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E. 
Die önigin. 


Hiſtoriſche Erzählung. 





In eine Kenfterwölbung des Königſchloſſes lehnte 
Niclas von Cara, der Sohn und Erbe des gleid- 
namigen Palating, faum Mann geworden, und den— 
noch ſchon durch die Hochftellung feines Vaters Dan 
von Machow. — Ein rüftiger, eben aufgeblüheter 
Süngling, ein Mufterabdrud der Nationalität feines 
Eräftigen, kriegeriſchen Volksſtammes, lehnte er Thon 
lange dort flarr und eifig wie der Wintermonat, deſ— 
fen rauhe Winde draußen mit den drodenen Linden— 
blättern in den Winkeln des Schloßhofs ihr Wirbel» 
fpiel trieben; fein Leben ſchien fich tief in fein Innerftes 
zurüdgezogen zu haben; er hörte nicht das lärmende 
Getöfe, welches den heftigen Wortfireit verrieth, der 
in dem nahen Saale geführt wurde; er vernahm nit 
die harten Schritte und das Sporengeflirr und Gäbel- 
geraſſel der dicht hinter ihm durch die Vorhalle eilen= 
den Hauptleute und beftaubten Hufaren, welche Bot— 
ſchaften bradten und Befehle forttrugen; nur in 
feinem fohwarzen Auge, mit dem er hinaus auf den 
Pat ftarrte, lebte feine Seele, und Licht und 
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Gluth ſtrahlte fie aus unter den düftern Augenbraunen, 
gleich der Sonne, die in Gewittern aufgeht, als jeßt 
außen im Thor einige Hofherren fihtbar wurden, 
welche mehreren verichleierten und schwarz gefleideter 
Damen voranfriiten. Ein tiefer, langer Athemzug 
drängte fih aus dem aufgeworfenen zufammengepres- 
ten Munde, er drüdte die Hand feft auf die grofe 
Stirn und gegen die breitgewölbte Bruft, als wenn 
er Etwas, was da fi vordrängte, zu bergen wünfchte ; 
die foharfen, wie mit einer Schattenrißfcheere gefchnit- 
tenen, antifen Gefihtszüge zudten, ähnlich dem Wetter- 
leuchten am Saume der rabenihwarzen Nacht, er fab 
fh in der Halle rundum, wie ein aus ſchweren Träu- 
men erwachender Morgenichläfer, griff befhämt die 
zum Eftrich gefallene fhwarzbefieverte Mütze auf, 309 
den Säbel mit der Linken gegen den Leib, und ſchritt 
langlam dem Eingange zu, deffen Pforte der wacht— 
babende Pandur bereits aufgefioßen, und in welcher 
ſich ſchon Ungarns jugendliche Königin, die fchöne, 
vom Schidiale ſchwer bevrängte Maria zeigte. — 
„Sind fie noch nicht zu Ende drinnen?“ fragte 
die Königin, raſch auf den Jüngling zutretend, indem 
ihr Ohr der lauten Stimmenſchlacht zu borchen ſchien, 
und zugleich das zarte Jilienweiße Gefiht von einer 
rafhaufftcigenden Röthe bededt ward, die jedoch nicht 
auf freudige Bewegung des Gemüths deutete. „Ich 
flüchtete zum Haufe des Herrn,“ fuhr fie fort, „zu 
vergeffen, was hier bereitet werden follte; mein Gebet 
flehete: Laß den bittern Kelch fihnell und leicht vor— 
übergeben! Aber ed fand den Weg nicht zum Ohre 
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des Allgätigen, und zu früh kehrte mein Fuß in das 
Gewühl diefer Unbändigen.“ — 

„Barum bliebt Shr nicht daheim, wo die milde 
heilige Berföhnerin fo nöthig?“ entgegnete der junge 
Edelmann mit Haftz dom als feine Blide, ſcharf wie 
Schwertſpitzen, das Lilienfeld des noch fo jungfräu- 
lichen Antliges der Königin berührten, wandelte ſich 
die Schärfe der Augen und Züge wunderbar; mädchen 
bafte Weiche leuchtete mild aus Beiden, und jfelbit 
die volle, tiefe Stimme Fang in höhern Tönen. „Ver— 
zeihe es Euch Sanct Stephan,“ feßte er faft Ichüchtern 
hinzu, „der Eure Krone ſchirmt und unter ihr das 
liebe Haupt, daß Ihr fo fehr der Herzensangft Euch 
bingabt, den Himmel zu ſuchen, da die Erve Eud 
forderte. Woran follten die jugendlichen Krieger 
Eures Reichs da drinnen fih halten, wenn ihre Fahne 
fehlte, wenn Ihr felbft ihnen das Idol entzoget, in 
deſſen Anblid die jungen Gemüther ihren eingefchüd- 
terten Helvenfinn erftarfen müffen, um dem ehernen 
Eigenfinn des Palatins, um der Furcht der erichred- 
ten Königswittwe Widerftand leiften zu Fönnen? Hät- 
tet Shr auf dem Throne geftanden, das verjüngte 
Abbild der reinen Mutter des Herrn, der donnernde 
Auf: Maria, rex Hungariae semper et semper! 
würde die fehlaue Rede der Selbſtſucht und der Furcht 
erdrüdt haben, und der wilde Ruf ungariſcher Treue 
wäre bis zu der Küfte des adriatiichen Meeres geflo- 
gen, und hätte diefen falſchen Durazzo im fein ver- 
rätherifhes Schiff zurückgeſchreckt.“ — 

Der Königin Lihtblaues Auge verdüfterte ſich. 
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„Richt Angft, Herr Niclas von Gara, trieb ung zu 
dem Altar der Heiligen;” fagte fie. „Wir wichen 
diefem gewichtigen Reichsrathe aus, meil wir die 
Schwäche des jungen Herzens fürdhteten, und nicht 
ſtörend der vielgeprüften Weisheit des Kronfeldherrn, 
der berühmten Erfahrung unferer Mutter entgegen- 
treten mochten, die bis jet in fehwerer Zeit fo treu 
für uns regierten.” — 

Der Ungar ienfte den dunfeln Blid zum Eſtrich 
und zudte die Schultern unmwillfürfih. „Und,“ fuhr 
die Königin mit einem Anflug von Bitterfeit fort, 
„wenn Ihr Zweifel daran zu hegen foheint, warum 
entzoget denn Ihr Euch der Berfammlung ? Frei 
fpricht der UIngar feine Meinung aus; wieflein Schwert 
leicht aus der Scheide fährt, dient au feine Zunge 
feiht und mit Freimuth der Seele.” — 

Als hätte er eine Wunde empfangen von ver: 
fiedter Hand, fo zudte der junge Mann zufammen, 
und fchmerzlich fchlug er das Auge auf. „Es war 
mein Bater und mein Herr und Freund, die fi 
mit beftigen, fehneidenden Worten befämpftenz;“ ant- 
wortete er halblaut; „ver Zwiefpalt der Gefühle zer- 
fleifhte mich, daß ich der unerträglichen Dual ent- 
flieden mußte.“ Die Königin reichte ihm die zarte 
Hand hinüber, und er faßte fie und drüdte wie ein 
Andächtiger einen leiſen Kuß darauf. 

„Ihr feyd ein wohlbewährter, tapferer Freund,“ 
fagte Maria fanft, „mein Siegmund ift von Euch 
geehrt, geliebt, und weiß den feltenen Freund zu 
fhäßen nad Gebühr. Glaubt mir, Eure Treue gegen 
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den Gemahl nimmt die Halbſcheid der ſchwerſten 
Sorge von Mariens Bruſt; Ihr werdet nie von 
ſeiner Seite weichen, das ſänftigt der Trennung 
Schmerz. Sein leichter Sinn, ſein kecker Jugendmuth 
lockt überall Gefahr auf ihn heran! Euer Arm wird 
über ihn wachen, Euer ernfter Geiſt fein Warner feyn, 
wenn Mariens Stimme ihn nicht zu erreichen vermag. 
Niclas, wohl ſeyd Ihr nicht Alter, wie Eure Königin 
und ihr Gemahl, aber Euer ernfter Sinn hat früh 
das freie Flügelfleid der Kindheit abgefhüttelt; Ihr 
habt Euch jelbfi zum Mann gemacht, und im weiten 
Reiche weiß Eure Königin Keinen, dem fie fo ver- 
trauen fönnte, wie Euch. Wollet Ihr dieſes Ber- 
trauen ehren immerdar ?” — 

Des Ungarn dunfele Augen brannten wie Leucht- 
feuer in der Nacht, er drüdte feine Rechte auf’s Her; 
und bog unmerflich faft das rechte Knie. Wie plöß- 
Lich ihrer Rede fich befinnend, fragte er dann mit 
Haft: „Ihr ſpracht von Trennung, von Gefahr? Wie 
deutet das der treuefte Mann in Eurem Bolfe? — 

» Warum verließet Ihr den Reichsrath?“ ent» 
gegnete die Fürftin mit trüber Miene. „Ihr dürfter 
dann nicht fragen nad) dem, was meine Lippen wun- 
vet, wenn ich's jagen muß. Der König Earl ift 
gelandet zu Zeng, aber Ihr wiffet nicht, daß er unfern 
Botichaftern zu Agram geantwortet: Er fey gefom- 
men, das durh Parteiung zerrüttete Ungarn zu be- 
ruhigen, Eintracht zu ftiften unter den uneinigen 
Magnaten, die Rebellion zu vernichten, den Thron 
feiner Schwefter, fo nennt mich der böfe Better, fefter 
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zu ſtellen, und das Alles um das Gedächtniß König 
Ludwigs willen, deſſen Verdienſte um ihn und ſein 
Haus und ſeine Krone von Neapel der Falſche dank— 
bar zu vergelten ſchwöret.“ — 

„Trauet ihm nicht!“ rief Niclas heftig. „Laßt 
den Argliſtigen nicht in das Herz Eures Reichs.“ — 

„Seyd Ihr ein Roland, ein Herkules, und wollet 
Ihr ihn aufhalten mit der Einen Bruſt?“ antwortete 
die Königin ſchmerzlich. „Die Horwathis mit ihren 
Croaten decken feine Reiſe; Better Twartko, der wilde 
Bosniak, und Stephan Latzkowitſch haben alle unruhi— 
gen Gemüther im Ungarlande für dieſen Carl gewor— 
ben, und ziehen gegen uns heran. Es ſind die wüſten, 
rachedurſtigen Feinde Eures Vaters, die, was er ihnen 
that; an ihrer ſchuldloſen Königin zu rächen geſon— 
nen. Sie nennen unſere Krönung übereilt und un— 
rechtmäßig vollzogen; fie ſchreien: nicht die Königin 
Mutter, nur der Gara regiere. Paul Horwathi, der 
Biſchof von Agram, hat ſelbſt den Fremden an dieſes 
Reiches Küſten geleitet, um dem ſchwachen Weiber— 
regimente ein Ende zu machen. Vergebens habe ich 
dem Adel und den Comitaten für ewig alle Freiheiten 
beſtätigt, die ihnen die heiligen Könige verliehen; 
die bärtigen Männer ſtanden unentſchloſſen, haben 
vergeſſen, daß ſie mein edler Vater groß und reich 
gemacht, daß er die Krongüter vergeudet, um ihre 
Dienſte über Maaß zu lohnen; das Volk hat vergeſ— 
ſen, daß er die Freiholde dem Edelmanne gleichgeftellt. 
vaß feine Hand des Drients Handelsftraße dur 
diefes wüfte Land geleitet, daß er diefe Stadt zur 
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Köngsftadt erhoben, daß er die Nation vor einer 
ganzen Welt fo Hoch geftellt, daß fein ganzes Leben 
ein langes Opfer war für die, welche ibm der Him- 
mel anvertrauet. Kein Aufruf ward vollzogen; nur 
einige der Obergeipanne führten uns ihre Wappner 
zu. Darum müfen wir unfer Gefgid der Hand des 
Allmächtigen anvertrauen, und der geliebte Gemapl, 
unfer Siegmund muß fort von hier, fort no im die— 
fer Nat.” — 

„Der Markgraf, den die Barone felbit zum Schuß- 
herrn Ungarns ernannt, flühtig vor einem fremden 
Abenteurer, welcher im Bann. des Papſtes Liegt, 
und felbft fein Neapel voll Rebellen weiß ?” fragte 
Niclas ftußig. 

„Es muß fo feyn! Man .befeindet den Gieg- 
mund, weil man fein Herz, feinen Geift nicht Fennt, 
wie Shr und ih, weil des Ungarn Eiferſucht die Herr- 
ſchaft nicht dem Luremburger gönnt, weil der Ungar 
fürchtet, daß die Untugenden feines Vaters Carl, und 
Wenzels, feines Bruders, auch auf ihn vererbt feyn 
mödten. Er darf die Anfunft des Durazzo nicht 
erwarten, der ihn perfönlich haft, und deſſen Herz 
Lofigfeit und graufames Gemüth ſelbſt das Leben 
ves Geliebten antaften könnte.“ — 

„Doch warum denn Trennung? — Warum mwols 
fet Ihr auf einem andern Wege Sicherheit ſuchen? 
Warum nicht mit Enrem Gatten ziehen?“ — 

Maria’s zarte Geftalt ſchien fih zu erheben wie 
auf unfihtbaren Fittichen; die ſcharf gezeichneten, 
dunkeln Augenbraunen zogen ſich gegen die weiße Stirn 
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binaufz feft wie ein Mann preßte fie die Fleine Hand 
gegen den ſchön gemölbten Busen. „Ih flühtig, ic 
Ungarns Königin und die Toter des großen Lud— 
wigs?“ fragte fie von ſchönem Zorn erhigt. „Wir 
follten die Krone in den Sand hinter ung werfen, 
damit der Abenteurer ein Recht hätte, das verlaflene 
Kleinod aufzuheben « — 

„Dann wird auch Herr Siegmund nimmer wei- 
chen ;“ fiel mit gleicher Gluth der fräftige Magnaten- 
fohn ein. „Dann werden wir ftehen in dem Thore 
der Königsburg, und nur über den zerfleiichten Lei— 
bern wird dieſer falihe Blutsfreund feinen Einzug 
halten.” — 

Maria’ Augen verloren den Ausdruck des Un— 
mwillens, indem fie auf den Jüngling fhaute, der die 
Hand am Schwertgriff, mit den Bliden eines Helden 
eine ganze Welt herauszufordern ſchien. Sie feufzte 
tief auf, und wandte fih_ab von ihm der Flügel- 
thüre des Thronfaales zu, aus welchem mit beftigem 
Schritt und hochrothem Gefiht ihr Gemahl in die 
Borballe ftürmte. 

„Weit Du darum Maria? fragte Prinz Sieg- 
mund mit furzem Athem, die ihm entgegengefiredte 
Hand der Gattin faft unfanft ergreifend. „Wie einen 
Schulknaben haben fie mich gemeiftert, der bodsbärtige 
Palatin und Deine zärtlihe Mutter. Alle Sünden 
meiner Kindheit, felbft die elenden Prager Grofcen, 
die ih von meinen mährifchen PVettern auf das Heine 
Wagland geborgt, haben fie mir jüdiſch vorgerechnet 
gleich einer Todſünde, und mir zuleßt gar höflich den 
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Stuhl vor die Thüre gefeßt. D ih weiß, wag diefe 
Eigennüßigen im Sinne tragen. Wenn fie in Kampf 
gingen mit diefem Durazza, fönnten fie ein Stüdlein 
des goldenen Rodes einbüßen, mit welchem Dein edler 
Bater die Blößen ihres rohen Leibes bevedt. Sie 
wollen Hanvel treiben mit Seel’ und Ehre, Handel 
treiben mit Dir ſelbſt. Man will unfer Eheband zer- 
reifen, und Dich dem Herzoge von Drleang antra= 
gen, um Franfreihs Macht für fih als Brautihag 
zu gewinnen, und den unmwillfommenen Uſurpator 
dadurch fortzufheudhen. Maria, ſprich, ſchwöre bei 
der Gnadenmutter, weißt Du um den entfeßlichen, 
firhenräuberifchen Plan diefer Gottesläfterer 7 — 

„Mnd das frägt Siegmund, das mein König feine 
Maria?“ entgegnete die Königin erichüttert. 

„Du baft ein frifches Beifpiel ſolchen Frevels!- 
fürmte der Prinz weiter; „warf nit die Schwefter 
Hedwig den wadern Defterreicher, den das Saframent 
an fie gebunden, fort, und nahm des heidniichen 
Jaghels unfaubere Hand, um nur die Krone Polens 
zu gewinnen? Umfonft hatten wir unfer Blut ge- 
wagt gegen diefe Litthauer, umfonft unser foharfes 
Schwert dem Semovit gezeigt und das Polenland 
beben gemacht, wie heute fiegte dort die Zunge im 
weibifchen Neichsrathe, den die Natur zum Spott mit 
ttattlihen Bärten geziert.“ — 

Maria umſchlug den Gemahl mit beiden Armen, 
und legte ihr fchönes Haupt an die breite Bruft des 
kräftigen, ftattlihen Fürften. „Maria ift feine Hed- 
wig;“ fagte fie Teife, doch bebte ihre Stimme im 
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Seelenſchmerz; „unſer Gelübde hörte der Himmel, 
und nur der Tod kann es löſen. O Siegmund, ſollte 
nicht Mariens Vertrauen wanken, wenn der Mann 
ihrer Seele im Mißtrauen ſchwankt?“ — 

Der Fürſt drückte fie feſt an ſich, und ſtreichelte 
beſchämt ihre Wange. Mit leichtem Tone rief er 
dann: „Sp mag's d'rum ſeyn! Auf Freund Nieclas, 
laßt die Pferde ſatteln; ich mag keine Stunde mehr 
unter dieſen ſeelenloſen Larven wandeln, und beſtelle 
auch ein ſanftes, ſicheres Thier für unſern Schlick da, 
er hat gar verſtändig gefochten für unſere Sache, frei— 
lich eben ſo fruchtlos, wie die mächtige Donau die 
Felſen am eiſernen Thor bekämpft, um fich eine freiere 
Bahn zu öffnen.“ Er deutete dabei mit lächelndem 
Blick zurück auf einen ſchmächtigen jungen Mann in 
ſchwarzer Kleidung, der mit ihm eingetreten, doch ſich 
in ſcheuer Ferne hielt. 

„Und Ihr wollet die Königin zurücklaſſen, ihr 
heilig Haupt Preis geben dem blutbefleckten, gewiſſen— 
loſen Feinde?“ fragte mit ſichtlichem Beben Gara, 
„D fo laſſet wenigftens mich bleiben, laſſet mich 
baften mit meinem Herzblut für die Sicherheit der 
Herrin!” — 

„Wer Fönnte fie antaften, die gefrönte Heilige!” 
rief Siegmund, mit glübenden DBliden in das Antlig 
ver Gattin fhauend. „Sie ift gefhüßt durch fich 
felbft, dur das Gedächtniß des Vaters, das im Volke 
lebt. Iſt fie fih felbft und mir getreu, wird fie bie 
Siegerin feyn, und bätte der Durazzo fein ganzes 
Banditenvolf und alle jeine Lazaronen ausgeſchifft. 


15 


Auch fol fie ung nicht Lange entbehren. Zum Bruder 
Wenzel reiten wir; er joll und Geld geben, und 
böhmiſche Wappner; dazu werben wir an Deutfchlands 
Gränze ein tüchtig Häuflein eiferner Lanzfnechte, und 
ehe der Mond fih wieder füllt, find wir wiederum zu 
Dfen, und fegen diefe feigen Staliener in das Meer, 
und feiern das Chriftfeft unter Lichterbäumen fröhlich 
und forgenlog, wie wir’s ale Kinder thaten.” — 

„Ihr Fönnet fiherzen, wo mir das kalte Entfchen 
dur die Gebeine fehleiht!“ fragte der junge Edel- 
mann. „Raffet ung fort, doch nicht die Donau hin- 
auf, fondern hinab mit ihrem fiegraufchenden Laufe 
dem Feinde entgegen. Führet die Königin mit hin- 
weg aus dem Bereich diefer falichen Gewalten, zeiget 
ihr gefröntes Madonnenhaupt dem Bolfe, das reinern 
Sinn für das Große und Edle hat, als die zagenden 
Höflinge und die verderbten Bürger. Meine innerfte 
Stimme ruft: Sieg mit der Ffönigliden Maria! 
Schmach und Unheil ohne file — 

„Du bift Deines Baters Achter Sohn;“ Tächelte 
Siegmund; „hißig wie Hundstagsfonne, braufeud 
wie Felswafler, nur der Vater in feiner Weife gegen 
ung, Du in der Deinigen für und. Ich will dir 
auszubraufen geben, was in dir fprudelt; Du folft 
unfer junges Heer gerade aus führen gegen den 
Feind. Wilft Du mit ung, Maria? Der Einfall 
gefällt mir feiner Kitterlichfeit wegen, und würde 
alle Pfiffe diefer weifen Keichsräthe zu Schanden 
machen. Du Fannft Dir den Pas wählen hinter 
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meinem Sattel, oder auf dem Roſſe diefes tapfern 
Turnhelden.“ — 

„Rur in der Trennung fehe ich Hoffnung und 
Heil; antwortete die Königin. „Zwiſchen zwei Par- 
teien, fih zwar feindlich, doch gleih im Haſſe gegen 
ven Mann meiner Liebe, würdeft Du jedenfalld das 
Opfer ſeyn. Mid bindet die Pflicht; der König, 
welcher lebend feine Krone läßt, verdiente nie den 
goldenen Reif! ſprach Vater Ludwig. Grauſam iſt 
mein Weſen geſpalten von Schickſals Hand; ich 
möchte Dich feſt umklammern, Dich ſchirmen mit der 
ſchwachen Bruſt, und wieder kämpfe ich mit tödtlicher 
Angſt, ſo lange ich Dich in dieſen tückiſchen Mauern 
weiß. Löſe ſchnell die Folterqual; reiſe und achte 
meines Jammers nicht. Und Euch befiehlt die Köni— 
gin, ihrem Gemahl zu folgen, wie es Treue und 
Pflicht erheiſcht.“ — 

Sie barg erſchöpft das Antlitz an des bewegten 
Gatten Bruſt, indeß Gara verſtummt ſich beugte in 
ſchmerzlichem Gehorſam. 

Der alte Reichspalatin ſtörte die Scene. Den 
langen ſchwarzen Knebelbart mit den Fingern ſtrei— 
chend, trat er mit ſtechenden Blicken heran. „Noch 
nicht zu Roß, Herr Siegismund?“ fragte er mit 
Hohn. Euren ſtachlichten Worten nach glaubten 
wir Euch ſchon längſt jenſeits der Donau.“ — 

„Haben wir Euch zu unſerm Reiſemarſchall er— 
nannt 2“ fragte Siegmund heftig zurüd. „Wir reifen, 
Herr Palatinus, aber wir fehren bald wieder, und 
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mit Gott in tüchtigerer Geſellſchaft, als die, der wir 
ausweichen.“ — 

Spöttifch antwortete der Palatin, indem er cinen 
verächtlichen Blif auf den fchwarzen jungen Mann 
warf, der befcheiden fern ftand: So nehmet denn 
auch eine Lehre mit für die Zeit Eurer Rückkehr, 
Prinz Bringet nie wieder eine ſolche plaudernvde 
Elfter mit, wo die Adler und Falken fißen; ihre 
fharfen Krallen und Schnäbel möchten nicht immer 
das Mitleid gelten laſſen wie heute.“ — 

Siegmund maß den bärtigen Ungar vom Kopf 
bis zur Sohle; fein Fraufes Lodenhaar ſchien zu 
wallen über dem männlichen fhönen Angefihte, und 
wahrhafte Königswürde ftrahlte aus Augen und Ge- 
ftalt des jungen Fürften, der zu den fhönften Prinzen 
feiner Zeit gerechnet wurde. „Herr Nicolaug,“ ſprach 
er mit Kälte, „ih ſah nur Einen Adler im Reichs— 
rathe; ich faß dem Spiegel gegenüber! Das Andere 
gehörte zum Geſchlecht der Habichte und Eulen, vie 
nicht ins Sonnenlicht zu ſchauen berufen. Verdienſt 
und Wiften gilt uns mehr ale Fauft und Prahlſucht, 
denn wir fönnen an Einem Tage taufend Evelleute 
machen, aber in taufend Sahren nicht Einen Gelehr: 
ten. Auf Wiederfehen, Herr Palatinus!“ — 

Marien an der Hand wandte er fih raſch nad 
der Thüre, die in das Innere des Schloſſes führte, 
doch der erbitterte alte Gara trat ihm nah, und 

rief: „die Negentin verlangt nah Euh, Maria! 
Ohne Säumnif lautet ihr Befehl.” — 
„Hat meine Mntter heiß und treu den Bater 
Blumenbagen’? geſammelte Werke. XX. Br. 2 
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geliebt, wird fie nicht zürnen ob meinem erfien Unge— 
horſam;“ entgegnete Maria mit Schärfe, aber aud 
mit Wehmuth. „Zuerft den Abihied auf lange von 
dem Gatten, dann zur Mutter!“ — Das junge 
Königspaar verihwand, mit ihnen der Doctor; der 
Palatinus knirſchte heimlih mit den Zähnen und 
fhlug die Sporen zuſammen; dann drehte er fih 
raſch um, Tate Heil und murmelte: „Auf immer, 
wenn der heilige Stephan mit ung iſt!“ — 

Als er ih umgewandt, ftußte der alte Nicolaus. 
denn fein Sohn fand ihm gegenüber, und düfter fra- 
gend ftarrten des Lieblings Augen in die feinen. 
„Auf immer?“ hauchte halblaut des Sünglings 
Stimme ipn an. „Welch ein Wort im Munde des 
Erſten am Throne, des getreueften der ungarifchen 
Magnaten ?“ 

„Auf immer!“ wiederholte laut und flarf der 
Palatinud. „Sie mögen gehen und fih noch ein 
Stündlein ſchnäbeln gleich den girrenden Turteltau— 
ben. Man gönnet dem Miſſethäter ja das traurige 
Feftmahl am letzten Lebensabend. Daß diefem ftolzen, 
länderlofen Prinzen fih die Thür der Königsburg, ja 
feibft das Thor des IUngarlandes nicht wieder öffnen 
foll, dafür wird Gara forgen.” — 

„Bater, zum erften Male verfteht der Sohn Di 
nicht;“ Tallte der verftörte Süngling. „Könntefl Du 
den ftolzen, freien Naden beugen unter des Neapoli-» 
taners Joh?“ — 

Der Palatinus lachte laut und ſchallend auf. 
„Knabe, Du bift von meinem Blut,“ ſprach er dann 
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leiter, „und Du ahneft nichts von meinem innern 
Leben ? König Ludwig war ein großer Dann, fromm 
und fireng, wohlthätig und tapfer, er dachte nie an 
fih, fondern nur an Reih und Bolf. Ihm gehor- 
famen ward des Ungars Pfliht und Stolz. Daß er 
ung diefen Siegmund herein feßte, war feine einzige 
Sünde, und die Saat ift fhon aufgegangen in Difteln- 
und Neſſelnwuchs. Dem Sohne des ſchlechteſten Kai- 
ſers, dem Bruder des böhmiſchen Trunkenboldes, dem 
Verſchwender, dem Leichtfertigen, dieſem glattzüngigen 
Markgrafen von Brandenburg beugt ſich kein Män— 
nerhaupt, das der eigenen Kraft bewußt iſt. Höre 
Deines Baters tiefſtes Geheimniß, und ehre fein 
Vertrauen durch ſtrengen Gehorſam.“ — 

Er ſah fich in der leeren Halle um, und zog den 
betroffenen Sohn in die Fenſterwölbung. „Längſt ſah 
mein ſcharfer Sinn voraus,“ fuhr er fort, „was da 
kommen mußte, ſchloß der Tod des Königs Augen. 
Darum drängte ich mich an die ſchwache Königs— 
wittwe, riß fie mit heißer Neigung in meine Ketten, 
daß fie nichts mehr zu weigern hatte und mein Spicl 
geworden, Ich bin Regent von Ungarn, und hoffe, 
Niemand foll mir’s Fünftig wehren.“ — 

„Und doch liebeft Du den Durazzo fanden? 
fragte Niclas mit Beben zuhorchend. 

„Ich glaubte niht am feine Tollkühnheit. Doc 
da er felbft fih Fed in meine Hand gegeben, fo iſt's 
mein Xerger, daß er nicht den Sohn mit ſich gebracht, 
den Knaben Ladigtaus, für den er die Krone Ungarns 
gewinnen will. Die Huge Margaret hat lange 
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fliehen müflen, ehe er den Sohn in ihrem Schooße 
ließ. Durazzo wird einziehen in Dfen, aber frage 
nah zwei Monaten, wer feinen Rüdzug gefehen.“ — 

„Doh Siegmund, unfer Herr?“ drängte der 
junge Gara mit ängftliher Ungedulp. 

„Geſchieden ift er auf ewig von der Königin, 
fobald fein Pferd ihn heute über die Donau getragen !® 
erwiderte troßig der Palatinus. „Schon forgt ver 
Kardinal Demetrius für den günftigen Spruch des 
Papftes. Zugleih ift die Verföhnung fchon bereitet 
mit dem Könige von Bosnien, dem mächtigen Twartfo, 
wenn er auch in diefem Augenblid noch an der Seite 
des verwegenen Carls in Feindes Masfe gegen ung 
heranzieht. Die Slaven alle, diefe Horwathis, Palis- 
nas und Szeds follen im Staube kriechen unter ver 
gewaltigen Hand des Garas, dem fie Gehorſam ge- 
weigert. Kein Fremder foll die Krone wieder tragen; 
ein Magyar von ächtem Blute foll herrſchen in dem 
Reiche, das feine Väter, des Urals tapfere Söhne, 
einft erobert.“ — 

„Und welches Haupt hältft Du der Krone werth ? = 
forſchte Niclas fcheu. 

Der Palatinus faßte den Sohn mit feharfen, 
leuchtenden Bliden, und drüdte ihm die breite Hand 
feft auf die Schulter. „Du bift der Mann; “ rief er 
mit Triumph. „Du felber follfi in diefem Schloſſe 
berrichen, der glüdliche Stammherr eines neuen Herr: 
ſcherhauſes.“ — Erbleicht wich der Züngling zur Wand 
zurüd, als hätte eine Geifterhand ihn berührt. Ohne 
darauf zu achten, fuhr der Palatin fort mit wachſender 
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Gluth. „Ich felbft Hätte mir mit flarrer Hand den 
goldenen Keif um die graue Scheitel legen können; 
aber das Volk Tiebäugelt gern mit einem jungen 
Herrſcher und gibt ihm fich Leichter zu eigen, weil es 
gleich einer beſtechlichen Buplin auf feine Schwäche 
hofft und weniger von ihm fürgtet. Du bift mein 
Stolz, mein neu aufblühend Ib, fo werde ich ale 
Dein erfter Unterthan Dich unterweifen in der Königs- 
funft, und wag mir das Gefhid an Lebensjahren 
noch vergönnen möchte, foll Dir dienen, feftzuftellen 
Deinen Thron, und Did mächtig zu machen vor ganz 
Europa.” — 

„Und Maria?“ flammelte der junge Gara. Lä— 
chelnd nickte der Alte. „Sie ift des allgeliebten Lud— 
wigs Tochter,” ſprach er launig, „fie wird das heilige 
Palladium, das Dein neuss Recht befhirmen:,foll. 
Litt fie doch gern Dich neben fi als jugendlichen 
Gefpielen und zeichnete Dich aus, feit Dein Bart am 
Rinn geiproßt; ich möchte wetten, fie wird den eiteln 
Siegmund leicht verfchmerzen in des ernften Niclas 
Armen. Und follteft Du das fhöne Kind verſchmähen? 
Maria wird Dein Weib; fie wird Krone und Bett 
mit Dir theilen, und fo fol das Recht der Erbin 
ung Gewähr Ieiften für die fhlau erfiegte Herrſchaft.“ — 

„Maria?“ ſtieß der Züngling wie ein Schwin- 
deinder hervor. „Kein edles Fürftenblut rollt in des 
Sara Adern; Verachtung würde den frechen Werber 
tödten und Verachtung von ihr!“ — Er preßte beide 
Hände gegen die heiße Stirn. 

„Die erſten Könige waren ſtarke, kühne Kriege- 
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männer,“ fagte der Palatin mit Kraft, „bie den 
wilden Stier, Volk genannt, zu rechter Zeit bei ven 
Hörnern faßten und ihn niederwarfen in den Sand. 
Du bift beraufht von der Botihaft Deines unermwar- 
teten Glücks. Träume, fchwelge darin, und laß 
den Bater forgen. Auch Du mußt reiien diefe Naht; 
ver Fünftige König darf die blutige Gefahr nicht thei- 
len, muß rein an Hand und Herz bervortreten, wenn 
die Krönungsftunde geſchlagen. Reite Nachts nad 
Machow, und fammle fo viel Du fannft an Mann- 
ihaft und warte unferes Winks, dann ziehe rafıh nad 
Süden hin. Auf dem Schloffe Gorian feße alles in 
Bereitfchaft, die Königinnen zu empfangen; der Vater 
wird Dir die Geliebte bringen; Du haft Zeit bis 
dahin, in feinfter Rede Dich zu üben, den fihönften 
Plab zu wählen und zierlih auszufhmüden, wo Du 
Dein erfies Herzenswort der Braut in den erröthen- 
den Bufen zu werfen gefonnen. Daß fie Dir Fein 
Nein zurüdgibt, dafür bürgt Dir Dein Bater und 
die Königin Eliſabeth. Die Stunden drängen, an 
jedweder hängt ein fchwer Gewicht auf Leben und 
Tod, wie es fih hier oder dort hinfenfet. Ein wei- 
teres darum zu Gorian und fo lebe denn wohl auf 
fröhlich Wiederſehen.“ — Er frhüttelte fett dem Jüng— 
linge die Hand, deflen Berfiummen er als freudige 
Ueberraſchung deutete, weidete feinen felbftfüchtigen 
Blick noch einmal wohlgefällig an des Sohnes edler 
Geftalt und ging in den Saal des Reichsrathes 
jurüd. — 

Sp wie der Bater verfchrwunden,, und eine ticfe 
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Stille in der leeren Halle waltete, löſete ſich des 
Junglings Erftarrung in ein frampfhaftes Leben auf. 
Er warf die Augen fbeu umber in jeden Winkel, als 
hätte in dem einfamen Steinbau Gefpenfterfurdt ihn 
ergriffen : er rannte gegen die Thüren hin, als ſuche 
er Flucht oder Hülfe; doch ohne fie zu öffnen ‚, fehrte 
er um, taumelte gegen das Senfter und ſtieß es auf. 
Der kalte Athem des rauhen Oft, der herein blies, 
fchien den Brand in ihm zu dämpfen und ibm Be- 
finnung zurüd zu geben. „Heiliger Stephan,“ ſchrie 
er in die fliegenden Wolken hinauf, „laß die Ver⸗ 
ſuchung an mir vorübergehen!“ — Aber iſt nicht der 
Eine fündige Gedanke fo gut wie Krevelthat ?“ Teste 
er heftiger hinzu, und in vie Knie flürzend, die Hände 
vorhaltend, ſprach er mit Haft und Inbrunſt: „Ber: 
gib Maria! Mein ift nicht dieſe Schuld. Ein frem- 
des Gift rafete einen Augenblid lang mir im Gehirn 
und durch des Herzens Arern. Bergib, du fromme 
Maria, du fledenlofe Königin.” — Auf fprang er 
dann. „Ich will fie büßen diefe Schuld, als hätte 
ih felber fie auf mich geladen. Sch will entbehren, 
was mir ift wie Licht und Luft. Fort muß ih jetzt, 
mit ihm und ſogleich. Des Vaters Abſicht gibt Ihr 
Schirm, mehr als ſie von mir haben konnte. Sie 
iſt das Juwel in ſeinem ſtolzen Traume; er wird das 
Leben daran ſetzen, dieſes koſtbare Kleinod nicht zu 
verlieren. Doch ich muß verſchwinden, mit mir 
ſeine Hoffnung. Der Vater darf mich niemals wie— 
versehen. Und fie? Auch fie nimmer fhauen, hören, 
nicht mehr bliden in diefe Augen mit der Empfindung 
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des Knaben, der zum Sternenhimmel aufichaut, nicht 
heimlich mehr mich weiden an der föniglichen Geftalt, 
fo wie man von fern zu dem umftrahlten Gnadenbild 
die Augen ſcheu erhebt? Wirft Du’s ertragen, Gara? 
— Fort Berfuher! Ich brede Deine Schlingen! — 
Niclas! Sie nannte Dich den treuen Freund; fie gab 
Dir arglos ihr Vertrauen. Berdiene Beides! Maria. 
Niclas Gara gehorcht der Königin, und wäre fein 
Gehorfam Tod und Hölle,“ — 

Erftaunt fahen die Reichsräthe und Barone, die 
aus dem Saale getreten und mit verdüfterten, ſorgen— 
vollen Mienen fchweigend die Vorhalle durchſchritten, 
den Züngling mitten durch fie hinſtürmen, und ohne 
Ehrfurcht fih gewaltfam Pla machen bis hin zur 
äußern Pforte, 


Der Undank ift ein gemeines Lafter, aber zur 
Schande der Menfchheit Eines der allgemeinften. So 
fehr diefes Bergeffen empfangener Woplihaten, diefes 
Losfagen von der natürlichften Verbindlichkeit, die der 
reinen menihlichen Natur angehörig fih fo wahr und 
ieblih im unmündigen Kinde ausipricht, das edle 
Gemüth empört und mit Abicheu erfüllt, fo find den- 
noch alle Blätter, die von der Geſchichte des Ges 
ſchlechts, das fich die Herren der Erde nennt, erzählen, 
mit zabllofen Beifpielen befhmußt, die darthun, daß 
der Undanf heimiſch geworden unter den Menſchen, 
daß diefe Seelenpeft durch Hütten und Paläfte fort» 
ſchlich, fein Bolt und feinen Stand verfhont, und 
ihr Gift, fo lange Menfchen leben, nicht getilgt ſeyn 
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wird. Sf es doch dem verdorbenen und fchlechten 
Gemüth fo bequem, fih loszuſagen von dem, was es 
drüdt, beläftigt, und was mit heimlidher Stimme, 
doch darum deſto quälender, täglich fordert. — 

Carl von Durazzo, der zum Schreden des ſchon 
durch Parteiung zerfleifchten Landes, feinen Fuß zu 
Zeng an’s Land gelegt, dankte Alles, was er war, 
dem großen Ludwig, dem Bater der Königin Maria. 
Ludwig hatte ihm in Ungarn eine Zufluht gewährt, 
al8 die Herrfiherin Neapelg, die graufame Johanna, 
die Anfprüche des alten Herzogs von Durazzo auf 
ihr Reich mit ihm in cinem Kerfer vergrub, der zu 
feinem Grabe wurde. Ludwig hatte ihn erzogen, zum 
Seldherrn gebildet, ihm durh Rath und Heereshülfe 
die Krone Neapels verfihafft und die eigenen Anfprüche 
auf dieſes Erbe der normanniihen Guisfarde und 
Tankrede, wie ver Hohenftaufen, auf diefes Paradies 
Italiens feinetwillen aufgegeben. Dafür aber hatte 
fih Ludwig in Sorge um feiner Töchter Erbtheil die 
Berzichtleiftung auf die Kronen Ungarns und Polens 
von dem jungen Better befhwören laſſen, deſſen Cha— 
takter fhon damals der weile Monarch Icharffinnig 
durchſchaut. Die Schlange ſchmiegte fihb in den 
Staub, fo lange der alte Löwe Iebte, fo Tange bie 
Ansprüche des Haufes Anjou ihm zu fchaffen machten. 
Jetzt aber, ftolz geworden durch das errungene Glück, 
erhob die Schlange das Haupt mit dem blutigen 
Ramm, ihre Feuerblide fchoffen in begieriger Gluth 
hinüber nach dem Reich der tapfern Magyaren, das 
ihm unerfchütterliche Kriegsmannen geben Fonnte und 
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in jeinen Gebirgen Gold und Silber bewahrte, vie 
beften Waffen in drängender Zeit. Entartete Söhne 
Ungarns, ehrgeizige, felbfifüchtige Rebellen ſpornten 
des Neapolitaners Begierz leicht fhien der Sieg über 
die Unerfahrenheit und Schwäche weiblicher Regenten, 
die nur eine ſchwache Stütze an dem leichtfertigen 
Siegmund finden fonnten, und fed beftieg Carl das 
Schiff und warf den läftigen Ballafi des Danfes und 
der Erinnerung in die Wellen des adriatiihen Mee- 
res, in dem günftigen Südwinde, der feine Segel 
füllte, und ihn fchnell und unbefährdet von der GStreif- 
flotte der Venetianer zum Ziele trug, das günftige 
Dmen feiner Herricherpläne entgegen nehmend. — 
Bon der Scheitel bis zur Sohle durch einen leicht 
gearbeiteten Silberpanzer bevedt, ritt der kleine, 
ſchmächtige Fürft in das Land hinauf, deilen Krone 
feine unerfättliche Herrfchbegier zu gewinnen gedachte. 
Aber in dem flahsumlodten, milhweißen Antliß, 
welches aus dem aufgezogenen Helmpifir gefpenftig 
faft hervorfchaute, ftrahlte nicht die Sicherheit eines 
glüklihen Triumphators. Mißtrauiſch blickte er jetzt 
auf den Bifhof von Agram, der auf einem ftillen 
Maulthier neben ihm ritt, deſſen Wort ihn herüber 
gelodt troß der Warnungen der weinenden, abnung- 
trüben Gattin, troß der Kindesbitte feines Prinzen: 
Bleibe bei ung, Bater! Mißtrauifh blidte er zur 
andern Seite auf das wilde, von Leidenihaft ge- 
furchte AUngefiht des Johannes Horwathi, der in un- 
verbehlter, blutdürftiger Freude feinen Hengft tum- 
melte, und, je näher fie der Königsftadt kamen, je 
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fauter und ungeftümer den Heinen Heerhaufen zotten- 
bärtiger Kroaten, die hinter drein zogen, mit keckem 
Wort von Sieg und Beute zu erhitzen ſuchte. Furcht 
ichreitet überall dicht neben dem Berbreiden. Nurder Blid 
voraus, wo feine italieniſche Leibgarde, geführt von 
dem flattlihen Grafen Alberigo, ernft und geſchloſſen 
ritt, ſchien auf Augenblide in feiner Seele die un- 
fönigliche Beklemmung zu mildern. Doc Eeine Fein- 
desſchaar trat, wie fie gefürchtet, ihnen entgegen. 
Das Land fhien ein Haus, wo man Thüren und 
Senfter den Räubern zum bequemen Einbruch ge— 
öffnet. — — 

Als ſie jetzt um eine Gebirgsecke zu beugen im Begriff 
waren, hielt der König unerwartet ſein Roß an, und 
fragte ſcheu: „Was hebt ſich dort ſo dräuend zu den 
Wolken gleich des Veſuvs zackichtem, zerriſſenen 
Gipfel?“ — 

„Habt Ihr die Gegend vergeſſen, mein edler 
Herr, wo Ihr Eure Jugend durchlebt?“ fragte der 
Biſchof zurück. „Jene Silberfläche dorten links ift 
der Plattenſee, auf dem Ihr gar oft im Boot gefiſcht; 
dort rechts rauſchet die Donau Eud eine Willkom— 
mens-Hymne Namens ihrer Söhne; vor und am 
Schluſſe des Thales zwiſchen Berg und Strom be- 
grüßt uns das Ziel unferer Wünſche; jene beiden 
Spigen, die in den Strahlen der Mittagstonne her— 
überleuchten , find die Zinnen dom Schloß Wiflegrad 
und ver Königsburg zu Ofen.” — 

„Schon?“ ſtieß der König in Bergefienheit 
hervor. 


Endlih, Maieftät folltet Ihr rufen!“ jubelte 
Johann Hormwathi und ließ den frummen Säbel um 
fein Haupteſchwirren. „Bald find wir am erfehnten 
Plage, um den hohmüthigen Eunuchen diefer Sulta- 
ninnen die Kehlen zu kitzeln, ung die verpfändete 
Ehre einzulöfen mit dem Herzblute diefes Gara, der 
gleich einem Könige fich erpreiftete, Bang zu machen 
und abzufegen, und deſſen Kopf ſich köſtlich auf der 
Lanze eines Kroaten ausnehmen wird.” — 


„Keine Blutthat, fein Rachefeſt ohne Noth!“ anti» 
mwortete der König fireng. „Wir find nur gefommen, 
der Ungerechtigkeit jener Stolzen ein Ende zu fteden, 
und den Ruin des fhönen Reichs, dag unfer großer 
Better reich und ftarf gemacht, durch eine Verſöhnung 
der ftreitenden Varteien zu hindern. Wir wollen in 
der Königsftadt erfcheinen als ein Friedensfürft, und, 
zwingt ung feine Wipderfpenftigfeit, mit Freuden das 
Schwert in der Scheide laſſen.“ — 


„Ihr belobt den feltgen Herrn Ludwig?“ fragte 
Horwathi mit Höhnifch aufgeworfenem Munde. „Und 
doch fpricht man laut davon, durch König Ludwigs 
Rath fey Euer Vater erwürgt worden, weil er ein 
Mitfchuldiger geweien an dem Morde, den Eure Bor- 
gängerin in Neapels Herrfhaft, die flolze Johanna 
an dem Gemaple Andreas, dem Bruder Ludwigs be> 
ging oder wenigftens begehen Ließ, fie, die vierſpän— 
nige Ehefrau !“ 

Der König biß die Lippen mit den Zähnen. „Herr 
Ban von Dalmatien, Ihr Habt mir ein Pferd von 
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fihlechter Schule gegeben, fagte er; „Ihr fehet, mein 
Sporn treibt ed nicht aus der Stelle.“ — 

„Kein Fräftiger und edler Noß ward auf den Wei- 
den Siebenbürgens erzogen;“ entgegnete Horwathi 
boshaft, „aber der Majeſtät Gedanfen find nicht bier, 
fondern in Neapel, fonft würde Eure Hand die Zügel 

nit fo ftraff anziehen, und dem Thiere Raum geben, 
Euch im Fluge fol; dahin zu tragen, wo eine Krone 
Eurer wartet.” — 

„Welch eine Staubmwolfe erhebt fich dort vor uns ?« 
rief der König beihämt und zugleih neu aufgeregt. 
„Seht, unfer tapferer Alberigo ſprengt fhon hinan, 
um zu erfundigen, was uns drohen dürfte.“ — 

Horwathi rief feinen Kroaten zu, fih zum Kampfe 
bereit zu machen. Dob als er fih nachher hoch in 
die Bügel geftellt und mit dem Falfenauge frharf hin: 
geſchaut, rief er laut lachend: „die Sünder können's 
nicht erwarten, bis wir fommen zum Gericht. Schnee: 
weiße Unfchuldsfähnlein wehen vor dem Zuge, ja, id 
erfenne fogar den goldenen Riefenwagen der Köni- 
ginnen. Man kömmt Euch einzuholen wie einen Bräu— 
tigam, und wahrlih, ich fange an zu fürdten, wir 
hätten umfonft unfere Damaszener zu einem DBlutfefte 
geſchliffen.“ — — 

Und des wilden Ungars Scharfblid hatte nicht 
getrogen. Es waren wirflich die beiden Königinnen, 
die in der Staatsfarofle, umgeben von der friedlichen, 
voh hochgeſchmückteu Hofdienerfhaft, und nur von 
einem Eleinen Geleit der jüngften Baronen des Reichs 
begleitet, vem Feind ihrer Ehre und Hoheit entgegen 
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famen. Auch diefer feltfame Staatsact war in dem 
träumerifihen Hirn des Palatinus entiprungen, und 
es ſchien faft, als habe er ein Wohlgefallen an der 
Erniedrigung der föniglihen Familie, um demnächſt 
durch die neue Erhebung aus dem Staube, dur die 
bfutige Ausgleihung diefer Demüthigung, die er fei- 
ner eigenen Hand vorbehalten, feine Wichtigkeit, feine 
Unentbehrligpfeit vor den Fürftinnen wie vor dem gan— 
zen Reiche frifch zu beleuchten, und für feine ftolzen 
Pläne fih die Bahn zu ebnen. 

„Auf meines Baters Throne, unter meiner Krone 
werde ich den falihen Blutsfreund und die verräthe- 
rifhen Evdeln erwarten ;“ ſprach die Königin Maria, 
deren Muth wuchs, je näher die Gefahr dräuete, wie 
es immer fich zeigt in edlen, reinen Seelen; „ih will 
die Hand erwarten, die ed wagen wird, don meinem 
fhuldlofen Haupt das Erbtheil des großen Ludwig zu 
reifen.” — 2 

„Die Hand wird fih finden, und die Hand könnte 
mit der Krone das Haupt herabnehmen 5” entgegnete 
der Palatin Scharf, und ohne Zartgefühl, obgleich er 
die Königin erbleichen fah. „Euer Vater war ein tapfe- 
rer Herr, aber meinet Zhr, er fey je in die Schlacht 
geritten ohne Vanzer, oder habe, wenn taufend Ta- 
taren feine hundert Ritter bedrängten, nicht einen 
verftedten Waldweg eingefhlagen, um ihnen zu ents 
fommen? Alles zu feiner Zeit, hie die Fauſt, Dort 
den Berftand; Beides find Gaben von Gott zur Wehr 
der Größe gegen das armfelige Gefindel, das neidiſch 
ih in feinem Schlamme wälzt. Um die Perle zu 
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gewinnen, die hier an Eurem Halfe ſchimmert, tauchte 
der Fiicher hinab in die trüben Tiefen des Meeres; 
um das Gold Eures Haarreifs an’s Licht zu bringen, 
flieg der Bergmann in den fhmugigen Schadt. Die 
Rebellen haben ung überliſtet; wir müflen fie ftärfer 
erfennen als die Macht, die in diefer Stunde ung zu 
Gebote ſteht; aber uniere Schlauheit foll wett machen 
ihr raſches Spiel, und des Niclas Cara Kopf fiche 
Euh zum Pfande dafür, dieſe Spazierfahrt follen 
jene ungebetenen Gäfte Euch bezahlen mit gutem 
Preiſe.“ — 

„Beuge Did, mein Kind!“ fagte dringend die 
Königin Mutter, „au die Zeiten der Prüfung und 
Buße hit der Herr. Der Palatin beſaß Deines Ba- 
ters Dertrauen, und hat er es nicht auch ung bewährt? 
Folge ihm, Deine Mutter legte ihr Schickſal ganz in 
feine erprobte Hand.” — 

„Sol ih dem Manne vertrauen, der den gelich- 
ten Gatten, den mir der Bater zum Schirm meines 
Lebens erforen, von meiner Seite ſtieß?“ fragte Ma- 
ria mit Bitterfeit. „Er hat mich ſchutzlos gemacht, 
damit auch meine wehrlofe Jugend ganz in fein Netz 
fallen mu$te, mit dem er Eure Klugheit, Euer Herz 
Thon längft umgarnt.“ — Frau Elifabeth erröthete 
bis zum Buſen hinein, und wandte fih ab. — „Sa, 
Herr Niclas,” fuhr Maria fort, „ih ſpreche es Euch 
ohne Hehl, wäre mein Siegmnnd nicht fort, Fern 
ſchon in der Fremde, ih würde ihn jegt nicht laſſen, 
ih würde ihm folgen in die Berbannung. Einſam 
ſtehe ich unter der eisfalten Krone, die nur mit dem 
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Geliebten getheilt, mir ein ſchöner Lebensſchmuck ge— 
weien, und Eure Falten, heimlichen Anftalten gaben 
mir eine lange Todesqual und umringen mich mit 
fhaurigen Gefpenftern. O warum mußte die Furkht 
um Siegmunds Leben alfo meine Sinne umfdleiern, 
daß ich nicht über jene Trennungsftunde hinausfah“ ?— 


„Der große König Ludwig blieb auch ein Menſch;“ 
antwortete Gara mit Härte. „Daß er bei dem ſchutz— 
Iofen Knaben Siegmund Euren und Ungarns Schuß 
fuchte, gehörte nicht zu des Königs Hügften Gedan- 
fen.“ Trotzig und herrifh ging er zur Thür, und 
rief nah dem Wagen. Die Königin verbiß die Ant- 
wort, denn fie hielt es unter ihrer Frauenwürde, mit 
einem Bafallen um eine Beleidigung zu hadern, die 
zu firafen jeßt nicht in ihrer Macht ftand, und als 
die Mutter jeßt mit bitiendem Blid ihre Hand ergriff, 
folgte fie ihr zu der Pforte des Schloſſes. 

Zief beugte ih der Palatin in fpöttifcher De- 
muth zum Abſchiede. „Ihr befteiget nicht Euer Pferd? 
Ihr folget ung nicht?” fragte die Königin überraſcht. 

„Bollauf beihirmt feyd Ihr durch Eure Schön— 
beit,“ lächelte der Palatin, „durch Eure Klugbeit. 
Gebraucht diefe fiegreihen Waffen nah Weiberart. 
Mein ftarres Gefibt möchte die Freundlichkeit dee 
Empfanges beihatten, und dem lieben Gafte Wermuth 
in ven Willkommsbecher ſchütten.“ — 

„Alſo verlafien!“ ſprach Maria feſt. „Siege 
mund und Euer Sohn hätten anders gethan. Aber 
die Sonne firablt feſt und uncrlöſchlich über ung, und 
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über ihr thronet, der fie {huf und ung, und Seines 
Engels Flammenſchwert ift fhärfer, als das Eure.“ — 

Mit feſtem Schritt ging fie zum Wagen: Niclas 
Gara aber bog fih wie zum Handkuß gegen die lonig— 
liche Wittwe und fagte halblaut: „Elifabeth, hütet 
die Ungezogenheit des Kindes. Berfußet, was fie Bit- 
teres den ſchlimmen Gäften auftiihden möchte. Laßt 
all Euren Zauber los, ipn trunfen zu maden. Eucer 
Freund Legt ſelbſt feiner Eiferfudht für einige Tage 
den eifernen Zaum an, um in einer langen Zufunit 
dafur Erjaß in dem ungekränkten Befiß feines höch— 
fien Gutes zu gewinnen. Geht fiolz und fiher dieſen 
rauhen Weg, der Niclas haftet für fein Verſprechen; 
fein Tod allein könnte ihn wortbrüchig machen, doch 
ſein Schatten würde alsdann mitternächtig dem Grabe 
entſteigen, und Euer Schloß von dieſem Ungezieje: 
reinigen.“ 

Eliſabeth drückte dem bärtigen, ſtolzen Krieger die 
Hand, und zu der Tochter ſtieg fie in den Wagen. — — 

„Seht Ihr den Palatin, den Gara an der Spitze 
des Zuges?“ fragte König Carl den Horwathi, als 
die fürftlihe Karavane immer näher rüdte, und die 
tranfhaften Roſen auf feinem bleihen Geficht erzähl- 
ten, ohne daß er’s gewollt, von feinem Herzklopfen, 
indem er den gefürchteten Namen ausiprad. 

„Der alte Fuchs wird fih in feinen Bau verficdt 
haben, als er Euch, den gewaltigen Säger, gefpürt;“ 
antwortete Horwathi. „Auch der Brandenburger Sieg— 
mund ſcheint nicht dabei, denn ich fehe nirgends des 
eiteln Junkers langflatternde Stußerloden. Alberigv 
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läßt feinen Scheden neben ver Kutiche tanzen und 
ſchwenket den Federhut im Reſpekt mit der Rechten.” — 


Der König that einen ticfen Athemzug und aller 
Belaftung frei verflärte fich fein Antlitz und feine Feine 
Geftalt fhien im Sattel mehrere Zoll zu wachſen. 
„Kühne Frauen! Gut Franzöfiih Blut!“ fiieß er here 
vor. „Das Bertrauen der Damen ehret ung, und 
wir wollen es zu verdienen fuhen!“ er feßte fein 
Pferd in Galopp, und nicht Yang, fo trafen beide 
Züge aufeinander. Als Carl beide Königinnen wirk- 
lich im Wagen erblidte, fchien der Reft vom Menich- 
fihen in feinem Herzen aufzumwallen; er ftieg ſogleich 
vom Sattel, Löfete den Helm vom Haupte, und nä- 
berte fih im fichtlicher Verlegenheit, und diefe wuchs, 
als Maria ohne Bewegung in den purpurnen Kiffen 
fehnte, feinen Gruß nicht erwiderte, aber mit dem 
Blicke der großen, leuchtenden Augen Alles, was in 
ihrem ftürmifh wogenden Bufen laut fprad, ihm ent: 
gegen ftrahlte. Die verihmigte Elifabeth nahm jedoch 
ſogleich das Wort, und verwiſchte den böfen Eindrad. 
„Des Himmels Segen über Euch, Better!“ ſprach fie 
laut. „Mögen die Heiligen den Beſchützer unferer 
Rechte ihirmen in feinem Werk.” — 


„als ſolcher bin ih da;“ antwortete der König 
rafh; „Mitleid mit dem herrlichen Neih des edlen 
Ludwigs bat mich herbei gerufen. Ausföhnen, gut 
macen will id, was die Zwietracht der Parteien ver- 
darb. Der Geift des großen Königs, fein Bild rief 
mich zu Euch; denn fo lange ih athme, wird das 
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Gedächtniß an feine Gunft nie in Carls dankbarem 
Herzen verlöſchen.“ 


„Wenn die Seligen Dank herab fenden Fönnen, 
wenn fie fih kümmern dürfen um das Geſchick derer, 
die im armfeligen Erventhale nachblieben, fo wird er 
für Euch wirken am Throne des Allmädtigen, mie 
Eure Gefinnung es verdient; entgegnete Elifabeth 
faft feierlich Leichter feßte fie hinzu: „Ihr opfertet 
viel um ung. Ihr verließet das Paradies Eures Lan- 
des, die Bequemlichkeit Eurer glänzenden Königsftadt, 
Eure liebevolle Gemahlin und, Euren hoffnungsvollen 
Prinzen. Was kann unfer rauhes Land, durch den 
Sturm des Bürgerfrieges mehr zerriffen als durch 
den winterlihen Nord, was fann die für Euch geöff- 
nete Burg König Ludwigs, die feinen fhönen Damen- 
franz, feine üppigen Nachtfeſte darbeut, Euch für 
Erfaß leiſten?“ — 


„Die ehrwürdige Bafe, die ſchöne Schwefter Ma- 
ria wird ung Alles vergeffen machen, was wir zurüd- 
gelaffen :* antwortete der König galant; „aber nim— 
mer werden wir unfere Wohnung nehmen in den 
Zimmern des großen Ludwigs, damit wir jeden Schein 
vermeiden, als hätte ung irgend eine tadelnswerthe 
Abficht zu diefer Reife bewogen. Es wird fih ſchon 
ein befcheidenes Haus für ung finden in der Stadt, wo 
wir unfere liebe Sugend verlebt. Aber da Ihr, edle 
Frauen, fo gnädig geweien, ung fo weit vom Ziele 
der Reife zu bewillfommen , fo erlaubt, daß wir Die 
Gunſt mit Freude fchlürfen bis zum Boden des Kelch, 
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und Platz nehmen beiden Freundinnen, um im traufi- 
chen Zwieſprach ven Reſt ves Weges zu vollenden.“ — 

Schnell ward der König von feinen Dienern ent- 
wappnetz felbfi fchlang er fich die neapolitanifche Sei— 
denbinde wieder um den fhmädtigen Wuchs, und 
mitten zwifchen den Königinnen nahm er feinen Sit 
im Wagen, mit Teichter Galanterie das Geſpräch 
fortführend, an dem Maria feinen Theil zu nehmen 
entſchloſſen fbien, wern auch der Mutier Blid ihr 
ängftlih winfte. — 

Johann Horwathi beabfichtigte mit feinen Kroaten 
die Karoffe zu umfcliegen, aber die jungen Barone 
hatten ſchon ihre trefflihen Roſſe gewandt, und ge— 
fhloffen den Wagen eingefreifet, und halblaute Flüche 
ausftoßend mußte der ftolze Rebell hinterdrein ziehen, 
und vermwünfchte heimlich den gedenhaften Herrn, der 
fein neues Teichtgewonnenes Regiment nicht mit einem 
Blutfefte einzumweiben und zu beginnen den Muth ge- 
habt. — 


Carl Duraszo hatte wirffih Wort gehalten; er 
war mit den Königinnen in Dfen eingefahren, aber 
ehrfurdtsvoll Hatte er fie an ven Thoren des Schloſſes 
verlaffen, und den Palaft eines geflüchteten Edelmannes 
dit am Schloßberge bezogen, und die Fürftinnen wur: 
ven faft irr an ihm durch die Achtung, die er ihnen 
beucelte. Doch nach wenigen Tagen drüdte den beiß- 
blütigen Ftaliener fhon feine Maske; er fah, wie das 
Bolf und die Bürger Dfens wenig Theilnahme für 
ihre Königin äußerten, und mit ruhiger Verwunderung, 
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ja mit dem Zeihen fnechtifher Ergebung zu ihm auf: 
Raunten, wenn er hochgeſchmückt an der Spitze feiner 
Leibgarden die Straßen durchritt; er ſah, wie die 
nächſtwohnenden Evelleute, meift folhe, welche durd 
die Herrſchſucht und den Geiz des alten Palating in 
ihren Freiheiten und Rechten gefränft worden, zur 
Stadt ftrömten, und fih dem Howarthis anichlofien. 
So ließ er den Mantel fallen, rief zn fih Alles, was 
fih vom Adel in Ofen befand, und mit Schreden hör— 
ten die Königinnen in ihrem Gemach den Trompetenſchall 
der Herolde, welche den König Carl als Gubernator 
Ungarns verkündeten, ſahen, wie ihre Haustruppen 
im Schloſſe von den Italienern und Kroaten abge— 
löſet wurden, und mußten wenige Stunden hernach 
den tückiſchen Vetter im Schloſſe ſelbſt empfangen, wo 
er dieſen Schritt mit der Nothwendigkeit und dem 
Drange der Barone und des Volks zu entſchuldigen 
verſuchte. 

Doch dem erſten, ſo wohlgelungenen Staatsftreiche 
folgte der zweite gewaltiamere dicht auf den Ferien 
nad. Unter vem Borwande, ſchnell die Eintracht herzu— 
ſtellen, und allen im Lande feindlich ſich bekämpfenden 
Theilen Genüge zu thun, ihre Beſchwerden zu hören 
und auszugleichen, ließ der neue Gubernator einen 
Reichstag ausſchreiben, und alle Prälaten, Würdeträger 
und Batone zu einem großen Rath berufen. — 

Der- Tag erfhien, und die Herrentafeln zeigten 
fich befeßt, denn nur des Garas vertrautefie Freunde 
blieben fern von der Höhle des fremden Löwen. Be— 
kannt ift, daß die Landtage Ungarns einft fehr ſtürmiſch 
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verliefen; dag heiße Blut der öſtlichen Volksſtämme, 
das Bewußtieyn förperliher Kraft, gewohnte Unge- 
bundenheit, Rauheit der Sitte und Härte des Wortes 
vereinigten fich leicht, den Sturm, welchen ungebän= 
digte Leidenſchaft und perfönliher Haß heraufbeichwo- 
ren, in wilden, verheerenden Orkan zu verwandeln. 
Auch diefes Mal zierten die Ruhe und Befonnenpeit, 
die Zucht und männliche Würde, die einer Einigung 
der Bolfsvertreter den heiligen Charakter aufprüden 
fol, diefe Berfammlung nicht. 

Carl Durazzo, faft feyenhaft beladen mit neapoli- 
tanifhem Königsihmud, eröffnete den Reichstag, und 
rief Jedermann auf, feine Beihwerde auszufprechen z 
doch kaum hatten mehrere der Barone fih von ihren 
Seffeln erhoben, fo trat fürmiih Paul Horwatbi, 
der Bifhof von Agram, zu. dem Sitze des Könige. 
„Wozu der unnügen Worte, mein König, und warum 
die Zeit vergeuden, die wie Wolfen fliegt ohne Rüd- 
kehr?“ rief er mit feiner mächtigen Prieſterſtimme. 
„Wolltet Ihr den Beichwerden horchen und alle die 
Klagen in Euer föniglihes Ohr aufnehmen, die das 
gemarterte Reich ausftoßen dürfte, möchtet Ihr und 
diefe edeln Herren zehn Morgenröthen erfcheinen, zehn 
Mitternähte herab fteigen fehen. Es bedarf Feiner 
Beihwerden, feiner Anklage und Ermwiderung, fobald 
ein Spruch erfchollen dur diefen Saal, der Alles zu 
entfoheiden und zu verföhnen, und den hellſten Tag 
aus langer Nacht herauf zu rufen vermag.” — 

„Und diefer Zauberfpruch it? Nennet ihn ung 
mit heiligem Munde, Hohmwürdiger, denn auf ber 
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geweiheten Lippe redet Gott!“ fiel der König ein mit 
fihtliher Spannung. 

„Ungarn ift eine Wittwe, welcher die eigenen 
Söhne die Kleider zerreißen, daß fie ſchaamroth da— 
ftebt vor den Nachbarn, ihr Schüffel und Becher zer- 
fhlagen, daß fie hungert und dürftet im eigenen 
Haufe; “ fuhr der Biſchof mit Erhigung fort. „Un 
garnd Krone, der Schmud der heiligen Könige, ift 
in den Staub geworfen und von frehen Händen be- 
fudelt worden. Der Palatinus, ein Feder undanf- 
barer Günftling, der Buhle einer föniglichen Wittwe, 
nußte die weibliche Ohnmacht und haufet in dem kö— 
nigliden Erbe, als wäre es fein Räuberfhloß, und 
wir, die Diener der Kirche, die freien Barone des 
Reihe, feine Knete. Die väterlihe Schwäche Kö— 
nig Ludwigs hat die ſchwere Krone auf ein Kinder: 
haupt gefeßt, das nur geihaffen einen Myrtenfranz 
oder Nonnenfchleier zu tragen, und der Fremdling, 
den er ihr zum Gemahl gegeben, ift ein leichtfertiger 
Knabe, ver feine feidenen Flatterloden falbt, die 
Weiber feiner Diener verführt und im Prunkmahl 
und Zanzfeft zur Genüge feiner Lüfte die letzten 
Hefte des Kronfchages verichwendet. Wie follte von 
diefem Heil und Troft, Balſam fommen? Haben 
wir auch das ritterlihe Haus der Anjou aufgenom- 
men auf unfern Thron, fo find wir nicht gemwillet 
geweien, einen Weiberrof als Driflamme unferm 
Heere voran flattern zu fehenz denn nur der Man: 
nesfraft, nur der Mannestugend fchmiegt fih ein 
tapferes Kriegervolk, und diefes Reich, auf deflen 
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Boden ein Dußend Stämme wohnen , fo ungleib an 
Abfunft ale Sitte, bedarf vor Allen der männlichen 
Fauft, um mit dem Zügel von Erz glei zu Ienten 
und zu zähmen, was die Natur ungleich erichaffen 
und fharf gefhieden. Ungarns Krone auf eines ftar- 
ten Mannes Haupt, uud dag Leid, die Zwietradt, 
das Unheil hat ein ſchnelles Ende! Ungarns Män— 
ner, gebt die Krone dem Manne, ver eine Krone zu 
erfämpfen und zu bewahren wußte, krönet das Haupt 
des rechten Erben, des DBlutfreuntes, des Zöglings Kö- 
nig Ludwigs! Carl von Neapel ſey unfer König!” — 

„Carl von Neapel Ungarns König!” brüllte 
Johann Horwathi. „Fort mit der weiblichen Einfalt! 
Carl, von Gott gefandt, helfe dem Reiche! Tod den 
Berräthern unferer Freiheit! Bivat Carl, Ungarns 
König!“ und feine Freunde hallten im tobendften, 
endlofen Geichrei feinen Ausruf nah, fo daß ver 
Reichsrath für die, welche draußen horchten, einem 
tumultuarifchen Zechgelage trunfener Wüftlinge oder 
dem wüften Gewühl einer nomatifchen Horde, die fi 
dur thieriiches Gekreiſch zur Schlacht begeiftern will, 
ähnlich ericheinen mußte. 

AlE endlih durch freundliches Winken und gnä- 
diges Grüßen der König den Tumult gebändigt, und 
eine Stille der Erwartung auf fein Fürftenwort folgte, 
fab man einen Greis mitten im Saale fteben, kahl 
'ein ehrwürdiges Apoftelhaupt, lang herabfließend auf 
fein reiches Pelzkleid der filberweiße Bart, Der Kö— 
nig verſtummte und ftarrte die Erſcheinung an. 

„Söhne der Magyarenz wo ift Euer Stolz, Euer 
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Hochſinn, Eure Treue ?* rief der greife Ungar, und 
ieine Stimme bebte im Zorn und fohlug gegen aller 
Herzen. „Nein, nicht ungewarnet follet Ihr die Ehre 
Eurer Väter zu Grabe tragen. Unterjeht werden 
fann ein edel Bolf ohne Schmach und in Ehre unter- 
gehen; aber wenn ein Bolf Berträge zerreißt, mit 
Undanf ſich befledt, heilige Eide bricht, dann ziehet 
ver Himmel feine Hand von ihm, und ehrlos und 
verftoßen irret es big zum letzten Gericht unter den 
Sremden umher, ſelbſt ein verhaßter Fremdling überall 
gleich den verworfenen Kindern Iſraels, welche ven 
Sohn Gottes verfpottet und getödtet. Ein treulofeg, 
ungerechtes Bolf gibt fih mit eigner Hand das Brand- 
mahl, das unaustilgliche der ewigen Schande. Söhne 
ver Magyaren, ih mwarne Euch vor der Zunge der 
Ruchloſen und Eigenfühtigen! Bredet die Treue 
nieht, denn e8 lebt Euer König, den Ihr gefrönet, 
dem Ihr gefchworen, es lebt die unbefledte, ſchuldloſe 
Maria — 

Sohann Hormwathi fuhr ein auf den feden Spre- 
Her. „Wer rief Di, Fintifcher Emanuel, von Dei- 
nen Bergen? Was ftöreft Du unbefannt mit unfern 
Plagen unfer Wert? Grabe Dein Grab in Deinem 
Felfenichloß, greifer Thor, denn was kann dem finder: 
iofen Einfiedler die Wohlfahrt des Reichs und feiner 
edeln Häuser kümmern?“ — 

„Du haft Recht, Horwathi;“ antwortete der Greis 
mit ruhiger Würde: „ich bin der leßte meines Stam- 
mes, mein Wappenichild wird gebrochen werden an 
meinem Grabe, meine Schlöfler werden ver Krone 
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heimfallen, und vielleicht cin Lohn des Schlechteſten 
werden. Aber meine Söhne fielen in offener Feld- 
thlaht gegen die Feinde des Baterlandes, meine 
Väter ſaßen auf den Stufen des Thrones, als die 
Deinen um ein Kleid beitelten, ihre Blöße zu decken, 
und darum ift das Reich mir wie eine Schwefter, 
deren Beſchimpfung ich nicht fhauen fann ohne Blut 
und Todesfampf, und ich rufe daher nohmals: Söhne 
der tapfern Magyaren, hütet Euch; die goldenen 
Greife Ungarns ſchlagen ſchon unwillig mit ven 
fhwarzen Fittigen nah Euch: mwahret Eure Epre, 
venn die verlorene Fauft feine Reue zurüdl« — 

Der König fuhr vom Seſſel empor. „Wer ift 
der unfinnige Alte?“ rief er heftig. — Der Greis 
trat ihm einen Schritt näher, und faßte des Königs 
Blif mit den tiefliegenden, halberloichenen Augen. 
„Auch Dih warne ich, wortbrüdiger Fremdling , der 
die Hand fon tief genug in Blut getaucht!“ ſprach 
er mit einer Geifterfiimme. „Zieh die blutige Hand 
zurück, und greife nicht ferner räuberifh nad der 
Krone Deines Pflegevater. Sude eilig das treus 
lofe Schiff, das zum Berderben Dich herantrug. Ich 
febe Blut an Deiner Stirn hell und frifh. Eine 
weiße Taube hadt mit dem zarten Schnabel an Dei- 
nem Hirn. Flüchte hinweg, eitler Prinz, fonft wird 
Dein Sohn nicht weinen auf feines Baterd Grab: 
bügel.“ — 

Der König faßte fih mit Entiegen an das Haupt 
und fehrie abgewandt: „Befreit ung von dem Wahn- 
finnigen!“ und der Biſchof hallte nah: „Hinaus mit 
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dem Tollen, dem kindiſchen Alten! Werft ihn vom 
Senfter hinab.“ — Doch der Greis fchien verichwun- 
den. Erfhöpft war er auf feinen Si gefunfen, und 
die näcdhften der jungen Eveln, die feiner von beiden 
Parteien angehörten, und denen nur die fichtliche 
Uebermacht Hand und Zunge band, bevedten und ver- 
büllten den Greis mit ihren Leibern, 

Raſch einen Entſchluß zu gewinnen, erwerten die 
Horwathis von Neuem den vorigen Sturm. Man 
trug nochmals dem Könige die Krone an, er nahm 
fie, und fofort wurde der Reihsichluß gefaßt, Ab- 
geordnete zu der Königin Maria zu fenden, und ihr 
die Berzichtleiftung auf Ungarns Herrichaft abzupreffen. 


Der Reichstag wurde im Schloſſe gehalten, und 
fein Gelärm fohallte hinüber bis in das einfame 
Frauengemadh. Wohl einfam und gar verlaffen faßen 
die Fürftinnen, umgeben don einer unheimlichen Stille, 
die oft dem Gemitter vorangeht, und was an ihre 
zarten Ohren fohlug, glih dem dumpfen Gebraus 
beranfchwellender Meereswogen, wurde durch die Un— 
gewißheit feiner Bedeutung noch graufenhafter, und 
übergoß fie mit heimlichem Erbeben. 

Maria ftand am Fenfter und ſchauete nach Weften 
hinaus, wo vor dem Winde fohwergeballte Wolfen in 
teltfamen Formen heranzogen. Sie dachte der fernen 
Freunde, fie wünſchte ihnen die Fittiche des Nord: 
windes, fie träumte fih diefe dunfeln Luftmaflen als 
ein tapferes Heer, das ihr zur Hülfe heranwogte, die 
Mutter war zu ihr getreten, und ein ſchwerer Seufzer, 
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der fih Eliſabeths Bruft entwand, weckte fie. Sie 
drehete fih und reichte der Mutter die Hand. „Ob 
fie wohl unferer gedenken ?” fragte fie wehmütbig. 

„Der Palatin hätte nicht reifen ſollen!“ antwor- 
tete Elifabeth. „Ein armielig Weſen ift das Weib, 
wenn ihm fein Mann, fein Freund zur Eeite fteht. 
Wir find vem Epheu gleich, an die ſchlanke Buße 
gerankt, treiben wir ftolze Blätter und Blüthen, ohne 
fie friechen wir im feuchten Moofe dahin, jeder Fuß— 
tritt zermalmt ung.” — \ 

„Richt fo, Mutterz“ entgegnete die Königin. 
„Die heilige Jungfrau ift der Weiber Schirm; wir 
find ihr verwandter, als das ftärfere Geſchlecht, und 
liegen näher an ihrer göttlichen Brufl. Was die 
Himmlifhe getragen, fie mit dem zweiſchneidigen 
Schwerte in dem Bufen, trüge fein Mann. Der 
Palatin entwih ohne Grund; Mariens Freunde fchie- 
ven, gezwungen durch ihn und Euch, aber fie werden 
fommen zu rechter Stunde, und big dahin wird Maria 
ihrer werth ftehen mitten unter den Widerſachern, 
und follte fie allen Schmerz; der Himmelsmutter er> 
dulden müſſen.“ 

„Was für eine Wehr haben wir gegen die Ge- 
walt?” fragte die Mutter. „Und eine fhwarze Ahnung 
son dem, was jener Lärm gebiert, martert mich fhon 
Yeit einer Stunde. Als ih an Deines Vaters Geite 
ging, als der mächtige Gara mir zur Geite fland, 
glaubte ich's nicht möglih, daß je ein foldes un— 
öniglihes Bangen mich beichleihen und überwältigen 
dürfte. Darf denn auch ſolch gemeineg Leid, darf die 
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Sorge um Leben, Sicherheit, um das gewohnte Ber 
dürfniß fogar fih denen nahen, die auf den Höhen 
der Welt, über den Häuptern der Bölfer fiten? DO 
was hat den der fürftlich Geborene voraus vor jenem 
verfrüppelten Bettler, der dort im rauhen Wetter auf 
dem Stofftein des Schloßthors Tagert, und feine dürre 
Hand nach jedem VBorübergehenden ausfiredt, damit 
er effen möge, che er feine ſchmutzige Schlafftelle im 
Winkel eines verlaffenen Stalles ſucht?“ 

Maria fah auf den Bettler hinab, der fchon ihre 
Aufmerffamfeit angeregt. Zufammengefauert lag ter 
Sohn des Elents am Pfeiler, zufammengefrümmt war 
fein Bein, ein fhwarzes Tuch umwand die Hälfte 
feines Gefihts, die andere befchattete eine zerriffene 
Fuchsmütze. Ein ſchmutziger Schafpelz deckte feine 
Schultern, und die Krüden, die neben ihm lagen, 
verfündeten feine Hülflofigkeit. Trotz dem fonnte die 
Königin ihre Blicke nicht von ihm wenden; fie hatte 
längft bemerkt, wie fein Eines unverhülltes Auge flarr 
und funfelnd unter der Umhüllung auf fie gerichtet 
blieb; fie verwunderie fich icht plößlich felbit, daß ihr 
nicht in den Sinn gefommen, ihm ein Almofen hinab- 
zumwerfen. Doch indem fie dazu Anftalt machte, ver— 
änderte fih yplößlich die Geftalt des Krüppels, bed 
irete er fid auf dem ausgefiredten Bein, ſchlank 
war fein Rüden, fein Kopf warf fih ftolz zurüd, und, 
gleich einer Keule, ſchwang er die Krüde, wie zur 
Wehr gegen einen Angriff. Erftaunt und in weib- 
licher Neubegier wollte fie das Fenfter öffnen, da fah 
fie mit Gedanfenfohnelle den ganzen Hof fih füllen 
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mit Kroaten und italienifchen Soldaten, die aus den 
Wachthäuſern zufammenftrömten, und zwifchen vie fi 
einige der Barone aus dem Schlofle flürzten, unt 
mit heftigen, balbverftändlichen Worten ihnen eine 
Neuigfeit zu verfünden ſchienen, die durch Waffen: 
geklirr und Friegerifchen Freudenruf begrüßt wurde. — 

„Zurüd, mein liebes Kind!“ rief die Mutter. 
„Man bedroht unfer Leben. Die Mutter fey uns 
gnädig, denn Fein Fluchtweg ift offen.” — Die Königin 
vergaß den Bettler, und führte die ſchwankende Mut- 
tet zum Divan. 

Wenige Minuten nachher ftand Johannes de Pa- 
lisna, der bäuerifhe Sohanniter-Prior von Brana, 
begleitet von einigen der ungarifchen Edeln, vor den 
Königinnen, und verkündete ihnen mit hartem Tone 
die Wahl des neuen Königs, und verlangte mit roher 
Kälte Marieng Entfagung. 

Die Königin erhob fih mit Heftigfeit gegen ihn. 
„Prior,“ fagte fie, „Ihr traget auf dem Mantel das 
weiße Kreuz des heiligen Täufers; würdet Shr es 
Euch abreißen laſſen, ohne das Schwert zu gebrau- 
hen, welches neben ihm an Eurem rothen Gürtel 
hängt? Prior, Ihr gehört zu den Berfechtern der 
Urmee Jeſu, und leidet, daß man die Unihuld und 
Schwäche befehdet? Prior, Ihr flanvet dabei, als 
mein Bater fein Recht auf mich vererbte, und Eure 
Hand erhub fih mit zum Schwure, die Erbin zu 
ſchützen; Ihr waret dabei, als man Ungarns Krone 
auf unfer Haupt feßte, und ſchwuret Treue und beug- 
tet Euer Knie: und dennoch erlahmte Eure Zunge 
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nicht, ehe fie Eurer Königin ſolches Schmahwort 
ſprach? Euer Kreuz gab Euch eine Menfchenhand; 
diefe Krone gab ung Gott, und wie Ihr Euer Kreuz 
gegen die Ungläubigen vertheidigen würdet bis in 
den Tod, werden wir unfere Krone fefthalten gegen 
Meineidige und Abtrünnige, fo lang Athem in diefer 
Bruft iſt.“ — 

Mitleidig lächelte Palisna. „Nicht der Johan— 
niter fpricht zu Euch, Prinzeß; antwortete er Kalt, 
„Sondern ein Ungar, beleidigt wie das ganze Reich 
dur der Sünftlinge Hochmuth und des Weibes fin- 
diihe Schwäche. Wir wollen einen Mann unter der 
Krone, und wir haben den Würdigen gefunden.“ 

„Wohl,“ fagte die Königin mit Feftigkeit; „der 
Uebermacht muß fih der Menſch fügen; Gott nur ift 
der Allmächtige. Doch möge mein Mund auf ewig 
verfiummen, ehe er diefe Entfagung ausſpricht. Lud— 
wigs Tochter wird nie den großen Vater fm Grabe 
befehimpfen. Sprecht zum Könige von Neapel, weil 
er eine Wehrlofe überfallen im eigen Haufe, fo weiche 
fie ver Gewalt und made ihm Kaum; Maria werde 
zur Stunde fortziehen aus ihrem Königsfchloſſe; fic 
werde reifen zu ihrem Gemahl, und der Himmel möge 
dann enticheiden zwifchen dem heuchleriſchen Carl 
und ihr.” — 

Der Zohanniter verzog fein vergelbtes Geficht zu 
einer Larve des tückiſchen Hohnes, und .Elifabeth, 
welche las, was hinter der Larve dräuete, überwand 
ihre Schwähe und trat zwiſchen ihn und die Köni— 
gin. „Nicht ſolche Botichaft follet Ihr zurüdbringen, 
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Palisnal« ftammelte fie. Dein armes Kind ift über» 
raicht, erfhroden durch den grellen Wechſel des Schick— 
fals. Verweilet einige Augenblide im Borgeman. 
Eine beflfere Antwort fol Euch werden.“ — 

Die trogigen Abgefandten gingen, und Eliſabeth 
umfaßte bebend vie ftarr daftehende Tochter. „Willſt Du 
Gott verſuchen, Unglüdfelige 2“ ftürmte fie auf die Er- 
fchütterte ein. „Wil Du Dih und mit Dir Deine 
Mutter verderben 2“ 

„3b bin die Königin!“ ſprach Maria mit 
dumpfer Geiſterſtimme.“ Gott ift mit den Herrſchern, 
die Niemand Gewalt angetban. Sie werden nicht was 
gen, mein gefalbtes Haupt anzutaften, und fterben wir, 
gehen wir zufammen dem Lohn der Seligen entgegen.” — 

„Sie werden und morden, wenn wir in ihrem 
Wege weilen!“ rief Elifabeth bewegter. „Bergaßeft 
Du, wie diefer Carl mit der Johanna umfprang, deren 
Haupt au ein gefalbtes war, und die ihn einft als 
Knaben loggebettelt, ald man die junge Schlange mit 
der alten, ihn mit feinem Bater vertilgen wollte. 
Sie wurte an heiliger Stätte erdrofielt. Das Gift 
des Undankes ift heimifh in vielem italienischen 
Blute. Dein Troß wird das fihere Werf unferer 
Rettung zerfiören. Wir werden der Mißhandlung 
diefer thieriihen Kroaten, wir werden der Wuth des 
Boltes anheim fallen, tag immer dem Neuen zuftrömt 
und fih der Stunde freuet, wo ſeine knechtiſchen 
Hände gegen die verlaffenen Herricher wüthen können. 
D es ift mehr zu verlieren in folchen Augenbliden als 
das Leben. Kannft Du es denken, Deinen Siegmund 
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nimmer wieder zu feben, Fannft Du den Gedanken 
faffen, das Haupt Deiner Mutter vor Dir in den blu— 
tigen Sand rollen zu ſehen?“ — 

Maria zudte zufammen und fanf in die Polfter 
des Divans. „Noch ift nichts verloren;“ fuhr vie 
Mutter dringend fort; „nur der Tod hat feine Hoff— 
nung an feiner Seite. Befinne Dich, mein Kind; 
la mid das Wort Entfagung vor dem Könige aus- 
ſprechen!“ — Maria bededte ihr Gefiht mit dem 
Schleier und winfte mit der Hand. Die Königin 
Mutter eilte fogleich hinaus zu dem Prior, und trat 
von ihm geführt in den großen Saal, wo König Carl 
noch mit den Würdeträgern in geipannter Erwartung 
fat. Mit gefenften Augen erflärte fie die Verzicht- 
leiftung der Königin. „Ihr feyd ein Abfömmling des 
Hauſes Anjou,“ feste fie mit bebender Stimme hinzu, 
„nehmet das Zepter, welches der zarten Hand einer 
faft noch jungfräulichen Regentin zu Schwer ift. Möge 
Ungarns Heil an diefem Augenblide bangen.” — 

Lebhaft ergriff der König Elifabeths Hand. „Wohl 
rühmet man Euch gerecht als eine Fluge Frau,” ſprach 
er mit haftiger Zunge, und der Dank für diefe Bot- 
ſchaft fol Euch nicht ausbleiben. „Grüßet die fchöne 
Mariaz ich werde fie als Schwefter, Euch als Mutter 
ehren, und will als folde Euh von Allen geehret 
wiſſen. Nichts foll fih ändern in Eurer Wohnung 
und Euren Umgebungen, fondern der Glanz, ver Euch 
fhmüdte, fol durdh mein Gebot vermehrt werden. 
Schaltet frei in dieſem Schloſſe, verfehrt, mit wem 
es Euch gut dünft; allen Euren Freunden foll meine 
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Föniglihe Bergebung für geichehene Unbifl werden, 
Niemand foll Elagen über den neuen Herrn, der ein 
Berföhner feyn möchte, ein Arzt aller Wunden.” — 
Sn feinem Freudenraufch bemerkte der herrichlücdhtige 
Ufurpator nicht den flüchtigen Stadelblid, den Eli- 
fabeth bei dem Schlufle feiner Rede auf ihn fehnellte, 
und ehrfurchtsvoll führte er felbft die Fürftin big zu 
ihrem Flügel zurüd. 

Maria ſaß indes im tieffien Schmerz verfunfen, 
doch der Himmel ſchenkte ihr Erleichterung, denn die 
Wunde, welde ihr der Mutter Wort in dem Bilde 
der ewigen Trennung von dem geliebten Gatten ge» 
riffen, preßte ihr Thränen in’s Auge, die heftiger 
und heftiger floffen, und ihr Weh auflöfeten. Da 
flirrte plöglih vor ihren Füßen etwas auf den Eft- 
rich bin, und als fie erfchredt aufſah, Tag ein Fleiner 
blinfender Dolch vor ihr am Boden. Gie blidie be- 
bend umher, va fah fie in der halbgeöffneten Thür 
den Bettler vom Schloßhofe; niedergefauert fchaute 
er dur) die Spalte und fein funfelndes Auge blidte 
beveutiam bald auf fie, bald auf den Dolch. Sie 
erkannte plößlich dieles Auge, und als fie mit Haft 
die Waffe genommen und geküßt und im Buien gebor- 
gen, verfchwand der Fremdling hinter dem Thürflügel. 


Stuhlweißenburg, die undefledte Föniglihe Alba, 
follte ebenfalls beihmußt werden durch der Rebellen 
bochverrätberiiche Frevel. Im hohen Dome, dem bei- 
ligen Stephanus geweihet, vor dem Altar des Schutz— 
patrons von Ungarn, über den Gräbern der alten 
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Könige wollte fich Carl wie zum Hohn derſelben die 
alte Krone auf's Haupt drücken laſſen. Es war am 
letzten Tage des Jahres 1385, ein hohes Schneetuch 
bedeckte die Straßen und das mächtige Dach der Kirche, 
dicht bewölkt hing der Himmel wie ſchwer geſenkt über 
der königlichen Freiſtadt und Decemberſtürme kämpf— 
ten in den Lüften. Es war kein gutgewählter Krönungs— 
tag. Doch die Bewohner des Landes, ein ſtarker 
Menſchenſchlag, unempfindlich gegen die rauhe Witte— 
rung, ſtrömten zur Stadt, und füllten Platz und Dom 
neugierig, den Mann zu ſehen, der es gewagt, ihr 
unberufener Herrſcher zu ſeyn. Verwundert ſah man 
den fremden Fürſten einziehen in das Heiligthum, 
nicht im Purpur oder Hermelin, ſondern ritterlich, 
wenn auch mit Pracht gerüſtet, nicht als Friedensfürſt, 
fondern als ein Schlachtenführer. Hatte er dadurd 
feiner kleinen Geftalt mehr Würde zu geben gedacht, 
fo war fein Zwed verfehlt; denn fein feines, nicht 
unangenehmes Geficht ward im Eiſenſtuck unbedeutend 
und fnabenhaft, fein leichter, gewandter Gang erfchien 
Iowerfällig und krankhaft, und der Neapolitaner 
konnte den Froft im Ealten Metallputz nicht verbergen. 
Eben fo verwundert fah das Volk feinen fhimmernden 
Hofftaat Hinter dem Könige, nicht die mit Evelfteinen 
überladenen Prunffleider ver Magnaten, fondern ein 
ſchwergewappnetes Geleit rafjelte und Flirrte wie zum 
Spott der kirchlichen Feier dicht an feinen Ferſen, be- 
zeichnend den eingedrungenen Gewalthaber, und das 
unfichtbare, innere Jagen, welches meifteng die Ritter 
des Glücks begleitet. Aber Carls unglücklichſter Einfall 
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war, daß er die Königinnen mit fih brachte, daß er 
fie gezwungen, gleihfam um fein Recht zu heiligen, 
Zeugen ihrer Entehrung zu fepn, daß fie in feinem 
Krönungszuge gleihfam wie Gefangene im Triumpp- 
marſch des Siegers gehen mußten. Er hatte fie im 
reihen Pubs erwartet, doch beide Famen in tiefen 
Trauerkleidern, faft nonnenhaft, und er wagte nicht, 
obgleich er fie mit finftern Bliden befhaute, ein Wort 
des Vorwurfs darüber auszuftoßen. Als fie jeßt aber 
mitten im Dom aus dem Zuge traten, und an König 
Ludwigs Grabfteine auf die Knie fanfen, und Maria 
mit ihrer weißen Stirn den Falten Marmor berüprte, 
als wollte fie den ftarfen Bater erweden und aufrufen 
fih zum Schuß, da zog ein gefahrlihes Murmeln 
dur die Menge, und die Frauen drängten fich wei— 
nend heran, und warfen fih neben der Herrin auf 
ven Eftrih, ihre Gebete mit den ihrigen zu mifchen. 
Nicht auf dem König hafteten die Blicke des Volkes, 
die beiden trauernden, erniedrigten Frauen feflelten 
jevwede Aufmerffamfeit, und auch hierin batie der 
Ufurpator feine Abficht verfehlt. 
* Das Gebet der Königin ward geftört. „Flehet 
Ihr um Race, heilige Maria?“ flüfterte eine wie in 
verbehlter Wuth bebende Stimme dicht neben ihrem 
Ohr. „Betet für die verworfene Seele des Feindeg, 
indeg meine Hand dem Lafterleben feines Leibes ein 
Ende macht.“ — 

Die Königin ſah fcheu zur Seite, und dicht neben 
ihr fniete wiederum der Bettler vom Schloßhof, doch 
feine Rechte hielt den blanten Griff eines Furzen 
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Schwertes umfaßt, deffen Schneide unter dem ſchmutzi— 
gen Schafpel;e verborgen blieb. 

„Ber ſeyd Ihr?“ ftammelte fie mit Entfeßen. 
Der Bettler {hob die Binde feines Hauptes auf einen 
Augenblid zurüd. „Um der Mutter Gottes willen, 
Niclas, was wollet Ihr beginnen?“ — „ruf Euch 
bringen von Eurem Herrn;“ war die leife, aber raſche 
Antwort; „melden, daß er recht bald nahen wird, 
Eurer Pein ein Ende zu machen; fchauen wie es fteht 
um die berrlichfte Frau der Erde. Aber ich bebe ob 
ver Schmach, die Euh angethan, und nahe Eud, 
um Euch Horzubereiten, damit Ihr nicht erfchredt, 
wenn Blutruf diefe heilige Halle füllt, und Kampf— 
getöfe von diefen geweiheten Wänden wiederhallt ; 
denn meine Freunde find unter den Slavaken verftedt, 
und ehe die Krone das verbrecherifche Haupt berührt, 
wird diefer Stahl zwifchen die Panzerfugen des Feig- 
lings fahren und ihn treffen zum Tode.“ — 

Gluth überflog der Königin Angefiht. „Kein 
Blut,“ ftieß fie hervor in tiefer Angft, „Fein Blut 
um mich, fein Blut am Altare! Womit follte die 
tirhenfchänderifhe Sünde wiederum abgemwafchen wer- 
ven? Grüßt meinen Herın! Möge er kommen auf 
Adlerflügeln zu erlöfen fein Weib. Aber, Niclas, fo 
lieb Euch meine Gunft ift, fein Blut! Ward der fromme 
Daniel befährdet zwifchen ven Löwen? Cure Königin 
vertraut dem Himmel auch in tieffter Schmach, und 
befieplt Euch ein Gleiches!” — Ein italienifcher Haupt- 
mann näherte fih, den Königinnen ihren Plat auf 
dem Chore anzuweifen. Maria traf vorber noch mit 
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einem Blick des Bettlers Auge, aber in dieſem Blicke 
ſpiegelte fich ihre ganze Seele, und der Angeblickte 
beugte fich tief zuſammen zwiſchen ſeinen Krücken, 
zermalmt im Kampfe der Empfindungen, des In— 
grimms, der Ehrfurcht und der Anbetung. 

Der Krönungsact ward nah Landesfitte voll— 
zogen; als aber der Erzbiſchof von Gran vom Hoch— 
altare her die Verſammelten fragte: „Iſt Euch dieſer 
als König genehm?“ antwortete nur ein zweideutiges 
Gemurmel, welches jedoch die erſchrockenen Horwathis 
durch ein lautes Zujauchzen ihrer Wappner zu er— 
ſticken wußten. Der Krönungszug begab ſich jetzt in 
derſelben Ordnung zurück, nur daß die Königinnen 
dem Könige, der zuletzt das Heiligthum verließ, vor— 
austraten. 

Ein furchtbarer Sturm, wie ihn die Aelteſten 
kaum erlebt, batte fih indeß draußen aufgemacht. 
„Kinder, hört ihr die Dächer brechen und die Steine 
raffeln!“ fchrie eine breite Wallachin, fich feft in ihr 
KRopftuh vermummend. „Das ift der jüngfte Tag, 
und die Heiligen mögen für alle Sünder beten!“ — 

„Beim Sanct Ehriftoph, der der gewaltigfte Lan— 
zenträger war, es wird Naht am Mittage und ber 
Sturm hat die Sonnenlampe rein audgepußt,“ rief 
ein eisgrauer Pandur, als er aus der Kirchthür trat, 
und widelte fih icheu umherblickend in feinen rothen 
Mantel. „Nicht doch, Bater;“ antwortete ein junger 
Kaleiner, „ſeht Ihr denn die Rabenfchaaren nit, 
die wie ein fhwarzes Heer von Heinen Zeufeln vor 
dem Winde treiben, und matt auf das Kirhdad und 
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die Hausgiebel niederfallen? Höret Ihr nicht, wie 
die Galgenvögel krächzen und ſich grimmig anfallen 
und ſtreiten, als wäre ein gefallen Aas in der Nach— 
barſchaft?“ — 

„Gar ſchlimme Zeichen!“ ſtöhnte der Pandur, 
die rothrändrigen Augen zudrückend. „Bei der Krö— 
nung des Königs Ludwig ſchien die Sonne hell, als 
wäre fie doppelt aufgegangen. Sanct Stephan fey 
dem gnädig, dem’s angeht! Wären wir nur daheim, 
und fänden dag Strohdach an alter Stelle.“ — 

Königin Maria bemerkte wiederum den Bettler 
in der Borhalle; er lag am Boden zwilchen einem 
Haufen ſchmutziger SIavafen. „Geht heim, armer 
Menſch!“ fagte fie im Borüberfchreiten. „Bier tft 
fein gut Wetter für Euch. Kehret rafıh unter das 
fihere Dach, von wo Shr famet,“ und fie Löfete ein 
Derlenarmband und ließ es in den Schooß des Bett: 
lers fallen, und das umftehenvde Volk pries laut ihre 
Gnade. Fett aber nahete von Innen des Königs 
Bannerträger, dicht hinter ihm der Gefrönte, der fi 
die heilige Fahne Sanct Stephans vortragen ließ, 
wie es Gebrauf. Doch der wüthende Sturm, der in 
die Pforten herein faufete, das wilde Rabengeſchrei 
verwirrte den Fähndrich, und er achtete nicht auf das 
Heiligthum, das vierhundert Sabre hindurch feinen 
Dienft gethan, und die goldene Spitze ftieß gegen 
das Portal, und fiel Flingend vor die Füße des 
Königs. 

„Des Himmels Zeichen gegen den Eingetrunges 
nen! Sanct Stephan ruft zur Rache! Nieder mit 
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dem Räuber!“ fo murrte es im Kreife der Slavaken, 
und zwölf Meffer wurden blanf auf Eins. Aber der 
Krüdenträger fuhr rafh vom Boden auf, und ver- 
deckte mit feiner Geftalt die Gefährten. „Keiner 
rühre ſich!“ raufchte feine dumpf verhaltene Stimme. 
„Sie hats verboten!“ — Und die Meffer verihwan- 
den, und König Carl ſchritt unverfehrt, und ohne die 
nahe Gefahr zu bemerken, dur die Borhalle hinweg. — 





Zwei Monate des neuen Jahres waren faft ver- 
floffen, und in dem Schidfale der Fürftinnen hatte 
fih nichts geändert. Der König waltete alg Herr, 
und fihien die Gegenwart der Königinnen kaum zu 
beachten; verachtete er die ſchwachen Frauen wirklich, 
oder harrte er auf gelegenere Zeit zu ihrer Entle- 
digung? — Sie lebten in Höfterliher Abgeſchieden— 
heit zu Ofen im Schloſſe, Maria in frommer Refig- 
nation, Glifabeth der Berzweiflung oft gar nahe, oft 
die Tochter mit Vorwürfen überhäufend, daß fie dem 
Rächerarm des jungen Gara unzeitig Einhalt gethan. 

Da füllte fih eines Nachmittags der Schloßbof 
mit reifigem Troß, doch Reiter und Fußknechte er- 
fohienen gleih einer wehrloien Dienerfchaft eines 
Reihen im Lande, und der alte Niclas von Gara 
fiieg unbefangen von feinem Roſſe und bat den ita- 
lienifhen Hauptmann, ihn bei vem Könige zu melden. 
Garl erblih vor dem Namen des Gefürchteten; doc 
er fah ſich umfreifet von feinen beften Wehrmännern, 
und ließ den Grafen eintreten. „Heil dem gefrönten 
Herrn des Reihe!“ ſprach der alte Gara, fein graues 
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Haupt entblößend, und fih tief neigend vor dem 
Seinde, den feine Seele unter allen Tebendigen am 
meiften gehaßt. 

Der Leicht bewegliche Sinn des Königs erftarkte 
fich ſchnell an der unverhofften Unterwürfigfeit, und 
ſtolz auf Gara zutretend, entgegnete er: „Wohl gar 
fpät fehen wir Euch, Herr Niclas, an den Stufen 
unseres Thrones. Der einftige Palatinus Ungarns 
Hätte nicht fehlen dürfen bei unferm Krönungsfefte, 
wollte er unferer Gnade gewärtig feyn und feiner 
Kronwürde gewiß verbleiben.“ 


„Das Alter taufcht nicht Teicht die Meinung,“ 
antwortete Gara immer noch gebüdt, „und fein fin- 
diſcher Aberwig hält Schwur und Wort zuweilen für 
höher, als er follte. Der Himmel fpra für Euch, 
mein König. Ich fehre deßhalb reuig, um mic) felbft 
zu firafen für Blindheit und Uebermuth, indem id 
des Reiches erfie Würde in Eure geheiligte Hand 
zurüdgebe.” — 

„Ihr machtet Euren Pferden unnöthige Mühe,“ 
antwortete der König rafh und herriih, „denn der 
Entfagung bedurfte es nicht, da wir längft einen ung 
Getreuern für fol Hohes Amt beftimmten. Dennod 
nehmen wir Eure Reue gnädig auf, und es foll Eu 
nicht Schaden gefehehen an Leib und Gut; aber blei- 
ben könnet Shr nit, denn wir mögen nit durch 
lebende Gefpenfter erinnert feyn an die böfe Zeit 
diefes Landes.” — 


„Gut, daß die Hormwathis unten in der Stadt,” 
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flüfterte Alberigo dem Herrfcher zu, „fie würden Eure 
Milde nit befonders gut heißen.“ — 

„Sch bin der König!“ fprah Carl mit Stolz. 
„Beratung bevarf des Henfers nicht. Wohin wer— 
det Shr reifen?“ — 

„Auf meine Schlöſſer im Beröger Comitate;” 
antwortete der Palatin. 

„Zu :werben wider uns? Unruhen zu weden 
neuerdings?“ fuhr der König auf ihn ein. Der alte 
Palatinus lächelte. „Wird ein Rebell feinen Kopf 
zum Throne tragen, wenn der Mordfunfen in feinem 
Hirn leuchtet?“ fragte er. „Ungarns König mag 
mich neben fich behalten, fo lang als der Argwohn 
ihn foltert.e Wir haben Euren mächtigen Fuß nicht 
hindern fönnen, als er fib auf unfere Küfte ſetzte, 
wie follten wir jest Euren Willen hemmen, da ihr 
im Herzen des Landes thronet? Möget Zhr berufen 
feyn, das Reich zu einem Friedensreihe umzuſchaffen, 
wie ibm Noth gethan. Neue Herrfcher bedürfen junge 
Helden. Darum haben wir das Kriegsihwert heim- 
gelaffen, und wollen bei einem Friedengfefte vergeflen, 
was ehedem den Mann erfreuet, wollen die Liebe 
Tochter vermählen und Enfel wiegen. Grlaubt die 
Majeftät, ver königlichen Mutter, die Pathe meines 
Kindes ift, anzuzeigen, was wir beabfihtigen, und 
ung bei ihr zu beurlauben ?« — 

„Es mag geichehen!“ file der König fehnell her- 
vor. „Aber morgen muß Dfen hinter Euch Liegen. 
Höret Zhr, Herr Niclas, morgen! Ich möchte nicht, 
daß Ihr und die Horwathis zufammen träfen, und 
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Unfriede unſere Ruhe ſtoͤrte. Höret Ihr, morgen, 
Herr Niclas!“ — 

„Morgen! Vielleicht ſchon heute vor Nacht!“ 
murmelte der Palatin mit tiefem Tone, und demüthig, 
wie er kam, verließ er das Zimmer. — — 

Der König athmete freier, als die mächtige Hel— 
dengeſtalt aus ſeinen Augen entwichen, und leicht 
höhnend wechſelte er mit ſeinen Italienern Scherz— 
worte über den zahnloſen, geſchmeidigen Löwen, und 
als bald nachher ein Kämmerling der Königin Eliſa— 
beth ihn einlud, ſich zu dem Damenflügel zu bemühen, 
weil ein Bote vom Markgrafen Siegmund aus Böh— 
men mit wichtigen Briefſchaften eingetroffen, nahm 
er neugierig den Antrag an, und ließ ſich nur von 
feinem Alberigo und dem Ban Almaferst, einem ſei— 
ner neuen, durch Föniglihe Geſchenke feftgebundenen 
Günftlinge, begleiten. — 

Die Königinnen faßen im Geheimgemad, der 
Biſchof von Fünfkirchen, ihr Beichtiger, fudirte in 
Scripturen. Als des Königs Schritte hörbar wur— 
den, rief der Palatin den Königinnen zu: „Stande 
baftigkeit! die Stunde nahet!“ und Maria fah ver- 
wundert in die funfelnden Bliße, welde von ven 
Augen des alten Helden durch das trübe Abendlicht 
ſchoſſen. 

„Wer feyd Ihr?“ herrſchte der König einem bär— 
tigen, anſehnlichen Mann zu, der zunächſt der Thüre 
ſtand. Blaſius Forgäes,“ antwortete der Gefragte, 
„der Urenkel des Andreas, welcher den König Bela 
aus der Tartarenſchlacht errettete, Reichsbaron und 
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Mundſchenk der Königin, fo eben als Bote angelangt 
vom Herrn Siegmund.“ — 

„Bon Siegmund?“ ftammelte Maria, faft tonlos 
und von Ahnung durhbebt. 

Ihr auch noch hier, Sara?“ fragte der König 
umherblidend. „Bleibt nur, Herr Erpalatinug, da- 
mit Ihr Zeuge ſeyd, wie wir unjer Regiment zu füh— 
ren wiſſen und fnabenhaften Anfprücden begegnen. 
Wo find die Brieffhaften des tapfern Gubernators 
Ungarns, des mächtigen Herrn von Brandenburg ? 

„Briefe von Siegmund?“ ftieß die Königin lau— 
ter hervor. 

„Ihr wiffet nicht davon?“ fragte der König 
ftußig. — 

„Bir verichwiegen ihr,” fiel Elifabeih ein, „was 
nur in Eurer Gegenwart verhandelt werden durfte.“ 

Der König feste fih zum Tiſch, und mühete fich 
im Abenpfohimmer, die Schriften zu fiudiren, welde 
ihm der Bifhof vorgelegt: „Welh Gezänf auf dem 
Hofe?“ fuhr er auf nach Eurzer Weile. „ES fcheint 
ein fremder Knecht, der mit den Wachen im Wort- 
fireit;“ antwortete Alberigo, vom Fenfter hinab- 
fhauend. — „Bielleiht von Euren Leuten, Herr Ri- 
clas?“ entgegnete Earl mit Schärfe. „So der Herr, 
fo der Knecht. Gehet hinab und laflet den Störer 
in den Thurm werfen, der den Schloßfrieden brach— 
Sey er ein Baron oder Leibeigener. Höret Ihr, Herr 
Gara? Wir dulden feine hochmüthigen Günftlinge 
im Adlerneſte. Auf die fumfende Bremfe gehört die 
harte Sohle. Auch Ihr könnet gehen, und Zucht 
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balten unter den Euren, und wollet Ihr in dieſem 
Schloſſe den letzten Höflingspienft verrichten, fo be- 
fehligt die Pagen, Kerzen zu bringen, damit wir mit 
diefen verworrenen Schriftzügen zu Ende Tommen.” — 
Der Palatinus knirſchte mit den Zähnen und 
wintte dem Forgacs, und raſch entblößte vdiefer den 
Säbel, und hieb mit mächtigem Arme nad dem Kö- 
nige. Das Blinten des Stahls traf des Königs 
Blid, und er büdte Schnell fih zum Tiſche, doch ver- 
fehlte der gutgeführte Dieb nicht fein Ziel, und zer— 
fohnitt Stirn und Auge, und mit einem Mordgefchrei 
fiel der König zu Boden, und, von feinem Blute 
beiprigt, mit ihm zugleich die ohnmächtige Maria. 
Der Ban hatte in demfelben Augenblide den Säbel 
gezogen, fing den zweiten Hieb des Mundſchenken auf, 
und verwundete den Mörder an der Schulder. Doc 
fhon donnerte des Palatinus Feldgeichrei vom Fen- 
fier in den Hof. „Vivat Maria rex!“ Der Tyrann 
ift todt!“ und feine Keifigen, fchnell mit verborgenen 
Waffen verfehen, gaben den Schlachtruf zurüd. Gara 
und Forgacs trieben den Ban vor fih zum Gemad 
hinaus gegen die Wälſchen, melde die Schloßftiege 
heraufftürmten, bald aber von den tüchtigen Schlacht— 
beiden herabgeworfen wurden in die fcharfen Klingen 
der heraneilenden Ungarn und Haustruppen. — 
König Earl hätte vielleicht gerettet werden kön— 
nen, denn im verlafienen Zimmer hatte er fih vom 
Boden aufgerafft, hatte die Thüre und dur die lee— 
ren Gänge fein Gemech erreicht; aber vergebens rief 
feine Stimme ver Angft nach feinem Alberigo. Der 
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neapolitanifhe Hauptmann hatte im Schref des Un— 
erwarteten die Befinnung verloren. Er hörte den 
Ruf: der König ift ermordet! Er hörte das Weh- 
gebeul feiner hingemegelten Staliener; er Hürzte zum 
Schloßhofe hinaus, die im Lager liegenden Truppen 
berbei zu führen, doch als er kehrte, war das Schloß 
bereits gewonnen, gereinigt von allen Ausländern, 
deren Leichen man ihm von der Mauer entgegenwarf, 
und fein gefangener Fürft lag verblutend im Schloß— 
thburme, büßend für feine Unbedachtſamkeit und die 
Strafe duldend, die dem Kronenraube an der Ferfe 
zu geben pflegt. — 

Die Stadt Dfen wurde auf diefe Eine Naht 
zu einem Schlachtfelde. Wie ein eleftriiher Funfe 
durchlief die Nachricht die Gaſſen. Aus Palaſt und 
Hütte fürmten bewehrte Männer. Bivat Marial 
ballte taufendfah heiß auf zu dem froftiigen Sternen- 
dimmel. Bergebens wagte Johann Horwathi mit fei- 
nen Kroaten das Aeußerſte, und ſchlug fih wie ein 
verwundeter Tiger am Gabbathsthore bis Mitter- 
nacht; feine rafende Tapferfeit diente zu Nichts, als 
dem feigen Alberigo und feinen Wälſchen die Flucht 
zu leichtern, und er ſelbſt mußte zuleßt der Ueber— 
macht weichend, fein Leben den getreuen Hufen feines 
Roſſes verdanfen, und fonnte nur mit Noth blutend 
und voll Ingrimm der Lift und Gewalt feines Erz- 
- feindes entrinnen. — 

Der anbrechende Morgen fand ein anderes Un» 
garn, eine befreiete Königin, die in der Mitte ihres 
jauchzenden Volks wie eine bleiche Lilie fand, und 
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die Mittel, welche ihr die Freiheit gebracht, ver— 
dammte, und einen fterbenden König, deſſen Leiche, 
da Kirhenbann ihn belud, die Rachſucht feiner Wider- 
facher unbegraben hinwarf auf den Ader des Klofters 
St. Andre gleich der Leiche eines gemeinen Straßen— 
räubers den Naben zur Aetzung, diezu Stuhlweißenburg 
ftatt des jubelnden Bolkes ihn widrig und prophetiich 
bewillfommet hatten. 

Eilende Boten flogen durdh das ganze Yand, flo» 
gen über die Gränzen hinaus, zu verkünden die ge- 
waltige Männerthat. Nicht überall fanden fie glei- 
hen Empfang, hier das laute Willftommen, dort den 
Abfheu, den unvertilglihen Haß und die neu ent- 
zündete Rachluſt. Der fremde Tyrann war hinweg— 
geräumt, aber nicht die Rebellen, die ihn eingeführt, 
die uneingefhüchtert ihr altes Spiel von vorn began- 
nen, nur die Fahne und den Feldruf taufchten, und 
ftatt des Baters Earl jet auf den Knaben Ladis— 
laus, den die Fuge Mutter in Neapel bewahrte, ihre 
felbftfüchtigen Hoffnungen feßten. Anarchie, Parteiung, 
perfönlicher Blutkampf zerriffen auf’ Neue die Fa- 
milienbande, die fo nöthige Eintradbt der Magna- 
ten und zerfleifrhten mit wachlender Graufamfeit Bolt 
und Land. 

Der alte Palatinus hatte fih fogleih nach jenem 
Blutabende der Reichsregierung bemäcdhtiget, und, ver— 
eint mit den Prälaten und Baronen feiner Partei, 
that er täglich neue Schritte, feinen alten Hochmuths- 
plan zum Ziele zu führen und den Prinzen Siegmund 
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vom Throne auszufhliegen. So hatte die uUnglüd- 
lihe Maria nur die Ketten gewechſelt; doch trug fie 
leidend und tief erfchüttert, eine Büßerin für fremte 
Unthat, diefe Kette geduldiger, weil eine Mutter, die 
ihr fo theuer war, als der Geliebte, gefihert ſchien, 
und mit dem Gemwalthaber im Einverftändniß feine 
Schritte, als zum Beften führend, betrachtete. 

Siegmund, durch feine Getreuen von Allem be- 
nachrichtiget, was man zu Dfen brütete, fäumte nicht, 
mit jugendlier Kühnheit, was ihn befeinden follte, 
zu entfräften. Er wußte feinen Bruder, den ſchwa— 
hen Raifer Wenzel, zu bewegen, daß er fih zu Ma- 
rieng Bormund erflärte, er wußte dem Geſchmeichelten 
Geld und Soldaten abzuloden, und fo gelang es ihm, 
mit einem Heere böhmifcher Krieger und deuticher 
Söldner in das Reich einzurüden, das faft wie ein 
herrenlofes Land betrachtet werden konnte. Seine 
Herolde fündeten ihn am als den Herrn und Gapi- 
taneus Ungarns, und überall firömten ungariiche 
Kriegsleute feinem Heere zu. Der eitle Fürſt war 
freudetrunfen ob des unverhofften Glüds, und ver- 
weilte fih gern, um die einzelnen Huldigungen ent- 
gegen zu nehmen; aber Niclas Gara fämpfte mit 
böien VBorempfindungen und trieb den Säumigen zur 
Eile, immer Maria’s, der Trauernden, Bild ihm vor- 
malend. So erreihte man die Gegend von Dfen, 
ohne einem Feinde begegnet zu ſeyn. — 

„Sieh da, mein Herr, was gegen ung beran- 
rüft!” lachte Siegmund, auf einen Kinderbaufen 
deutend, der im Soldatenfpiele mit einer Fahne an 
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der Spiße über eine Uferwiefe des Donauftromes 
beranzog. „Wadere Kämpen,“ rief der Prinz -ven 
FSahnenträger an, „wem dienet Ihr?“ Der fleine 
Fäbndrich ftellte fih gerade auf und antwortete fe: 
„Dem Reihe Ungarn.“ — „Und wer ift Euer Kö— 
nig? — „Siegmund, der fhöne.“ rief der Knabe. 
— „Und wie nennt man Dih, Du fühner Kronen: 
verſchenker?“ fragte fuftig der Prinz weiter, — „Mein 
Bater fohreibt fihb Guth und tft ein Edelmann.“ — 
„Orfzag folft Du heißen, was Reich bedeutet, weil 
Du mir ein Reich gefchenft, und folft mein Ehren— 
Page ieyn von ſtundan;“ entgegnete Siegmund. 
„Nimm den Fähndrich auf Dein Pferd, Niclagz- 
jeßte er hinzu; „fein Fähnlein wird ung glüdlicher 
voranwehen als das Banner St. Stephans dem Carl 
gethan.“ — 

Nur mit Unwillen fügte fih Gara in die Spie- 
ferei, denn je näher fie der Königsftadt Famen, je 
beffommener fühlte der tapfere Süngling feine Bruft. 

Sie zogen ein in Dfen unter Zubel und to- 
bendem Bolksgelärm ; fie fprengten in den Hof 
ver Burg, aber nur ernfie Wahtmänner traten 
ihnen entgegen, Fein freundlicher Frauengruß winfte 
von den verhangenen Fenftern, Fein Liebesblik lä— 
helte unter dem Portal. Beftürzt flürmten fie in 
das Schloß, nur der graue Kaftellan beugte fein 
Haupt tief vor dem Herrn. Das Schloß war Ieer; 
ver Palatin war mit den Königinnen und feinen 
Freunden fortgereiiet, wohin, hatte er Niemanden 
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faßte den alten Diener, ihm ein Bekenntniß abzu- 
zwingen. „Sprich,“ rief er heftig, „ging die Köni— 
ging freiwillig? Wich fie der Begegnung ihres Gat- 
ten abfihtlih aus?” — 

„Frau Maria ward nicht gezwungen,“ ftotterte 
der Kaftellan, „aber bleih und mit gefalteten Hän- 
den flieg fie in den Wagen. Ich hörte den Herrn 
Niclas bei dem Frühmahle ſprechen: Wolle fie eine 
Königin ſeyn, müfle fie felbft eigen handeln als folde, 
nicht .auf die Seifenblaien hoffen, die ein unmündi— 
ger Knabe ihr vorgemacht, nicht durd fremde Macht 
die Krone, die ihr Gott neu zurüdgefchenft, gewin— 
nen wollen. Der Norden des Reis fey beruhigt; 
es bevürfe nur ihrer Gegenwart, auch die füdlichen 
Provinzen, vie Seefüften zu unterwerfen; darum 
würde er ohne Säumniß fie dahin führen, wo ihre 
Erſcheinung gleich einer Heeresmacht, unterftüßt von 
den ftetS getreuen Bewohnern Zaras, Zauber wirken 
ſolle.“ — 

Scheu und zagend beichtete dieſes der Alte, und 
ſah fich mit Freude losgegeben von dem zornigen 
Herrn, der ſich jetzt zu dem verſtummt daſtehenden 
Freunde wandte. „Alſo auch der Palatin ein Ver— 
räther?“ rief der Prinz. „Ein ſchlimmerer, heim— 
tückiſcherer als dieſe Horwathis ſelbſt, da er uns den 
Preis dicht vor dem Siege hinwegnimmt, und nei— 
diſch unſere ſchönſte Stunde vernichtet? So muß ich 
alſo auch den Namen Gara auf die Tafel meiner 
Feinde ſchreiben?“ — 

„Nicht vorfchnell, mein königlicher Herr!“ ſprach 
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Gara tief gelränft. „Laßt mi gut machen, was 
der Bater eigenwillig, doch ficher in guter Abficht ge- 
tban. Das Alter macht herriſch, der ſieggewohnte 
Greis gönnet uns den Ruhm nit, der feinen Lor— 
beer welk machen dürfte; er will fih und der Köni- 
gin den Triumph bereiten, ohne ung die Krone ge- 
wonnen zu haben. Berzeihet dem verwöhnten Schlach— 
tengewinner, dem vorgezogenen Günftlinge der Kö— 
nige feinen Gewaltſchritt.“ — 

» Berwöhnt? Ga,“ entgegnete Siegmund hart, 
„verwöhnt durch die LiebEofungen einer ſchmachten— 
den Wittwe, die ihrem veralteten Herzen zu gefallen, 
das junge Herz der Tochter bridht. Beim Sanct 
Georg, ich werde meine Günftlinge nicht verwöhnen, 
und mit der jeharfen Lanze diefen von Stolz geſchwol— 
lenen Lindwurm treffen, der alle meine Pläne durch— 
kreuzte.“ — 

„Zürnet, Herr!“ fiel der junge Ungar ein. „Aber 
vergeßt nicht darob, was der Augenblid befiehlt. Ihr 
iahet mich nie verzagen, doch mein Herz erbebt, denke 
ih, wohin des Baters Tollfühnheit unfere Königin 
verleitet. Die veriprengten Rebellen ftreifen dort; 
an jeder Stunde hängt Tod oder Leben. Darum 
gebt mir die deutſchen Reiter; Laffet mich folgen der 
Ferſe des Vaters; meinen Kopf zum Unterpfande, 
ih bringe die Fürflinnen zuräd, oder man bringt 
Euch meine Leiche.” — 

„Dein Vater ein Berräther an mir, und ich follte 
dem Sohne anvertrauen das befte Volk meines Hee- 
res, daß er es zu ihm hinüberführe?“ fragte ver 
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Prinz mit unbedachter Haft. Gara fand verftummt, 
tief erſchüttert; langſam Iöfete er feinen Säbelgurt 
und ließ mit ihm die brave Waffe zu des Fürften 
Füßen fallen. Doch ſchon hatte Siegmund bereut, 
was er geſprochen; die verftindlihe Handlung ſchoß 
ven Pfeil auf fein Leicht beweglich, doch nicht unedles 
Herz zurüd. Er umfaßte den wadern Freund raſch 
und feſt. „Reife, Niclas,” fagte er mit bewegter 
Stimme, „fpare die Sporen nit; nimm Panzer— 
männer und Hufaren! Keine Hand als die Deine 
ſoll mir Marien zuführen; und ich werde das Kleinod 
doppelt werth halten, bringt’s mir der Freund. Mic 
bindet die Fürftenpflicht, ich muß mir die Krone fihern, 
den Augenblid benugen, um das blutige Diadem mir 
aufzufegen, daß es nicht in eines zweiten Räubers 
Hände falle, muß dann Schnell mit dem Heere der 
Rebellenhorde entgegen, die, wie die Boten ſprachen, 
unter des abtrünnigen Betterd, des Bosniaken-Kö— 
nigs, Schuße neu verftärft heranziedt. Auf! Freund! 
Ritter meiner Königin! Du nah Süd, ih nah Of! 
Mögen wir Beide ung bald glüdgefrönt wiederfehen! ” 
— Gara raffte fein Schwert vom Boden auf, drüdte 
wortlos wie zum Schwure die Hand auf die breite 
Bruf, und unter dem Rufe: „Mit Maria oder nim- 
mer zurück!“ eilte er vom Schloſſe hinab. — 

In dem Palaft feiner Familie ftand dem jungen 
Helden jedoch noch ein gqrimmiger Schmerz bevor, 
der feinen Eifer bis zur Wahnſinnsgluth erböhete. 
Der vertrautefte Diener des alten Palatins übergat 
ibm ein Schreiben des Vaters. „Du bift ungehorſam 
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gewefen,“ fchrieb der Alte, „haft eine Krone und 
eine junge Braut verichmäht, um der Knecht eines 
armfeligen Markgrafen zu bleiben. Der Bater will 
gut maden, was Dein Leichtfinn verichuldet, und ver- 
geben, wenn Du bereueſt. — Namens des Reichs 
babe ic) das Bündniß mit den wackern Venetianern 
erneuert; ſchon muß der tayfere Barbadigo auf ven 
Shiffen der Republik gelandet feyn, und feinem aus- 
erlefenen Kriegsvolfe führe ich die Königin entgegen. 
Sie felbft fol fih des Vaters Krone erobern, aber 
fo Lange Niclas Cara Iebt, nie fie theilen mit dem 
lei'htfinnigen Sohne des falfhen Kaifers Earl. Das 
Aufgebot von Machow, vie treuen Gallizier, haben 
ihren Zug über die Karpathen begonnen auf unfern 
Befehl. Du, der Ban von Machow, magſt fie herab— 
führen zu und. Oder treibt Dich fehneller die Reue 
des Ungehorſams, ſo folge ung allein nad) Gorian, 
Auf unferm Stammſchloſſe findefi Du den verföhnten 
Bater, findeft die reizende Braut, und ein Ziel, des 
Ietten Erben vom alten Gefchlecht der Drufinas wür- 
dig. Folge uns ohne Säumniß, daß der Vater den 
Sohn in Dir erkenne, und der Flecken, welden Dein 
Thun auf unfer Wappenſchild warf, verlöfcht fey.” — 
Mit bebenden Händen, fiebernd vor Grimm und 
Angſt, zerriß Niclas dag Unglüdsblatt zu Fleinen 
Segen und warf es auf den Efirih. — „Sch folge, 
Vater; ich folge, um Fleden abzuwaſchen, aber nicht 
die Meinen!“ rief in höchſter Entrüftung und riß uns 
geduldig und wie in krankhafter Raſerei felbft die 
Waffenſtücke von den Pfeilern des Saales, fich und 
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feine Hausleute ſchwerer zu wappnen dm böfeften 
Zuge des Sohnes gegen den. Erzeuger. — 


Ein fhwüler Tag nahete fih feinem Ende. Die 
Berghöhen Slavoniens warfen bereits ihre Rieſen— 
ichatten über Das Land, und die Sonne jhien fich 
ſchon zwifchen ihren Baumgipfeln ein Ruhebett erkoh— 
ren zu haben. Ein beftaubter, abgematteter KReiterzug 
z0g von Norden ber auf der Fläche hin und eilte der 
nicht mehr fernen Bifhofsftadt Diafowar zum Nacht— 
guartier entgegen. Es war der junge Niclas Gara 
mit feinen Panzerreitern. Die Spur der Reifenden, 
die er zu ereilen trachtete, hatte ihn am Donauſtrom 
binabgeführt, er hatte die Drau überforitten, doch 
der Borfprung, den der Palatin gewonnen, war zu 
groß und feine Eile war nicht geringer, als die des 
Sohnes; fo ward der dreitägige Eilritt unnüß ge— 
macht, und Männer’und Thiere waren erfihöpft, und 
die Ungedufd des jungen Führers mußte der Unmög- 
lichkeit nachgeben. — An einer dichten Hölzung, die 
vom Gebirg ins Land griff, führte die Strafe hin, 
und mußte auch der Ban von Machow fein ſchaum— 
dedecktes, ſtrauchelndes Roß fchonen, fo blitzte doch 
ſein Auge weit vorweg ſuchend über die Ebene hin— 
aus, als verſpottete die Seele den Leib, deſſen faſt 
tödtliche Ermattung auf den erſchlafften Zügen des 
männlich-ſchönen Antlitzes und in der Bläſſe der 
ſchweißbedeckten Wangen deutlich ausgeprägt worden. 
Plötzlich hielt er feinen Rappen fo rafıh und feft an, 
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daß das ermübete Thier durch den Schenkelſchluß und 
Zügelriß erbebte. „Bubeck, was fiehft Du dort?“ rief 
er mit feltfam verhaltener Schauerfiimme dem Ritter 
zu, der ihm zunädhft ritt. „Wo meineft Du, Freund 2“ 
fragte der Angerufene, die von Hite und Staub ge- 
trübten Augen aufreißend aus der Shlaffuht, die 
ihn im Sattel überrafht. „Dort, wo die Sonne 
durh das Fenfter jener Schlucht hell den Sand be- 
leuchtet 5” feste der Ban hinzu, underwendet das 
ftarre Auge auf die bezeichnete Stelle richtend. 

„Ich ſchaue ein Heer von Naben, die Frächzend 
über ven Platz flattern und mit einem Paare gewal- 
tiger Geyer um eine Beute kämpfen;“ antwortete 
Dubed. „Aber beim Sanct Stephan, dort hat’s 
Fleifchriffe gegeben und mander Mutter Sohn hat 
dort feiner Fauft zum letzten Male eine Schwertluft 
geihenft. Zodte Pferde deden den Sand und thre 
Reiter liegen ftill dabei, und ihrer find nicht wenige. 
Tühtig ift man da an einander geweſen; mögens 
nur Ervaten feyn, die vom Schelmenleben ausruhen.“ 
— Gara that einen wilden Kreifh, und ſchon flog 
fein geiporntes Roß über den Sand hin dem Plage zu. — 

Kitter Bubeck hatte gut gefehenz bald hielt man 
an dem Orte, wo die Mutter Erde das Blut ihrer 
Söhne getrunfen, wo Kains Gräuelthat fich verviel— 
faht wiederholt und dazu auf gräßliche Weife, Die 
Urt, wie bier gefohten, ward den Kriegsmännern 
fofort deutlih. Wenige waren dem Angriff von Bie- 
ien erlegen, und hatten den Kampf durhgeführt in 
der Weife der edeln Roſſe auf der Steppe oder der 
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Heerde muthiger Stiere, welche fih angefallen fieht 
durch eine Legion hungriger Wölfe. 

Am Rande des Blutplatzes fanden fich einige 
todte Pferde Fleiner, magerer Art, leicht gezäumt, 
und bei ihnen ein Dutzend Leichen, deren verzerrte, 
breitfnocdhigte, Iederbraune Larven den Stamm, von 
dem fie erzeugt, verrathen mußten, hätte auch die 
Tracht ihn nicht verfündet. Dann traf man auf 
einen Kreis von erftochenen Roſſen und Menfchen 
durcheinander, an vierzig, ein wahrer Wall von Kör— 
pern, alle die Köpfe nah außen, tie Wunden vorn, 
fihtlih in der getreuen Bertheidigung eines Schaßes 
gefallen, den fie gleich einer lebenden Feflung um— 
Ihloflen gehalten. Geſchirr und Tracht, obihon was 
irgend werthvoll an Waffen, Kleiderihmud, Gold- 
und Silberbefaß, den Leichnamen geraubt worden, 
ließ Leibwachen und Hausdiener der Königin auf den 
erfien Blid in diefen wadern Todten erfennen. Ni: 
clas Sara und alle Führer waren fogleih aus den 
Sätteln und vor ihnen auf rauſchte der Rabenſchwarm 
und zerfireuete fih auf die nädhften Bäume und auf 
das Feld; nur die Geyer ſchoſſen mehrere Male im 
Kreife, wie herausfordernd, dicht über die Helmbüfche 
der Reiter hin, ehe fie fih in die höhern Lüfte hin» 
aufihwangen, dort auf gewaltigen Fittichen ihren 
Zirkelflug begannen und mit fharfen Bliden immer 
ihr Beutefeld bewahten. Gara trat ungeftüm über 
Rob und Menihen weg, das Innere des Blutplatzes 
zu gewinnen, indeß die Andern einen bequemern Ein- 
drang fuhten und auch bald eine Lüde fanden, wo 


73 


Menihenhände fihilih Raum gemacht und die Tod— 
ten bei Seite gefhoben. Sie fanden den Ban, wie 
er ſtumm, mit verfteinerten Gefihtszügen und bren- 
nenden Augen unftet umherfchritt, mit hochſchlagender 
Bruf etwas fuhend, was er doch zu finden fi 
ängftigte. 

„Der Sohn Gottes fey ung gnädig;“ fagte Bu- 
bed, „das ift eine entfegliche Geihichte. Freund Ni- 
clas, fhau Hier! Erfennft Du das gelbe Wamms 
mit den filbernen Troddeln? Das ift der Blafius 
Forgacs; die croatiide Lanze hat ihn durh und 
durch gefpießt wie der Koh den Hirichbraten; die 
Haiduden- Gliedmaßen find nicht zu verfennen, ob: 
gleih man ihm nad türfifher Manier den Kopf ge- 
nommen; auch fah ich ihn in diefem Staatskleide zu 
Pferde fteigen, um dem Zuge der Königinnen vorzu- 
reiten. Und bier, Teufel! Das ift Dein Ohm Jo— 
hannes; doch ein Kitterfchwert hat ihm ehrlich dahin 
geholfen und fein bärtiges Angefiht bis zum Kinn in 
zwei Hälften getheilt. — Schau da, wel ein Leichen- 
berg! Ein erovatifher Rattenfönig, man fieht nur 
Arme und Beine in einander gepferht, und daneben 
wieder ein Kopfloſer. D Du armer Niclas! Bei 
der Gnade des Himmels, ein Dutzend zerbrocdener 
Pfeile fteden in diefem Heldenleibe und ein Dugend 
Säbelflingen haben fih flumpf an ihm gehauen, aber 
follte ich's auf die Hoftie fhwören, müßte ich befen- 
nen, e8 ift der Heldenleib Deines Baters, des Pala- 
tins. Sie haben feinen und des Forgäcs Kopf mit» 
genommen, um der Margaretb' von Neapel ein 
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tröflich Schaugericht auf ihre Witiwentafel zu ficlien, 
doch der alte Held hat fich felbit einen Grabhügel von 
Seindesleibern aufgethürmt, der Zeven erröthen machen 
muß don denen, die ihn meuchlerifch anfielen und 
underdient davon kamen.“ — 

Der Ban von Machow fand zwifchen den Leichen, 
ftarrte hin, knirſchte mit den Zähnen, ballte die Hände, 
aber ſprach nicht eine Sylbe. Jetzt aber fam neues 
Leben in ihn durch einen Gegenftand, den fein ſuchend 
Auge getroffen. Es war ein weißes Maulthier, ein 
Zugthier mir dem Föniglichen Geſchirr, das von Wurf: 
geihoflen getödtet im Sande lag. „Sie waren dabei!“ 
tief er mit heiferer Stimme. „Die Königin war in 
der Mitte diefer Gräuel! Auf in die Sättel, Tod 
und Verderben über ihre Entführer! — Er wollte 
hinaus zu den Reitern, doch Bubeck hielt ihn am 
Arme. „Berdamme Gott meine Seele, wenn e8 an- 
geht, Freund!“ ſprach er befänftigend. „Befinne 
Dich. Keines unferer Thiere macht noch eine Stunde 
ohne gebrochene Glieder. Und fieh umher; dieſe Lei- 
hen find kalt und ftarr, das Blut ift überall geronnen 
und fhwarz. Die Schandthat ift nicht fo eben erft 
verübt , daß wir das Mordgefindel im nächſten Bufc 
zu erwifichen vermöchten.“ — Gara ſchien fih zu be- 
finnen, ein tiefes Stöhnen quoll aus feiner Bruft und 
ermattet feßte er fi) auf den Leib eines todten Pfer- 
des nieder. Da Hangen Stimmen aus dem Gehölz, 
und ein Menihenhaufe ward fihtbar. Der Ban fuhr 
auf, und mit blanfen Waffen ftürzten Alle den aus 
vem Gebüſch hervortretenden Männern entgegen. 
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Ein Haufen Bauern war's mit Schaufeln be- 
waffnet; an ihrer Spite ein Greis in der Tracht der 
Eveln des Landes, ein Petrusfopf mit Iangtwallendem 
Schneebarte. Der Greis wich nicht in Furcht, ſon— 
dern fchaute verwundert auf den Anlauf, und die 
Schwerter der jungen Nitter fanfen in feiner Nähe. 

„Emanuel Drugeth,“ rief Bubed, „was führt 
Eu hieher?“ — Der Greis wandte fih an den jun- 
gen Gara, der ebenfalls, ſowie er den Alten erfannte, 
feinen Anlauf gehemmt hatte, und mit bebenden Glie— 
dern auf fein Schwert gelehnt daftand. 

— „Zröfte Euch der Himmel, mein junger Held ;« 
fprah der Greis. „Ihr Famet zeitig genug, um der 
Beftatiung Eures Baters beizumohnen, denn ich bin 
im Begriff, im Geleit meiner Gehörigen die Gräuei 
der Menſchen mit Erde zu beveden, die geduldig 
Sündern und Frommen die Iedte Herberge gibt.“ — 

„Wiſſet Ihr von der Königin? Iſt fie gerettet? 
Wie und wo ?* fiotterte Niclas. Der Greis fah ihm 
fe, doch etwas verwundert in's Auge, 

„Ss frägt der Sohn?“ fagteer. „Aber ich ver- 
ſtehe Euch. Ihr waget nicht zu fragen nah dem 
Gottesgericht, welches heute früh hier gehalten; denn 
der Himmel gebraudt die Schlehten, um die Böſen 
zu tilgen, der Bär tödtet den Wolf und der Wolf 
den Fuchs. Wer Blut gefäet, darf fih nicht wundern, 
wenn Blut aufgeht. Carl Durazzo fiel durch Meuch— 
ler Hände, fiel nit in ehrliher Männerſchlacht; 
dort vor ung ift das Hochgericht feiner Meuchler.“ 

„Aber die Königin?“ knirſchte Niclas. 


„Maria war eine Heilige unter den Frevlern;“ 
fuhr der Alte ruhig fort, „die Heerichaaren des Him- 
mels fiehen bei ihr, Niemand wird ihr ein Leides 
thun. Hinter diefem Gebölz liegt ein Dorf, das mein 
iſt; dorten fönnen Eure Reifigen Duartier nehmen, 
venn fie fcheinen’s bedürftig. Euch fieht mein Schlöß— 
hen offen, weldes die nächfte Bergipiße trägt. Bon 
den Königinnen wiſſen wir nichts; aber im erften 
Haufe des Dorfes liegt ein Verwundeter, der einzige, 
den ich noch lebend fand unter diefem Leichenberge, 
als ih am Mittage den Pla& der verbrecheriſchen Rach— 
fuft betrat. Es iſt Iwan Dlah, ver Johanniter, wel- 
her im Geleit Eures Vaters ritt. 

„Olah?“ rief ver Graf neu belebt. „DO Stern 
in der Nacht. Er muß von Mariens Schidfalen wii- 
ſen.“ — Fort taumelte er auf dem Fußpfade, der das 
Gehölz durchſchnitt. — Der Greis fhüttelte fein Apoftel- 
haupt. „Möge an Dir nicht gerächt werden die Sünde 
ver Väter;“ ſprach er in fih. „Aber wehe dem Ba- 
ter, von dem der Sohn im Tode ſich abwenven 
muß, jhaudernd vor dem Gericht, dag den Erzeuger 
traf, und feine Thräne hat an feinem Sarge, obgleich 
er ein guter Sohn gewefen.“ — Er gab den Land— 
Leuten die nöthigen Befehle, und nachdem diefe fid 
aufgemacht zu dem grauenvollen Werk diefer Todten- 
beftattung , führte er die Ritter und ihre Panzermän- 
ner in den Wald hinein auf dem Wege, den der Ban 
von Machow genommen. 
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Sn einer Hütte lag auf armfeligem Bette ein 
Keitersmann, entkräftet, hohläugig und mit verbun- 
denem Haupte; aber fein Zuftand ſchien beſſer gewor- 
ven, feit Freunde und Waffenbrüder fein Lager dicht 
umftanden, und er hatte fih halb erhoben und ftüßte 
mit dem linfen Arme den Kopf, da der rechte in einer 
MWundbinde hing. „Sie thaten ihnen fein Leides, 
aber fie führten fie mit fich fort;“ antwortete er auf 
Garas fürmifche Fragen nad den Königinnen. „Sicher— 
lich haben fie vor, die Foftbare Beute nach Neapel zu 
jenden. um dafür neue Hülfsvölfer zu erfaufen.“ 

„Sie ift verloren 5“ feufzie Niclas tieffinnig vor 
fih hinftarrend. „Die Sonne wird verlöfchen und der 
Tag des Lebens ift verronnen. O Schmach über Un- 
garn, über mich, die wir des Yandes Krone ung rau- 
ben Liegen!“ — 

„Bielleiyt kommen fie nicht hinüber; tröftete ver 
Sohanniterz; „denn ‚der Palatinus war noch geftern 
voller Hoffnung, und erwarte e bei jedem Schritte, 
ven wir weiter machten, auf die Boten des Feldberrn 
ver Benetianer zu treffen.” — 

Sara fprang auf und faßte des Greifes Hände. 
Herr Emanuel,” bat er dringend, „gebt mir Pferde, 
fo viele Shr habt! Sch verpfände Euch dafür alle 
meine Erbgüter. „Kehre ich nicht, ſeyd Ihr der Eige- 
ner; diefe Barone find Zeugen zwifchen uns. Laffet 
tatteln, denn es gilt der Königin Ehre und Leben, 
wer dürfte da gedenken des ermatteten Leibes!“ — 

Der Greis jchüttelte den Kopf. „Meine Pferde 
find nur Adergäule, nicht gewöhnt gerüftete Männer 
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er. „Ein Armalit wie ih hält nur Ein cumaniſch 
Leibroß, und auch das weigere ih Eud, dern 1 wit 
nit an Eurem Untergange Schuld tragen, und das 
Gefhlcht der Drufinas ſoll nit durch meinen Un- 
verkand erlöſchen.“ — 

Gara verhüllte verzweifelnd jein Geſicht mit den 
Händen und fanf auf einen Schemel nieder; doch ber 
tedhafte Bubeck trat jest näher zum Bett und ſprach 
zu dem Kranken: „Bermagfi Du es, Iwan, fo erzäßle, 
wie's geſchab; denn Alles dünkt uns ja noch wie ein 
neblichter Traum, an ven nur Kinder glauben.“ — 

Der Bunde begann, doch oftmals unterbroden 
von feiner Shwäde. „Wir machten eine ungefähr- 
dete Reife im ſchönſten Wetier, und mit jedem Tage 
wuchs uns der Muth, dern Dörfer und Städte jubel- 
ten der Königin zu, und wir theilten bald des Pala- 
tinus Glauben, daß ver fühne Schlag zu Dfen die 
Rebellen alle veriprengt und in ihre Fuchslöcher ver— 
ſcheucht habe muihlos und irr gleih vem Biencuſtock, 
der feinen Weiſel verlor. Geordnet ging unfer Zug 
immer tiefer in's Land hinab; voran der Forgäcs und 
id mit den Hufaren, dann der königlibe Wagen, und 
um ihn und hinter ihm vie beiden Brüder Gara’s mit 
dem Kern der Leibwächter. So braden wir au heut 
früh mit dem erſten Morgenroth aus dem Nadhtquartier, 
und Herr Niclas war bei guter Laune, und Ernfi und 
Strenge ſchien von ihm gewichen, denn er hoffte mit 
feinen hohen Schüglingen noch vor Abend fein Stamm- 
ſchloß zu erreihen, und pries die Bequemlichkeiten 
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und Freuden, die er uns Allen als ſplendider Wirth 
zu ſpenden gedachte. — Am Gebirgswald ritten wir 
bin, bequem im Sattel und locker in den Bügeln; 
die Suſaren ſangen ein luſtig Lied, wir freueten ung 
der ſchönen Gegend oder erzählten uns eine Kriegs» 
mähr oder ein Herzensabenteuer. Da rauſchte es auf 
einmal wie Gemwitierffiurm oder Erdbeben rundum. 
Sedermann flug iogleih die Augen gen Himmel, wo 
aber fein Wölkchen bing und ver beiterfie Zulitag fi 
mehr und mehr entfaltete. Aber ehe nob vie Blide 
su Soden kamen, hörten, ſahen und fühlten wir, 
welche Geifter den Sturm gemadt. Ervaten braden 
aus dem Buſche auf uns ein, vorn und hinten, rechts 
und links, überall wie eine Heerde bungerstoller 
Wölfe. Hunderte von Speeren ziihten heran von 
allen Seiten; Pfeile flogen um uniere Köpfe glei 
Schloßenwetter, und die Stimme des Johannes Hor- 
wathi belite gleich der eines heiſchen Sauhundes. 
„Rieder mit den Königsmördern! Nieder mit den 
Kebsmweidern der Mörder! — — 

Ein wilder Fluch ballte gleichzeitig von den Lip— 
ven der bärtigen Männer, iede Fauft fiel auf den 
Säbelgriff und der junge Gara knirſchte faft tonlos: 
„Engelreine Maria!» — Der Kranke fuhr fort: 

„Der erfie Anlauf traf vorn die Hufaren. Alles 
hatte fhnell die Waffen blanf gemacht, aber die Ueber— 
raſchung gab den Angreifern ein ſchweres Uebergewicht 
Der Rieſe DBlafius Forgacd ward zuerfi mit einer 
Yanze durchftoßen. Das Speer eines Croaten, wel— 
her mir ein gleiches Loos zugedacht, traf meines 
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Pferdes Bruſt, zugleich durchſchnitt jedoch ein ſcharfer 
Säbelhieb meinen Arm; mein ſchweres Roß ſtürzte, 
wälzte fich ſterbend auf mich, und wie ein lebend Be— 
grabener lag ich unter dem Thier, regungslos gleich 
einem Gefnebelten, Höllenfchmerz in den gequetichten 
Gliedmaßen, und mußte mit offenen Augen die Gräuel 
anfeben, und gleich einem Verdammten in dem Ber- 
derben der Freunde den Tod hundertfach fchmeden. 
Des Palatinus tapfere Stimme ordnete bald einen 
Schlachtkreis, und wer fih ihm näherte, that den 
thörichten Anfprung nicht zum zweiten Male. Aber 
die tapfere Wehr glich der fruchtlofen Wuth des um- 
ftellten Bären. Die feigen, heulenden Hunde blieben 
fern, fochten mit Speerwurf und Geſchoß, und bald 
fant nah und nah Roß und Mannz doch wer fih 
an den Wall der Sterbenvden wagte, den traf nod 
von unten der Schwertftoß der tapfern Ungarn, bis 
Tſchakaturn, der wüthige Woiwode, mit feinen Sieben- 
burgifchen Harnifhen in den Kreis brach, und dem 
Sohannes Gara mit Einem grimmen Streiche ven 
Kopf fpaltete bis zur Bruft, daß das Hirn die Köni- 
ginnen im Wagen befprigte. Der Palatinug, er der 
legte und einzige, denn Alles wälzte fih ſchon todt- 
wund oder von den Riemen der Eroaten eingefangen 
und gefnebelt im Sande, fprang jebt vom Pferde, 
und deckte allein den Wagen der Fürftiinnen. Nie 
ſah ein Menichenauge foldhen Kampf! Ein Goliath 
fpielte mit einer Knabenhorde. Er hatte vor fih bin 
mit dem Schwerte einen Wall von Leichen getbürmt, 
der ihn ſchützte; was Horwathi hinanfeßte, blieb vor 
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des Sara Füßen; die Pfeile, die feinen Leib trafen, 
brach er mit der Linken in der Wunde, damit fie ihm 
nicht hinderlih im Kampfe, und tro& meiner Schmer- 
zen jubelte mein Herz ob dem glorreichen Schaufpiele. 
Da fällte eines Fuchſes Lift den alten, blutbegoffenen 
Leu. Ein junger, bartlofer Croat kroch unter ven 
Wagen, umfaßte des Helden Knie und riß ihn zu 
Boder. Er fiel auf das Antliß, und ſchnell ftürzte 
Horwathi zu dem Gefallenen, und trennte mit einem 
Schwertichlage das edle Haupt vom Heldenleibe, daß 
fein fiedendes Blut gleih zwei dunfeln Springbrun- 
nen hoch und weit fprißte über feine Feinde, als wollte 
es fie verfengen und mit unauslöfhlihem Brandmaple 
zeichnen.“ — 

„Zeuflifcher Henkersfneht Horwathi, wer wird 
Did richten?” rief Bubed, „Doch was geſchah mit 
den Frauen?” — 2 

Die Königin Elifabeth fprang aus dem Wagen, 
und warf fih vor den Horwathi in die Knie. „Scho- 
net!“ fiammelte fie. „Könnet Shr noch hoffen ?” 
böhnte der Herzlofe Ban. „Gefällt er Euch nicht mehr, 
der blutige Galan, der unter Eurem Namen die Eveln 
tgrannifitt, als wären fie ihm leibeigen? Treuloſes 
Weib, müßt Ihr nicht wünfhen, neben dem Buhlen 
zu liegen im gleichen Schandbett?“ — 

„Tödtet mich gleich ihm!” rief die alte Königin 
und rang jammervoll die Hände. „Sa, fehonet mich 
nicht, denn ich und er bereiteten den Angriff auf Kö- 
nig Carl. Zödtet mich, aber Ieget Eure Hand nicht 
an das gefalbte Haupt Eurer Königin! Maria ift 

Blumenhagen’3 gefammelte Werke. XX. Br. A 


82 


ſchuldlos; ich ſchwöre es bei dem Gotte, deſſen Zorn 
mich traf, der die Schuldigen in Eure Hand gegeben 
zu diefer Stunde! Berfchonet mein Kind, und neh— 
met mein Blut zur Sühne.“ — 

Roh riß der Barbar die fönigliche Frau von der 
Erde auf, und ſchleuderte fie gegen den Wagen. „Den- 
tet an Mariens Bater, „föhnte fie erichöpft, „König 
Ludwig hat Euch groß und rei gemacht, wie io 
viele, die ihm nicht gedankt.“ — 

Der Ban lachte wild auf. „Sch danke, wie 
fein Weib ihm gedankt, als die Schaamloſe fih dem 
grauföpfigen Palatin ergab;“ entgegnete er fhonungs- 
los; und befehlend jeßte er hinzu: „Werfet das Klage- 
mweib in die Karoffe, ordnet den Zug, und vergeflet 
mir die Köpfe der Mörder nit. In Neapel fißet 
die Richterin diefer armfeligen Sultaninnen, und wir 
wollen ihr einen Ffräftigen Wundballam bringen für 
ihren Wittwenſchmerz.“ — Was fich weiter begab, weiß 
ih nicht; ſchloß der Sohanniter feine graufe Erzäb- 
lung; ein fterbendes Pferd wälzte fih zu mir heran, 
ich fühlte einen harten Schlag am Kopfe, wahrfchein- 
fih vom zudenden Huf des Thieres, und meine Sinne 
ſchwanden mir wie im Tode.” 

Die erfhütterten Männer fanden verfiummt, va 
weckte fie Waffengeraflel; der junge Gara war vom 
Schemel berab an die Wand gefunfen. Man riß ihm 
die Eiienftüde vom Körper, er fchien einem Todten 
äbnlih, doch der Wein, welchen der greife Edelmann 
vom Schloſſe hatte herbeiholen laffen, und mit dem 
fein Leibbub eben eintrat, wurde benußt, fein Geficht 
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zu wafchen und ihn zu laben, und der Freunde em- 
figer Beiftand rief ihn in ein Leben zurüf, das dem 
Berzmweifelnden und feinem zwiefach verwundeten Her— 
zen gebäffig und reizlos erfcheinen mußte. „Wir er- 
weden ihn;“ fagte der alte Emanuel, während er die 
freundlihe Bemühung theilte; „wir müflen als Chri- 
fien, aber thun wir recht als Menihen? Wer ſah, 
was diefem heut geichah, der fehliefe beffer den ewigen 
Schlaf. Aber aub er wird vergeflen; der Nebel ver 
fommenden Zeit verhüllt die Gegenwart, und wenn 
der Stachel folder Wunden fpißig und ſcharf bliebe 
ein Merfchenleben hindurch, fo regierte Fein Gott ver 
Gnade über dem Sternenhimmel!” — 


Biele Wochen waren feitdem vergangen. Der 
ohne Widerſpruch gefrönte Siegmund kämpfte nicht 
ohne Glück um fein Reich, wenn auch die Menge fei- 
ner $einde und ihre Bereinzelung die Mühfeligfeiten 
diefes innern Reichskrieges vermehrte und im ‚die 
Länge zog. Doch trug andererfeitS gerade folches 
dazu bei, ihm die Zuneigung der Ungarn zu gewin- 
nen. Sein edles Aeufere, die männlihe Schönheit, 
welche ihm von der Natur gefchenkt, beſtach das Volk; 
die ritterliden Tugenden, die er während des Krieges 
zu entwideln Gelegenheit fand, feine jugendliche Toll- 
fühnheit in der Berfolgung der Rebellen, deren Kriegs- 
manier fich derienigen der fpanifchen Guerillas unferer 
zeit näberte, feine Schnelle Umfiht in der Feldſchlacht, 
fein rascher Entihluß, wenn e8 galt, feine verſchwen— 
deriſche Freigebigfeit, wenn fein Schatz zufällig gefüllt 
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worden, mußte ihm bald die feurigfte Anhanglichkeit 
Aller verfhaffen, die in feine Nähe famen, und wan— 
delte felbft manden feiner Widerſacher zum Freunde. 
Sp ſchien die Berupigung des Reichs nicht mehr fern; 
diejenigen der Empörer, welche zu Schwer belaftet, um 
Gnade zu hoffen, Tagen verfohanzt in ihren Schlöffern ; 
Twartko der Bosnier, Lazar der Servier Fürft und 
der wallachiſche Woyewode Myrtſche, waren halb be- 
fiegt, und in den Gränzen Siebenbürgens ruheten die 
durch ven Marofch- Fluß geſchiedenen Heere, und Unter- 
händler beftreiften das Wafler hin und zurüd. 

An einem heitern Herbfittage Fam ein büfterer 
Keiter in fhmudlofen Waffen und auf beftaubtem 
Roſſe im ungarifcheu Lager an, und fragte nad dem 
Könige. Nicht in feinem Gezelt, nicht in dem Kreife der 
zechenden Dffiziere wurde der junge Herrfcher gefun- 
den, bis ein fönigliher Stallmeifter, welder in dem 
Fremden den Ban Niclas’ Gara erkannt hatte, diefem 
lächelnd vertrauete, er möchte den Herrn wohl treffen, 
wenn er nicht fäumte, ein Landhaus der Morfinays 
zu erſpähen, welches nicht fern hinter der Lagerlinie 
am Gebirge zu finden fey. — 

„Iſt Eure Botichaft jedoch ohne Eil,“ ſetzte ver 
Hofdiener verfhmißt hinzu, „fo flöret die Majeftät 
nicht und wartet big zur Dämmerung, wo der Herr 
täglich heimzukehren gewohnt ift.“ 

Der junge Gara ließ fein Pferd im Schuß des 
Stallmeifterd und trat den Marfh an. Jedermann 
tannte das Landhaus, und bald war er zurechtgewie- 
fen, bald ftand er am Gatterthor der Heinen Mauer, 
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welche die angenehme Befigung umzog. Er trat in 
den zum Luftgarten gewandelten Holztheil, umd auf 
einer Rafenplatte balgte fi der Leibpage, der Eleine 
Orſzag, mit einem mächtigen Habhunde herum, und 
ſchonte feinen begolveten Scharlachpelz nit. Zebn 
Schritte weiter, und er fland vor einer Rebenlaube, 
in die das breite Weinlaub nur ein mattes Tages- 
ficht einließ. Des Zünglings Fuß wurzelte am Bo⸗ 
den, ſein Athem ſtockte, er trauete dem eigenen Auge 
nicht, denn nur ein muthwilliger böſer Traum konnte 
ihn mit dem Bilde necken, was vor ihm ſich zu ent— 
ſchleiern begann. — 

Ein Mädchen, ſchön und üppig geformt, gleich 
einer Odaliske des Serails, ſaß, oder lehnte vielmehr 
in einer Stellung, die in ſüßtrunkener Hingebung alle 
ihre Reize entfaltete, auf der Laubenbank, und Sieg— 
mund lag an ihre Schulter geſchmiegt, ſeine bren— 
nende Wange an ihre volle Bruſt gedrückt, und mit 
einem Blicke an ihren großen, dunkeln Augen han— 
gend, der dem unvermutheten Beſchauer dieſes Ge— 
heimniſſes nichts verſchwieg von dem, was hier ge— 
ſchehen, und was hier waltete. Aufgeſchreckt vom 
Geräuſch, ſprang Siegmund aus feiner beneidens- 
werthen Stellung, und trat mit einem Zornmworte 
dem Störer entgegen. Doc der Fluch blieb Halb auf 
feiner Lippe und wandelte fi um in den Ruf des 
Staunens: „Beim Himmel! Du hier, Freund 
Sara?" — 

„Sa, mein König und Herr,” antwortete ernfi 
und bitter der Ban, „verzeihet dem Unberufenen, 
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der, wie ein finſterer Geiſt, Eure Feſtſtunde be— 
leidigt.“ — 

Das Mädchen hatte ſcheu und mit dochgeröthetem 
Geficht ebenfalls ihren Sitz verlaſſen, doch jetzt ſchrie 
fie laut auf, faßte wie eine Taumelnde des Königs 
Arm und fragte mit Heftigfeit: „Wie, Du — Ihr 
feyd der König ?* — Siegmund wollte fie lächelnd 
umfaffen, doch fie machte fih mit Haft Ios von ihm, 
tief nochmals: „Shr, der König! D dann bin ic 
verloren, verloren !” — Schluchzen erftidte ihre Stimme, 
Thränen drangen mit Macht aus den fohönen Augen, 
und ihr Gefiht in das Kopftuch verbergend, floh fie 
durch den Garten dem Haufe zu. 


Niclas ftand ffumm vor feinem Herrn, aber feine 
Augen bafteten vorwurfsvoll auf dem Berlegenen, der 
feine Beſchämung durch ein leichtes Zürnen zu ver— 
decken trachtete. 


„Du hätteſt Deine Zeit beſſer wählen können— 
mein guter Freund!” fagte er leichten Toned. „Du 
hätteft ven Pagen fchiden follen, daß er Dich melde. 
Wie Haft Du nun dieß Liebliche Kind erfchredt! Wie 
bift Du gleich einem böfen Zauberer in dieſes Para- 
dies gedrungen, und haft durd ein dämoniſches Wort 
Armidas Garten in ein Diftelfeld verwandelt! Els— 
betb Morfinay ift aus edelm Geſchlecht, und nit 
unwerth, daß ein fürftlih Herz Erholung und Er— 
friſchung nad rauhen Schlacdhttagen bei ihr zu finden 
wünſcht. Unbeſonnener Kriegsmann, zum Höflinge 
wurdeft Du nicht geboren.“ — 
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„Ronnte ih fürchten, den König Siegmund alſo 
zu finden 2“ fragte der Ban mit Schärfe. 

„Run, was geſchah denn Großes, mein ftoifcher 
Sittenprediger *” entgegnete der König. „Iſt das 
Weib, ift die Schönheit nicht da, um Männerhuldi- 
gung zu empfangen? Pflanzet die Natur nit Die 
duftende Blume ung an den Weg, daß wir uns frän- 
zen damit nach heißem Tage, daß fie lohne vie Män- 
nerthat? Und Elsbeth ift ſchön, reisvoll, reih an 
Huld und Geift, wie irgend ein Weib der Erde!“ — 

„Schöner, reiner, tugendreicher als Königin Ma- 
ria?“ fragte Gara. 

Der König ſchlug unruhig das Auge nieder. „Das 
Geſchick hat Dir weh gethan, und Dein Gemüth ver— 
finſtert;“ antwortete er lebhaft und herzlich. „Armer 
Niclas, Du verloreſt den Vater, verloreſt den Ohm 
um unfertwillen. Warum aber ftürzte fih der Pala- 
tinus felbft in die Wolfsheerde? That er’s doch nur, 
weil er mih haßt, und mir Leid zu thun gedachte. 
So hat er nun, was er felbft fi bereitet. Tröſte 
Did, Freund! Laß die Todten fohlafen, und genieße 
mit den Yebenden. Dein König wird Dir vergelten, 
wo er’s vermag.” — 

„Biel verlor ich;“ ſprach Gara in berfelben Stel: 
lung und mit demielben Tone. „Aber Ihr verloret 
mehr, eine foldhe Königin!” — 

„5a, fie ift verloren, ich weiß;” ſtieß Siegmund 
mit Haft hervor, als wünſchte er nah Art aller Ge— 
nußfüchtigen fchnell über die düftere Erinnerung hin— 
zugehen. „Sch weiß, als die Unmenfchen von unferer 
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Krönung, von unfern Siegen gehört, haben fie vie 
Mutter, die Frau Elifabeth vor den Augen der un- 
glüdlihen Tochter in den Wäſſern der Boſſut ertränft. 
Arme Maria! Der wüthenden Megäre, ver Marga- 
retb von Neapel ift fie ausgeliefert worden. Arme 
Maria! Sie ift nicht zu retten. Ohnmächtig, wie 
wir daftehen, müffen wir das liebe Weib, deren Ju— 
gend wir mit reichen Lebensfränzen zu ſchmücken ge- 
dachten, dem graufamen Schidfalsgotte überlaffenz es 
it ein hartes Abrahamsopfer. Aber gedenft Du 
noch Deines letzten Wortes zu Ofen?“ feßte er hinzu, 
um die Gedanken zu wenden, „Du ftehft ja vor mir, 
und wollteft nur fehren mit ihr oder nimmer!“ — 
Ein Graufen fhien bei dem fait im Scherz ge- 
ſprochenen Borwurfe-durd Gara’s Glieder zu riefeln. 
Nächtiger noch ward fein Geficht, er preßte die Rechte 
auf das hocflopfende Herz und fagte: „Wäre fie 
verloren, wie Shr To leicht von der Zunge ſchlüpfen 
ließet, bei meines Baters Grabe, fo hätte der König 
niemals den Dann wieder gefehen, den er den Rit- 
ter feiner Königin genannt. Ich wäre der angebete- 
ten Tochter des großen Ludwigs nahgefhwommen 
durch den brandenden Golf, und hätte am Schaffott 
ver heiligen Märtyrerin den Todesfampf mit ihren 
Henkern gefämpft : Aber fie ifi nicht verloren; fie 
ift faft fo gut als gerettet, und damit mein Geheim- 
niß nicht vor der Zeit fremde Ohren träfe, damit 
meinem Könige nicht die höchſte Wolluft vorenthalten 
würde, feiner Königin Gefängniß felbfi zu öffnen, 
tbat ich diefen faſt unwilltommenen Eiltritt zu Euch.“ 
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„Maria gerettet! Maria nicht nach Italien und 
noch in unferm Bereich 2” rief ver König aufglühenv. 
„D rede, Du fleinern Bild! Jedes Wort wiegt eine 
Krone. — 

„Bergebens bemüheten fich die Rebellen, ihren 
unihäsbaren Fang über das Meer zu bringen. Be- 
nedig that feine Schuldigfeit. Die Schiffe des wak— 
fern Srangepani liegen Fiiherboot von ver Küfte, 
und der tapfere Capitano Barbadigo verlegte mit 
feinem gelandeten Kriegsvolfe den Verräthern überall 
die Wege und trieb fie ing Land zurüd, wo fie von 
Felsſchlucht zu Felsſchlucht, von Schloſſe zu Schloffe 
irrten,, wie der Fuchs der das gefangene Schneehuhn 
nieht laſſen will, doch vergebens fih mühet, es durd 
den Kreis der warhfamen Rüden in feinen fihern 
Bau zu tragen. Zeriprengt zulegt überliegen die Re— 
bellen die Königin dem Palisna, dem Sohanniter- 
Prior, der fih mit ihr in die Feſte Nowigrad ge- 
worfen.“ — 

„Und das nenneft Du gerettet ?“ fragte der Kö— 
nig unmuthig. 

„Die Benetianer und meine Deutfchen haben ven 
Platz umſtellet;“ fuhr der Ban lebhaft fort; „Feine 
Waflerratte kann heraus, und nur der Bogel hinein. 
Aber die Mannſchaft ift zu fhwah zum GSturme. 
Euer Kriegsheer bier ift doppelt fo ftarf als nöthig, 
um bie friedenbittenden Gegner im Schach zu halten, 
und aus allen Eomitaten firömen Euch täglich junge 
Soldaten zu. Darum laffet no& in diefer Nacht die 
Hälfte Eures Fußvolkes die Zelte abbrechen, führe! 
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die vom Sieg erhisten Krieger nah Nowigrad; Ma- 
ria! ſey ihr Feldruf, und in Einem Sturme ift der 
Pla unfer, und Eure Königin liegt frei und glüd- 
lih an Eurem Herzen.“ — 

„Arme Maria!” feufzte Siegmund. „Du warft 
immer ein guter Träumer, Freund; doch vieles 
Mal muß Dein Traum fo füß geweien feyn, daß 
Du vor Trunfenheit nit zum Erwachen Fameft. Sey 
es, wir erftürmten den ftarfen Ort; glaubft Du jene 
robe, blutdürftige Rebellenhorde würde ung die Wonne 
gönnen, eine Lebende Maria zu finden? Ihre Hände 
find fo tief in Blut getaudht, ihre Scheitel ift fo 
fhwer mit Hochverrath belaftet, daß fie feine Gnade 
von ung erwarten dürfen. Haben wir das Thor ge- 
fprengt, wird man uns den blutenden Kopf der ar- 
men Königin entgegen fehleudern, und ihre Henker 
werden ſich hohnlahend und in Teufelsluft in die 
Hellebarden der fiegenden Venetianer ſtürzen.“ — 

Sara fchüttelte fih wie im Todesſchauer. „Rein, 
nein,“ rief er wie außer fih, „es ift ein Gott, ein 
väterliber Schirmvogt! Nicht an feine Gerentigfeit 
glauben iſt Läfterung. Die Schuldigen fielen vor 
feinem Zorn; die Unfhuld wird ihn verkünden, die 
Gerettete vor allen Bölfern.” — 

„Und woher alle diefe Nachrichten“ * fragte ei 
über die Aufwallung des ernfien Mannes verwun— 
derte König. 

„Der Prior rief alle Ritter feines Ordens durch 
einen Kapitelbrief nah Nowigrad. Auch Iwan 
Olah, von feinen Wunden gepeilt, flellte fih. Mit 
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Erftaunen erfüllte ihn die Gegenwart der Königin im 
Schloſſe, und obgleich man ihn mißtrauifch beachtete, 
fand er dennoch Gelegenheit, mir einen getreuen Bo— 
ten zu fenden, von dem wir die Freudenpoft wie ein 
Evangelium empfingen. Ein plötzlich aufgehender 
Stern erhellte unfere tiefe Naht. Die Befagung if 
fo gering als muthlos. Nur der Prior und die Hor- 
wathis befeuern fie durch rafenden Spruch der Rach— 
fuht, dur Hoffnung auf Neapels Hülfe, durch Ge— 
ibenfe und die Geifter von Today und Tarczal. 
Säumet darum nicht, mein Fürft! Hafcht die Fortuna 
am flatternden Haarfchweif! Mit den Wagigen ift die 
fhlaue Kupplerin Gelegenheit. Sch bin nur der Die- 
ner; Ihr feyd der Geliebte, der Gatte, der über 
allen Menihenwunfh hoch Beglüdte; und Zhr fißet 
nit Schon zu Roſſe? O beim Gott der Frommen 
und Gerehien, könnte ich glauben ein zauberifcher 
Liebesirant habe meinen Herrn auf einen Abweg ge- 
führt und Farpathiihes Eiswafler in feine Adern ge- 
flößt, mein gutes Schwert würde vor Euren Augen 
den buhlerifhen Bufen der Circe durchſtoßen, die das 
befte Herz zur Uutreue verlodte, die edelfte Frau der 
Erde tödtlich beleidigte,, und die Schlange des rein- 
fien Paradiefesg wurde.“ — 

„Halt an, Du grimmiger Bußprediger!“ fiel 
Siegmund auffahrend in feines Ritters Rede, doch 
im Gefühl der Wahrheit feßte er ſchnell hinzu: „Haft 
Du nie geliebt, Sara? Haft Du nie in eines ſchö— 
nen Weibes Armen vergeflen, was die Priefter Sünde 
und ITngend nennen 2” — 


Der Ban hob die dunfeln Augen zu den Wolfen 
auf. „Nie!“ ſprach er fe. „Was Zhr und die Men- 
ihen Liebe fchelten, wohnte nie in meinem Herzen; 
und was ich in heiliger Ahnung fo nennen möchte, 
bat nichts gemein mit dem verlodenden Reiz, den 
Frauen bieten fönnen, und ift darum wohl auf Er- 
den nicht zu treffen für mid.“ — 

„Du Wunder Ungarns,“ entgegnete der König 
mit Humor, „man muß Dich Joſephus taufen, und 
weil. ih Deinen Worten glaube, fol Dir die böfe 
Predigt verziehen feyn, und ih will Deiner Jung— 
fräulichfeit Reue und Buße opfernd zu Füßen legen. 
Auf denn, mein fledenlofer Serappim, nah Nowi— 
grad! Aug reinem, feufchen Leibe follen ſich die alten 
Wunder gebären, fagte die Mähr. So wirft Du uns 
über Gräben und Wälle fliegen machen, und auf wei- 
Ben Fittihen in das Gemach unferer lieben Frau 
ohne Schwertichlag hinüber tragen.“ — 

Der König verließ den Garten, und Öara folgte 
ihm, die Kränfung des Taunigen Scherzwortes nie- 
derdrüdend, da fein Gemüth mit Wichtigerem beſchäf— 
tigt war. 

Als fie am Landhauſe hinſchritten, trat die ſchöne 
Elsbeth Morfinay mit verweinten Augen in die Thür. 
Der König blieb vor ihr ftehen und nahm ihre Hand. 
Sie ergriff jedoh die Hand des Königs und preßte 
fie mit fieberhafter Heftigfeit an ihre Lippen. 

„Was weinet die fhönfte Blume von Hunpad?« 
fragte der König fihtlih in tiefer Gemüthsbewegung. 
„Sey ſtolz auf Deine Yiebe, Du fräftige Maid der 
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Berge, denn dein König befennt, er hat ein hohes, 
unvergeßlihes Glück an Deinem Heerde gefunden.“ — 

„Und was foll aus der zarten Blume wer- 
den, wenn fie zum Spott am Wege liegt?” fragte 
das Mädchen wie in Wahnfinng Wirre. „Des Kö- 
nigs Fuß tritt über fie hinweg, doch die Berlafiene 
bleibt ehrlos unter den Spöttern.“ — Siegmund 308 
feinen Siegelring vom Finger und fiedte ihn an des 
Mädchens weiße Hand. „Die Föniglihen Dörfer in 
der Hunyader Geipannfhaft und das Schloß im Thale 
Hatipeg find Dein Eigen von heute an. Wer mir 
diefen Ring nah Dfen bringt, fol gewährt haben, 
was er ung bitten möchte. Beglüde den armen Bojar, 
den Woif Butt, der nur feinem Könige wi.“ — Er 
wollte fie umarmen, doc getroffen von Gara’s Bliden 
küßte er fie nur auf die freie Stirn. — Der Helv 
Hunyades, den die Gefchichte fpäterhin als Ungarns 
Retter preifet, nannte fich dieſer Elsbeth Sohn. — 
Schluchzend war das Tieblihe Weib hinter ihrer Thür 
verfhmwunden, und der König ging mit Haft und fin- 
fierm Antli$ ohne NRüdblid an Gara's Seite dem 
Lager zu. Schritt und Mienen ſprachen es aus, daß 
er gewaltfam fich losgeriſſen. „Du trafeft fo eigent- 
lich nicht die rechte Zeit für Deine Ankunft;“ fo 
brach er endlih das Schweigen, das ihn felbft zu 
drüden ſchien. „Früher oder fpäter wäre beſſer ge- 
wefen:” 

„Sa wohl, mein Fürft, früher um meiner gefränf- 
ten Königin willen!“ antwortete ernft der Angercdete. 
„And fürdtet Siegmund nicht die rächenden Gewalten, 
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welche von den alten Dichtern als Nachtreterinnen 
der Sünde gefchildert werden, nicht jene Furien 
des Drefes und Dedipus? — Der Frevel, den wir 
begeben, wird gar oft zum Pfeile, ver auf des Schügen 
eigene Bruft zurüdprallt und alsdann dag Herz dop— 
velt wundet, das fich derfelben Schuld bewußt ift, die 
an ihm begangen wird. Möge König Siegmund 
nimmer dieſes Pfeiles Schärfe koſten!“ — 

Der König fah dem Fühnen Mahner überrafht 
in’s verdüfterte Gefiht. „Unfere Maria ift eine Hei- 
lige,“ fagte er, „die ung folcher Furcht überhebt, wenn 
wir auch zugleich befennen müflen, daß wir feinen 
fterblihen Mann, auch ung felbft nicht, ihres Befitzes 
würdig erachten. Kennte fie ihres Gatten Schwäche, 
fie würde vergeben, was nicht die Seele, die ihr ganz 
gebört, fondern nur die Sinne fündigten. Doc weder 
ih noch Du werden ihr den Gram bereiten. Wir 
Männer find nun einmal verzogene, Lüfterne Kinder 
des Augenblids’; wo viel Freiheit, ift auch viel Ver— 
lockung. Glüdlicher ift die Jungfrau, ein Küchlein 
unter dem Flügel der Mutter, zu deren verſchloſſenem 
Klofett die Sünde Feine Pforte findet. Dazu if 
Weiberehre ein Spiegel, den jeder Haud der heißen 
Leidenfchaft beflekt, indet der Mann aus folhem 
Feuer dem Salamander gleich fo unbefledt als un— 
verlegt hervorgeht, und feine Ehre anderswo gewinnt 
und fährdet. Doc ich vergaß den Zofeph, der darin 
dem Weibe ähnelt: glaube jedoch, Du wirft Dich die- 
fes Mal zum Manne halten, die Zunge wahren, und 
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am beften diefe Stunde ganz aus Deinem Gedächtniß 
tilgen.” — 

Er ging, als wie erzürnt, voraus. Gara aber 
warf den Blid in die Wolfen, und nahm dann, indem 
er ihm langfamer nachſchritt, aus feinem geöffneten 
Bruffiwamms eine Perlenihnur hervor, betrachtete fie 
lang und drüdte fie feft an feinen Mund. „Möge 
feine Berrätherfiimme meine Königin wunden;“ flü- 
fierte er. „Und möge das tüdiihe Geſchick, das fo 
gern ſolch Geheimnis hohnlächelnd entichleiert, je tie— 
fer es des Menſchen Wis verborgen glaubt, gütig 
fepyn gegen die Unfhuld.” — Dann barg er fehnell 
fein Kleinod wieder am Herzen, aber auf vem Wege 
zum Lager folgte ihm der Rüdblid in die Bergangen= 
beit, das Andenken an des Baters ftolze Pläne und 
hochfahrende Hoffnungen , der frevelnde Gedanke, ob 
er nicht mwürdiger geweſen dieſer herrlichen Königs— 
tochter, und mit Freude hörte er das Schnauben ver 
Streitroffe an den Lagerpfählen, hörte die Trompete, 
die zum Kriegsrath rief, und ſchwur fih, die eiteln 
Bilder feiner Phantafie bereuend, im höchſten Opfer 
mit Gut und Blut vie frevelbaften Träume viefer 
Sünde abzubüßen. 


Im Lande der Molarden, einem Völkchen, das, 
umringt von Nationen, welde die Zeichen aftatifcher 
Abftammung an fih tragen und an einer Küfte des 
adriatiichen Meeres heimifch, dur blondes Haar und 
blaue Augen in der Mehrzahl feiner Kinder, wie 
durch ein bievderes, gefälliges Weien und geraden 
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Sinn in mittäglicher Zone einen nordiichen Charakter 
zeigt, im Lande diejes befondern Bolfsftammes Tag 
die Heine Veſte Nowigrad, weldhe der unbeugfame 
Starrfinn und die mitleidslofe Rohheit verzweifelter 
Emporer zum Gefängniß der fohönften und unglüd- 
Iihften Fürftin ihrer Zeit gemacht hatten. So Hein 
das Schloß mit feinen Paar Steinhäufern Tief, die 
zwifchen einige graue Thürme eingeflemmt waren, fo 
fiarf und unbezwinglih war es durd die verftändige 
Wahl feines Platzes. Deftlih nah dem Lande zu 
deckte es ein Halbzirfel felfigter Gebirgshöhen, deren 
unwegfamen Fußpfade die Annäherung großer Solda— 
tenmaffen nicht zuließ; jedoch fehlten auch hier nicht 
die Wälle, Mauern und vom wilden Waſſer gefüllte 
Gräben. Weftlih dem Meere zu ward feine hobe 
Mauer von zwei Bergflüffen befpült, die von Süd 
und Nord fih en:gegen raufchend, dicht vor ihm in 
einen ſcharfen Winkel zufammenftießen , filh vereinten 
und dann in einem breitern und tiefern Bett dem 
Meere zuftürzten, wo fie ein Fleiner Golf aufnahm, 
und ihre Wafler dem Kanal zuführte, den die lang 
geftredte, fchmale Inſel Pago parallel mit der Lan— 
desküſte bildete. 

Die Empörer hatten klüglich diefen Pla ge— 
wählt, weil fie von bier aus jede Gelegenheit benußen 
konnten, welche ſich darbot, ihre koſtbare Beute nad 
Neapel zu führen, eine Hoffnung, die ihr Starrfinn 
fefthieft, wenn fie auch bislang durch die venetianiiche 
Felude, die fih in den Kanal poftirt und jedes Fiſcher— 
boot feindlich behandelte, vereitelt worden. 
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Sodann de Palisna, der Johanniter Prior von 
Brana, befehligte in der Befte ein auserlefenes Häuf— 
ein verwegener Männer, die faft fämmtlich fo tief in 
die Verſchwörung gegen das Herrfcherhaus verwidelt 
waren, faft fämmtlich ihre Hände fo tief in das Blut 
der Königlichen getaucht hatten, daß ihr Lebensglür 
und ihr Leben felbft nur don verzmweifelter Wehr, von 
einer Hülfe von außen, und von neuen verbrecerifchen 
Siegen durch diefe abhängig geworden war. Auch 
der unmenfhlibe Johann Hormwathi, die Seele ver 
Rebellion, warf fih in den Platz, nachdem Niclas 
Gara, der mit feinem höchſten Dienft in der Auf- 
fuhung der geraubten Maria die Pflicht der Blut- 
rache an feines Vaters Mördern verfnüpfte, ihn 
überall im Lande gebe&t und aus feinen Schlupfmwin- 
fein vertrieben hatte. 

Doch die Lage ver eingefchloffenen Empörer ward 
mit jedem Tage bedenflicher. Zwifchen der Küfte und 
ven Bergfirömen. Jagerte Hauptmann Barbadigo mit 
feinen Benetianern. Ungariſche und deutſche Solda— 
ten bewachten die fihmalen Ebenen zwifchen Berg und 
Slüffen, und die Molarchen, fo dur ihre Biederfeit 
wie Gava’s Gefchenfe für Siegmunds geredhte Sache 
gewonnen, hielten die waldigten Berge und ihre 
Klippenpfade befest, und fchnitten Schloß Nomwigrad 
von der Welt ab, daß es einer einfamen Inſel glich 
im unbefahrenen Dcean. 

Im füdlihen Thurme der Befte lag ein kleines 
Gemach, das durch die Anwefenheit eines unbefledften 
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täglich gewohnt in ihrem einförmigen lichtlofen Leben 
hatte Maria Abends am Fenfter, das in den Burg— 
hof ging, geftanden, und den Wolfen, die nordmwärts 
über den kleinen Himmelsraum flogen, den fie zu fehen 
vermochte, ihre Wünſche mitgegeben. Da die Naht 
ießt vollends und faft ſternlos herabgefunfen war, 
machte fie fich bereit, vor dem Betftuhle ihr Herz zu 
ergießen, und dann geftärft den rauhen Prior zu er- 
warten, der vor Mitternacht immer ihr einen unwill- 
fommenen Beſuch machte, um fih ihrer Gegenwart 
su verfihern, und fie nicht allein um einige Stunden 
des Schlafes, des lebten Freundes aller Berwaifeten, 
beftapl, fondern durch Stachelwort und Hohn gar oft 
noch ihre Träume zu beichweren und ihr fehlechtes 
Bett im Heinen Nebengemach mit heißen Thränen zu 
befeuchten verftand. 

Maria war bleiher geworden; Gram, Entfagung 
und die Schlange der Hoffnungslofigfeit, die lange 
Tage an ihrem Herzen geiogen, hatten viel von der 
Fülle und der Blüthe ihrer Jugend gepflüdt; aber die 
föniglihe Roſe hatte fih in eine heilige Lilie gewan- 
delt; die biendend weiße Geftalt ſchimmerte umhüllt 
vom Trauergewande gleich einer Berflärtenz noch 
fiegreicher Teuchtete das große Auge im Schmelz der 
Sehnſucht; der Schmerz hatte den Eindlihen Zügen 
nur einen höhern Reiz aufgedrüdt, und im Gang und 
der Haltung des fchlanfen Leibeg hatte ihr die lange 
Haft nichts von jener Würde und Anmuth geraubt, 
die ihr einft im Königsfhmud alle Herzen gewonnen, 
und durd welche fie jeßt noch ihre bitterfien Feinde 
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in einer gewiſſen Ferne zu halten und fich vor jeder 
Gewaltthat zu fihern wußte, 

Die Königin hatte fih am Betpult niedergelaf- 
fen, und ihre zarte Hand griff nach dem Kruzifir, es 
an ihre Lippen zu drüden, da wurde fie aufgefrhrect 
durch ein Geräuſch, und erhob fich fchnell, den Prior 
zu empfangen, den fie fo früh nicht erwartet. Der 
Schlüſſel Flirrte im Schloß der Thüre, und zwei Män- 
ner traten herein, der Erfte in der Haustradht der 
Sohanniter, der Zweite hinter ihm dicht in den ſchwar— 
zen, weißbefreuzten Mantel des Ordens gewidelt. 

„Die, Swan Olah, Shr oder Euer Geift in die- 
fer Stunde, und in dieſem Gemach, das außer dem 
Thürmer, der mich fpeifete, nur Einer betrat lange 
Monden hindurch?“ — fragte die Königin erflaunt, 
dor freudig bewegt. 

„Sa, Swan, fteht vor Euch mit der freuen Bruft 
von vorhin,“ antwortete der Ritter ſchnell, Ieife und 
mit bebenden Lippen, „Swan, der fih vom Himmel 
hoch begnadigt fühlen würde, wäre er erlefen, ein 
Werk Eurer Rettung zu ſeyn. Aber er fände nicht 
vor Euch, hätte diefes Freundes übermenfhlihe Toll— 
kühnheit ihn nicht gezwungen, foldes Wagſtück zu 
thun; denn wer dürfte fich verhehlen, daß das blanke 
Todesſchwert von Diafowar, fharf und unerbittlich 
wie dort, über diefer Stunde frhwebt, über Euch, über 
mich und über diefen.” — 

vUnd wer ift diefer Mann, in welchem ich den 
Henker des Priors zu erbliden wähnte, als Ihr ein- 
tratet ?“ fragte die Königin in höchſter Spannung. 
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Der Berhüllte bog rafıh fein Knie vor der Für» 
fin, fchlug den Mantel auseinander, und flarrte fic 
mit den blitenden Augen an, die er von feinem 
Erſcheinen an auf fie gerichtet und die ihr Furcht 
gemacht. — 

„Niclas Sara,” rief fie im Gemifh von Freude 
und Entfegen, „Ihr mitten unter unfern blutgierigen 
Feinden? Wohl gefangen, glei mir, und dem 
Martertode aufgeſpart?“ — 

„Euch zu befreien, oder vor Euern Füßen zu fier- 
ben!“ entgegnete ara, indem er die ihm entgegen- 
geftrefte Hand der Königin ergriff und an feinen 
Mund preßte., 

„Iſt's denn fein Traum, und wie gefchah denn 
das?“ ſtieß Maria verwirrt hervor. 

„Freund Niclas hatte Vieles mit mir berathen 
durch den Boien, der ab und zu Fonnte, che das 
Schloß fo feft umfponnen war;“ erzählte der Johan— 
nitter mit Eile uud Aengftlichkeit. Ein Morlachiſcher 
Schwimmer näherte fih Nachts im nördlichen Fluffe 
ver Burg, nahm von einer heimlich über die Mauer 
hinausgehangenen Fifcherruthe den Brief und hing 
einen andern an die Angel. In der erfien Stunde 
diefer Naht ſchwamm der Fühne Sara felbfi den Fluß 
herab bis zur Mauer und ich z0g ihn mit Hülfe mei- 
ned getreuen Serventen an einem SKnotenfeile auf 
ven Wall, und hüllte in meiner Klaufe ihn zur Sicher— 
heit in die Ordenstracht. Der heilige Baptifta Tief 
ven erfien Schritt gelingen und fehlug die müden 
Wächter mit Blindheit. Mein Servent ftabl den 
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Schlüffel des Thürmers ſchon geftern und feilte einen 
ähnlichen zureht. Möge der mächtige Sanct Johan— 
nes uns ferner mit feinem Schuß bevedfen. Aber 
deßhalb auf vom Boden, Gara! Borhin ein zifchend 
Flammenſchwert, fcheint Ihr jest ein kaltes Stein- 
bifd geworden. Auf! und redet mit der Königin, denn 
die Zeit ift gemeflen; die Stunde des Nachtmahls 
fhlug, und fehlte ich, möchte man Verdacht fchöpfen; 
ich eile darum hinab, um zu redter Zeit Euch wie- 
derum abzurufen.“ — Der Ritter verließ das Ge- 
mad und ſchloß die Thüre hinter fi. 

As der Schlüffel aus dem Schloſſe gezogen, 
fhauderie Maria zufammen. „Höret Shr den grau- 
figen Ton, Gara? ſprach fie. „Gleich mir fcheidet 
er auch Euch jet von der Welt, und Ihr feyd in 
der Gewalt Eures unmenſchlichen Gegners, lebt unter 
dem Schwerte des Erzfeindes Eures Stammes. DO 
warum habt Shr mir das gethan 2“ 

„Ich bin an meinem Plate,” antwortete Gara 
feft und entihloffen; mein König, felbft Hat mich da- 
bin geftellt, als er mich Euren Ritter nannte. Nur 
das Geihid trug bis heute meines Ungehorfams 
Schuld.” — 

„Das macht mein Lieber Herr?“ fragte Maria 
lebhaft. 

Er ift geſund und fiegreich überall. Seit Bifchof 
Benedict von Beszprim ihn zu Sanct Stephan gefrönt, 
war das Glück ihm treu, und indeg wir die ffla- 
vonifhen Comitate reinigten, zwang er Bosnien zur 
Unterwerfung.” — 
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Die Königin blidte in der Stellung einer Beten- 
den zum Gewölb empor. „Mich belog man, er follte 
gefangen feyn, wie ich, Ihr folltet zu Effed liegen auf 
den Tod verwundet.” — 

„Die Lüge ift der Schlechten letzte Wehr. Aber 
ver Wahrheit Licht duldet Feine Wolfen, und auch 
diefe Lügner follen zu Schanden und Spott werden 
durch die eigene Falſchheit.“ — 

Die Königin ſetzte fih, ermattet von der geifti- 
gen Aufregung. „Mein Danfgebet fteigt inbrünftig 
zum Himmel,” fagte fie. „Siegmund ift gefrönt und 
Sieger. O möge Euch der hödhfte Lohn beichieden 
ſeyn, für diefe Freudenpoft, den erften Sonnenftrahl 
in langer Nacht für Eure Königin. — Aber dieſe 
Freude ift in mir nur dag Ießte, nutzloſe Auffladfern 
des ſterbenden Lämpchens. Gara, man hat mich hart 
behandelt; ich habe geduldet, was nur auf eine Men- 
(henbruft geworfen werden fonnte. Ich mußte meine 
Mutter fterben fehen gewaltfam, ringend mit den 
mitleidslofen Henfern. O das vergiftet ein ganzes 
Menfchenleben! Blut und Mord hat mich zu zweien 
Malen berührt. O Gara, daß das fhwahe Weib 
tolhe Gräuel, daß Ludwigs Tochter folde Schmach 
ertrug, zähle ich zu den Wundern, zu den NRäthieln 
der ewigen Borfchung, und babe mich tief ge- 
beugt in demüthiger Buße vor ihrer Unerforſchlichkeit. 
Doch gedachte ich, es fey überftanden, und id würde 
verlöfhen ftill und fromm und ergeben in die— 
ſem einfamen Gteingrabe. Da tratet Ihr zu mir, 
warfet Euh muthig in den Zod, nur um meine 
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Dual zu mehren, und audh Euch fell ih nun vor 
meinen Bliden tödten fehen; denn was könnt Ihr 
hoffen, was kann diefer Schritt, für Nugen bringen ? 
O Ihr Männer feyd harte Weien, und das Weib ift 
zwifhen Euch die Pappel auf der Berghöhr, die von 
fireitenden Orkanen zerriffen wird.” — 

„Sch ſtehe an Eurer Seite, Maria,“ entgegnete 
Gara bewegt, „ift Euh das nit ein Pfand des 
Himmels für Freiheit und glüdfelige Zufunft? Nicht 
planlog trat ich in dieſes Räuberneft; die Gelegenpeit 
wird fih darbieten, der Augenblid ift Bündner des 
Muthigen, und Ungarns Schußgeift wird mir die 
Seligfeit bereiten, Eur in die Arme Eures Herrn zu 
führen zu neuem Leben, zu neuem Lebensglüde.” — 

„Und was foll ich in der Lebensſonne?“ fragte 
die Königin ſchwermüthig. „Sch bin eine gebrochene 
Pflanze, das Mark des Lebens ift in mir zerftört 
durh Sram und Schreden. Was wird mein Sieg— 
mund, der Lebensmuthige, der Zugendfräftige an der 
Berzehrten haben, die von den Schauern der Erinne- 
rung belaftet, in feine Freuden tritt -wie ein Nacht— 
gefpenft, mit des Geiftes gebrochenen Fittigen nicht 
nachzufliegen vermag feinem Königsfluge* Befler, 
die entblätterte Blume welket vollends hier im Dun- 
fel, daß er nicht weine an meinem frühen Gterbe- 
bett. Und er wird nicht meinen Tod ſchauen; aber 
Ihr werdet mein Grabesführer ſeyn, und den 
heimlichen Pla, wo fchlehte Hände die Königin 
verfharren, durch Euren Muthwillen mit mir thei> 
fen müffen. ” 
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Der junge Held warf fih in höchſter Aufwallung 
vor ihr hin in die Knie und faßte ihre Hand. „Nein, 
heilige Maria,” rief er, „was dem Himmel verwandt, 
fönnen Erdenmächte nicht zernichten! Feſt ficht es 
in mir wie der Glaube an Chrifti heilige Lehre, Ihr 
fönnet nicht erliegen unter den Klaueu dieſer Tiger 
und Wölfe. Was Euren Geift umnachtet ift nicht 
Schwäche, nicht Krankpeit, ift nur der Nebelichleier 
des Schickſals, der Eurer Augen Klarheit trübte, weil 
er Euch fo lange den Blick in die Welt verfagte, die 
Euch gehört, die fih zu neuen Triumphen für Euch 
ſchon feflih ſchmückte. Nichts vermiffe ich an meiner 
Königin, was ihr einft alle Häupter in Chrfurdt 
beugte; und war’s doch diefe unfihibare Krone, welde 
bis heut die freche Mörderhand von Euch zurüdhielt. 
Tretet eine Stunde hinaus in das Sonnenlidt der 
Sreipeit, und die Schatten, die Euren Blick umduftern, 
müflen fallen; ſtolz und mutbig, herrlich und hepr 
werdet Ihr wieder ftehen über Eurem Bolf, und Euch 
freuen der treuen Herzen, die Alle, Alle Euch enigegen 
jauchzen, Euch, dem neuaufgegangenen Siern ihres 
Glückes.“ — 

Die Königin jah mit Ihwimmendem Blid nieder 
auf den hocerglüheten Dann, drüdte leiſe feine Hand 
und fagte mild: „Ich verfiche Euch, Niclas! Sn der 
langen Einfamfeit, wo nichts Aeußeres die Gedanfen 
ſtöret, und die fohleichenden Minuten feinen Wechfel brin- 
gen, fhauet der Geift Harer und tiefer. Das Bud der 
Bergangenpeit fchlägt fi auf, und das ftille Auge lieſet 
langfamjeden Buchftaben, und finnet überdie Bedeutung 
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jedes Wortes. So habe auch ich gelefen und wierer 
gelefen in den Lebensblättern, die von den Tagen 
erzählen, welche vorüber find. Was ich nicht geglaubt, 
babe ich erfennen müflen. Ausſprechen darf ich’s in 
dem Augenblide, wo vielleicht ſchon der Fittich des 
Zodesengeld uns beide umichwirrt, denn mich ehrt’s 
und Euch bringt’s feine Schande! Ja, es gibt au 
eine Männerliebe, die fledenlog ift und ohne Eigen- 
nuß. Niclas, Ihr liebt die unglüdlihe Maria. 
Nicht wahr, Shr liebt mid, Gara?“ — 

Erihroden hob fich der Heberrafchte vom Boden, 
legte beide Hände gefreuzt auf die Bruft, und ſenkte 
Augen und Haupt in Ehrfurdt: „Ihr feyd meine an- 
gebete Königin ‚* fagte er halblaut, „und ich bin mei- 
nes Königs treueiter Diener!” — 


Maria wandte fih ab, ihm die Thräne zu bergen, 
welche ihre Wange näßte, doch fchnell fuhr fie vom 
Seſſel auf und firedte entfeßt die Hände gegen die 
Thür. „Höret Ihr das Sporengeflirr, die ſtampfenden 
Süße auf der Stiege ?“ ftammelte fi. „Das ift nit 
unfer Freund. Niclas, die fhwarze Stunde ift vor 
der Thür. Meine Ahnung hatte recht, uns Beiden 
nahet das Berderben.” — 

„Ich bin bewaffnet!” ſprach Gara. „Keine Feindes- 
fauft fol Euch berühren.“ — 

„Alle wieder Blut und immer Blut!“ ftieß die 
Königin mit Abfcheu hervor. „D warum dverftieß der 
graufame Himmel das Weib auf diefe Erde? Raſch 
port hinein, hinter den Vorhang meines Kabinette! 
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Und wenn Zhr ein Mann feyd, fo regt Euch nit. es 
geichehe auch, was da wolle.“ — 

„Kaum hatte fih der Gehorchende geborgen, und 
Maria fih auf ihren Betfchemel nievergelaffen, ſo 
ward aufgeichloffen, und der Prior Palisna und mit 
ihm der Ban Johann Harmwathi traten in das Gemad). 

„Seyd gegrüßt, Frau Maria,“ fagte der Prior 
ohne Geremonie und Reſpekt;“ ich bringe Euch einen 
Bekannten, ver fih an Eurem Woplfeyn zu erfreuen 
gewünſcht.“ — 

„Ihr feyd frifh und wohlauf?“ fragte Horwathi 
rauh, als die Königin ihren rohen Wächter Feiner 
Antwort würdigte. „Nun, dag freut mich, fo könnet 
Ihr würdig den jungen Ladislaus von Neapel em— 
pfangen, wie Ihr einft liſtig den König Karl empfin- 
get. Wir erlauben’s, denn Eurer Schlinge find feit- 
vem die Knoten abgefchnitten. Putzt Euch, Prinzeß! 
Bald wird der neue König, den Ungarns Sehnſucht 
erwartet, landen; Ihr möget nächſtens eine frifche 
Brautfrone flehten für diefe ſeidenen Locken; Herr 
Siegmund ift aufgerieben von Siechthum und Gefäng- 
niß, denfet mehr an das heilige Oel ald an Euren 
Wiederſehenskuß und wird bald Pla& machen fo vemjun» 
gen, feurigen Könige wie dem ſchönen Brautwerber.“ — 

„Ihr lüget, Horwathi!“ fprad die Königin em— 
pört und Fräftig, fich ihm gegenüberftellend. „Möge 
Euch der Tod nicht treffen, che Ihr die Lüge bereut 
habt. Unfer Herr und König ift gefunder als Ihr, 
trägt fräftiger feine Waffen als Ihr, feine Kriegs- 
ftimme fchallt nicht weit von und, und führet feine 
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fiegenven Reiter heran Euch zur Furcht und Vernich— 
tung! — Warum fepd Zhr betroffen? Bleibt Euch 
doch ein Ayl in dem befreundeten Neapel, wenn Be- 
nedigs flinfe Galeeren Euch nicht etwa hindern, ven 
Weg zu Margaretbens Söhnlein zu finden, wie fie 
das verweichlichte Knäblein, welches Ihr König fhel- 
tet, von Euch entfernt halten.” — 

Horwathi ſchoß einen fragenden Flammenblick auf 
feinen Begleiter, und der Prior fragte unbefonnen: 
„Wie wiffet Ihr das? Woher fam die Kunde zu 
Euch ?* — Die Königin Tädhelte ihmerzlich. „Ihr feyp 
ein Haupt des frommen Drdens,“ antwortete fie, 
„Ihr fegd ein gemweihter Kirchenfürft, und errathet’s 
nicht? — Grüßte nicht die heilige Elifabeth der En- 
gel? Flog nit der Himmlifhen Einer zu dem Täu- 
fer herab in die Wüſte? Rief nicht des Cherubs 
Stimme im Blitftrafle?- „Saul, was verfolgft du 
mich?“ — Wenn Ihr fchlafet nach dem lärmenden 
Becherfefle, das meinen Schlummer veriheudt, dann 
befuchen mich die tröftenden Schußgeifter, Sternfloden 
fallen vor meinem Fenfter nieder, und — glaubt Spr, 
den Ueberirdiichen wäre das Gewölbe Eures Thurmes 
undurchdringlich?“ — 

Der Prior fand verdußt, der Ban aber fuhr 
böhnifh auf: „Weiberwahnwig! Hat Dein Thürmer 
geihnadt, Freund Palisna, fo Tab ihn hängen.“— 
„Doch da Ihr fo vieles wiffen wollet, Frau Maria,” 
wandte er fih an die Königin zurüd, „fo wollen au 
wir thun, als wär's alle. Was meinet Ihr nun, 
wenn’s fih zutrüge, daß der Markgraf käme, und 
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erfiifemte die Befte? Wähnet Ihr, wir würden ihm 
fein Gemahl auf den Händen entgegen tragen, und 
unfere Köpfe dazu auf den Blod? — Auch Ihr ſeyd 
betroffen, und das Roth Eurer Wangen erlifchtz denn 
die Fuge Frau weiß voraus, daß Ihr Sterbeftünd- 
lein ſchlägt, ſchlagen muß, fo wie der erſte Söld— 
ner Siegmunds feine Sohle auf den erflürmten Wall 
gelegt. Berzaget nicht, fallet nicht in Ohnmacht auf 
Euren Seffel, fondern öffnet meinen Worten Ohr und 
Geiftz Hat doch Eure thörihte Traumgefhichte mir 
die Mühe des Einganges eriparet, und ih komme 
ohne Umſchweif zur Sache, um die ih Euer Gemach 
beſucht.“ — 

„Was gäb's zwifchen Maria von Ungarn und 
dem Henker der Königin Elifabetb zu verhandeln ** 
fragte mit gefammelter Faſſung die Königin. 


Horwathi ſtutzte, doch griff en nach dem Kruji- 
fir, nahm es vom Betftupl und hielt es der Königin 
vor. „Auh die Soldatenforiuna hat ihre Launen 
gleih allen Weibern,“ fagte er, „und was follten 
wir’s läugnen, der Frangepani und Barbadigo hal- 
ten uns fharf im Shah, wenn fie auch ihr Spiel 
ſo Leicht nicht gewinnen möchten. Dazu find wir des 
unrubigen Lebens faft fatt; der Erzfeind Gara ift todt 
und tyrannifirt nicht mehr ; darum wäre Frieden mög- 
ih, wenn Ihr wollte.“ — 


Maria ſtand raſch auf und fragte: „Nennet die 
Bedingungen ohne Auffhub! Da fie von Eu kom— 
men, find fie zu erratben, und das Wort Friede wird 
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in ihnen früher untergehn, che eine dürftende — 
feinen Silberquell gekoſtet.“ — 


„Schwöret auf dieſes Bild des Herrn, nie zu 
rächen, was geſchehen, nicht an uns, noch an den 
Geringſten unſerer Freunde! Schwöret mit Eurem 
Seelenheil unſere Sicherheit zu verpfänden bei Eurem 
Gemahl und ſeinen Anhängern, und mich als Euren 
Lebensretter zu preiſen bei ihnen! Schwöret uns wie— 
derum einzuſetzen in unſere Würde und den Beſitz 
aller unſer Güter, wie wir ſie hatten, ehe denn Kö— 
nig Ludwig ſtarb! Beſchwöret dieſes Verheißen und 
ſtellet einen königlichen Brief darüber aus, bekräfti— 
get mit Eurer Ehre und beſiegelt, dann ſoll Morgen 
Albert von Ungh zu Siegmunds Lager reiten und die 
Verhandlung um Eure Freiheit und den Frieden be— 
ginnen.“ — 


„Und ſo wie die Acht, in der Ihr lebt, gebrochen, 
ſo wie dieſe Mauern, die Euch zur Wolfsgrube ge— 
worden, Euch nicht mehr zwängten, färbtet Ihr die 
weiße Friedensfahne aufs neu mit Blut zum Kriegs— 
panier?“ verſetzte die Königin. „Nein entfeßlicher 
Menſch, habt Ihr auch Eure Königin durch Schmach 
und unwürdige Behandlung erniedrigen wollen zu 
einer Magd Eures Willens, habt Ihr Mariens Herz 
gebrochen durch die Gräuel, mit der Ihr fie umgabt, 
Ludwigs Geift Iebt noch im ihr; nie wird fie zur 
Lüge fich erniedrigen, nie dem Gericht Gottes in den 
Arm greifen, und Verbrecher gleih Euch der gerech— 
ten Sühne entziehen. Das fehwöre ih bei dem 
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Erlöfer, deffen Bild Eure frehe Hand zu betaften 
gewagt.” — 

Der Ban warf das Eruzifir zur Erde und griff 
nah dem Mefler im Gurt. „Sp habe es denn,“ wü- 
thete er auf, „finntolles Kind einer hirnſchwachen 
Mutter! Sa, Du bift meine Magd, und fo ftirb den 
fohlechten Tod der Teibeigenen, die gegen des Herrn 
Willen anbellte.“ — 

Die Königin bebte, nicht vor dem gezüdten Mei- 
ver, fondern weil ihr fcharfhorchend Ohr ein Geräuſch 
hinter dem Borhang vernahm; doch der Zohanniter- 
prior hatte bereits die Hand des Hormwathi ergriffen 
und ihn zurüdgeichoben. 

„Keine Gewaltthat, Sohannes,” befahl der Prior, 
„die nicht Nuten gäbe, fondern uns das befte Zwangs— 
mittel der Gegner entriffe! In diefen Thürmen be— 
fiepft Niemand als id. Darum gebt hinaus zum 
Hospiz und trinfet Euren Jähzorn nieder, indeß ic 
unfere Gefangene mit gutem und nüßligern Rath 
erleuchte.“ 

Als der Ban zähnknirſchend das Gemach verlaſ— 
fen, führte Palisna die Königin zu einem Thurm- 
fenfter und fließ e8 auf. „Schauet hinüber in die 
Ferne, Frau Maria!” fagte er beveutend. „Schet 
Ihr dort auf dem Felfenhange das Feuerpünftchen, 
das bald aufladert, bald zu erlöfchen drohet? Die 
Benitianer find fo gute Kaufleute ald Kriegsleute, 
und waren fenes früher als diefes. Unfer Gold fand 
aucd unter ihnen ächte Siraeliten, die den Judasſäckel 
nicht verihmähen mochten. Jenes Feuerpünftchen 
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erzählt ung, daß noch in dieſer Nacht eine Zufuhr in 
unfer Thor einziehen wird, die erſchöpften Magazine 
zu füllen, daß noch in diefer Nacht ein Bote von 
Neapel eintreffen wird, der ung vielleicht von den 
Mitteln Bericht ertheilt, die ung und Eud, fobald 
wieder die Sonne hinter die Appenninen finft, über 
das Meer bringen werden, dorthin, bevenft’s! — wo 
Eure bitterſte Feindin blutvürfiig auf Euch wartet. 
Maria, bevenkt darum was Ihr thut! Und fäme der 
günftige Bote auch nicht fo eilig, fchaut hier hinaus; “ 
— er führte fie an ein Fenſter der entgegengefegten 
Seite und öffnete auch dieſes; — „betrachtet dieſe 
Thürme, diefe Wälle, die gigantif$ in die dunfele 
Naht auffteigen 5; horcht auf das Scherzgefpräcd ver 
muthigen Wachen, auf den fräftigen Gefang ver Rit- 
ter im Zrinkfaale! Euer und unfer Grab fann dic- 
fer Steinbau werden, aber fein Siegmund, fein Fran— 
gepani, fein Gara wird vie Platten dieſes Burghofs 
betreten, fo lange wir athmen.“ — 

Die Königin that einen Angftichrei, denn fie ſah 
in dieſem Augenblif ein’blanfes Stilett dicht an 
ihrem Auge hinfahren; doch mie fie zur Geite getau- 
melt, erkannte fie den jungen ara, der ſchon den 
im jähen Schred erftarrten Prior gefaßt und in bie 
Mitte des Zimmers gerifien hatte. Den wie vom 
Himmel gefallenen Feind erfennend, verfuchte Palisna 
eine Wehr, aber der junge Ungar, ihm überkegen an 
Stärfe und Gewandtheit, hatte feinen Gegner raſch 
zu Boden geworfen, rief ihm mit halb verhaltcner, 
doch grimmerfüllter Stimme zu: „Ein Wort, Ein 
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Laut Eures Mundes, und mein Stahl zerichneidet 
Eure Gurgel!“ und feflelte wunderhaft ich 1ell mit 
dem eigenen Gurt und der eigenen Halsſchnur die 
Hände des Priors. „Ihr Fönnet Euer armſeliges Le— 
ben retten,“ fagte er dann mit Haft, „wenn Ihr 
Alles thut, Alles ſprecht, wie ich's gebiete. Doch 
Eine verratbende Spibe, Ein Feblwort, und mein 
Dolch trifft Euren Naden, das ſchwöre ih Euch bei 
meines Baters ſchändlich vergofienem Blutel« — 
Der Prior Tag wie vernichtet dur den plöglichen 
Wechſel feiner Rolle, dur die Unmöglichkeit, ver 
Todesgefahr zu entweichen, denn er Fannte die Gara’s 
und ihre Unerfchrodenheit, fo ließ er fih von dem 
löwenftarfen Zünglinge zu dem Fenfter ſchleifen, und 
ſprach geborfam, wenn auch mit verbiffenem Ingrimm 
nah, was ihm der Feind vorflüfterte, deſſen Ealte 
Dolchſpitze ſtets das Furzgefchorne Haar feines Nak— 
kens berührte. 

„Ritter Emerich, ſeyd Ihr auf Eurem Poſten?“ 
fragte er über den Schloßhof hinaus. 

„Bin e8, Hochwürdiger!“ antwortete eime tiefe 
Stimme vom Walle. 

„Kann Euer Auge nichts befonders außen in der 
Thalſchlucht erkennen, nicht Menfchen und Zugpieh ?“ 

„Schon längft beachteten wir ſchwarze Schatten 
drunten, die bald halten, bald: näher heranziehen, 
und ſchon gedachte ich dem Hochwürdigen Anzeige zu 
machen“ — 

„Es find Freunde, Emerich! Stecket Eure Warkt- 
feuchte auf eine Lanze und pflanzet fie zunächſt dem 
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Thore auf den Wall. Nähert man fih, To fprecht das 
Feldwort: Wer fommt zum Täufer vom Sordan ?« — 

Eine Paufe entftand, in welder man den Prior 
ſchwer keuchen hörte, indeß Gara und die Königin 
faft athemlos lauſchten. 

Sochwürdiger, die ſchwarzen Maffen find ſchon 
dicht am Graben, fie laſſen eine Blendlaterne fun- 
keln; aber die Zahl diefer Nachtwandler ſcheint nicht 
gering,“ hallte die Stimme jetzt wieder vom Thor 
herüber. 

„Se mehr, je befier,“ ermwiderte der Prior ge- 
zwungen zum Nachbeten. „Sie bringen uns Brod 
und Arme. Thut den Feldruf!“ — 

Bald tönte am Thor: „Wer fommt zum Täufer 
vom Jordan?“ und fern, faum hörbar, lang die 
Antwort: „Der Leu des Evangeliften ohne Krallen!” 

„Deffnet das Thor fchnell und weit!“ flüfterte 
Gara, doch der Prior wand fih wie die Schlange 
vom Adler gepackt, als aber des Dolches Spitze die 
Haut Eißelte, ftieß er verzweifelnd auch diefen Spruch 
des eigenen Verderbens aus trodener Kehle hervor. 

Die Angel des alten Thores kreiſchten, die Ket- 
ten der Brüde raflelten, dann folgte wieder eine 
ängſtliche Pauſe. SZebt hörte man ein dumpfes Mur- 
mein, gleich dem eines Waldbaches, der dur eine 
Selfenfpalte herabſchießt; jest klirrten Eifenftüde, 
dann folgten harte Männerworte, und mit ihnen 
Säbelgeflirr. 

„Bier Sanct Marcus, bier Sanct Stephan!” 
donnerte es dann laut durch den Burghof * und 
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an den grauen Thürmen hinauf, und das wildefte 
Schlachtgelärm entwidelte ſich fteigend wie ein Meer, 
das immer höher über die Ufer ſchwillt, und füllte 
bald das ganze Schloß. 

„Bivat Maria!“ jchrie im höchſten Freudentau- 
mel der junge ara vom Fenfter über das mächtige 
Gewühl hinaus. „Königin, hört ihr die Glockenklänge 
ver Freiheit? — Das tft des tapfern Kaniſas Stimme; 
er hat den Wall gewonnen, und fein Ruf tödtet wie 
Rolandos Rieſenhorn. — Hört Ihr den Larislaus 
von Laſſontz? Er empfängt die Zeher aus dem 
Zrinkiaale, und weiß fie fchnell nüchtern zu machen. 
— Hört Zhr den brüllenden Stier, den Pereny, den 
Dbergeifpan von Dbaujvar, wie er mit gewohnten 
Flüchen jeden Schwertfireih begleitet? Und dort 
fpricht der wadere Swan Diah, und ermahnt die Jo— 
banniter, ihre Waffen zu fireden und nicht länger 
gegen ihre Königin und die gerechte Sache zu firei- 
ten.” — Er ließ den Prior log aus feiner quetſchen— 
den Fauft, und zerichnitt mit einem Meflerzuge vie 
Bande, weldhe des vor Wuth und Furcht Bebenden 
Hände auf den Rüden gefeilelt. „Dant Euch, Pa— 
lisna,“ ſprach er zugleich, „Ihr feyd uns ein getreuer 
Bündner gewefen! ara hält darum fein Wort, und 
legt Eure Rettung in die eigene Hand. Eilet hinab, 
fuchet den Helvdentod im Gedräng des Burgbofes, 
oder flüchtet zum Waſſerthore und Iernet von den 
Fiſchen die Flucht. Ihr feyd frei und Eures Schick— 
fal8 Herr!" — 

Der Prior war ſchnell verihmwunden, Gara aber 


115 


beugte fein Knie vor der Königin und ſprach mit 
Inbrunft: „Wohl mir, daß ich diefen Tag erleben 
dürfte! Er ift der fehönfte, feit mich die Mutter ge- 
bar, und mein verpfändet Wort ift eingelöfet.“ — 

Doch faft zu früh hatte der junge Heldenfohn 
feinen Zriumpbgefühlen Worte gegeben. Feſter Tritt 
fürmte draußen über den Eſtrich her. Horwathi’s 
Stimme fhallte dumpf herein, ehe man noch ven 
Wüthenden erſchauete. 

„Prior, ſtach Euch der Tollwurm, daß Ihr mit 
dem Weibe fofet, indeß der Verrath uns ſchlachtet 
und das Schloß verloren geht?“ — „Sie ſoll nicht 
leben,“ brüllte er in der offenen Thür, „ſoll den Sieg 
nicht ſehen, und ihre elenden Knechte ſollen betrogen 
ſeyn um den Preis ihrer Büberei!“ — Der Blutdür— 
fiige ſtürzte fo mit gezüdtem Stable gerade auf die 
Königin. Doch ara hatte fich fchnell erhoben und 
dem fihern Mörder entgegen geworfen. Glücklich 
ihlug er den tödtenden Arm in die Zuft, aber vie 
zweifchneidige Waffe zerfchnitt ihm die Linfe Wange. 
Hormwathi taumelte durch den Stoß zur Seite, er Tief 
das Mordgewehr fallen. „Geſpenſt des alten Gara, 
fommft Du aus der Hölle?” ſchrie er, und fein braun- 
roihes Haar fräubie fih auf, und die rothglühenden 
Augen rollten im Kopfe. Mit einem Kreifch Iprang 
er dann zum Fenfter und warf fich hinaus auf den 
Mal, ehe es Gara zu hindern vermodte. — 

As Hauptmann Barbadigo und Ritter Iwan 
und viele der edeln Ungarn fih bald nachher in den 
Thurm drängten, die befreite Herrin zu begrüßen, 
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fanden fie Marien emfig beichäftigt, mit weißem 
Zühlein das Blut des Niclas Gara zu trodnen, und 
nur mit Sreudenthränen und holden Liebesblicken ver- 
mochte die ichöne Frau ihren Dank den Befreiern an 
den Tag zu legen. — — 


Zu Ugram war es, wo die Königin unter dem 
Subel des herbeigeftrömten Volkes mit ihrem Gatten 
zufammentraf. Vor allen Kriegsleuten, welche fie 
hergeleitet, warf ſich die erfihütterte Fürſtin an Sieg— 
munds Bruft, und umſchlang ihn feft mit den zarten 
Armen. 

„Ich athme an Deinem Herzen,” ftammelte fie 
mit Bliden voll Glüdfeligfeit, „nur noch ein einziges 
Mal wünfhte ich mir diefen Platz. Danf den Hei- 
Tigen, die den Wunfch gehört! Aber wirft Du Deine 
Maria, Dein abgeblühtes, im Leidenweiter geknicktes 
Weib noch Lieben fönnen wie ehedem?“ — 

König Siegmund erröthete, denn Gara's ernfter 
Blick begegnete gerade jet den Seinigen. „Maria, 
antworte er, und fie hörte in der fhwanfenden Stimme 
des Geliebten nur daflelbe Gefühl, das ihr Herz be- 
wegte, „Maria, höheres Feft als unfer Brautfeft zu 
Trentihin bringt diefer Augenblid. Did, meine Kö- 
nigin, wieder auf den Thron Deines Vaters zu heben, 
ift der Silberbli meines Dafeyns, und wenn auch 
von heut an fein Goldreif, fein Schlachtenlorbeer 
mehr vom Geſchick für meine Stirn gebegt feyn 
möchte.” — 

„Behalte Du Krone und Zepter!“ rief Maria 
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ichmerzlih. „Wir haben Beide nur Dorn und 
Stachel gehabt.” — 

Der König zog die Königin mit der Linken feft 
an jein Herz, mit der Rechten löſete er fein reich mit 
köſtlichem Edelgeſtein beſetztes Wehrgehäng. „So 
eben läuft die Nachricht ein,“ ſprach er gegen die 
Krieger gewandt, „daß der Horwathi in den Schluch— 
ten des Gebirges von Morlachen ergriffen, und ſchon 
nad Fünfkirchen geliefert worden, wo ihm ein grauen 
voller Tod als Buße feiner Gräuelthat und zum 
fhredenden Beifpiel feiner Genoſſen bereit werden 
fol. Doc ftrafen wir den Feind aus Königspflidt, 
wollen wir auch die Höhere, den Königsdank nicht 
verfäumen. Maria, gürte den tapfern Barbadigo mit 
diefem Angedenten unferer Freundſchaft; wir kennen 
des Snieliohnes Hochfinn, und fürdten andere Gaben 
unferer Huld verfhmäht zu fehen. Ihr, Iwan Dlah, 
wünſchtet einft der Herr von Sylokoch zu heißen; 
Euer ift der Difiriet von heut an. Doch Du, ges 
treuer Niclas, Dein föniglicher Freund ift arm, ſucht 
er ven Dant für Deine Treue — 

„Mein Arm, mein Herz Euch und der Königin! 
Erlaubt Shr ferner mir den Chrendienft, habt Ihr 
zum neuen Schuldner mid gemacht. Gott fchüge 
Euren ‚neugefchlofienen Liebesbund, daß nimmermehr 
Berrath und Untreue ihn zerreifel« So fprach der 
edle Sara mit geienften Blicken. Herr Siegmund 
verfiand den Doppelfinn, obgleich er dazu Tächelte. — 

Die Königin zog ein bfutbefledtes Tüchlein aus 
ihrem Buſen. „Es gibt Empfindungen,“ fagte fie, 


118 


und über die blaffen, fchönen Wangen flog ein leichtes 
Roth, „die überirdifeh bleiben im Heiligthum des 
Herzens, weil fie nie nah außen ſtrebten. Es gibt 
file Opfer, für die man vergebens einen Lohn ſucht 
auf der weiten Erde. — Kennet Ihr diefes Sieges- 
fähnlein 2?” fragte fie dann gerührt. „Sch hege es ver 
Braut, die bald der treuefte Freund feiner Königin 
ihr zuführen möge, daß Mariens Hand fie würdig 
fhmüde zum heiligen Kirhgange mit dem ebriften der 
Männer.“ — 

„Da wird das Fähnlein lang fich bergen müſſen,“ 
fiel Siegmund ein nicht ohne Spott und Schärfe. — 
„Siehft Du nicht wie der Weiberfeind fih wendet und 
abwehrt, was ihm Deine Gunft verheißen will?“ — 
aber mit freundlichfter Wärme feßte er ſchnell Hinzu: 
„Dennoch wollen wir ihn zwingen, fih zur Stunde 
zu vermählen; die Braut fey Ungarn, unfer fchönes 
Reich. Mit ung beherrfhe und beglüde unjer Land 
der Freund, der Held von Machow, Niclas Gara, 
ießt unfer Palatinus.“ — 


ZI. 


Der Ausgeftoßene. 





Huf dem Gebirgesarme des Thüringerwaldes, 
welcher von Coburg nah Rudolſtadt fih ausftredt, 
ging ein einfamer Reiſender. Er blidte oft zu den 
Gipfeln der thurmhohen Tannen empor, die wie eine 
grüne Wand fih dicht und unabſehbar zur Seite des 
Sußpfades erhoben, auf dem er wandelte, und in feis 
nem Auge war eine Spur von Bejorgniß nicht zu der» 
tennen, als er die Zweige der hohen Bäume von den 
Strahlen der untergehenden Sonne immer fehräger 
vergoldet fah, und die Dämmerung, die ihn umgab, 
immer höher an den fihlanfen Stämmen hinaufftieg. 
Er war unwillig auf fich felbft, daß er, von der großen, 
berrlihen Natur ergriffen, fih unbedachtſam zu oft 
und zu lange auf feinem Marfche verweilt hatte, daß 
ihn auf ven kahlen Bergeshöhen mande Ausfiht an— 
gezogen, daß er dem falzenden, prächtigen Auerhahne 
zugefehen, wie er fih gebrüftet auf dem dunfeln 
Fichtenaſte, daß er am Meiler der ehrlichen Kohlen- 
brenner geraftet, und mit ven ſchmutzigen, halbnadten 
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Kindern fein Beiperbrod aus dem Kleinen Zornifter, 
den er trug, getheilt hatte. 

Vergebens fihauete er fih jebt, da eg zu fpät 
war, nad einem Führer um, und fliller wurde mit 
jeder Stunde der düftere Wald, und wäre unfer Wan— 
derer weniger jung, weniger reines Herzens gewefen, 
fein Selbfivertrauen und der daraus entfprungene 
Muth würde dur die Schauergeftalten, welche die 
einbrechende Nacht in der großen, ihn umkreiſenden 
Natur erfhuf, bald verlofchen feyn. Die vom Sturme 
und Dlige zerrifienen Tannen nahmen die Formen 
tiefiger Menfchenbilver an; Eahle, aus dem Gedüfche 
hervorragende Felsblöde erichienen wie furdtbare Un— 
gethüme der Urwelt; der ſchmale Pfad verlor fih un- 
ter feinen Füßen ; er ftolperte über rauhe Baummurzeln, 
tief herniederhangende Zweige fihlugen ihm mehrere 
Male feine Reiſekappe von dem blonden Haare, und 
im Schweiße gebadet, ermüdet von der frumhtlofen 
Anftrengung, den Weg zu finden, fand er endlich 
fill, und ergab fih der Nothwendigkeit, die feine 
Wahl zuließ. 

Ein Waldbach plätfcherte nicht fihtbar, nur hör- 
bar, im Dunfel vor ihm von der Steinhöhe nieder, 
doch ließ fein ſtärkeres Rauſchen in der Tiefe ver- 
mutben, daß eine Gefahr drohende Schluht nahe fey; 
an einem abgerundeten Felsblode, den, wie die prü- 
fende Hand entdedte, rundum weiches Moos umgab, 
fegte der junge Mann getroſt fih hin, that einen 
Trunk aus der Korbflafhe, die ihm am Halle hing, 
legte feinen blanten Hirfchfänger neben fich, fchob den 
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federnen Tornifter unter den Kopf, und nach einem 
furzen Abendgebete hatte er fich geftärft dem Entſchluſſe 
ergeben, den um Mitternacht aufgehenden Mond, 
oder, müßte es feyn, den erfien Sonnenftrahl hier 
zu erwarten, da dann das Ritterſchloß, welches Das 
Ziel feiner Reife feyn follte, baldigſt erreicht werden 
mußte. Er wollte wach bleiben, nur die Glieder foll- 
ten ausruhen; aber vergebens bemühete fich der Geift, 
den jugendlichen Körper zu zwingen; Das Plätichern 
des Waldbaches, das eintönige Rauſchen der Tannen- 
wipfel vermehrte die Müpdigfeit, und diefe Wiegenlieder 
der Mutter Erde Iullten den Ruhenden baldigft in 
einen fo feften Schlaf, als hätte er in dem weichſten 
Slaumbette der Biichofsftadt Bamberg, oder im der 
verwahrteften Zelle ihrer gaftfreien Klöfter gelegen. 
Seelenrube und Herzensunfhuld find die Eherubim 
am Lager der Sterblihen, die als unbezwinglicde 
Wächter jeden irdifchen und unterirdifchen Teufel da— 
von zurüdicheuchen. — 

Mitternaht war Yängft vorüber. Des Mondes 
Silberfiheibe leuchtete Hell und Flar vom wolfenleeren 
Himmel dur die Bergſchlucht herein, und umwebte 
mit einem glänzenden Schleiernege die Gruppen des 
fhwarzen Fichtenwaldes, da ward der fefte Schlaf des 
jungen Reifenden plößlich unterbrochen. Es däuchte 
ihm, als träume er von einer Schladht, wie fie in 
dem Eriegerifchen Zeitalter Napoleons mehrere Male 
die Städte berührt hatte, in denen er gelebt. Er 
vernahbm das Gepraffel des Schießgewehrs; er hörte 
das Wiehern wilder Hengſte; das laute Feldgeirhrei 
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des Angriffs berührte fein Ohr; das Gefreifh ver 
Sterbenden, das Wehflagen VBerwundeter, den Angft> 
laut der Fliehenden unterſchied er deutlich. Weit riß 
er die Augen auf, und erhob zugleih das Haupt 
etwas von dem harten Polſter feiner Schlafftätte. 
Freundlich fill fchauete ihn der Mond an; die Tannen» 
zweige rauſchten vor ibm; der Bach plätfcherte ihm 
zur Seite; er warte, das wurde ihm gewiß, aber 
deſto überrafchenvder blieb es, daß der Lärm feines 
Traumes fartdvauerte, und daß er deutlich hinter ſei— 
nem Rüden die Stimmen der Kämpfenden zu untere 
fheiden vermochte. 

Er rieb fih die Augen, erhob ſich langſam auf dem 
linfen Arme, und mit der rechten Hand den Hirſch— 
fänger fallend, beugte er fich über das runde Felſen— 
fü hinaus, welches bisher zur Stüße feines Rückens 
gedient hatte, Schauder und Beklemmung der Bruft 
waren die Folgen des erfien Blides, den er hinab- 
warf auf die Nachtfcene, welche ihm fo nahe gefpielt 
wurde. 

Die Fahrfiraße des Gebirges lief in einem brei- 
ten Hohlwege einige Klaftern tief unter feinem Stande 
hin. Steile Steinufer fohlofien den Weg ein, den 
eine Menge menſchlicher Geftalten füllte, wie fie Sale 
vator Roſa in der Staffirung feiner italieniichen Wald— 
gemälde malte, Eine Poftkutfche füllte die Mitte; 
niedergefhoflen wälzte fih der blutende Poftillon zwi— 
fhen den ichlagenden, in die eigenen Stränge ver— 
widelten ‘Pferden, in deren Kopfgeſchirre mehrere 
dunfelgefleivete Männer von wildem Anfehen die 
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Fäufte gewidelt, fie zu bändigen. Aehnliche Männer 
tangen noch mit bewaffneten Paflagieren; andere löſe— 
ten mit Eile das Gepäck von dem Wagen; in diefem 
kreiſchten Weiberfiimmen; ein Sfraelit lag Iniend am 

Boden und winfelte zu einem großen, Eoloffal= gebau- 
ten Manne hinauf, der eine Waffe über ihm geſchwun— 
gen hielt, indem er zugleich mit der Linfen einen 
bagern, fchwarzgefleideten Süngling fehüttelte, ver 
vergebens feinen Furzen Säbel zu gebrauchen verfuchte, 
und dabei im feltiamften Gegenfage finnverwirrt und 
höchſt pathetifh Sprüde der Bibel deklamirte; große 
Hunde fprangen dazmwifchen, und frhlugen mit tiefen 
Stimmen bisweilen an. 

Wie erfhütternd diefer Anblik auf unfern Wan— 
derer, der eben aus dem Friedensparadiefe des Schla- 
fes trat, einwirfen mußte, läßt fih denfen. Straßen- 
raub und Mord umgaben ihn; helfen, retten fonnte 
der Einzelne nihtz; das Damocles - Schwert der Ge- 
fahr hing über feinem eigenen Hauptez fo ging der 
Shreden in Erbeben, das Erbeben in Erftarrung 
über, und der Beweglichkeit beraubt, fo als hätte er 
Das verfteinernde Medufenhaupt erblidt, wußte er vie 
feftgebannten Augen nicht abzuwenden von dem, was 
vor ihm geſchah. 

Der erfte Akt des Trauerfpiels fchien vor feinem 
Erwachen beendet. Ein halbes Dutzend der Paſſagiere 
lag blutend oder gefnebelt am Rande der Straße; die 
befledten Mefler der Räuber fchnitten jetzt in nicht 
fo gefährlicher Thätigfeit Stride und Riemen durch, 
und ihre Deile zerfihlugen Schlöſſer und Kiften, und 
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ein feltfamer Haufe widriger Amazonen, eine zigeuner- 
gelbe Altfrau an der Spige, beeilte fih, aus dem 
Gebüfh Heranzufommen, und in die Tragförbe den 
Snhalt der Koffer und Pakete zu verfeßen, 

Nur der koloſſale Mann befümmerte fih nit um 
dieſes Kleinigfeitstreiben feiner Gefellen, fondern feßte 
mit fontraftirentem Humor feinen Berfehr mit den 
beiden armfeligen Menſchen fort, die ihm des Schick— 
fals Laune in die Hände gefchleudert hatte. Der Plag, 
wo er ftand, ward durch feinen nahen Baum befchat- 
tet, und der Mond fhuf faft Tageshelle; fo Tonnie 
man deutlich erfennen, wie er vor den übrigen Die- 
ben und Straßenrittern fih auszeichnete. Sechs Fuß 
Mat und darüber, erhöhet noch durch eine Art Uhlanen— 
fappe von rothem Tuche, gab ihm, verbunden mit 
einer breiten Bruft und muskelvollen Gliedern, ein 
Vebergewicht gegen die Rotte der Plünderer, melde 
meifteng aus Eleinen, ſchmächtigen, unanſehnlichen Bur— 
fhen befand. Sein Gefiht war gebräunt, zeigte 
jedoch feine gemeine Phyfiognomie, nur der Bart und 
das tiefliegende Schwarzauge machten es wild, ja 
fhredlich faftz feine Kleidung war eine Art Schiffer— 
babit von dunfelm Tuche, ein braunes Mäntelchen 
umgab zufammengerollt dvieBruft von der linken Schul— 
ter zur rechten Hüfte hinab; im breiten Lebergurte 
ftedte ein langes Meſſer nebfi einer Piftole, und das 
ihwere Brecheiſen, das Zeihen der Hauptmannidaft, 
führte er gleich einer Keule in der Rechten. 

„Das Gewehr weg, oder Dein Genid bridt wie 
Schwefelholz!“ herrichte er mit einem brüllenden Tone 
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dem ſchwarzen Sünglinge zu; aber wie im Krampfe 
des Todes züdte diefer dennoch die ſcharfe Waffe, und 
würde getroffen haben, hätte die gelbe Alte nicht 
gerade hergefhaut, und mit Jugendeile und Kraft von 
hinten zu dem Armen den Säbel und mit ihm die 
legte Hoffnung entriffen, 

„Zolles Jüngelchen,“ kreiſchte fie mit heiſerer 
Doplenfiimme, zam großen Höllenhunde wollte Du 
Dein Meiſterſtück machen? — Arme Kanaille! Für 
den ift ein Längeres Schwert gefchmiedet, und ein 
Thron gebauet in Luft und Sturmwetter, zu dem 
Dein kurzer Arm nicht hinaufreiht. — Nun, was 
fieht Du da, Meifter, und gloßeft in die Leere?“ 
feßte fie den Räuber anrufend hinzu. „Sicht Du 
wieder Gefpenfter auf den Wolfen reiten? Mach's 
kurz! fertige die Beiden ab, daß wir vor Tage nod 
wieder über die Gränze fommen zum Hölzerlips, dem 
Kochemer Kaffer (dem Bertrauten), ehe die Suppe 
bier kalt wird!” 

„Seh an Dein Gefhäft, Mutter Zunderdai!” 
fuhr der Räuber fie mürriih an. „Stehlen und Heb- 
fen ift Euer Handwerk, Sch treibe meine Nachtarbeit 
mit einer höhern Luft, und ift nicht eine Art Satang- 
ſpaß dabei, fo reuet mich der Schuß Pulver, den ich 
daran wandte, oder die Scharte, welche die Klinge 
dabei befam. Halt, Du Schwarzer! Schaue Dich 
nit fo Iifiig im Bufhe um, denn in den Berfen 
Dein Heil fuhen, wäre vergebene Mühe. Du ſchei— 
neft mir ein waderer Kanzel-Cavalier oder derglei— 
benz ift es nicht jo?“ — 
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Der todtenbleihe junge Mann nidte mechaniſch 
mit dem Kopfe. „Bin ein Student der Gottesgelahrt- 
heit aus Sena, und will zur Heimath, des alten 
Baters Hülfe zu werden,“ fagte er bebend. Sch bin 
blutarm , habe nichts zu verlieren, als das Leben, 
das Euch nichts nüße, dem Bater und feiner Ge- 
meinde vielleicht nöthig iſt.“ — 

„Arm, wie die Mäufe Eurer Kapellen, find die 
meiften Deinesgleichen,“ lachte der gräßlihe Mann; 
darum find Eure gebrehlichen Hütten fiher vor un— 
ferm Rennbaume und Breceifen, denn es gibt nichts 
darin zu fahen, als verblihene Mäntel, etwa einen 
Senecca und Cicero in Schweinsleder gebunden, und 
oben drein ein Dutzend Fleiner Schreihälfe, deren wir 
felbft genug zu füttern haben an Ställen und Zäuren, 
indeß die erften zu durshlaudtig find, um ein Diebs- 
wamms für Nacht und Wetter abzugeben. Aber den— 
noch fannft Du Dein Leben von mir faufen, wenn 
Du will.“ — 

„Wie kann ih’s 2“ fragte der Jüngling ermuthigt. 
„Stimmt es zu Moral und Pfliht, fo will ich's um 
des alten Baters willen.“ 

„Du gefällft mir,“ entgegnete der Räuber mit 
höhnifcher Freundlichkeit; „denn Du wareft der Eins 
zige, der e8 wagte, den Fänger zu gebrauden, und 
tapfere Leute liebe ich überall, wenn es auch einige 
Pfunde eigenen Blutes gefoftet hätte. Du biſt doch 
eine Art von Mann, und fein folch verzagtes Schlacht— 
vieh, wie der bärtige Shmußhund da vor mir im 
Sande. Höre an! Dort fließt Wafler Har und rein 
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im Selfenbefen. Halte mir eine Feuerprebigt bier 
vom Fels herab; befehre das jüdische Thier, und Ihr 
Beide follt des Lebens gewiß feyn. Es ift lange, daß 
ich feinen Sermon diefer Art hörte; ich bin geftimmt 
dazu, was felten fommt, und folch ein Sohannes in 
der Wüfte, den Naben fpeifeten, Menſchen verftießen 
und Tyrannen mordeten, ift mir ein werther Geſell, 
und den fannft Du jetzt vorfiellen, da Drt und Ge- 
legenheit paflen.” — 

„Bott Abrahbams, du haft verlaffen deinen Ben— 
iamin, deinen Schmerzensſohn!“ jammerte der Iſrae— 
Yit, mit dem Geficht den Boden berüßrend und feinen 
Rock über der Bruft in Feen reißend „Warum bin 
ih nicht geftorben von Wutterleibe an? Warum 
bat man mich, gefeget auf den Schooß? Warum ift 
das Licht gegeben den Mühfeligen und das Leben dem 
betrübten Herzen? D die Nacht müfle verloren feyn, 
darin ich geboren ward, und müfle nicht fehen bie 
Augenbraunen der Morgenröthe! 

Ein bleicher, breitfchyultriger Räuber mit einen 
gutmüthigen Angefichte und hellen Augen trat zu 
dem Sfraeliten, und hob ihn am Kragen von ber 
Erde auf. „Was lamentirſt Du, toller Narr ?” fragte 
er mit heiferer Stimme, „Du fiehft, der Ballmaffe- 
matten (General) hat feine gute Stund; er läßt Di 
wachen, und Du gehft frei aus. Da,“ febte er 
hinzu, und hielt ihm einen Fleinen Rofinenſack vor, 
den er unter der Beute gefunden, „foſte einmal, 
und ftärfe Di daranz fie find füß, wie Honig aus 
Goſen.“ — 


Blumenhagen's gefammelte Werke. XX. Br. 9 
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„Aber gar theuer, Lieber Herr!“ antwortete der 
Jüd; „und mir ift über Nacht aller Appetit weg.“ — 

„Laß das Thier, Lumpenjoft!“ rief der Haupt- 
mann jetzt. „Sperr die großen Ohren weit auf, 
denn unser Bergprediger beginnt.“ — 

Der Kandidat hatte indeß mit finftern Bliden 
rund um die Mitglieder der philantropiichen Gefell- 
ſchaft angeſchaut, die meiftentheils um den Hauptmann 
verjammelt ftanden, den Weibern das Fortichaffen ver 
Beute überlaffend. Die ſchwarzen, verzerrten Höllen- 
gefichter fliehen gräuelvolle Scherze und fatanifches 
Gelächter von fid. 


Der junge Prediger fehien Anfangs unentſchloſ— 
fen, doch mehr und mehr glühete ihm Auge und Wange 
auf, und als jeßt der gemeinfte unter den Kerls, ein 
vergelbtes Zigeunergefiht, auftrat und frech zu dem 
Anführer fagte: „Langer Frig, Euer Pfaff wartet nur 
auf Kantor und Küfter. Bin ich glei der Heiden- 
peter, weiß ich doch Beſcheid in Kirche und Kapelle, 
und habe mande Glode vom Stuhl herunter geholt. 
Unfer Taigmaul dort hat die ftärffte Kantorftiimme 
vom Blodsberge bis zum Fichtelgebirge. Wir zwei 
wollen dem blaffen Herrn ſchon zur Seite fiehen.” — 
Da fuhr es wie ein züdender Himmelsftrahl durch 
den frommen Füngling. 

Mit Kraft erhob er das gefenfte Haupt und 
ſchwang fih auf einen abgeplatteten Stein, und mit 
Aufmerkſamkeit Horte die Bande, Gleich Blitzen 
fhogen die Blide des Miffionairs durch die wilde 
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Rotte, bevor er begann, und feine Stimme tönte wie 
ein gefehlagener Silberihild an den Wäldern pin. 

„Umringt fehe ih mich von Euch, Shr wilven 
Nachtgeſellen, wie von einem Kreife wüthender Wölfe ;«“ 
ſprach er mit dem Tone apoſtoliſchen Gottvertrauens; 
„mordgewohnte Hände wegen die blanfen Meffer gegen 
mich; wie hungrige Tiger blödt Ihr die Zähne, und 
glaubt, mein Her; müßte brechen dor Euerm Anblide, 
und ih würde mich fügen Eurer Gottesläfterung, und 
Theil haben in Angft und Todesſchrecken an Eurer 
Sünde gegen den Geift, gegen den Allmächtigen, ver 
über Eurem und meinem Haupte die flarfe Hand 
balt. Sch fürchte nicht die, welche zufammt dem Leibe 
nit tödten fönnen die ewige Seele! Der, welder 
die Haare zählt auf jedem Menſchenſcheitel, hat 
mich geworfen in diefe Schreckensnacht, mich berufen 
auf diefen Platz, Euch zu verfündigen das Wort fei- 
nes Zorns. Sein Wille geſchehe; denn wie er füh- 
ret, fo ift eg gut, und feine Wege find unerforfhlich. 
Amen!” — 

Die wilden Männer fahen flußig fich unter ein- 
ander an, und dann auf ihren Hauptmann, der mit 
übereinander geſchlagenen Armen unbeweglich daftand, 
und feine düſtern Augen nit von dem Prediger 
verwandte. 

„Was ſeyd Ihr auf der Erde?“ fuhr dieſer heftiger 
fort. „Seyd Ihr nicht gleich dem unnützen, ſtechen— 
den Dornſtrauch, den ein Jeder vertilgt vom Felde 
und in das Feuer wirft? — Wo iſt Eure Heimath? 
Welches iſt das Werk, das Ihr aufzeigen könnet zum 
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Preife des Herrn und zum Außen der großen Ges 
meinde Gottes? — Euer Haus ift die Felſenſchlucht; 
Euer Bruder ift das wilde Thier der Wüſte; Feine 
Raſt, fein Friede weilt über Eurem Bett, denn der 
Henker und feine Ketten und fein Beil fiehen in 
Euren Träumen; fein Weib, fein Kind pfleget Euer 
Alter, und der Fluch der Menfchen folget Euch zum 
Hohgerihte, auf dem Eure zerichlagenen Gebeine 
bleihen. Gehet in Euch! Kehret um vom Lafter- 
wege, denn die Gnade des Herrn ift unermeßlich, und 
er wird fich erbitten laflen von den Bekehrten, und 
wird die Reuigen heilen mit der Milch feiner Ber- 
gebung. Aber wehe Euch, wehe Euch, bleibet Ihr 
fernerhin auf dem Schmugpfade der Sünde, denn Ihr 
werdet erfihreden wie die Weiber, wenn der Herr 
Zebaoth die Hand ausfireden wird nah Eurem Halfe! 
Des Herrn fharfes Schwert wird heimſuchen die 
ihlehte Schlange und die krumme Schlange! Bie 
im Hagelfturme und im Waflerfiurze wird er kom— 
men über die, fo gemacht haben einen Bund mit dem 
Zode und mit der Hölle einen Berftand, deren Zu- 
Flucht war die Heuchelei und die Lüge ihr Schirm. — 
So laffet nun Euer Spotten, daß Bande und Strafe 
nieht härter werden! Denn wehe denen, die verbor- 
gen feyn mwollen vor dem Herrn, und ihr Thun 
vermeinen in Finfterniß zu halten, als wenn der Topf 
fpräche vom Töpfer: Er kennet mich nit! — Diele 
Stunde ift noch Euer zur Buße; dann werden Huns 
derte fliehen vor dem Schatten des Einzigen, und der 
Odem des Herrn wird Euch verwehen gleich der Spreu 
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vor dem Winde, und mit vielerlei Plagen wird er 
Euch faffen: Mit dem Schwert, das Euch zerreißtz 
mit den Hunden, die Eure Leiber ſchleifen; mit den 
Vögeln des Himmels und den Thieren der Erde, die 
Euch nagen und zerfleiichen. Wer wird fih Eurer 
erbarmen, die Shr felbft fein Erbarmen hattet! Go 
kehret um, ehe die Stunde der Buße verlaufen, ehe 
der Herr des Himmels, ehe die Völker der Erde rufen 
Fluch, dreifachen Fluch, Wehe, dreifaches Wehe über 
die Gemwalttbätigen und Ungerechten!“ — 

Der Sprecher hielt erfhöpft inne, und eine 
Minute lang dauerte noch unter der Bande das 
Schweigen ver Heberrafhung fort, welche die beifpiel- 
Iofe Berwegenheit des Bußpredigers auf fie gewor— 
fen hatte. 

Da Freifhte die Stimme der alten Zunderdai: 
„Seyd Ihr Mannsbilder und duldet des Knaben 
Spott?“ — und wie eine Fadel in das Pulverfas 
geichleudert, fprengte das Wort die Geduld der böfen 
Rotte in die Lüfte. „Herunter mit dem Saalbaver! 
— Schnüret ihm die Schandfehle zul — Reißt ihm 
die fcheltende Zunge aus dem Rachen! — An den 
Daum mit ihm, und hänget den Juden Kopf-unters 
daneben!“ — So ſchrien Alle durch einander, heran 
drängend im Sturme, und Kantor und Küfter, der 
Zaigmaul und der Heidenpeter ergriffen den Predi- 
ger, indem zugleich einige andere den Juden vom 
Boden aufzerrien, der jammernd fihrie: „O hätte 
der Ehriftenprophet nur getauft, ich hätte fiill gehal- 
ten zwei Tage lang!‘ 
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Unfer junger Wandersmann oben im Verſteck 
hatte bisper-ftill und ſtaunend der unbefhreiblich felt- 
famen Scene zugefhauet, und die Erwartung des 
Ausganges hatte dur die Achtfamfeit und Neugierde 
feine Beflemmung gemindert; jetzt als er ven feden 
Kedner niederwerfen ſah, als man ihm die Glieder 
zufammenfchpnürte, ein Räuber fhon den Strang dre- 
bete, ihn daran aufzuziehen, da überwand das na- 
türliche Gefühl die Erftarrung des Schredens und vie 
Bernunft zugleich, und mit einem unbedachtſam gerufe- 
nen: „Daltet ein, Böfewichter!” flürzte er fich von der 
Höhe hinab mitten in das Gewühl der Mordgefellen. 

Ein panifher Schred fuhr in die Bande. „Die 
Streifwaht ift dal” ſchrien Mehrere, und gerade die 
Wildeften nahmen Reißaus in die Gebüſche. 

Der junge Mann hatte feinen glüdlichen Sprung 
gethan. Er fiel zu Boden dicht vor die Füße des 
langen Fritz, und fein Hirihfänger zerbrach Flingend 
auf einem Kiefel der Straße. Der Diebesgeneral 
trat einen Schritt zurüd, und erhob zum Schlage das 
ſchwere Brecheiſen; als fich jetzt aber der Gefallene 
vor ihm aufrichteie, und vom Haren Mondfcheine 
beleuchtet vor ihm fand im blonden Haare und der 
nadten Bruft, ſank die eiferne Keule auf einmal; mit 
ftarrem Blick fah er den plößlich Erfchienenen an, 
und riß dann heftig die Mutter Zunderdai zu dem 
Zünglinge ber. 

„Kennft Du diefes Gefiht, Altmutter?“ fragte 
er mit dem Bebetone Eines, dem ein Gefpenft in 
den Weg trat. Ihr Geift ift es nicht, denn Geifter 
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erfchreden nicht vor Menfhen, und diefe Wange 
bleibt vor mir und die rothe Lippe zittert. Aber 
der Zodten Bild hat er geſtohlen, und fie mahnet 
mich Iebendig aus feinem Auge. Menih, wer bift 
Du, und welden Namen trägft Du unter den Men- 
ſchen?“ — 

Der Züngling fammelte Athem zur Antwort, da 
fielen nicht weithin zwei Schüffe „Dragoner im 
Walde!“ rief es rechts her. „Es ftürmt im Dorfe! 
Packet auf! Ziehet ab, Kochemer! (Gauner) ſchrie es 
links. — „Habe ih’8 nicht gefafpert! (gemweiflagt) 
Freiichte die Alte. Wittifh (dumm) bift Du Höllen- 
hund, und die Suppe ift falt geworden durch Did.“ 
— Gie flürzte den Räubern nad, die fi in einem 
dichten Haufen die Straße hinaufwarfen. Nur der 
Hauptmann verweilte noch einen Augenblid, faßte 
die Hand des jungen Mannes und fagte haftig: „Dort 
hinunter dem Bache entlang, da gibt’s eine Deffnung! 
Sch werde Dich wiederfinden.“ — So fprang er den 
Seinigen nah, und unfer Wanderer zögerte nicht, 
und folgte der freundlichen Weifung mit der Schnelle 
des Hirſches. — | 


Was für eine welke Pflanze der warme Regen— 
guß ift, das wird für eine gepreßte Seele das Mor- 
genliht. Die unheimlihe Nacht vervoppelt Alles, 
was Herz und Geift bedrückt; zentnerfchwer wird die 
Sorge dem Schlaflofen; der Gram, den wir mitneh- 
men auf das nächtliche Lager, martert bis zur Ber- 
zweiflungz; die Phantafie fchafft in der Nacht die 
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gewöhnlichen Schieffalsbedrängungen des Lebens zu ver— 
nichtenden Schlaglavinen um, und ermattet ven Muth, 
und vertilgt die Hoffnung; — doch mit dem anbres 
enden Tage Lüfter die Pſyche ihre Hülle, und bricht 
fih Hindurh zum Lichte, in dem ihre Heimath if. 
Kraft und Ausdauer find die Kinder des Tages; von 
der Sonne beſchienen ift dem Menſchen Berzagen und 
Selbfimord fremd, und auch darin Liegt ein Zeugniß, 
daß er nicht dem Irdiſchen allein angehört. 

Auch unfer Wandersmann empfand diefe Wahr- 
beit. Er hatte der Stimme des Räubers unbedingt 
Folge geleiftet, doch war der Kath Leichter gegeben 
als ausgeführt. Freilich fchien ein Fluchtweg am 
Waldbache hinunter vor Zeiten betreten gewefen, aber 
der üppige Sommer hatte viele Stellen mit wuchern— 
dem Brombeerftrauhe und dornvollen NRofenzweigen 
fo überzogen, daß der Flüchtling oft gezwungen ward, 
durh das Bett des Waflers zu waten; hie und da 
ragten Felsipigen herein, um die er mit Gefahr fi 
winden mußte, und zudem war der Bad fo mäan— 
drifeh geſchlängelt, daß die verzehnfachte Länge des 
Weges die ganze Stärke des Jünglings verzehrt hatte, 
als er endlich die hohen Bäume neben ſich verihwin- 
den, und durch Fleinen Unterbufh ein breites Mond— 
fhein- Meer vor fich ausgebreitet fah. 

Er fanf nieder auf den Teppih von Waldgras, 
und ale dem Horchenden die tiefe Stille der Gegend 
feine völlige Rettung verficherte, felbft der Wind bier 
unten in den Zweigen fchlummerte, und das Wald» 
wafler zum Wieſenbache gewandelt geräufhlos im 


137 


breitern Blumenufer hinfraufelte, da erhob er fih 
auf die Knie, und betete inbrünftig zu dem Allmächtigen 
hinauf, der ihn aus folcher Stunde errettet. Aber 
felbft das Gebet Tonnte nicht völlig den Drud weg- 
nehmen, der auf feinem Gehirne lag, und wie ein 
eiferner Gürtel die Bruft beengte. 

Er ſtreckte fih Yang in das Gras zum Schlafe; 
au diefer Freund der Jugend verließ ihn, und wollte 
die Schredensgeftalten nicht verſcheuchen, mit denen 
die Erinnerung ihn umgab. Immer noch fah er den 
langen Fritz vor fich fliehen, und vergebens quälte er 
feinen Berftand, des wilden Mannes Benehmen zu 
enträthieln. Auch des Predigers gedachte er jebt wie— 
der, und machte fih Vorwürfe, den Unglüdsfamera- 
den im Stiche gelaffen, und ihn nicht zum Begleiter 
auf den Rettungsweg gerufen zu haben; daß er ihm 
batte helfen wollen, mochte er fih nicht anrechnen, 
denn es war bewußtlos faft, wie durch Inſtinkt ge- 
ſchehen; daß er ihn vielleicht gerettet hatte, Fonnte er 
zur dem Zufalle, dem Schickſale, nicht fich beimeffen. -— 

So waren mehrere fiile Stunden verlaufen, als 
der erfie Tagesftrahl vor ihm in Dften erſchien. Eine 
Lerche rührte fih auf dem Anger; eine Wachtel flug 
leife an im Felde, und ein Roienfaum umzog die 
Höhen des Horizonte. Mit jeder neuen Himmels- 
farbe, die jetzt langſam dem Nachtgewölk entquoll, 
firömten freiere Athemzüge durch die Bruft des Jüng— 
lings; mit jedem Laut erwachender Mitgeſchöpfe, der 
zu ihm drang aus Flur uud Hain, mehrte fich fein 
Lebensmuth, und wie ein ſchwerer Traum ſchritt das 
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Ereigniß diefer Nacht zurüd in dunklere und entfern- 
tere Räume. 

Er ftand auf, wuſch fih im Bade, ordnete fein 
blondes Ringelhaar, und reinigte fein Kleid von den 
Tannennadeln und dem Schmutze der Waldfiraße. 
Er band fein Müschen feft unter dem Kinne, da er 
es glücklich vor der Flucht aufgegriffen; die zerbrochene 
Klinge des Hirfchfängers verbarg er in der Scheide; 
ein Morgentrunf fand fih noch in der Feldflaſche; 
nur der Tornifter mit einiger Wäſche und Zoilett- 
bagatellen war verloren; jedoch hatte er glüdlicher 
Weile die nöthigen Briefihaften und fein kleines 
Reiſegeld in der Brufttafche getragen, und daher 
gerettet. 

„Aber wohin nun?“ fragte er fih. Das Thal, 
welches vor feinen Augen fi immer mehr aus Nacht 
und Morgennebel entwidelte, prunfte in den reichfien 
Schäten des Erntemonats. Immer mehr der Dörfer 
fiegen rechts und links aus den Gebüfhen und Obft- 
baumbaufen. Schlöfler und Landhäuſer dedten die 
Hügel, und alte Ritterburgen flarrten mit ihren 
grauen Thürmen von den Bergfpigen in die Wolfen 
binauf. Der Wanverer fuchte getroft den erften be- 
tretenen Weg zwifchen den Aeckern, und ging raſch 
auf ihm fort ven Menfchenwohnungen zu, deren freund» 
lich-friedlicher Anblick ihm nad feinen letzten Lebens- 
‘cenen doppelt erquicklich war. 

Bald traf er einen Bauer, der ſich früh mit der 
Sichel beihäftigte, und feine Fragen erhielten die 
freudvolle Antwort, wie das Ziel feiner Reife faum 
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eine Wegftunde von da entfernt Tag. Erquickt durch 
ein Gierbier in der Schenke des erften Dorfes bedachte 
er, langfam durch die Felder fchlendernd, welche neuc 
Lebenslage fih ihm Öffnen follte, und zugleich erwog 
er bei fih, ob er den unbekannten Menfchen, zu denen 
fein Stern ihn führen würde, die Begebenpeit diefer 
Mitternacht entdecken follte oder nit. Dem Gotte, 
welcher ihn bisher fo gnädig geführt, wollte er auch 
bier fih hingeben und feine Winfe befolgen; fand er 
berzlihe, offene Menſchen, wollte er eben fo herzig 
und offen ihnen fein Innerſtes darlegen, im Gegen- 
tbeile aber ſchweigen, da ihn Erfahrung ſchon mehr- 
fach belchrte, daß die Berwidelung in ſolche Geſchich— 
ten nie ohne Gefahr und Unbequemlichkeit auch für 
den Unfhuldigfien erfcheine. — 

Und vor ihm flieg ein großer Steinbau empor 
von feltfamer Bauart, wie ihm fein Pflegevater und 
Lehrberr die Wohnung des Herrn von Gaifer befrhrie- 
ben, und ein Hirt, der feine blanfen Rinder zur 
Weide trieb, fagte ihm, als er den Namen nannte: 
„Ganz recht, dort oben im alten Eulennefie wohnt 
der fumme und unfihibare Baron!“ — Er wollte 
fußig mehr fragen, doch der Hirt hatte ſchon weiter 
getrieben, und das Gebrüll des Gtieres und das Ge- 
Häff des Hundes verichlang feinen Nadruf. So blieb 
ihm nichts übrig, als feiner Neugier noch eine Weile 
Zaum anzulegen, und weiter marfchirend fi das 
Gebäude recht genau zu betrachten. 

Ein Haus, einft Klofter oder Ritterburg geweſen, 
erhob ſich hinter Hohen und dicken Mauern, die in 
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einem Achte mit weitvortretenden fpißen Winfel- 
thürmen den Rand einer Erhöhung fo dicht einkreife- 
ten, daß rund um ihnen nur jähe Tiefe blieb. Ein- 
zig an der vordern Seite froh die Erhöhung fort bis 
zum Gebirge, das, einen weiten Bogen um das Thal 
bildend, hier wieder heraustrat und etwa ein Viertel- 
ftündhen weit som Schloſſe ſchwarz und düſter den 
Horizont der Landichaft abfihnitt. Das Gebäude, 
welches nur mit dem Dache und der oberften Fenfter- 
reihe über den Rieſenmauern fihtbar wurde, beftand 
aus zwei verfchiedenen Theilen, deren Einer die alte 
gothiſche Struktur unverletzt zeigte in ſpitzen Giebeln, 
langen Fenſtern und allerlei buntem Schnitzwerke, 
inde& der andere Theil mit neuen Dachziegeln, weißen 
Wänden und vierefigen Spiegelfenftern daran Bing, 
wie das Ballfleid eines Prinzen unferer Zeit neben 
der roftigen Stahlrüftung feines Ahnherrn. 

Der Fahrweg, auf dem unfer Neifender ging, 
ſchlängelte fih tiht um die Mauer in der tiefen 
Haide big zu dem mit dem Walde in Berbindung 
fiehenden Erdwalle; auch hier ging er in Windungen 
hinauf, und Ieitete zu dem größten ter Thürme des 
Achtecks, unter dem ein eifenbefhlagenes Thor den 
Eingang in die foloffale Steinmaffe andeutete. 

Keine Seele regte fih um das Gebäu, fein Laut 
tönte von innen heraus, und viele gegen das Thor 
geführte Fauftfchläge blieben ungehört, bis unfer un« 
geduldiger Held eine Kette erblidte, die zur Seite her— 
abhing. Er z0g an dem Eifenringe derfelben, und 
alfobald erflang im Thurme eine helle Glode. Nicht 
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lange hernach näherte fih eine brummende Stimme, 
dem Knurren eines Kettenhundes ähnlich; aus einem 
in der Höhe des Thurms geöffneten Fenſter fchauete 
ein rothbraunes Mondgeficht heraus, und ein unge 
heurer Mund fragte mürrifch nach dem frühen Begeh- 
ren des Fremden und nah Stand und Namen, wie 
ein gefirenger Seftungsfommandant. 

„Serenus Franke, Baufünftler aus München, von 
dem Herrn don Gaifer verinrieben, und mit einem 
Driefe des Hofarkhiteften hier angelangt!“ berichtete 
gleich militäriich der Ankömmling. „Künftler Archi— 
teft!“ murmelte der Pförtner. „Sonft hieß das 
Zimmermann, Baumeifter. Die neue Zeit iſt gar 
eine kurioſe Zeitz lauter hohe Namen, aber nihig 
befier. Nun werde melden! Müffen warten!“ — 

Damit ftieg er langſam zurüf, und Gerenud 
war genöthigt, noch eine langweilige Biertelftunde 
feine Geduld zu üben, bis endlich Schlüffel Hirrien, 
Kiegel raflelten, das Thor langſam fih aufthat und 
ihn einnahm. Durch einen dumpfigen, überwölbten 
Gang fohritt er dem fchwerfälligen Cicerone nad, der 
dem Frauenwächter Zumio an Ungeftalt in feiner alt— 
fräntifhen Kleidung nichts nachgab, bis ein großer 
Hofraum Hinter einer zweiten Pforte fih öffnete, und 
der Pförtner mit der Hand auf einen Mann deutete, 
der am andern Ende veffelben mit Holzfpalten be— 
ſchäftigt ſchien. 

„Hier geht es aus Einer Hand in die Andere, 
wie bei einer türkiſchen Audienz;“ dachte Serenus, 
und ſchritt auf den Arbeitsmann los. „Will Er ſo 
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gut feyn, und mich zum Herrn von Gaifer führen 7” 
redete er den Holzfäger an. 

Seine Säge in der Ruhe fegend, blickte diefer 
auf, ſah ihn eine Weile ftarr an, und entgegnete dann 
Falt und eintönig: „Der Baron bin id. Wo hat 
man den Brief?“ — 

Erfhroden zog Serenus fein Müschen ab, flam- 
melte eine Bitte um Verzeihung, und nahm aus fei- 
ner Brieftafihe das Schreiben, welches der alte Herr 
mit großer Bedachtſamkeit mehrere Male durchlas, 
dem Sünglinge dadurh Muße Iaffend, fih von feiner 
Ueberrafchung zu erholen, und den fonderbaren Reichs— 
freiherrn zu muftern. 

Der Edelmann ſchien ein Sechsziger, Hein und 
bager, doch fprangen die Musfeln der Arme und 
Waden derb hervor, und zeigten geiparte Lebenskraft. 
Sein Gefiht war dur eine gebogene Naſe ſcharf ge- 
zeichnet; in den Falten der Stirn und des Mundes, 
in den Fleinen grünlichen Augen wohnten Berfchla- 
genheit und Mißtrauen als Charakterzüge, die auf 
den Beobanhter einen abftoßenden und faft wibrigen 
Eindruck madten. Der Evelherr follte fehr reich feyn; 
dem widerfprach Bekleidung und Geſchäft. Die wolle- 
nen Strümpfe und grünen Vantoffeln waren eben 
nicht reinlich zu nennen; einem kurzen leinenen Un— 
terbeinkfeivde fehlten die Kniebänder und dag graue 
Sriesfamifol trug manden Fleck; ein verfchoflenes 
rothes Sammtfäppel deckte das graue glatte Haar, 
und am Holzhaufen hing ein grüner wollener Haus» 
rof, der ein halbes Säculum mitgemacht zu haben 
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ſchien. Ein Irrthum in der Perfon konnte wohl nicht 
Statt Haben, fo fand Serenus bald die Erfcheinung, 
welche feine von Hofprunf und Wohlleben träumenvde 
Phantafie fo arg getäufrht Hatte, ergötzlich und an- 
ziehend durch den Gegenfaß, und ergab fih in vie 
Ausfiht auf ein fpartaniihes Leben mit ſchwarzer 
Suppe und Zwangarbeit, die ihm zu dräuen ſchien. — 
Der Baron fohlug den Brief bevädhtlich wieder 
zulammen, und ließ feine ftechenden Augen eine Weile 
im Nachfinnen auf dem Fremden ruhen, fo wie man 
Semand zu betrachten pflegt, ven man ſchon vormals 
geiehen zu haben glaubt. Mit fich felbfi im innern 
Geſpräche fchüttelte er dann, tie verneinend, fein 
graues Haupt, zog den grünen DOberrof an, und 
wintte Serenug, ihm in das Wohnhaus zu folgen. 
Gar nicht zu feinem Bewohner fich ſchickend, fand 
Serenus das Innere des jchlichten Gebäudes geichmad- 
vol, ja fogar elegant ausgebaut und ausgeziert, Die 
Geräthe und Möbeln einer Reihe heller und Hoher 
Zimmer waren nicht allein für die höchſte Bequemlich- 
feit gewählt, fondern modern gearbeitet, und mit 
reichen Stoffen beſchlagen und mit Goldzierathen faft 
überbedt. Auf den Klang einer Silberichelle trat flinf 
eine runde, bfühende Bauerdirne herein im ſchwarz— 
bunten Mieder und dem fohwarzen Kopftuche, wie die 
Dörfler jener Gegend zu tragen pflegen, und eilte 
eben fo fchnell zurüd, das befohlene Frühſtück herbei- 
zubringen. Und mit neuer Verwunderung bemerkte 
unfer Mann, wie fie für ihn trefflich bereitete Falte Küche 
und guten Wein, für den Herrn aber einen Kryftallbecber 
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mit klarem Quellwaſſer und einen GSilberteller mit 
einem Weizenbrode auf die Tafel feste, deſſen ſokra— 
tifhen Genuß der Alte auch fofort begann. 

„Die gewohnte Motion maht Hunger und if 
ein wohlfeiles Gewürz;“ fagte der Baron mit dem 
mwohlgefälligen Lächeln der Ueberlegenheit das linkiſche 
Staunen feines Gaftes befpöttelnd. „Doch fol Shnen 
die Weile der Refidenzftädter nit mangeln. Jedem 
fein Wille und feine Art! Das if hier Grundiag, 
und da wir wohl einige Monate beifammen bleiben 
möchten, fo halten Sie fih auch gefälligfi nad diefem 
Geſetz. Beſchränkung tft Gift in dem Lebensbeder, 
und die Menſchen würden fich nirgends feindlich be- 
rühren, zwängte Eigenfinn nicht fo oft dem Andern den 
fremden Geſchmack auf, und ftände das erfie Natur- 
geieß: Jedem feine Weije! auf ver Magna Charta 
der Völfer oben an.” — 

Serenus antwortete nicht, bewies aber feine Ge- 
Iehrigfeit durch tüchtiges Zulangen bei dem falten 
Wildprett und feurigen Portweine. Der Wirth ſchien 
fid feines Appetits zu freuen, denn gute Effer find 
felten gefährliche und verdächtige Leute, und die fort- 
geſetzte ſcharfe Recognoscirung feiner Augen verhehlte 
nicht, wie Argwohn und Mißtrauen zu den Gebrechen 
feiner Seele gehörten. 

„Ich verlangte von meinem Freunde einen guten 
Baumeifter,” begann er freundlicher, als fein Waſſer 
und fein Brod zu Ende gegangen, „weil ich Niemand 
von hiefiger Gegend aus Grundfaß in meinen Haus— 
balt bliden laſſen mochte. Sch Lebe wie eine Art 
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Robinſon auf meiner ummauerten Snfel, will nichts mehr 
vom Leben draußen, mag aber au nicht, daß die da 
draußen auf mich Anſprüche geltend machen. Freilich 
vermuthete ich nieht, daß mein Freund mir einen fo 
jungen Meifter fenden würde, aber fein Schreiben 
entpfiehlt den Herrn Frank als fehr tüchtig, und die- 
tes alte Neft vor Einfturz zu fihern, einige neue Bau- 
ten meiner Laufe auszuführen, werten Sie fo gut 
verfiehen als irgend ein Anderer, und der Punkt des 
Briefes, welcher mir verfündet, Sie fländen allein 
als eine Waife in der Welt, erfüllt meine befonderen 
Wünſche, und macht mir die Wahl Shres Lehrers recht 
angenehm.” — 

„Mein wohlthätiger Lehrer fprach die Wahrheit ;“ 
antwortete Serenus ſchwermüthig; „ift ein Menſch 
allein in der Welt, fo bin ih es.“ — 

„Keine Berwandte? Keine Heimath ?“ fragte der 
Baron nohmals mit ſcharfen, durchdringenden Blik— 
ten auf des Zünglings blühendes, einnehmendes Geficht. 

„Wahrſcheinlich gab der tödtende Krieg mir das 
Daieyn, und ftie mih dann unbarmherzig wieder von 
fih 5” erwiderte der Gefragte. „Man fand mich nach 
einer blutigen Schlacht unter den Trümmern eines 
brennenden Dorfes. Ein Soldatenmantel umhüllte 
mich. Mitleidig verpflegte ein ehrlicher Schulmeifter 
meine Zugend; ein Hang zur Zeichenfunft erwachte 
früh in mir; ich malte in meine Schreibebücher die 
Leichenſteine des Kirchhofes und die Perüdengefichter 
der Titelfupfer aus den geiftlihen Büchern mei- 


nes Ziehvaters nah, fo gewann ich des Predigers 
Blumenhagen’s gefammelte Werke. XX. Br. 40 
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Aufmerkfamfeit, fo Fam ich zu feinem Berwandten in 
die Refidenz, zu dem Föniglihen Architekten, ver 
mich gleich einem Sohne erzog und bildete, und mein 
ganzer Lebenslauf ift mit den wenigen Sätzen be- 
fihrieben.” — 


„Brav! Brav!“ nidte der Alte. „Alles das paßt 
mir. Der Freund vergaß meine Launen nicht, und 
ich muß ihm danfen in Duplo.“ — Das Frühftüd 
endete damit, und Serenus durfte jest auf einem 
bequemen Zimmerden einige Stunden hindurch der 
Ruhe pflegen. Dann holte ihn der Baron felbft her- 
unter, und wanderte mit ihm rundum im Schloſſe 
und dem Garten innerhalb der Mauern, und zeigte 
ihm die Fehler am Gebäude, und ließ fih mit Kennt- 
niß über die gewunſchten Verbefierungen aus, bemerkte, 
wie er bier ein Treibhaus, dort einen warmen Bie— 
nenftand, im Garten auſſerdem ein Baffin für Fiiche 
und eine Boliere zu haben wünfchte, und wie vorzüg- 
lich die Kapelle im alten Burggebäude, die dem Ein— 
fturz drohe, hergeftellt, und ein anftändiges Familien- 
begräbniß darin eingerichtet werden müßte. Maurer, 
Zimmerleute und fonftige Handwerfer follten aus den 
nächſten Ortichaften herbeigefchafft werden, fobald der 
Baumeifter ihm nur zuvor Pläne und Riffe zu Allem 
vorgelegt haben würde, 


Wie Serenus bei diefem Spaziergange vor dem 
altgotbiihen Gebäude fland, deffen untere Fenſter 
ſchwer vergittert, die obern aber ſämmtlich durd dichte 
Läden verfhloffen waren, konnte er die Bemerkung 
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nicht unterdrücken, warum das Fräftig daſtehende 
Gebäu nicht beffer erhalten ſey und mehr benutzt 
würde. 

Des Barons Geficht überzog bei diefer Frage eine 
tonderbare Röthe. „Wirhaben genug am neuen Haufe, 
antwortete er barſch uud firafend, „und ich bin fein 
alberner Berehrer des maffiden Mittelalters wie meine 
poetifchen Zeitgenoffen. Bon ferne her z0g ich, Ruhe 
fuhend und Einſamkeit, Faufte diefe Befigung wohl— 
feil in der SKriegeszeit, und will den ehrwürdigen 
Eifenmännern , die in jenen finftern Zimmern wohn- 
ten, den Spud nicht ftören, den fie in der beftaubten 
Heimath treiben mögen.“ — So drehete er fich wie 
unwillig um, und wendete ſchnell das Geſpräch auf 
unbedeutendere Gegenftände. 

Doch in Serenus Bruſt verblieb ein feltfamer 
Eindrud von diefer Rede. Der Baron kam ihm feit- 
dem noch unbeimlicher und abſchreckender vor, ohne 
daß er fich einen Flaren Grund dafür anzugeben wußte, 
und eine eben fo wenig erflärbare Neugierde folterte 
ihn zugleich, die ihn zwang, mehrere Male rüfwärts 
gewendet feine Yugen auf das alte Gebäude zu ri- 
ten, welches der Baron mit warhfendem Unmwillen zu 
bemerfen ſchien. — 

Der Mittag war indeflen gefommen. Nach alter 
guter Weife wurde früh getafelt, und der Haus- 
berr begehrte jet Erſatz zu fuchen für fein kärgliches 
Srühftüf, denn der Tafel mangelte nichts, und die 
größte Ueberraihung wartete noch des Gaftes, nach— 
dem zwei fimpel montirte Jäger, denen man anfah, 
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dag fie nicht eben großen Geifles waren, die Schüſ— 
ſeln aufgefegt, denn ein junges Frauenzimmer von 
feltener Schönheit trat in den Saal und begrüßte 
mit Sreundlichfeit den Baron wie feinen Gefellichafter. 

„Meine Nichte Albina, mein Schwefterkind !“ fo 
ftellte fie der Baron vor; feßte aber fofort hinzu, da 
er die blinfenden Augen ſah, mit denen Serenus die 
liebliche Erſcheinung betrachtete: „meine einzige Ver— 
wandte, die Erbin meines Bermögens und meiner 
Güter.“ — 

Gr that recht, wenn er durch diefe Erflärung fo- 
fort des Sünglings aufwallende Gefühle in ihre fer 
zurüdihlug, denn der erſte Anblick Albina’s hatte 
wirklich mit der Allmacht unbefledter Schönheit auf 
das junge, ſchuldloſe Herz deffelben gewirkt. Albina’s 
zarte, ätherifche Geftalt, mit jungfräulicher Fülle ge— 
paart, das rofige Gefiht vol Friſche und Unſchuld, 
Bertrauen und Frömmigkeit im Taubenauge, die 
leichte Bewegung, die feingeformte weiße Hand, die 
vollen, faftanienbraunen , furzgefihnittenen Loden er- 
innerten den Süngling an die Engel auf Raphaels 
Gemälden, wie er fie oft in des Königs Gallerie mit 
Snbrunft betrachtet, und der Wunſch, feinen Seraph 
Lebend zu fchauen, fchien ihm hier in Erfüllung gegangen. 

Aber wie ein niederfallender Donnerfeil fchred- 
ten ihn die ernften beveutfamen Worte des Alten aus 
feinem Traume, und während der Zafelzeit blieb er 
ein einfilbiger Gefellichafter, und vermochte nur fpär- 
Lihe Antworten auf die Fragen des Barons zu ges 
ben, der von allen Berhältnifien des Baierlandeg, 
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der Königsftadt und feiner Bekannten daſelbſt viel- 
fache und faft endlofe Erfundigungen einzog. 

Albina horchte mit Acht auf des jungen Künfts 
lers Antworten; ihr Blick traf oftmals unverfehens 
in fein großes Auge, und daß der Blid weilte, daß 
er nicht ſcheu und mit der Kofetterie der Weltvame 
flüchtete, das gab ihm Troft und Genuß bei der lang— 
dauernden Mahlzeit, die ihm räthielhaft peinigend 
vorkam, ohne daß er auch dafür fih den Grund Har 
zu bedeuten wußte.” 


Wir müflen nun mehrere Wochen überfpringen, 
in denen nichts vorfiel, was unfere Lefer unterhal- 
ten dürfte. Serenus hatte fih eingewohnt unter den 
neuen Befannten. Der alte Baron gab ihm feine 
Zufriedenheit über die gefertigten Pläne und Zeich— 
nungen zu erfennen, und das Holz wurde im Walde 
geſchlagen, die Steinmesen arbeiteten im Steinbruche 
an dem nöthigen Material fie hinzuftellen und aus- 
zuführen. 

Den Baron befiel fn diefer Zeit eine Unpäßlich— 
feit, die ihn an das Bett feffelte, und die Aufficht, 
welche er immer felbfi geführt, wurde feinem Groß— 
vezier, dem runden Pförtner Fabian, übergeben. Se— 
renus durfte mit dem Wechſel nicht unzufrieden feyn, 
denn wenn Albina auch den größten Theil des Ta— 
ges der Krankenpflege des Oheims widmete, fo gab 
der Stubenarreft deffelben ihr doch Gelegenheit, in 
der Früpftüdszeit, wo der Alte nach ſchmerzvoller 


150 


Nacht noch fihlief, im Garten, wo fie Gemüfe pflüdte, 
Nachmittags, wo fie in den Burghöfen Luft geno$, 
offener fih dem Sünglinge anzufchliehen, welcher das 
einzige Wefen in der Burg war, was dur Jugend 
and Empfindung ihr gleih fland, und das fie ſchon 
Sahrelang in ihrer Berfchloflfenheit vermißt hatte. 
Das bald eine reine, herzige, geſchwiſterliche Freund» 
Ihaft Beide mit ihrer weißen Roſenkette umfchlang, 
werden die ſchönen Leferinnen natürlich finden, und 
wie wohl es dadurdh dem Serenus wurde, wie hei- 
mathlih ihm von da an das alte Kerferneft vorkam, 
wie er aber zugleich feufzend das Ende diefer Ber: 
bältniffe bedachte, wird den jungen Leer ebenfalls 
nicht in VBerwunderung feßen. 

Serenus fühlte fein ganzes Gemüth verändert; 
die Schwermuth, welche fein Schickſal, feine Berwai- 
fung von früh an über ihn ausgegoſſen, verſchmolz 
mit jedem Tage mehr; er fühlte ſich erhoben, muthi- 
ger, lebensfroher; feine Phantafte, fonft nur der Kunſt 
gewidmet, ſchwärmte im Eldorado fchöner Zufunfts- 
träume; feine Gedanken wurden Poefie, und ein 
Handdruf von Albien, ein" freundlihes Wort von 
ihr, machten ihm den dunfeln Wald und die finftern 
Steingruben,, wohin ihn jeßt oft feine Meifterpflicht 
rief, zu Paradiefeslandfchaften, denn Albinens Bild 
ging überall ihm zur Seite. — 

So ftand er auch in einer Mitternaht am offes 
nen Fenfter, das in einen innern Hof führte, welcher 
den alten Theil der Burg berüßrte. Sinnend blidte 
er in den Nachthimmel, der mit taufend goldenen 
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Sonnen tief herabhing, finnend auf die ſchwarzen 
Gebirgsmaſſen, welche fih wie den Himmel tragend, 
über die grauen Schloßmauern erhoben. 

Wo ward ihm das Lebengziel geftedt? Wo be- 
ſtimmte ihm das Schickſal die Ruheftätte? War nicht 
die Hoffnung auf Albina’s Befit der Raſerei eines 
Tollhäuslers ähnlich? — 

Aus folhen Gedanken ftörte ihn ein Geräuſch auf, 
ungewöhnlich für die fpäte Zeit, und ein Lichtichim- 
mer, ver bleib über die offene Gallerie bhinftreifte, 
durh welche das neue Gebäude mit dem alten in 
Verbindung ftand verwandelte die Kinder feiner Phan- 
tafie aus Engeln in Gefpenfter. Shm fielen die Er- 
zäblungen der Jäger und der Magd ein, wie die 
weiße Schloßfrau dort umgehe, und Nachts mit Kla- 
getönen die öden Zimmer erfülle; er gedachte der 
Sage, die er unter den Holzihlägern des Waldes 
gehört, wie vem Baron die Schloßfrau erfihienen fep, 
und er von dem Augenblide an ftumm geworden, 
eine Sage, die fih auf die Gewohnheit des Edel— 
manns gründete, nie fein Schloß zu verlaflen, und 
mit den Frohnbauern im Schloffe nie ein Wort zu 
wechſeln, fondern nur durh Winke, oder durch fein 
Hausgefinde ihnen feine Befehle befannt zu machen. 

Mechaniſch löſchte Serenus feine Nachtlampe aus, 
und ftarrte alsdann mit angeftrengten Augen, die fich 
an Schärfe mit jedem SZägerblide meflen durften, in 
den gelben Schimmer, der fih allmählig verftärkte. 
Jetzt erfihien eine Menfchengeftalt auf ver Gallerie, 
aber feine Ahnfrau, ſondern ein ſehr Förperliches 


152 


Weſen trat hervor, Fabian, der Pförtner, feine Stall- 
leuchte tragend, und noch etwas Anderes in der Lin— 
fen haltend, welches fein undurchfichtiger Leichnam 
nicht erkennen Lied. Der Nachtwandler fehritt dreift, 
doch Yangfam in die Hallen des alten Gebäudes, und 
Serenus Neubegier, die Untugend der fühnen Jugend, 
fpannte ihn auf eine böfe Folter, da die Idee, dem 
dien Geſpenſterbeſchwörer fofort nachzugehen, nur 
von der Gewißheit der Erzürnung des Schloßherrn 
durch ſolches Eindrängen in feine Geheimniffe gezü- 
gelt wurde, 

Was konnten diefe Mauern verbergen ? — Alle 
jene Schauergefihichten in den Romanen der Englän- 
der und deutfchen Kramerianer paßten nicht für das 
Sahrhundert und zu der Perfönlichfeit der Schloßbe- 
wohner, und dennoh mußte hier etwas ganz Unge— 
mwöhnliches obwalten. Der athemlos Horchende hörte 
jett Läden öffnen und Fenfterflügel Elirren, dazwiſchen 
war e8, als wenn wirklich feltfame Klagetöne aus 
den gelüfteten Deffnungen zu ihm herüber wehten. 
Nah einem Halbſtündchen raffelten die Fenfterläden 
wieder zu, und bald wanderze auch der feifte Fabian 
mit feiner Laterne durch die Gallerie zurüd, mit feinem 
legten Schritte und Berfihwinden der tiefen, ſchaurigen 
Stille der Naht wieder ihre Herrichaft übergebenv. 

Hiße und Froft wechfelten in Serenus Gliedern; 
das gänzlich Unerforfchliche ift ſtets eine Stachelgeibel 
für den Geift, darum führte der Gedanke der Unfterb- 
fichkeit fhon manchen Denker zum Wahnfinne: fchlaf- 
los lag darum Serenus diefe Nacht hindurch auf 
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weichem Lager, das ihm fonft nach ſchweren Tagger 
ihäften Freund war, und er freuete fih der erften 
Roſenblüthe des Morgenlichtes, die ihm fonft oft zu 
früh Fam. 

Er ffand auf und kramte unter feinen Rechnun— 
gen und Zeichnungen, aber nichts vertrieb die Erin= 
nerung an jene Klagetöne und des Pförtners geheime 
Wanderſchaft. 

Als er ſpäter hinabging, Höfe und Garten durch— 
kreuzte, um fich der Spannung der Gedanken zu ent» 
fhlagen, die ihm feine Arbeit zu verleiden anfing, 
fand er die Kapellenthür geöffnet, die Jäger Lüfteten 
die graue Halle und räumten Schutt heraus, unter- 
deß der faule Fabian als Auffeher in der gothifchen 
Spiäthüre Iehnte, deren Giebel ein fieinerner Sanct 
Sacob mit dem Anker und der Hand auf der Brufi 
befegt hielt, deffen Nähe aber den durftigen Schwelger 
nicht fheu machte, fleißig feinem mitgebrachten Fläſch— 
chen zuzufprechen. 

Mit Widerwillen betramtete Serenus das une 
förmliche Menfchenbild, deſſen rothes Vollmondsgeficht 
mit den matten chinefifhen Augen nichts von dem 
Geheimniß zu wiſſen fohien, deſſen Vertrauter er feyn 
mußte. 

Albina’s Annäherung ftörte ihn in feinem fiillen 
Forſchen auf angenehme Art. Gie trug ein Körbchen 
sol Samentörner, die ihren fehneeweißen Tauben 
und fhwarzen Haubenhennen beftimmt waren, und 
mehr als freundlich begrüßte fie den ernften Jüngling. 
Sollte fie darum wiffen? dachte er, und Ienfte dag 
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Geſpräch auf die Kapelle und das Schloß. Shre Ant- 
worten gaben ihm feine Befriedigung. Sie war erft 
feit einem Sahre von dem Dnfel auf das Schloß ge- 
rufen, da ihre unvermögenden Xeltern fie als Waife 
zurüdgelaffen hatten. Sie warnte den Freund bet 
feinem Bau, da Sedermann das morſche Gebäude dem 
Einfturze nahe glaube, und darum der Baron überall 
den Eintritt verboten, Sie lachte über die Sage von 
der gefpenftifchen Frau, da doch Weiber gern zu Wei- 
bern hielten, und fie nie einen Beſuch von ihr erhal- 
ten. „Der Onkel follte die Ruinen nicderreißen 
laſſen,“ meinte fie treuherzig, „und ftatt neue Grab— 
fätten für Todte zu bauen, mit dem Plate den Gar- 
ten für Lebendige vergrößern. Wo man fıhliefe nad 
dem Leben, fey wohl glei, und ihr fey die Ausficht 
auf ein Bett unter einem grünen Hügel voll Gras— 
blumen angenehmer, als folch eine falte Todtenfam- 
mer von Stein, wo neugierige, frevelhafte Nachkom— 
men nach SZahrhunderten die heilige Ruhe flören 
fönnten, und Spott mit den Reften der Berwefeten 
treiben dürften.“ — 

„Auch ift mir von je folh ein Gewölbe zuwider 
geweſen,“ feßte fie hinzu, „denn eine Zigeunerfrau 
weiffagte mir einmal als Kind, ich würde mein Glüd 
nur in einer Fodtenfammer finden, und eine irdiſche 
Auferftehung führe mich zur Seligfeit. Sie mag das 
vielleicht recht fromm gemeint haben, wie die Religion 
es lehrt, aber mir grauet ſeitdem, feh’ ich ein ſolch 
Gewölbe den hohlen Mund aufthun.” — 

„Freilich fchlüge ich auch Lieber die alten Wände 
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ein,” entgegnete Serenug, „und bauete ein Feenſchloß 
auf den fhönen Platz, eine freundliche Heimath für 
Albina’s Leben, ein Paradies für ihren beglüdten Ge- 
mahl und eine fihere Wiege für ihre Nachkommen. 
D dann wäre ih gewiß, daß Albina fich meiner er- 
innerte, wenn ich fern feyn werde in fremder Welt, 
und an meiner Grabftätte Niemand Tpränen ver- 
gießt.“ — 

Auf des Fräuleins Gefiht verwandelten fich die 
rothen Rofen der Schamphaftigfeit ſchnell in die wei— 
Ben des Schmerzes. „Nein!“ fagte fie mit befonderer 
Hal. „Ich will feinen Gemahl. Mein Klofter ift 
Diefes einfame Haus, worin ich den Onfel pflegen 
werde big feine Zeit fommt, und dann — — dann ift 
Plab darin für einen Freund, wenn er bis dahin Fei- 
nen befiern fand in der reihen Welt.“ — Ynwillig 
und zugleich verihämt erſchien fie, als fie jeßt ſchnel— 
len Scheidegruß nidte, und hin zu ihrem Hühnerhofe 
eilte. Serenus fah ihr fhwermüthig nach; dann ging 
er zu dem Burgthore, welches feit einigen Tagen der 
Arbeitsleute wegen immer geöffnet fland, jedoch nicht 
ohne die aufmerffame Schildwache eines mit ver 
Büchſe bewaffneten Jägers im Thurme. 

Seine Geſchäfte im Steinbruche waren bald ab— 
gemacht. Des Fräuleins liebe Worte hatten neue 
Träume, neue Phantafiebilder in ihm aufgeweckt, 
und glücklich in der Spielerei mit ihnen ſchlenderte 
er müßig und planlos auf den Fußpfaden des Waldes 
hin, bis die Heerſtraße und das einſame Wirthshaus 
darauf ihn erinnerte, daß er zu weit vom Haufe fich 
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verlaufen habe, und eilen müfle, wolle er ven Mittag 
nicht verfäumen. 

Der Tag war heiß, und ein Trunf frifhe Mil 
follte ihn zum Rückwege ftärfen. So fohritt er über 
die Straße, die don mancherlei Bolfe, welches zum 
Jahrmarkte des nächſten Städtchens zog, fehr belebt 
war, gerade auf das Wirthshaus zu. 

„Junger Herr, ſchenkt mir einen Sechſer, und 
zeigt mir die feine Hand, daß ih Euch Glück prophe⸗ 
zeihe!“ rief ein altes Zigeunerweib ihn an, und faßte 
feinen Rockſchooß. Cr wandte fih zu ihr, und fein 
Auge überlief verwundernd die nette, phantaftifche 
Tracht. Sein Erftaunen ftieg aber, als die Alte, fo 
mie fie fein Gefiht ſah, mit einem Angftfchrei fein 
Kleid losließ, und mit jugendlihen Sprüngen im 
Gebüfche verihwand. Auch ihm Fam jeßt ihr gelbes 
NRunzelgefiht befannt vor, doch ohne der Mühe fi 
hinzugeben, darob zu forfihen, trat er in die geräuſch— 
volle Schentftube, und trank bald feine reine Milch, 
von der Hand der rüfligen Wirthsdirne eingefüllt. 
Wie er aber im Trinken abießte, und dabei die 
Geſellſchaft an den eichenen Tiſchen hinter ven Zinn- 
frügen betrachtete, ftand fein Herzichlag faft fill, und 
das große Glas zitterte in feiner Rechten. 

In ſchneller Befinnung erfannte er die Hälfte 
der Gäfte. Diefer breitihultrige Roßkamm im grü« 
nen Rode, bvreizipfeligem Hute, mit Sporen, und 
langer Peitihe, ver hinter feinem Rüden die Thür 
fperrend auf» und abfchritt, war der Lumpenjoft aus 
dem Berge, der den Juden mit Roſinen fütterte, 
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Sener Tabulettfrämer am Fenfter mit den dicken Lip— 
pen war der Zaigmaul, und in dem frhmußigen 
Keffelflider neben fich konnte er den Heidenpeter nicht 
verfennen; aber am furdtbarften fiel ihm ein Geſicht 
in die Augen, faft ganz von Bart und Haar bevedt, 
deffen Befißer eine verblichene Dragoneruniform trug, 
ibn mit flarren, glühenden Klapperfihlangenaugen 
anfah, und dabei mit dem Ladeftode Flirrend;, die 
Ladung feines Karabiners nachſtieß. Man hatte ihn 
erfannt; die Räuber würden den Berräther nicht 
ungehindert entlafien, da fein Erbleichen ihnen ge 
fanden, daß er fie nicht vergeflen; er war verloren; 
das dachte und empfand er, an dem Flüftern ver 
Diebsgefellen unter einander, an ihren Bewegungen 
feine Gefahr erfennend. Da flog die Thüre auf, und 
ein rechtlich, ja faft vornehm gefleideter Zägersmann 
trat ungeflüm ein, ftieß den Roßhändler grob zur 
Seite, und ergriff Serenus Hand, wie man einen 
Bekannten anfaßt. Die Unruhe der Diebe nahm 
fofort ein Ende. Als wäre nichts gefchehen, fo fuhren 
fie in ihrer alten Beichäftigung mit Krug und Kar- 
tenfpiel wieder fort, nur verftohlen nach dem Ein- 
getretenen fchielend. „Bift Du endlih gefommen ?- 
redete diefer den Weberrafchten vertraulih an. „Sch 
habe lange warten müflen, und Hätte Dich verfehlt 
ohne die Botichaft des Zigeunerweibese. Komm mit 
mir, und laß ung reden draußen, denn meine Zeit 
läuft Hin, und ih muß zur Förfterei zurüd.” — 
Mechaniſch ließ fih Serenus hinausziehen, ſtumm 
dem jetzt gleichfalls fchmweigenden Säger folgend, in 
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welchem er fogleich den Räubergeneral, den fogenann- 
ten langen Fritz erfannt hatte. Erſt nachdem fie 
einige hundert Schritte durh den Wald gewandelt, 
drebete fih der Räuber zu ihm und fand. 


„Welche Teufel werfen Dih in unfern Weg, 
unbefonnener, junger Menſch?“ fragte er jet mit 
düſterm Gefiht. „Die tollen Eber fennen den Hund, 
der fie Einmal biß, und ohne Zunderdais Nachricht 
an mich büßteſt Du blutig Deinen Vorwitz. Glaubft 
Du, die Kerle hätten mir fchon vergeben, daß 
ib Dich entwiſchen ließ? Wer Galgen und Rad 
in jedem Nacht-Traume fieht, dem ift ein foldhes 
Leben wie das Deine federleicht gegen die Furcht Des 
Verrathes.“ — 


„3b bin kein Angeber;“ antwortete Serenus, 
ermuthigt dur des wilden Mannes Ton und Geberde. 
„Zufall trieb mich in die Herberge; mein Gefhäft 
bindet mich an diefe Gegend; ich wohne in dem näd- 
fen Ritterfchloffe.” — 

Dort über jenes Dorf hinaus? Bei dem alten, 
ftummen, unfichtbaren Einfiedler?“ fragte der Jagd— 
mann fiußig und mit aufglühenden Bliden. „Er ifi 
ein närrifher Kauß, den ich kenne;“ feßte er, feine 
Bewegung fihtbar unterdrüdend, hinzu. „Belchreibe 
mir doch den Mann und feine Lebensweife, ob fie fo 
drollig ift, wie das Bauernvolf in der ganzen Gegend 
erzählt.” — 

Serenus berichtete offenherzig, was er im Schloſſe 
geliehen, gehört, und wie er hineingerathen, dom fiel 
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ihm auf, daß der Räuber, indem fie fo neben ein- 
ander auf dem Waldpfade gingen, mit gefpanntem 
Aufmerfen und doch ganz ftumm zuhörte, zuweilen 
mit dem dunfeln Kopfe nidte, und einige Male die 
Zähne, wie im Zorne, zufammenbif. Er ftußte, 
plöglih von einer graufen Idee ergriffen. „Shr habt 
doch feine Abfiht auf das Schloß?“ fragte er haftig 
mit einem wunderbaren und lächerlichen Zutrauen. 
Auch durchzog des Hauptmanns düfteres Antlig ein 
Lächeln über diefe jugendliche Zutraulichfeit, und er 
antwortete, indem er fih am Rande des Waldes auf 
einen umgefchlagenen Buchſtamm feßte, und auf feine 
Doppelfiinte geftüßt, das vor ihnen liegende Schloß 
betrachtete: „Sey ohne Sorge, DBaumeifter! Ein 
ſolches Mauerwerk zu beftürmen, fehlen ung Bomben- 
feffel und BVierundzanzigpfünder. Unfer Pulver reicht 
nicht aus für eine Sprengmine, und Rennbaum und 
Brecheiſen wären unnüß. Ueberdieß wird der alte, 
filzige Holzfäger und Waffertrinfer feine übervolle 
Kiften bewahren, die ein Chasne- Malochnet, einen 
Sturm nennt es der Solvat, werth ſeyn mörhten. 
Sorge nicht, weder für Did, noch für Deine neuen 
Freunde darin; denn der Sahrmarft in der Nähe ift 
unfere letzte Ergößlichkeit in diejer Gegend, wo die 
neue Polizei fhon alarmirt wurde; in drei Tagen 
ziehen wir zurüdf nach der fhönen Wetterau, und big 
dahin rathe ih Dir, Dein Schloß nicht zu verlaſſen.“ 
Mit einer befondern Theilnahme ergriff der Jüngling 
die Hand des Freifchügen. 

„Friedrich,“ fagte er mit Milde, „Ihr Tcheint 
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nicht unter die beftialifchen Menfchen zu gehören, mit 
denen Ihr wandelt. Eure Sprade, Euer Benchmen, 
das Mitieid mit mir, der Schuß, den Ihr mir gabt, 
Alles jagt mir, daß die Welt an Euch verlor, als 
Ihr aufhörtet ein Bürger, aufhörtet ein Menſch zu 
feyn. Seltſam fühle ih mid zu Euch hingezogen, 
und darum wagt der Züngling, Eu, den Mann, zu 
beihwören, zu warnen. Kehret um! Berlaßt ;die 
Wolfsbrut, die Euch dienet! Behaltet die Tracht, die 
Shr heute als Maske anlegtet, ünd die Euch fo wohl 
fteht. Krieg ift jest überall, der kühne Mann gilt 
in jedem Winkel der Erde. Die Welt ift groß, grö- 
Ber die Gnade des ewigen Richters für reuige Sünder. 
O werdet wieder ein nüßlicher, guter Bürger ver 
Erde! Bedenket das Ende! Spät oder früb müflet 
Shr in die Hände der Gerechtigkeit fallen, und Die 
Zeufel, die Shr befehligt, verrathen zuletzt Euch felbft, 
denn unter Teufeln galt nie ein Eid oder ein ehr- 
liches Bündniß.“ — 

Der Räuber fa in tiefe Gedanfen verfunfen. 
Sich daraus aufreißend, faßte er Serenus Hand fefter, 
und zog ihn neben fih zum Sitzen auf den Baum- 
ftamm, indem zugleich fein düſterer Bli die Gefihts- 
züge des Jünglings genau mufterte. 

„Schon Lange bin ih quitt mit der Beltz“ 
fprah er in dumpfen Tönen. „Sie hat mid aus— 
geftoßen, und zur Vergeltung ſtieß auch ich fie zu- 
rüd. Gibt es einen Gott, fo bin ich von ihm ver- 
geffen unter den Millionen, denen er wohlthut; mid 
traf dann nur fein Strafblid, indeß die Faulen und 
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beimlihen Sünder mit allen fardanapalifchen WoL- 
lüften verhätfchelt werden. Sieh nicht fo widerwärtig 
auf mi, Du junger Menih; höre meine furze Ge- 
fhichte und richte dannz weiß ich doch felbfi nicht, 
welch’ ein geheimer Zwang mich nöthigt, beffer vor 
Dir erfiheinen zu wollen, als vor all’ den Andern, 
die mir zu verächtlih waren, vor ihnen eine Ent- 
fhuldigung meines Wandels leuten zu laſſen. Dein 
Gefiht Hat eine Achnlichfeit, die Erinnerungen in 
mir aufgerufen, lieb und marternd zugleih, und um 
diefer Züge willen, muß ich meine Berächtlichkeit, 
mein Gewerbe in Deinen Augen zu vertheidigen.” — 
Erwartungsvoll feste ih Serenug und hörte zu. — 
„Mein Bater war ein reicher Mann, ein angefehener 
Diann durch Geburt und Würde,“ begann der Räuber- 
general, „und an meiner Wiege flanden Gevattern 
mit Sternen und Ordensbändern. Sie gelobten da— 
mals vor Gott, dem Knaben Rath und Schuß zu 
geben, aber fie haben niemals Wort gehalten, da 
auch dieſer religiöfe Akt, wie fo vieles Heilige, 
Komödienſpiel geworden ift in der Leichtfertigen Zeit. 

Ich wuchs auf in dem reizendften Thale des 
Baierlandes, und meine Kinderjahre waren eine 
Reihe von Stunden der Luft und der Befriedigung 
aller Sinne. Als ich zu denken anfing, und von 
dem Bewußtfeyn des Ich's zu der Erfenntniß des 
Nächten neben mir überging, fand ich bald in mei- 
nem Bater einen finftern Schwärmer, der den frühen 
Tod meiner Mutter, den Tod meiner Gefchivifter, 
für eine Strafe feiner Jugendfünden anfah, und jeßt 
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aus dem Weltmanne zum frommen Kopfhänger ge- 
worden war, den liftigen Sefuiten-Schüler in ihren 
Ketten bielten. Um mich befümmerte fih Niemand; 
ich Iernte Vieles, doch nicht viel, aber die Sinne und 
ihre Leidenſchaften zügeln, lehrte mich Feiner von 
meinen Dutzend Präceptoren. 

Sch ward Züngling. Meine Begierden wurden un— 
erfättliche Raubthierez meine Freunde waren Schmeid- 
ler und Sklaven, denn ih hieß ja der einzige Erbe 
eines reichen und gebrehlichen Mannes. Hinweg über 
diefe Jahre der Verirrungen; e8 ging mir, wie fo 
vielen Berwahrlofeten, in denen das Höchfte unter- 
geht durch die Schuld ihrer natürlichen Bormünder. 
Ich wurde der Präfident aller Trinfgelage, der König 
aller Spielhäufer, der fiegende, unmiderfiehlichfte Cäſar 
der Iodern Damenwelt, der Andonis der Hauptftadt. 
Lachend hörte ich die Grmahnungen, die frommen 
Bußpredigten des Baters, mit welchen er die oft- 
maligen Zahlungen meiner Schulden zu begleiten 
pflegte. Da ſtieß mih das Schidfal in einen Streit 
mit einem jungen Manne aus der erften Familie des 
Landes, und er fiel durch meinen Degen. Flüchtig 
mußte ich Baterftadt und Vaterland verlaffen, und 
eine lutheriſche Univerfität ward mein Aufenthalt. 

Was binnen der Jahresfrift, die ich dort ver- 
lebte, im Baterhaufe vorgegangen, weiß ich nicht, 
weiß nicht in einzelnen Thatfachen, wie ich dort ver— 
läumbet, wie der ſchwache Mann bearbeitet worden; 
fpätere Nachrichten Liefen mich aber in dem Bruder 
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meines Baters einen fshleichenden Giftmolch und mei- 
nen heimtüdifchen Feind entdeden. 

Mein Bater ftarb; fein Teftament nannte mid 
öffentlich einen Batermörder, einen verwilderten Böfe- 
wicht, einen Keser und Keberfreund , einen unverbef- 
ferlihen Verſchwender und Libertin; Fluch und Ent- 
erbung ſprach das gräßliche Blatt aus, und feßte des 
Baters Bruder zum alleinigen Erben der Reichthümer 
meiner Familie ein, Sch tobte nicht, ich rafete nicht; 
aber wie vernichtet fland ich vor dem Papiere, das 
von meines Oheims Hand befchrieben, die Nachricht 
enthielt, und mir eine glüdliche Reife in das nächſte 
Waſſer wünſchte. Bald jedoch erhob fich wieder mein 
unbeugfamer Charakter; ich warf troßig Stand, Ra- 
men und Anſprüche weg; ich fühlte einen Stolz darin, 
Alles zu feyn durch mich felbft, und da der Goldaten- 
ftand meinem verwilderten, herriihen Gemüthe, wie 
ich wähnte, am meiften zufagte, fo nahm ich Dienfte 
in der franzöfiſchen Armee, die vamals von allen Sei— 
ten eindrang in das deutihe Land. 

Anfangs behagte mir das ungebundene Zwangs- 
eben in feinen Widerfprücdhen von Elend und Herr- 
lichkeit, Freiheit und Knechtsthum, doch bald fühlte 
ih mid gar fehr allein unter den Fremden. Da traf 
ich eine Marfedenterin bei dem Heere, ein altes grim- 
miges Weib; — Du fennft ja die Mutter Zunderdai; 
— aber diefe wüfte Here führte eine Tochter mit fich, 
die ihr fo unähnlih war, wie der Frühlingstag der 
Winternacht. Meine blonde, ſchlanke Sofephine Hatte 
Unſchuld und Schamhaftigfeit bewahrt mitten unter 
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den rohen Kriegsvölfern. Die Deutiche zog den deut- 
ihen Dann an, fie wurde mein Weib, nnd folgte mir 
durch alle die taufend Tode des Kriegerlebens muthig 
nad. Das Schickſal ſchien verföhnt, unb in jener 
Zeit war ich zum erften Male zufrieden mit ihm und 
mit mir. Da Fam ein gräßlider Schlachttag; an der 
Spite eines ftürmenden Örenadierbataillong wurde ich 
verwundet, gefangen und weithin in das wüfte Polen— 
Land gefchleppt. O diefe Jahre, die ich unter Thier— 
menschen und fhmugigen Zuden verleben mußte, büß- 
ten alle Schulden meiner Jugend ab! 

Endlih fohlug auch uns der Tag der Erlöfung; 
nicht an Soldatenglüd und Soldatenrufm dachte ich 
mehr; Sofephe war meine einzige Sehnſucht; fie ſuchte 
ih allein in der weiten, ohne fie fo Ieeren Welt. 
Bon einem Kriegstameraden hörte ih, daß fie mit 
der Mutter noch lange bei dem Heere gewefen, daß fie 
ein Kind geboren, daß Beide aber umgefommen wären. 
Da faßte mich der alte Drache der Berzweiflung auf’s 
Reue; da höhnte ich Alles, was Menſchen heilig glau- 
ben; da ſchloß ich mich einer Bande verwegener Bur- 
fhen an, die ausgeftoßen waren wie ich, und brand- 
haste mitihnen die Menfchheit. Die Mutter Zunderdai 
fand ih nicht lange hernach, doch was fie mir berich— 
tete, fahte die Gluth in meiner Bruſt zum rothen 
Höllenbrande an, der vulfanifch aufloderte, und den 
fein Element der Erde bisher zu löſchen vermochte. 
Nur mein Kind war geftorben im Kriegselend, Zofephe 
und die Alte waren gefangen von wilden Horden, 
fortgeriffen von den Freunden, fpäter jedoch befreit 
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worden durch geregelte Truppen. Joſephe, dur den 
Verluſt des Kindes mit doppelter Sehnſucht nad mir, 
dem Gatten erfüllt, faßte den Entihluß, meinen 
Oheim aufzufuhen, feine Menſchlichkeit anzufprechen, 
durch feine Wohlthat ſich mir rein und treu zu bewah- 
ren, durch ihn Nachricht über meinen Aufenthalt eine 
zuziehen, dur fein Geld und feinen Einfluß den 
Gefangenen auszulöfen. Wadere Weiberpläne ohne 
Menſchenkenntniß entworfen!” — 

„Joſephe ward,“ — fuhr der Räuberhaupimann 
nach einer Paufe in feiner Erzählung fort, — „über 
Erwartung wohl aufgenommen; der Wollüftling war 
gerührt worden dur ihre Schönheit, er behielt fie 
freundlich in feinem Haufe, die Mutter aber entfernte 
er mit einer anfehnlichen Gabe. Die Alte verzehrte 
gemüthlich das Gefhent, und als es zu Ende gegam- 
gen, fragte fie wieder nah. Doc bei der dreiften 
Anfrage wurde fie hart abgewiefen, und feitdem war 
ihr feine Nachricht von der Tochter geworden, und 
fie mußte nun leben auf ihre eigene Hand. Wuth der 
Eiferfugt fiel mich jest an mit Furienkrallen; von 
allen Qualen, die mein Leben mir gebracht, follten 
au diefe nie gefannten, Iesten, furchtbarſten mid 
verzehren. Sch brach auf und flog in bie Heimath; 
Mordgedanten begleiteten mich, aber fie blieben un- 
befriedigt. Die Güter meiner Familie waren verfauft, 
mein Ohm war verſchwunden; es hieß, cr habe mit 
feinen Reichthümern fih in einen andern Welttpeil übers 
ſchiffen wollen. Sch durchſchlich das ganze Baierland, 
tein Thal, feinen Bergmwinfel ließ ich undurchſpüret, 
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die Fährte des alten Tigerd war nirgends aufzufin- 
den. Ich durchforſchte Deutichland mit meinen Gefellen, 
deren Spürnafen fonft nichts entgeht; alle Häfen durch— 
ſuchten wir, doch nicht die Leifefte Bermuthung wurde 
mir, two der Entführer meiner Joſephe fih hingewen- 
det, und — fo ſuche ih noch, mit Blut und Jam— 
mer meine Straße färbend, und werde ſuchen, bis mein 
bleiher Schädel vom Radespfahle herab andeutet, daf 
ih mein Ziel gefunden.“ — 


Mit blaffen Wangen und mit Grauen und Mit— 
leid zugleih, hörte Serenus die Geſchichte bis zu 
Ende. „Armer Mann!“ fagte er leife, als der Räuber 
jest ſtumm da faß, und feine Augen in die Erde bohr— 
ten, als wollten fie dort das Verlorene ausgraben. 
„Unglüdliher Mann, dem fein Freund Stüße wurde 
im Lebensfturme, den nicht die milde Stimme der Re— 
ligion ftarf machte und duldfam. D, warum fann 
ih Dir nit helfen? Warum weiß ich fein Mittel, 
Did zurück zu führen von der Laſterbahn!“ — 


„Wenn ih ihn gefunden, dann ftehe ih fill und 
bedenke!“ antwortete der Hauptmann mit gräßlicher 
Stimme. Raſch fand er dann auf, betrachtete no 
einmal das Schloß und Fehrte fih zum Walde. „Lebe 
wohl!“ fagte er noch, und fchüttelte des Zünglings 
Hand. „Haufe drei Tage wie cin Mönch in jenen 
Mauern, und wage Dich nicht zum Holze. Später- 
hin wirft Du ficher feyn.” — Mit fihnellen Schritten 
ging er darauf in die Gebüfche, und verfhwand, che 
noch der Züngling, dem viele Fragen auf dem Herzen 
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lagen, Eine davon in feiner Beftürzung auf die be— 
benden Lippen zu bringen vermocht hatte. 


Serenug gehorhte dem wohlgemeinten Rathe, 
nur wurde dabei fein zartfühlendes Gemüth auf's 
Neue gemartert durch) die ſchuldloſe erzwungene Mit- 
wiffenfhaft um das Treiben diefer furchtbaren Ges 
noffen. Wie viele Menfchen wurden vielleicht unglüd- 
ih durch fein Schweigen, wie manchem fonnte cs 
Bermögen, Gefundheit, ja das Leben foften. Mit 
Graufen erinnerte er fih der Blide, mit welchen der 
Diebesgeneral das Schloß betrachtet hatte, und mit 
Aengftlichkeit befah er bei der Heimfehr Mauern und 
Thore, die jedoch im ihrer riefigen Stärfe jede Sicher- 
beit verſprachen. Zerfallen war er mit feinem mo- 
raliſchen Gefühle, mit feinem innern Richter, und 
verdoppelt wurde diefe Zwieſpalt in ihm dadurk, 
daß er feinen Bertrauten hatte, dem er die Hälfte 
der Laſt zumälzen, mit dem er fih berathen Fonnte, 
denn Albina’s unbefangene Hare Seele mochte er 
niet mit ſolchen Schreckbildern empören, und fie blieb 
das einzige, ihm befreundete Wefen. Mit größerer 
Anftrengung betrieb er jest fein Baugelhäft, und da 
er das Schloß nit verließ, io legte er felbft mit 
Hand an, Schneller Kapelle und Erbbegräbniß herzu- 
fiellen, um den Baron, der feiner Genelung enige> 
genſchritt, bei dem erften Ausgange mit dem fortge- 
rüdten Werte zu überrafchen. 
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Am dritten Tage nah dem Geſpräche mit dem 
Waidmanne weilte Serenus zufällig gegen Abend 
allein in dem alten Bethaufe. Neue Baumaterialien 
waren fo eben angelangt, und alle Bauleute befan- 
den fih draußen im Hofe, die angefommenen Fuhr— 
werke abzuladen. 

Bei der Ausräumung der Kapelle hatte man 
heute einige gefchloffene Betftühle abgebrochen, weil 
fie ven Raum beengten, fpäter Käfihen gleich hinein— 
gebauet, die erfte fhöne Form entftellten, und ihr 
Holzwerk fih ſehr morfh fand. Serenus fiand vor 
dem Plate, das Tünchwerk der Wand betrachtend, 
welches theilweife mit den Stühlen heruntergeriffen 
war, und deffen Material dem fundigen Baumeifter 
entdeckte, daß es au ein Werk neuerer Zeit gewe— 
fen. Die alte betäfelte Wand blidte an mehreren 
Stellen hervor, und neugierieg durch die Spuren 
von Schnigwerfe daran gemacht, nahm er eine dalie- 
gende Hade, und löſete mechanifch, nah der Gewohn- 
heit der Werfleute, mit dem Eifen die angemworfene 
fefte Kalkſchicht. Aber Alter und Feuchtigkeit hatten 
ihre Herrfchaft geübt, und unerwartet brach dag ganze 
Wandſtück los, ſtürzte mit Gepraffel vor ihm herab, 
und hüllte ihn in eine weiße, vide, den Athem been» 
gende Staubwolfe. Serenus trat beftürzt zurüd, als 
aber die Staubwolfe verflogen war und dem Auge 
Raum gab, erftaunte er, denn hinter der Kalkwand 
erihien eine freigewordene gothiſche Thür, mit ſchö— 
nem Schnitzwerke und vielen Heiligenbildern geziert. 
Schnell mahte der Neugierige ſich Naum in dem 
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Schutt; das Thürſchloß war von Roſt zerfreffen, und 
gab bald dem jungen Arme nad; kreiſchend drehte 
fih ver Flügel auf den Angeln, und eine dunkle 
Treppe führte aufwärts. 

Die Kapelle lag im Außerfien Winfel des alten 
Schloſſes, die Treppe führte hinauf in daffelbe, er 
war ohne Zeugen, das Geheimniß jener Naht lodte 
ihn, Niemand ahnete feine Mitwiffenihaft um Fa- 
bians Gänge, und fo blieb fein Forfhen ein unbe- 
fangenes, und konnte niemals als ein keckes Eindrän— 
gen in die Rechte des Edelmannes ausgelegt werden. 
Diefes Alles bedenkend fehritt er rafıh die Stiege hin— 
auf, und drang dur eine zweite unverriegelte Pforte 
in das Innere des alten Haufes ein. — 

Ein großes Zimmer nahm ihn auf, und feflelte 
feine Aufmerffamfeit duch die Rudera einftiger Pracht 
und einftigen Glanzlebens, welches jeder Gegenfiand 
andeutete. Dunfelblaue, lange Borhänge dedten die 
boben Senfter, balbvermodert, hie und da zerfegt, 
doch noch glänzend durch ihre Goldbefeßung, deren 
Echtheit ein Zahrhundert nicht zerfiören Fonnte. Bunte 
Teppiche, auf welche funftreihe Hände Jagden und 
Schäferſcenen gewirkt hatten, befleideten die Wände, 
ein Raub_der Motten und am Boden zernagt durch 
die Zähne der Ratten und Mäufe. SKrummbeinige 
Seſſel und gefhnigte Tifche erzählten noch von einer 
gediegenern Zeit durch ihre ſchweren Maflen und die 
Seftigfeit ihres wurmftichigen Holzwerfes, und die 
Dede trug auf den Gyps gemalte Götterbilvder und 
Dpidifhe DVerwandlungss Gruppen), deren Lebendige 
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Farben die Meifteriihaft des Malers ausſprachen. Die 
Fenfter waren innen mit Läden verichloffen, melde 
nur oberhalb ein fpärliches Tageslicht einließen,, deſſen 
magtihe Halbbeleuhtung den Eindruf des Ganzen 
uoch verfiärfte, und faft zum Geipenfiih-Schauerli- 
hen erhob, — 

Liebe für das Alterthum und feine Meberbleibfel 
ift meiftens mit der Baufunft fo enge gepaart wie 
mit der Poefiez fo blieb es natürlich, daß Serenus 
plöglih von diefen Schägen umgeben, das Geheim- 
niß vergaß, und mit Kennerbliden jeden Gegenfianv 
gerau mufierte, und ſtets mehr gefeffelt durch jede 
neu entdeckte Rarität der Malerei und Schnitzkunſt 
fih vertiefte in genauere Unterfuhung des Fleinfien 
Gegenftandes; da ermwedte ihn ein feltfames Geräufh 
am entgegengefegten Ende des Gemachs, das Gekreiſch 
einer Thür erihallte, ihm folgte ein fonderbarer Kla- 
gelaut don einer menfhlichen Stimme, und als ver 
Züngling fih dahin wandte, fland die weiße Frau, 
das Geipenft des Schloffes, in der Flügelthür, und 
breitete beide Arme lang und geifterhaft nach ihm 
aus. — 

Im erfien Augenblide riefelte eine eifige Kälte 
an Serenus Gliedern hinab, doch Thon im zweiten 
fam ihm Befonnenpeit und Klarheit der Ideen zurüd, 
und was er zuerft mit verſchwimmenden Blicken an- 
geftarrt hatte, beſah er nun mit fcharfen Forfcher- 
augen, wobei ihm die hellen Strahlen der Abendfonne 
zu Hüfte famen, weldhe durch die obern Lücken 
und die vielen Spalten in den Läden der weſtlich 
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gelegenen Fenſter wie zitternde Goldfäden und flatternde 
Goldbänder überall eindrangen, und die Dämmerung 
dieſer Moderkammer belebten. Die Frauengeftalt in 
der Pforte war Feine Geftorbene, Fein Geift, fo bleich 
und frank auch ihr Gefiht erſchien. Shre blaßblauen 
Augen, wenn auch umrandet von dem dunfeln Kreiie 
des Grames bewegten fich lebhaft; ihre blaßrothen 
Lippen zudten, als ſuchten fie den Muth zur Rede, 
und leichtes ungewohntes Roth flog hie und da über 
des Antlitzes Lilienhaut, und verkündete die gemifchte 
Empfindung des Erſchreckens, des Erftaunens und der 
Freude. Reſte ehemaliger Schönheit waren unver- 
fennbar an der Erſcheinung; die Kleidung war ver— 
gelbt, doch reinlich, der Wuchs noch immer regelrecht, 
nur das Haupt beugte fid in Schwäche nad ver 
Schulter, und als fie jest mit ſchwankendem, doch 
beeiltem Schritte auf Serenus zufam, wich er nidt 
zurüd, fondern that, angezogen durch das Aeufere der 
Leivdensgeftalt, felbft einige Schritte ihr entgegen. 

„Kommft du endlich?“ fragte fie mit einer fanf- 
ten, doch etwas belegten Stimme. „Du kommſt mid 
zu holen, mich zu erretten. Sa, ich wußte, von die— 
jer Seite mußte mein Engel fommen, fam do von 
jener immer mein Teufel!“ 

„Wer find Sie?“ fragte Serenus drängen». 
» Warum iſt dieſes alte Haus Ihr Gefängniß? Und 
baben Sie vielleicht mehr Gefellichaft Hintee ſich?“ — 
Die Arme der fremden fielen erſchlafft am Körper 
berab, und bei der Erinnerung von Traurigfeit über- 
wältigt fchüttelte fie langlam das Haupt. 
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„Rein,“ fagte fie ſchmerzlich, „Niemand ift bei 
mir in diefer Dede. Die Fledermaus und der Uhu 
ſprechen mit mir, die fleißige Spinne und die zahme 
Maus elften mir Gefellihaft, und die Todtenupr in 
den Wänden erzählt mir allein von der Zeit. Der 
böfe Herr jagt, ich fey krank und geiftesihwad , und 
deßwegen dürfte ich nicht unter die Menfchen. Aber 
ih bin nicht Frank, fonft wäre ich hier längſt geftor- 
ben; ih bin nit wahnwißig, denn ich weiß mein 
ganzes Leben mir herzuerzählen mit allen feinen Freu— 
den und Leiden. Da fiße ich denn und erzähle mir 
das täglich vor als Troft und Buße, denn ich bin 
eine große Sünderin und verdiene Strafe, nur nicht 
dieſe Hölle der langſam fich hinſchleppenden Zeit, in— 
defien Er, der die größefte Schuld trug, ungeftraft 
und in Herrlichkeit und Hochmuth unter den Men- 
fen wandelt.“ — 

Sie ſchwankte wie ermattet in der neuen Le— 
benslage, und Serenus ſchob ihr den nächſten Seſſel 
unter. Seine Neugier ließ fih nicht mehr bezähmen, 
wenn er fih auch fagte, daß er dadurch den Baron 
beleidigen würde, daß dadurch Albina fofort für ihn 
verloren ginge, und er fragte dreift: „Uber wer find 
Sie denn, und was ift der Herr von Gaifer für Sie 
geweſen?“ — 

„Bas er mir gewefen?“ fragte fie nad mit 
ftarfer Stimme, und fiemmte dabei die Hand auf die 
vergoldete Seffellehne. „Was er mir gewefen ? Der 
Teufel meines Lebens, der Teufel meiner Liebe, der 
Räuber der Güter meines Mannes, der Berführer 
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meiner Tugend, der Dieb meiner Seligfeit. Iſt das 
nicht genug in Einer Perſon?“ — 

Serenus fiußte. „Wie famen Sie aber in feine 
Gewalt? Wie Hieher in diefen graufigen Aufenthalt ?° 
fragte er dringender, ein Licht ſuchend, das zugleich 
feine innere Ahnung fürchtete 

„Sch kam zu ihm, als eine Bittendez;“ antwor— 
tete die Frau mit ftarren Augen, als wenn fie ſich 
auf Fernes befänne. „Ich legte mein Schidfal in 
feine Hand. O er ſchien mir ein Engel ver Hülfe, 
fo fanft und fohmeichelnd Hangen feine Worte. Ich 
hatte viel gelitten im rauhen Kriegsleben; ich hatte 
Hunger und Blöße erfahren; er gab mir forgenfreie 
Tage und verſprach mir eine glüdlihe Zukunft. Id 
ehrte ihn, wie die Tochter den Vater ehret. O, daß 
ih es nicht verhehlen kann dem Unbefannten, daß 
das Herz mich drängt, es auszufchreien zum erften 
Male in ein Menſchenohr. Er mißbraudte meine 
Dankbarkeit, meinen Rauſch des ungewohnten, forg- 
Iofen Lebens. Mein Hochmuthsteufel Half, und ic 
ward durch ihn eine Sünderin, welcher der Himmel 
nie mehr verzeihen Tann.“ — Shr Haupt Tank tief 
auf die Bruft, und eine ängſtliche Paufe entfland, die 
Serenus nicht zu unterbrechen wagte. 

„Sa, ja,“ fagte fie nach einer Weile, zu dem 
Sünglinge die Hand ausftredend, „ich verdiene mein 
2008, fo hart es ift, und Du wirft mich nun aud 
verachten, und mich einſam laffen in diefem Kerfer. 
Oder ift der Alte todt, und ſeyd Ihr geſendet, mich 
abzuholen? Iſt mein Mann wieder gelommen, und 
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hat mich frei gemacht? — Er war ein fapferer Sol- 
dat, und hat manche Schanze vor feinen Kameraden 
erſtiegen!“ — Wie ein Blig ſchoß ein Gedanke durch 
Serenus Gehirn, den er mit Schaudern der böfeften 
Art auffaßte. Doch da er in diefer Idee gleichfam 
verfeinert ohe Antwort daftand, fuhr fie fanfter fort: 
„Rein, das kann wohl nicht ſeyn. Das Grab gibt 
nicht zurüd, nicht den Mann, der im Polenlande 
farb, wie der Baron fagte, nit das verbrannte, 
liebe, Liebe Kind, das unter den Afchenhaufen von 
Talnitz begraben Liegt. Mir aber fam die Reue nach 
der Sünde, und als ich tobte, rafete und ſchrie, da 
ichleppte der ftarfe Helferspelfer mich bei Nacht in 
ven Wagen, da verband man mir Augen und Mund, 
und ich fah nicht früher das Licht wieder, als in die- 
fen Mauern, wo der Baron oder fein böfer Fabian 
mich nächtlich fütterte.“ — 

Serenus hielt fih nicht länger 5; das Dorf Tall- 
nis war feine Heimath; in einer beängfienden Traum- 
welt irrte feine Phantafie umher, und er mußte Raum 
für feine Gedanken in der Wirklichkeit fuchen. „Nen— 
nen Sie fih Zofephine ?“ fragte er fo haftig als un— 
befonnen. „Hieß Ihr Gatte Friedrich und diente den 
Franzofen? War er ein Brudersfohn des Schloß— 
herrn?“ — 

Die beweglichen Gefichtszüge der weißen Frau 
wurden feft und ftarr. bei diefen Fragen. Ihre großen 
Augen befteten fich mit befonderem Ausdrucke auf Se⸗ 
renus Antliß, und eine Weile faß fie fo ſprachlos. 
Dann zudte plößlich ihr Mund wie im Fieberframpfe, 
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ihre Augen fprühten Gluth und rollten Wahnfinns- 
gleih, mit Heberfpannung der Kraft bob fie fih aus 
dem Seffel, faßte des Erſchreckenden Hand, und rif 
ihm mit fich fort dicht zu dem Fenfter in die flimmern- 
den Sonnenfirahlen. 

„Ber bift Du, daß Du das Alles weißt 2“ fihrie 
fie, und mit angftvollem Forfchen jeden Zug feines 
Gefihts gleichſam einfaugend, und mit fteigender Le— 
bendigfeit in Miene und Wert rief fie dann plötzlich 
in abgefioßenen Sätzen: diefe Züge find ähnlich mei- 
nen Zraumgefalten! Diefes herzförmige Mahl am 
Kinne trug der Kleine!“ — und feine Hand gegen 
das Licht Haltend, fette fie in hohen Tönen kreiſchend 
hinzu: „Diefe Narbe ift die Etele, wo der Wund— 
arzt Dir den festen Finger, das FRamilienzeichen, 
wegſchnitt! D ich bin nicht allein mehr! Dein Retter 
iſt mein verlorenes, don Gott mir gefäidtes Kind! 
Du bift mein Sohn, mein Francois!” — 

Mit jener Heftigkeit, die nur höchſter Schmerz 
und höchfte Freude im Menfchen ermeden, umflammerte 
fie den ftaunenden Süngling, und fortgerifien von 
ähnlicher Empfindung mußte er, faft finnverwirrt 
durh das unerhörte Ereigniß, ihre Küffe erwiedern, 
ihre Umarmung theilen, bis fie erichöpft hinſank, und 
er Mühe hatte, fie zu dem Seſſel zurücd zu Teiten. 
Wie ein Berauſchter fam Serenus fi) vor, und ver- 
gebens firih er mit heißer Hand über jeine Stirn, 
die feltfamen Bilder fortzutreiben, die vor ihm ſpuk— 
ten, denn Alles däuchte ihm faft wie ein fabelhafter, 
unglaublicher Traum vol Maskengeſtalten. „Mutter, 
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was foll aber nun werden?«“ ſtieß er endlich Halb- 
laut hervor. — 

„Was werden fol?” fragte fie zürnend und mit 
erneuerter Heftigfeit zurüd. „Sch babe einen Sohn, 
einen Schüger, und darf jegt nicht länger dulden. 
Hinunter führe mih zum Baron! Erfihreden wird 
er; aber Du wirft mich rächen, mich und Deinen 
Bater; Dein Arm wird den Schändlichen beftrafen, 
denn Du bift rüftig und jung und ein guter Sohn.” 
— „Ich will — ja, ih will“ — flotterte der Jüng— 
ling. „Was willt Du?“, — entgegnete fie, und ſah 
fharf in feine niedergefchlagenen Augen. 

„Fa, Mutter will ih Dich nennen,“ fuhr er fi 
ermannend fort, „ift mir auch Alles noch fo rätbfelhaft, 
fo unglaublid, und fam es doch auch fo unerwartet, 
das mir die Sinne ftille ftehen, wie die Räder einer 
gerüttelten Uhr. Sch will, ih muß Did Mutter, nen- 
nen, denn Deine Stimme und Deine Züge iprechen 
zu mir, und mein Herz fpriht e8 nah, das Liebe, 
nie mir früh gelehrte Wort. Aber Höre mich zuvor, 
und laß uns Rath halten, daß wir im rafıhen Eifer 
nicht das gefundene Glüf wiederum zerfiören. Der 
Vater lebt. aber —“ 

„Er lebt ?* fchrie die Frau auf mit Tönen dee 
Entzüdens. „Mein Friedrich lebt? Und Du weißt 
von ihm? Du fennft ihn? Du faheft ihn? Und 
Dein Einbruh in mein heimliches Gefängniß war 
Verabredung mit ihm und fein Wert? D daran 
erfenne ih den Muthigen, den Unerfchütterlichen !“ 
— Krampfig ſchlug fih ihre Hand um Serenus Arm, 
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der fie nur mühfam nieberhielt im Seffel. Sch kenne 
ihn!” antwortete er erichöpft beinahe bei der Ein- 
flürmung des Geſchicks auf ihn. „Ich weiß von ihm, 
es aber fannte mid nicht. Es ift nicht Alles gut, 
nicht Alles wie es feyn follte mit ihm. Frage mid 
nicht weiter, Mutter. Nur Gottes Hand leitete mich 
zu Dir, und ich werde mit feiner allmädtigen Hülfe 
Deinen Kerker fprengen, und Strafe und Befhamung 
über den Berbreder bringen. Aber, Mutter, halte 
Did ruhig, nur noch wenige Stunden ruhig! Sch 
wil hinab, will hintreten vor den Baron, will durd 
die Sprade der Waprheit und Unfhuld ihn erfehüt- 
tern; er wird in fih gehen, wird Deine Bande Iöfen; 
Du und ih, mir werden unfern Pla& wieder ein- 
nehmen in der Welt mit Ehren und ohne Gemaltthat, 
und — auch der Bater, au der verirrte Bater viel— 
leicht!“ — feßte er mit fintender Stimme hinzu. 
„Du glaubft an gütlihen Bergleih mit dem 
Barbaren, der Deiner Mutter Ehre und Freiheit 
ſtahl?“ fiel fie zornig in feine Rede. „O er if här- 
ter und graufamer als die wilde Beftie der Wälder. 
Seine Frechheit fürchtet Fein Geſetz und fein morali- 
fhes Band der Menfhen. Rein! nein! Mit ver 
Gewalt der hereindonnernden Ueberraſchung muß man 
ihm begegnen; öffentlich vor feinem Gefinde muß er 
entehrt werden, fonft gewinnt er dur eine fehlaue 
Lüge fie gegen ung, und Alles, was das Schidfal 
ung heute vor ihm voraus gab, wäre verloren. Zur 
That darum fogleih und ohne Verweilen.” — „Aber, 


laß ung bevenfen,“ fiel Serenus ein, indem vor 
Blumenhagen’s gejammelte Werfe. XX. 2a. 42 
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feiner Seele alle Hinderniffe fchnell emporftiegen, die 
der Baron und feine Umgebungen ihm, - dem Sohne 
eines Räubers und einer Gefangenen, entgegenwerfen 
fönnten. 

„Bedenken ?* fragte Joſephine mit loderndem 
Grimm. „Feigherziger, Du zögerfi? Bift Du des 
kriegeriſchen Vaters unwerth? So will ich jelbfi 
Dir voranfliegen, und Dich führen zur That und 
zur Rache!“ — und ehe Serenus es verhindern 
fonnte, war fie aufgefprungen, hatte die Thür, durch 
welche er gefommen, erreiht, und obgleich er ſchnell 
hinter drein eilte, war fie ihon die Stiege hinab— 
gefhlüpft, hatte vie Kapelle betreten, und ſuchte, die 
Pforte nah dem Hofe zu gewinnen. 

Die Gewandtheit der Zugend half Serenug nichts 
auf der gewundenen, morſchen Treppe; er ftolperte 
im Dunkel, fiel, und als er nach ihr die Kapellen- 
thüre erreichte, war fie ſchon in der offenen Vorhalle, 
und er fah fie ſchwanken im ungewohnten Fageslichte, 
und vom Eindrude der fharfen Abendluft in nahen- 
der Ohnmacht zur Seite finfen gegen den Pfeiler, 
welcher den Schwibbogen trug. 

Die Bauern und Arbeiter, welde im Hofe be- 
ihäftigt waren, ergriff ein paniſcher Schreden, fo 
wie ihre Blide durh das Geräufh der Kommenden 
zu der Kapelle gezogen wurden. „Die weiße Frau} 
Das Schloßgeſpenſt!“ fehrie der Haufen und ftob 
auseinander. Nur eine Stimme erfholl fpäter noch 
aus dem Getümmel, und ihr Ton fuhr wie ein jäher 
Donnerihlag in Screnus Ohr. 
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„Sofeppine! Hölle und Satan! Joſephine!“ rief 
die tiefe, dröhnmende Stimme, und als Serenug den 
Rufer ſuchte, erblidie er einen rieienhaften Köhler 
mit von Rufe gefärbtem Antlitz und zerlumpten Klei- 
dern, der mit flarren, glühenden Augen zu der Ohn— 
mächtigen hinfchaute, als er fih aber von dem Bau- 
meiiter beinerft ſah, mit geflügelten Schritten den 
Hof durdeilte und am Thore verihwand. Serenus 
geübte Sinne hatten nur zu wohl den Wuchs und die 
Stimme erfannt. Was in den fohwerften Stunden des 
Lebens dem Menſchen begegnet, das vergißt er nie 
wieder, jey es Geftalt oder Klang. Es war der 
Hauptmann der Diebesbande geweien, und feine Ge— 
genwart, feine Mitwiifenichaft Fonnte nur dag Schred- 
lichſte herbeiführen. Bon dieſen Gedanken gefaßt, wie 
mit Seuerfralien, fiand er eine Minute da ohne 
Beachtung der Umgebung, und als er fih Iöfete vor 
ven Polyvenarmen der fürhterlichften Idee, fah er 
nur noch, wie der Pförtner Fabian die unglüdliche 
Frau gewalttihätig ergriffen hatte, fie in die Kapelle 
zurüd fchleifte, und die ſchwere Pforte Hinter fih und 
ihr zuſchlug. Die Lage feiner armen Mutter, feine 
eigene rathlofe, Fraftlofe Lage trat jeßt gänzlich hell 
und Har vor feine Seele , und feine Kraft brach—- fait 
bewußtlos fanf auch er auf die Steinftufen der Vor— 
halle, und feine Sinne umfing ein dichter Nebel. 


Die Dämmerung fchied ſchon den Zag von der 
Nacht, da fand fih Serenus erft wieder, und daß 
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erfte, was ihm in’s Auge fiel, war der feifte Fabian, 
der aus der KRapellenthür zu ihm hberantrat mit über 
den Schmerbauch gefalteten Händen, worin er Ham- 
mer und Nägel trug, durch die er die Thüren zu 
feiner Gefangenen neu verwahrt hatte. In feinem 
rothen Gefichte zeigte er eine verzerrte Freundlichkeit, 
vie halb wie Beſorgniß, halb wie neugierige Lift 
ausſah. 

„Haben Sie geſchlafen, junger Herr, auf ſo har— 
tem Bett?“ fragte er mit verſchmitzten Blicken. 
„Oder hat auch Sie das Geſpenſt erſchreckt, wie die 
dummen Burſchen und feigen Geſellen?“ — Serenus 
ſtand langſam auf, und ſah unſicher im leeren Hof— 
raume umher, wie jeder thut, der aus tiefem Schlafe 
geweckt wird. „Sie ſollen herauf zum Herrn kommen,“ 
fuhr der Pförtner fort, als Serenus nicht ſogleich 
antwortete; „er iſt heute recht munter; Fremde aus 
ver Stadt find bei ihm, -und auch Sie find geladen 
zu der Gefellichaft, der das Fräulein ſchon das Abend- 
brod zurebt macht. Haben auch Sie die närrtiche 
Spuferei, die wahnwigige Baſe gefehen, jo rathe ich, 
fagen Sie oben fein Wort davon, denn unfer Baron 
hört nichts fo ungern, und wirft einen Haß auf Je— 
ven, der ihn daran erinnert. Richten Sie fih danach! 
Guter Rath trifft gute Statt. Und hier ii au der 
große Schlüffel wieder zur Kirchthür, der in Ihren 
Gewahrlam gehört, nach des Herrn Befehlen.” — 

Serenus nidte nur mit dem Kopfe, denn Die 
Antwort wäre ihm fchwer geworden, und als der 
Piörtner ihn an der Treppe verließ, flieg er Tangfam 


181 


binauf zu feinem Erferzimmer, fi) zu fammeln und 
zu überlegen, ehe er unter Menfchen trat, die nad 
dem Borgefallenen wunderbare Eindrüde auf ihn 
machen mußten. 

Konnte es denn möglich ſeyn? War er wirflic 
der Sohn eines Straßenräuberd, der Sohn einer 
Bagabundin, der verftofenen Buplin feines fchlechten 
Großoheims? Sollte er, der fih fo verlaſſen gefühlt 
ohne Angehörige, jet, da er dieſe zu Hauf gefunden, 
fh Aller ihämen, Ale verwünfhen müflen? Und 
wen follte er ihonen, für wen Strafe heraufrufen ? 
— Der lange Friedrih wußte um das Geheimniß des 
Schloſſes, und wie er dieſen wagehälfigen Höllenftür- 
mer Fannte durch eigene Erfahrung und dur feine 
Erzählung im Holze, durfte dieſes Schloß, troß feiner 
Eichenthore und diden Mauern, feine Stunde vor 
feinem MHeberfalle fiher feyn, da überdieß der Bau 
und die Krankheit des Burgherrn den Zauber der 
alten Berfchlofienheit gelöfet hatte, und die weitläu- 
figen, menfchenleeren Gewölbe Raum zu Schlupfwin- 
fein derer darboten, die fih in gleicher Berfappung 
wie ver Diebespauptmann eingeſchlichen haben konn— 
ten. Sollte er den Baron der Rache des Mordge- 
findels überlaſſen? Sollte er dem Schidfale vorgrei- 
fen und der Nemefis in die Zügel fallen? Wohin 
ſenkte fih die Wage, mit der fein moraliihes Gefühl 
die beiden ihm verwandten Frepler wog? — 

Sp beunruhigt, fo ohne Kath, ohne Muth und 
Entichliefung zu irgend etwas, und der geiftigen Er- 
fhlaffung nahe, ſchritt er in feinem Stübchen auf 
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und nieder; da fiel fein Auge von ungefähr auf Al- 
bina’s Bild, das er in ſchwarzer Kreide begonnen 
hatte, und die freundlichen, zarten Umriffe Tächelten 
ihn an, und machten wie mit Feenzauber auf einmal 
feiner Wahl, feinem Schwanken, feiner ganzen Ent: 
mannung ein Ende. Albina war ja aud feine Ber- 
wandte, zwiefach dazu, zuerft dur das Blut, und 
mehr noch durch das Herz und die gleihe Stimmung 
ver Seelen. War fie, ihr Friede, ihr Leben nit in 
Gefahr, wenn er das Schickſal und die böfen Men- 
fhen walten ließ? Mas fonnte nicht Alles auf das 
unfhuldige Mädchen einftürmen, wenn diefe arge 
Rotte unmenfhliher Frevler Herr des Schloſſes 
wurde! — Mit eifigem Schauder zudte dieſe Phan- 
tafie durch feine Nerven von der Stirnhaut big zur 
Ferfe, und fehnell entichloften vertauſchte er in Eile 
feine Arbeitstleider mit einem beflern, gefäuberten 
Anzuge, und ftieg hinab zu dem Herrenzimmer, indem 
er nur noch überlegte, welches die rafchefte und fiherfie 
Art ſeyn dürfte, die Geliebte vor allen jenen Schreden 
zu bewahren, welde die feltiamfte Verbindung ver— 
wickelter Familienſchickſale auf fie herab zu rufen 
drohete. Die Idee, der Engel ver Lieblingin werden 
zu dürfen, verföbnte ihn wohlthätig wieder mit allen 
Härten feines Lebens, und die Waltung der ewigen 
Borfiht ftrahlte wiederum mit väterlihem Antlise zu 
ihm bernieder. — 

Serenus fand größere Gefellfchaft bei dem Fran- 
fon Freiherrn, als er vermuthet hatte. Einer der 
oberften Zuftizherren der nächſten Stadt war nebft 
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feinen Untergebenen zugegen, und auf dem Tiſche, an 
dem derſelbe mit dem Schloßherrn faß, lagen zmei 
eben verfiegelte, große Pakete. Mehr jeitwärts ftand 
ein frhlanfer, junger Mann in Prieftertracht, der fih 
mit dem Fräulein unterhielt, indeß dieſes an zierlich 
gededter Zafel die Falte Küche zerlegte, und dem 
Jäger im Ordnen der Gläfer und Flaſchen behülflich 
war. Der junge Geifilihe kam unferm Helden be- 
fonders befannt vor, und flußig verweilte er an der 
Thür, in feinem Erinnerungsbude ſuchend nad dieſer 
unvergefienen Geftalt.e. Da warf au der Geiftlihe 
einen Blif auf den Eintretenden, und eilte fogleidh 
mit einem Ausrufe der Berwunderung und mit Mie- 
nen der Freude zu ihm ber. „Finde ih Gie endlich 
wieder? Sie, meinen Yebensretter, den Cherubim, 
der vom Himmel niederftieg, als mein irdiihes Da- 
ſeyn keinen Heller mehr galt unter den Böſen!“ — 
Serenus erkannte jest ebenfalls den Busprediger aus 
der furbtbarften feiner Erdennächte, und die dargebo— 
tenen Hände beide ergreifend, zog er den Priefter wie 
zur Umarmung feft an fih, und flüfterte ihm in das 
Ohr: „Stil und verichwiegen! Kein Wort von 
jener Mitternadbt, wenn ich Shnen lieb wurde; wir 
iprehen uns nachher allein auf meinem Zimmer.” — 

Die Furze Scene hatte vie Aufmerkffamfeit ver 
Geiellihaft rege gemacht, und der alte Baron dehnte 
fib ang in feinem Polfterftuple, und mit freundlide- 
rem Gefiht, als ihm fonft gewöhnlich, nidte er ſei— 
nem Haugfreunde zu, und winfte ihn zu fih auf den 
nächften Seſſel. — „Das ift mein General-Gouverneur, 
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Geheimerath, Ober-Bauintendant und Polizei-$nfpef- 
tor, fo fiellte er lächelnd den Süngling dem frem- 
den SJuftizherrn vor, der, während ich hier an der 
vornehmften Krankheit, an dem Kaiferlihen und Kö— 
niglihen Zipperlein danieder lag, meine Stelle ver- 
treten, alg wäre er mein Erfigeborener, und der fogar 
meinem Premierminifter, dem Herrn Fabian und 
Weinſchlauch, Reſpekt einzupredigen gewußt hat, wenn 
er Kabinett und Keller verwechfelt hatte. Danf Shnen 
dafür, Lieber Serenus! Sie hören, ih weiß Alles, 
und habe als ein guter Regent meiner geheimen Po- 
lizei dort im Mädchenkleide auch in düfterer Leidens— 
fammer täglich Audienz gegeben.“ — 

Serenus konnte nur dur ernſte Berbeugungen 
antworten, denn der Anblid dieſes Mannes, der fein 
Großoheim und zugleich der Verderber feiner Aeltern 
war, erſchütterte die tiefftten Tiefen feines Gemüths. 
Der Juftizmann fragte jeßt genaner nah dem Bor- 
geftellten. „Ein Anverwandter, Herr Baron? Die 
Gefihtszüge haben einige Familienſchrift zwiſchen fi.” 
— „Sie haben Recht!“ antwortete der Baron, „und 
das gewann vielleiht dem Krauskopfe fofort mein 
Vertrauen, mit dem ich fonft nicht zu walten pflege, 
wie mit Kreuzermünze, fondern wie mit Goldmedail- 
fen. Er hat aber meine Ausnahme geredhtfertiget. 
Mit ihm ift in mein einfiedleriiches Haus ein anderes 
Leben gefommen, das, ohne meine Gemwohnpeiten zu 
ftören, alles freundlicher geftaltete. Er ift ein Künftler, 
und wo ein Künftler einzieht, da kommt immer ein 
Gefolge Kleiner, niedlicher Genien mit.“ — 
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Der Zuftizrath fah den fungen Menfhen verwun- 
dert an, wie er auf folde ſchmeichelnde Worte fo gar 
nichts erwiederte, jondern einer Bildfäule gleich da 
faß, und nah dem verficgelten Pakete fo flarr hin— 
ſah, als wollte er durch den Umſchlag die innere 
Schrift entziffern. Es mochten in dem Juſtizrathe, 
der den Inhalt kannte, dabei gar argwöhniſche Ge- 
danfen auffieigen; indeß Serenus fah nur die Hand, 
welde der alie Baron breit auf das Papier gelegt 
hatte, und an welder er mit Staunen wirklich die 
ſechs Finger, das von der Gefangenen angedeutet: 
Samilienzeihen, vorfand. Die Ichte Spur des Ber- 
dachts, daß vielleicht eine Wahnfinnige ihn getäuſcht 
und Zufälligfeiten fih zum Bilde der Wahrheit ver- 
fponnen, ſchwand vor diefem Zeugniſſe. „Sch that 
nit gar viel,“ ftammelte er endlich, als er des frem- 
den Herrn fiedende Blide bemerkte; „des Fräuleins 
Gütehat ſicher manches kleine Berdienft vergrößert, man- 
bes Zufällige mir angerechnet.” — „Sa des Sräuleins 
Güte,“ fiel der Baron ihm mit einem Schelmengeficht 
in die Rede, „die ift freilih ein Bischen ftarf in’s 
Licht gerreten, und Kranfen, die abgeiondert im Dun- 
teln liegen, wie ich, haben fiärfere Einbildungstraft, 
und addiren im Kerfer der Langeweile manches zu- 
jammen, was im Kreife der Beihäftigung Null ſchien.“ 
Albina iprang herbei und jehenkte eilfertig die Gläfer 
vor den Sitzenden voll. 

„Zrinfen Sie, Ohm!“ fagte fie mit Wangen, die 
ver dunkelſten Rofe gliden, der Wein maht Stumme 
zu Schwätzern, und Geſchwätzige ſtumm.“ — 
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„Das Letztere ſoll mir gelten?“ fragte der Alte. 
„Nun böſe war es nicht gemeint, und wer möchte es 
der verzauberten Jungfrau verdenken, wenn ſie dem 
Einzigen, der ihre Verzauberung zerbrechen und ver— 
nünftig mit ihr plaudern konnte, Freundin wurde. 
Aber ernfihaft jetzt, Serenus!“ feßte er hinzu. „Wie 
ift’s mit dem Erbbegräbnig? Wer fo nahe, wie id 
diefes Mal am Grabe Hinfegelte, der behält die 
ernften Gedanken daran, bis er wirflih hinunter 
geht: — 

„Acht Tage noch,“ fiotterte Serenus, deflen Bid 
jett mit andern Empfindungen an Albinens redenven 
Augen hing, die bei dem Füllen des Glafes Teicht feine 
Hand gedrüdt, zehn Tage höchſtens, und das Ganze 
fieht wiederum feft für Jahrhunderte.“ — 

„Morgen denfe ich felbit hinunter zu fteigen und 
Deine Wunderwerfe zu befihtigen 5“ antwortete nach— 
denfend der Baron. „Und damit Jedes, woran mid 
die quälende Krankheit erinnerte, vor meinem erfien 
Uusgange bejeitigt worden, ließ ich heute diefe Herren 
zu mir bitten. Geiftliher und weltliher Beiftand iſt 
mir geworden. Mein Zeftament liegt da volljogen 
und befiegelt, und will Serenus, der, wie er oftmals 
tagte, heimathlos in der vollen Welt fteht, hier eine 
Heimath finden und fefihalten, fo ift auch er bedacht. 
Doc ein anderes Mal mehr davon! Die Gäfte wollen 
meine weichen Betten nicht beehren; der Herr Eollabo- 
rator muß morgen predigen für den ehrwürdigen Herrn 
Bater, und den Herrn Zuftizrath fordert ein drängen: 
des Commiffarium. Darum, Mädchen, fchnell dic 
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Schüſſeln heran! Eingeſchenkt, zugegriffen, meine 
lieben Herren! — 

„Der Mond geht vor Mitternagt nieht unter,“ 
ſprach der Zuftizrath, indem er dem Iedern Puter- 
braten zuſprach,“ und bis dahin find wir lange da- 
beim.” — 

Serenus aber, den die Mitternacht lebhaft an die 
Gräuelthaten der Nachtſöhne erinnerte, ſtand unruhig 
auf, und nab einem Halbftündchen der Tafelfreuden 
folgte ihn, durch feinen Wink gerufen, der Kandidat 
in die leere Borhalle, wo nur ein Wandlicht ihrem 
einfamen Geſpräche leuchtete. 

„Warum geboten Sie mir Stillſchweigen? War— 
um verſchmäheten Sie meinen warmen, lauten Dank?“ 
fragte der Prieſter mit Vorwurf. 

„Weil mein Bewußtſeyn mir das Verdienſt ab— 
ſpricht,“ entgegnete Serenus; „weil ich nur halb 
vollführte, was mir ein Gott eingab, deſſen Allmacht 
Alles allein that bei unſerer beiderſeitigen Errettung, 
und weil ich überdies bei Ihrem Anblicke ſofort den 
Willen hatte, von Ihnen ſtatt des Dankes Vergel— 
sung zu fordern, die meine machtloſe Unbefonnenpeit 
rederleicht aufichnellen wird. “ 

„And welche wäre das? Wie fönnte ich wett ma- 
chem?“ fiel der Gaſt ein. 

„Der Baron ift ein Kranker,” fuhr Serenus Iei- 
ier fort, „das Fräulein ift ein fo gutes, zartes We— 
fen, dem ih um feinen Preis auh nur Eine bange 
Stunde nothlos heraufrufen mödhte. Hätten fie un- 
fere Begebenpheit vorgetragen, Beide würden fich ſelbſt 
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hinter diefen feften Mauern nicht mehr für ſicher ge- 
halten haben. Und leider zage ich felbfi Hinter die- 
fem Bollmwerfe feit heute. “ 

„» Wie das?“ fragte der Kandidat mit Verwun— 
derung. 

„Der feltenfte Zufall,“ entgegnete Serenus, „ließ 
mich entdecken, daß jene nächtlichen Raubthiere noch 
in diefer Gegend verweilen; ja ich muß fogar ver— 
mutben, daß fie auch auf diefes Schloß ein hämifchee 
Auge geworfen haben, daß jede Nacht ein Anſchlag 
dagegen im Werte jeyn kann.“ — 

„Bielleiht gar diefe Naht ſchon?“ fragte heftig 
ver Kandidat. „So Iaffen Sie uns bier bleiben; 
wir find zu fünf, und wollen wahen und fie gerüftet 
erwarten.“ — „Und ung verlakben laffen, wenn es 
nichts würde? Und dur die Alteration dem Burg- 
herrn den Tod bringen 2“ widerſprach Serenus. „Nicht 
voh! So Teiht brechen fie nicht dur dieſe Stein- 
wände, und meine Actiamfeit foll ein leuchtender 
Mond bleiben, bis der Tag wiederfehrt. Fahren Sic 
zur Stadt; melden Sie dort fogleih dem Komman- 
danten der Landdragoner, was ich Ihnen jetzt ver- 
trauete; laſſen Sie ihn augenblidtiih Patrouillen 
ienden bis an die Gränzen diefes Schlofies und bit- 
ten Sie ihn, morgen hier einzutreffen, und Berichte 
von mir zu Protofoll zu ‚nehmen, die mir und an— 
dern Petbeiligten höchſt wichtig find. Machen Sir 
ihm die Sache fo dringend wie möglich; eine Räu 
berhorve aufbeben ift ja für folche Herren fo viel wie 
ein Königreich erobern, und jenes oft belohnenswerther 
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als dieſes. Auch Sie kennen ja den langen Friß 
und feine kühnen Wolfshunde. Aber auch Sie erbitte 
ih mir dann noch auf Morgen zum Beſuch, der Zur 
pruch der Religion möchte hier nöthig feyn. Und bis 
dahin Adieu!“ — 

Der Kandivat hatte mit Staunen dem Rede— 
ſchwall des erhiäten jungen Mannes zugehört, jeßt 
wollte er fragen, da ertönte ſchon des Juſtizraths 
Stimme in ver Flügeltbür. Nah dem Wagen ricf 
er; die Gerichtsboten fprangen herbei, und der prie: 
#erlihe Süngling mußte, ohne weitern Xufihluß ver- 
fangen zu können, hirabfteigen zum Hofe, feine Neu— 
gier auf morgen vertröften, und fonnte nur noch dem 
Befreundeten dur einen feften Handdrud die genaue 
Erfüllung feiner Aufträge zufichern. 

Die Gäfte waren abgezogen; der hohe Damm 
sallte dumpf nah von den rollenden Rädern der Ka- 
roffe, und, der Pförtner ſchloß vie Thorflügel und 
ping die inwendigen Sperrbalfen vor. Serenus hatte 
ven Fremden im Namen des Burgherrn bis zum Aus- 
gange das Geleit gegeben; er verweilte dort, und 
ſah nah, wie der alte Fabian mit dem fihweren 
Sifenwerf umging. Mit Argusaugen durchforſchte er 
dann jeden Winfel des feuchten Gewölbes der Ein- 
fahrt; jedes Magazin, jede Stallung, die heute geöff: 
net geweſen, ließ er durchſuchen, nnd zulegt madıte 
er noch felbft einen Rundgang an der innern Geite 
ver NRingmauer, trug .in jede Bertiefung, die ber 
Mond nicht erreichte, das Licht feiner Blendlaterne, 
traf aber nirgend etwas Verdächtiges an. Die 
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Andachtſtille des tiefften Friedens herrichte in den wei- 
ten Höfen wie in den gangreichen Gebäuden, und nur 
bei feinem Rückgange faud er fie geftört durch den 
feiften Fabian, der feinen bellenden Spithund von 
einigen unabgeladenen Holzwagen fortpeitichte, auf 
die nach feiner Ausfage, fich fo eben des Hundes Erz. 
feind, der Hausfater Chevalier, geflüchtet hatte. — 

Als er in das Schloß fam, war der alte Herr 
Ihon zu Ruhe gegangen; Albina räumte mit den 
Dienern das Gaftzimmer auf, und nur ein freund- 
lihes Kopfnifen von dem niedlichften aller Locken— 
föpfe Deutihlands, nur eine zarte gute Nacht von 
den rofigften Lippen im Sachſenlande durfte er mit- 
nehmen auf fein gefperries leeres Stübhen als Ge— 
gengift für die Höllengeburten, die wiederum vor fei- 
ner Seele fih tummelten, fobald er fich einfam fühlte. 

Er ftieß fein Fenfter auf, und ſchauete hinaus 
über die Mauer hinweg -in die Gebirgsgegend. Ein 
großer Rieſendom, auf den der Himmel ſich Tehnte, 
lag der Gebirgswald da; hehr wölbten fih die dun— 
teln Zempelfuppeln, bochauf ragten die ungeheuren 
Säulen, doch das Ganze war ftill und unbelebt, und 
feines Lebenden Wefens Ton ſchwoll zu ihm herz es 
fhien die Nachtfeier der Natur, wie fie r.— und 
heilig das Unerforichliche anbetet. 

Er nahm ein paar Tafchenpiftolen, die er feit 
Kurzem fich verihafft, von der Wand, lud fie fharf, 
und legte fie auf den Tiſch neben die Lampe, die er 
reihlih mit Del verfehen hatte. Dann zog er den 
bequemen Hausrock an, rüdte einen Lehnſtuhl neben 
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das offene Fenfter, und beihloß in demfelben unaus— 
gekleidet dieſe verhängniß-ſchwangere Nacht auszu- 
dauern, und die Bedürfniſſe des müden Körpers durch 
geiſtige Gewalt, durch eine Reiſe in das Land ſeiner 
muthmaßlichen Zukunft zu überwältigen. Die erſten 
Verſuche gelangen; er nahm das Nächſte zuerſt vor, 
malte ſich alle ſchrecklichen Möglichkeiten aus bis auf 
die kleinſte Zuthat in den Begebenheiten, und ftellte 
fi) dann das Problem, allen diefen geringften Ereig- 
niffen zu begegnen. Dann malte er fih die überwun- 
dene Gefahr, durch ihn überwunden, und ſchloß daran 
Aldina’s Dank, Albina’s Rettungsdank mit all den 
Matenbilder die folhe Scenen zu umweben pflegen und 
mit all den auffnofpenden Rofen, die in cinem folchen 
Lenze ihm und der Geliebten fih darbieten mußten. — 
Sp war beinahe fhon die Mitternacht herauf: 
gefommen. Der Mond verſank; Myriaden Geftirne 
glänzten funfelnd zu ihm herunter, und ver filberne 
Heiperus firahlte ihn an wie ein Land der Verhei— 
Bung, wo für fromme Sterblide eine milde Selig- 
fett gehegt würde. Die friedlihe Ruhe in den wei«- 
ten Gebäuden vertrieb feine trüben Ahnungen zur 
Hälfte, und als er jeßt den Prörtner Fabian mit fei- 
ner Laterne den gewöhnlihen Gang in das alte 
Schloß antreten fab, als dur die Gräberftille das 
Knarren der Fenfterläden flüfterte, durch deren Deff- 
nung man der Gefangenen frifche Luft gewährte, fo 
wurde nach und nad feine Furcht zur Sicherheit, und 
machte dem Gedanken an die Unglüdfelige, die er 
wahrſcheinlich Mutter nennen mußte, Dlag. 
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Schon wieder, wie fo oft in den wenigen Sahren fei- 
nes felbftftändigen Lebens, mußte,er unzufrieden mit fi 
ſeyn. Hätte er nicht raſcher und fräftiger handeln 
müflen für die Gefundene? Hätte er nicht alle Ber- 
bältniffe durdreißen, und das volle Licht in Diele 
Räthſelnacht tragen müflen? Wäre das ibm nit 
erftie Pflicht geweien, wenn er in der Unglücklichen 
auch nicht feine Mutter erfannt? — Er ſchalt heftig 
mit fihb. Immer ja ertappte er ſich gerade in den 
bedveutfamften Lebenslagen auf einer Furchtſamkeit, 
einem verzweifelten Schwanken, durch weldes die 
inönften Momente feines Dafeyns, die er mit herr: 
iichen Dentmälern hätte zieren können, thatenlos 
vorüber gegangen waren. Nachher zur Befinnung 
gekommen, batte er fih immer dann gedacht, wie 
groß und kühn er da und dort zu handeln vermodt 
bätte, wie man ihn gerübmt, ihn vergöttert haben 
würde; aber der Augenblid war unwiederruflich vor— 
über , fam nie wieder, und fieß nur die quälende 
Empfindung der Unmännlichkeit und einer charafter- 
Iofen Schwäche zurüd, der er nod nit Herr wer- 
den konnte. Er tröftete fich bei diefem jüngften Falle 
in Etwas durd das, was er fich vorgefeßt, und was 
er bereits auf den morgenden Tag beftiimmt und völ— 
lig eingeleitet hatte. Der Kommandant des Polizei» 
Eorps und der Kandidat follten im Schloffe ankom— 
men. Beiden wollte er Alles anvertrauen, was fein 
Herz beſchwerte; mit Beiden verbunden zu Schuß und 
Trug, unter weltliher und geiftlicher Garde, wollte 
er den hartherzigen Baron zu einer Erklärung 
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drängen; die Mutter mußte dadurch fofort frei werden, 
und vielleicht Tieß fih aud über des Vaters fhwarzen 
Nächten eine Sonne herauf befhmwören, follte fie au 
dem Berftoßenen, dem Tiefgefunfenen erfi in einem 
andern Welttheile leuchten dürfen. 

Freilich quälte ven Träumer in feiner Schidialg> 
fabrif die Idee, wie die Mutter, die neu Berlaffene 
jest in verdoppelter Verzweiflung auch ihn, den feine 
berzigen Sohn, verwünſchen dürfte, wie jeßt ihr Ker- 
Eerleben mit voppeltem Gewichte auf ihr ruhen müßte, 
wie vielleisht der grobe Fabian die verfuchte Flucht 
fie durch rauhere Behandlung enigelten laſſen möchte; 
doch verſchleierte Serenug alle diefe Trauerbilder dur 
das freundliche Wort: Morgen! — 

Morgen follte der Auferfiehungstag fommen, ihr 
und ihm und dem Bater, und wenn fih die Dinge 
nad feiner Anficht ordneten, fo mußte er ein Fami- 
lienglied des Barons von Gaiſer werden, und Albina 
ftand ihm dann auch nicht mehr fo fern, vielmehr 
kam fie ihm nahe, recht nahe, faft näher als alle vie, 
welche dann zu ihm gehörten. 

Der ſtete Blick, auf die feftfiehende Welt der 
flimmernden Firfterne, auf ihr einförmiges Funkeln, 
die fühle Luft, die an den Fenftern vorüberfirich, vie 
Dede rings umher, die nicht ein lebendiger Athem- 
zug außer dem Seinigen unterbrach, wirkten zuletzt 
wie ein Schlaftrunk auf Serenus Sinne; der gedan— 
kenſchwere Geiſt wurde matter und matter in der 
Anſtrengung fortzudenken, die gröbern Stoffe zogen 
auch ihn nieder, und der junge Mann verſank auf 

Blumenhagen's geſammelte Werfe, XX. Bd. 13 
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dem bequemen Lehnfeflel in einen feften Schlummer, 
in welchen felbft feiner der vielen und mannichfach— 
bunten Zräume hinüber fpielte, die vor dem Ein- 
ihlafen ihren Kettentanz um feine Seele gehalten 
batten. — 

Der Donner eines nahen Schufles wedte ihn mit 
der Frampfhaften Erfchütterung des höchſten Schredens. 
Sie find da! Der Gedanfe machte ihn hell wa. 
Riſch auf fuhr er aus dem Seſſel; alle Wärme wich 
aus feinen bleichenden Wangen, der Athem hielt einen 
minutenlangen Stillftand, und horchend in der an- 
firengenden Spannung der Angft laufchte er lange am 
Senfter, Eerzengerade daftchend, ohne Bewegung, als 
hätte die Starrfudt ihn umwidelt. Einige Minuten 
blieb es ftil in dem Burghofe, der vor ihm lag, 
dann fah er den Pförtner ſich eiligit heraustummeln 
aus der Pforte, und jeine vide Geftalt, nachdem er 
die Thüre hinter ſich zugeworfen, mit höchſter An- 
firengung die Gallerie hinabfugeln. Jetzt fiel ein 
zweiter Schuß, und zugleich eriholl ein widriges 
Gejole vieler rauhen Stimmen vom vordern Hofe 
ber, deſſen Schauerlihes durch Dunkelheit und Un— 
gewißpeit fur ihn vertaufendfältigt ward. Wer fonnte 
das feyn, als der lange Fritz und feine Racheſchaar? 
Nur der Eine Gedanke fand Raum in Serenug Seele, 
und ftand wie eine Morpflamme bel ihm vor Augen. 
Er raffte fih zufammen, ftedte Eines der Zerzerole 
in die Brufttaihe feines Hausrocks, die geipannte 
zweite faßte er mit der Rechten, ergriff mit der Lin— 
fen die Lampe, und fohritt fo der Thüre zu, dem 
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Zufalle überlaffend, wohin der Ruf der Noth zuerft 
feine Schritte Ienfen würde, 

Kaum hatte er die Thür behutſam aufgethan und 
horchte hinab, fo umroliten ihn auch ſogleich die 
Schlangenwirbel des gräßliden Ungeheuers, welches 
in diefer Nacht zum Verderben des Schloſſes heran 
gekrochen war. Er hörte Fenfter klirren, hörte hef- 
tiges Stoßen an die Thüren; Angftgeihrei flieg aus 
dem Unterhaufe herauf, Flüche tobten dazwiſchen, 
flühtige Schritte halten auf dev Treppe, Gepolter 
grober Zusfohlen folgte, und als Serenus kaum ein 
Drittheil des ſchmalen Ganges entlang, der zu ſei— 
nem Zimmer führte, dem Lärm entgegengetreten, flog 
Albina von der letzten Stiege ihm entgegen, war, 
mit dem kurzen Athem des gehetzten Rehes, ihr Angfi- 
geſchrei aufgeihmolzen in ein fterbendes Gekreiſch, 
mit dem fie vor Serenus niederftürzte, die nadten 
Arme um feinen Leib fhlang, und das marmormeiße 
Gefiht und die ftarren Augen in den Schooß feines 
Kleides drüdte, als fürdtete fie das Wiedererbliden 
ver Gegenſtände, welche fie in ſolche Furcht geworfen 
hatten. Der Züngling hatte faum einen fehnellen 
Blick auf die Geftalt der Gelichten geſenkt, die im 
lockerſten Nachtgewande, ohne Tuch, mit entblößtem 
Nacken und unbekleiveten Füßen dem Netter zuflog; 
er konnte kaum ein Wort des Verſprechens, der trö— 
ftenden, ftarfen Liebe ihr zurufen, faum mit der Be- 
wegung des fie umfhlingenden Armes ihr thätige, 
opfernde Hülfe verheißen, fo nahmen die Berfolger der 
Leblichen ſchon feine ganze Aufmerffamfeit in Anſpruch. 
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„Hilf mir, Serenus!“ ſchrie Albina, als fie die 
ſtarken Schritte Hinter fich hörte, 

„Nur über meine Leiche zu Dir!“ entgegnete er 
mit gehobener Stimme, indem er mit einer leichten 
Wendung fih Halb vor das Mädchen ftellte, die mit 
deutlihem Zuden der Gliedmaßen und in dem Krampfe 
nahender Sinnlofigfeit ſich fefter um feine Glieder 
klammerte. Jetzt fanden die Feinde ihm gegenüber. 
Er erfannte den gelben, grimmigen Zigeuner, den 
Heidenpeter, bewaffnet mit dem Sarras und ein Wind» 
licht tragend; ihm folgten noch zwei fhmußigere Ge- 
felfen, deren Erfter einen Knittel fhwang, der Zweite 
einen verrofteten Karabiner in der Hand hielt. 

„Zurück!“ rief Serenus, die Piftole vorhaltend. 
„Zurüd, wer Luſt zu Ieben hat, denn fo wahr ein 
Gott Iebt, Einen Schritt vor, und ich brenne los!“ — 

Die Kerle fanden mauerfefi, aber der Hinterfie 
legte fein Gewehr an. „Dahn in Rupp!“ fommandirte 
ihm der Heidenpeter zu, indem er dag furze Flacker— 
licht Hoch hielt gegen den unerwarteten Feind. „Das 
ift des Ballmaffematten Liebling, von dem er geſchwo— 
ren, daß, wer ihm ein Haar krümmte, folle des Teu- 
fels werden, ehe der Morgen herauffäme. Alles Andere 
ift Heute für ung, nur der macht die Ausnahme.“ — 
„Junger Herr,“ fuhr er fort, einen Schritt näher 
tretend und fein gelbes Angeficht zu einer freundlid- 
grinfenden Maske verzerrend, „Ihr höret, wie es 
fiebt. Der General hat Euch pardonnirt, aber nun 
müßt Zhr ung au nicht im Wege fiehen, fonft geht 
der Pardon im die Erbien. Das Dirnel da müßt Ihr 
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uns überlaffen; esift das einzige Menichenfind, das wir 
jeßt in dem verwünſchten Haufe aufipürten, alles ift ge- 
floben oder verftedt, und wir müffen einen Wegweifer 
haben in den langen Kreuzgängen, fie muß die Schlüffel 
ausliefern, muß ung die Wege zeigen zu Koffer und Kifte, 
zu Geld- und Silberfchreine, zu Uhr und Weißzeug.“ — 

„Zurück!“ rief heftiger Serenus, als der Heide die 
Hand ausfiredte nach des Mädchens weißer Schulter. 

„Nun, nehmt Raifon an!“ fuhr der Räuber auf, 
und feine ſchmalgeſchlitzten Augen funfelten ftärfer. „Ihr 
werdet uns dreien doch nicht Widerfpiel halten wollen 
mit der fhmalen Bruft und den Puppenglievmaßen ? 
Der da foll fein Leid geſchehen, und von der Kurzweil 
in flüchtiger Zeit ftirbt fie nicht. Laßt fie Ios in des 
Satans Namen, oder ich achte des Hauptmann Be- 
fehl Feines Pfeifenftiels werth mehr.“ — 

Er hob den Sarras über Albina’s Scheitel, da 
brannte Serenus fein Schießgewehr los, die Kugel 
fuhr wohlgezielt dur des Raubmörders Stirn, und 
warf ihn röchelnd rüdwärts über. Der wilde Burfch 
binter dem Gefallenen ſchoß feinen Karabiner ab, fein 
Dlei ſchlug aber über Serenus hin in die Thür, hatte 
Furcht ihn die Hand unficher gemacht, oder das mit 
dem Heidenpeter zu Boden geftürzte Licht ihm das 
Ziel verrüdt. Mit Gedanfenichnelle war in Serenus 
rechter Hand ftatt des weggemworfenen Zerzerols das 
zweite geladene, und ehe er es noch gebraucht, flüch— 
teten die feigen Diebe fhon zurüd, polterten im Dun— 
fel die Stiegen hinab, und fein Schuß, ver hinter 
ihnen drein faufete, traf uur das hölzerne Geländer. 
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Wie es meiftens bei ſolchen ſchwankenden Naturen 
geſchieht, die Gefahr hatte in Serenus völlig jene 
Beſonnenheit erweckt, die man ſo oft an Eiſenherzen 
und Helden anſtaunt. Nicht achtend des röchelnden 
Peters und feines am Boden fladernden Windlichtes 
riß er die Geliebte hoch herauf an feine Bruft, und 
beifchte ihr Muth und Standhaftigkeit zu, die Bier 
allein Hülfe zu geben vermochten. Albina erholte ſich; 
mit der doppelten Inbrunft der Liebe und Dankbarkeit, 
nicht achend die Nachtſtunde und den lockern Anzug, 
warf fie die Arme um feinen Naden, fobald fie die 
Berfolger unſchädlich fah. 

„Engel, mir vom Himmel gefendet,“ rief fie, „retie 
mich ganz, rette mich Dir, rette ung beide aus dic» 
jer Unglüdsnadt. Mag kommen, welch ein Morgen 
will, Dein bin ih dann, Dein, und wenn eine ganze 
Welt Nein riefe.“ 

„Mir nad !* rief der Züngling, indemXer einen 
Kuß auf ihre Stirn preßte. „Um folden Preis it 
Tod und Hölle Fein Gefpenft mehr! 

Er trug fie fchleunigft in fein Zimmer, und ver— 
riegelte die Thür feft von innen, dann zog er das 
Mädchen durch feine Kammer zu einer Hintertreppr, 
die ſchneckenförmig in einem der pfefferbüchſen-ähnlichen 
gothiihen Thürmchen binabführte, welde das alte 
Schloß mit dem neuern Gebäude durd Eleine Galle- 
rien verbanden. Als fie auf der runden Treppe ftan- 
den, blies er die Lampe aus, und mehr von ihm 
getragen, als felbft die Stufen berührend, gelangte 
Albina hinunter, wo ein Spispförtden auf einen 
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Mitielhof des Schloſſes fieß, in welchem noch die 
ganze Stille der Nacht herrfchte. 

Wohin aber jetzt? das war die böfe Frage. Wo 
fand fih ein Ausweg zur Flucht, oder, wenn diefe 
unmöglich, wo ein fiheres Verſteck? — Serenus erfter 
Gedanke traf das große Burgthor. Bielleicht waren 
die Ränber dort eingebrochen, und während der Durch— 
fuhung des Schloſſes fand fih ihr Eingang unbefeßt 
und in Raubluft verlaflen. Er führte das Fräulein, 
das zitternd und ſtumm ihm mafchinengleich folgte, 
gegen den Gang, der von dem innern zum äußern 
Hofe leitete. Aber wild erneuert erſcholl ihnen von 
da das Geheul der Bande entgegen, eine Menge 
Lichter leuchteten, und und um die achtefige Mauer 
fnallte jeßt ein Luftfeuer einzelner Slintenfchüffe, und 
verfündete, daß die Räuber c8 nicht auf einen fillen, 
verſteckten Einbruch, fondern, wie es ſchon mehr ge- 
fhehen, auf einen offenen, durch Lärm ſchreckenden 
Sturm abgefcehen hatten, und, indem fie die Erobe- 
rung mit einem Kreife von Schüßen umftellt hielten, 
in Furcht jede Dorfſchaft zurückzuſchrecken beabfichtig- 
ten. Flucht blieb darum gänzlich unmöglich, nur ein 
Schlupfwinkel für die Geliebte bot Hoffnung, und 
der Sturm, der jeßt durch die Nacht fuhr, und mit 
beraufgejagten Wolfen alle Sterne verlöfchte, machte 
für die Leichtbefleidete die fchnellfte Hilfe nöthig, und 
preßte des Mannes Herz noch mehr in Angft zufammen. 

Da ſchlug feine Hand von ungefähr an feine 
Rocktaſche, und er fühlte den ſchweren Schlüffel des 
Bethaufes noch darin, den ihm der Pförtner einges 
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liefert. Sein Entfchluß befam fchnelle Reife, von 
feinen Armen umſchlungen wurde das zagende Fräu- 
lein bald aus dem Bereiche des Lärmens der entgegenge- 
feßten Fronte des alten Schloffes zugeführt; troß der 
Dunkelheit ſchloß der Schlüffel, die Kapelle nahm fie 
auf, die Eichenflügel fielen ſchirmend hinter ihnen zu, 
und das zugedrüdie Schloß trennte fie von der Men- 
fhenbrut, die heute diefer Gegend Herr geworden. 
In tiefer Finfterniß fanden fie jeßt, die noch 
grauliher wurde durch die Idee der Umgebung, in 
der fie nicht einmal den bequemen Ruhefi zu ſuchen 
vermochten, ohne Gefahr zu leiden zwiichen dem Baus 
bolze, den eingeriffenen Wänden und den offenen 
Grüften. Da halfen die Feinde felbft; Fadelglanz 
erbellte au diefen Raum des Schloffes von außen, und 
firaplte wie Mondlicht durch die bemalten Kirchenfenfter. 
Serenus forfhte fogleih nah dem Aufgange in 
das alte Schloß, durch den er feine Mutter gefunden, 
aber mit ftarfen Querftangen hatte der Pfürtner die 
Thür dahin übernagelt; da fah er die Familiengruft 
offen, die vor dem Altare weitgähnend ihre Fallthür 
aufgethan, und die er gefäubert, gelüftet und ficherer 
wußte, als irgend einen andern Leicht zu entdedenden 
Shlupfwinfel der Kapelle, wo die befannte Luft des 
Gefindels nah dem Kirchengute wahrfcheinlich Feine 
lange Zuflucht zuließ. 
„Wie iſt Ihnen, Albina?“ fragte er. „Werben Sie 
mir folgen dreiſt und ſtark, wohin ih Sie auch leite ?“ — 
„Du!“ rief vas Mädchen mit fieberhafter Heftig- 
keit. „Du von heute an bis zum Topestagel D, 
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das Herz Sprach es längſt. Führe mih! Ich werde 
folgen au in das Sargbett und zum Zodtentanze.” — 

„Das gerade nicht, Du Tiebe Seele!“ antwortete 
der Züngling dur ihre Traulichkeit erftarft. „Doc 
unter die Erde und zu den Todten müflen wir 
freilich.“ — 

Sorgſam leitete Serenug die Geliebte jet hin- 
unter auf den ſchmalen Steinfiufen in das Gewölbe, 
führte fie zu einem breiten Steine, der nicht weit von 
einem Luftloche fich befand, eilte dann zurüd, über fi 
und hinter fih die ſchweren Fallthüren des Einganges 
zu fohließen, und fih wieder zu der Theuren tappend, 
deren Stimme ihm den Weg zeigen mußte, umfing er 
die Froftige nun mit feinen warmen Armen, verhüllte 
fie mit feinem Oberrode, ummwand ihren Kopf mit 
feinem Halstuche, Iegte, indem er fih vor fie hin auf 
den Boden feste, ihre nadten Füßchen in feinen 
Schooß, mit den Händen und feinen Knieen die ſei— 
denweihen Glieder vor der Nachtluft bewahrend, und 
mit der Heberredung heißefter Liebe Beruhigung und 
Ausdauer in das zagende Gemüth predigend. Mit 
der fehrenden Wärme ſchien Friede zurüdzufommen 
in den fchuldfreien Bufen der Holden. Die file Fin» 
ſterniß, welde um fie weilte, ließ das wohlthuende 
Gefühl der Sicherheit bei ihr ein, und vertraulich 
fih an den Mann fchmiegend, der mit ihr geſchieden 
von der ganzen Welt, jeßt ihre ganze Welt ausmachte, 
erzählte fie nun erft die kurze Gefhichte ihres Schredens, 
und wie fie zu Serenus Zimmer gefommen. Auch fie 
hatten die Schüffe erwedt aus tem erfien, füßen 
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Schlummer, und da ihre Fenfter nach) dem vordern 
Hofe hHinausgingen, und fie diefen von Fackellicht er— 
leuchtet fah, ſo Hielt fie die Schüffe für Nothzeichen 
von den Dienern gegeben, glaubte $euersnoth in der 
Burg, und cilte aus ihrem Zimmerchen, zu rufen und 
nah dem Oheim zu fragen. Da fah fie hinab in das 
Unterhaus, fah mehrere fremde, ſchreckliche Geftalten, 
ſah dur ihren Angftruf fich verrathen, entdedt, ver> 
folgt die Gänge entlang, die Treppen hinauf, bie 
Serenus Eriheinung, zu deflen Gemad fie inftintt- 
artig geflohen, ihr die von Gott fo brünftig erflehte 
Hilfe brachte. — 

„D Himmel!“ fchloß fie, was wäre aus mir ge- 
worden ohne Di? Und was wird werden aus dem 
alten, franfen Manne?“ — 

„Sol ich hin?“ fragte Serenus mit einer Bes 
mwegung zum Aufftehen. „Sol ich forichen und hel— 
fen, wo ih fann ? Du bift hier gefihert; meine That= 
lofigkeit aber dünkt mir Feigheit, und muß mir ſpä— 
ter bei den Leuten ſchaden, wie jegt bei Dir!“ — 
„Nein, nein! Du mußt bleiben !“ rief Albina. „Ich 
verginge ja bier allein vor innerem Schreden. Und 
was wollteit Du draußen 2“ fuhr fie jchmeichelnd fort, 
ihn feit in ihre runden Arme und gegen den wogen= 
ven Buſen preſſend. „Was föünnteft Du gegen die 
vielen Bewaffneten, genen die Mordfüchtigen ? Räu— 
ber find es, Diebesbanden an den Gebirgen, wovon 
der Gerichtöherr heute Abend erzählte, wıe man ſchon 
überall ihnen nachipürt und fie verfolgt. Kann 
der Ohm mit den Drei rüftigen Männern fie nicht 
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abjchlagen, fo würde Deine junge Kraft auch nimmer 
diefen Wbgehärteten widerjtehen,, die feine Schonung 
fennen und Eein Geſetz achten. Gott wird heifen! 
Gott ift ja der Schirm aller Guten.” — 

„Aber Gott ift auch der züchtigende Herr Zebaoth 
aller Sünder, und feine ftrafende Hand findet den 
Böſen, wohin er ſich auch flüchten möchte,“ fiel Se— 
tenus ernft in des Mädchens Rede. Sein Blut war 
aufgeregt worden durch die engen Umbalfungen des 
lieblichen, weiblichen Geichöpfs; in feiner Phantafie 
waren durch ihre legten Reden die Begebenheiten die— 
jer jüngften Tage aufgeftifcht, und es drängte ihn, 
das Vertrauen ihrer Unfchuld zu vergelten mit glei= 
er Offenheit, und in diefer heißen Angftftunde, die 
jo nie wieder Fam, fie auf ewig fich zu gewinnen, 
oder ewig von ihr gefchieden zu werden. 

„ Wie meineft Du das fo ernft?“ fragte das 
Mädchen. „Ich bin gut, wirklich gut, uud bete fromm 
jeden Abend vor dem Einichlafen. Und Du bift doc 
auch fein fündhafter Menſch, denn Dein Auge ift fo 
Elar und frei, wie es der Sünder nicht haben Eann. 
Warum follten wir Gottes Rache in diejer Stunde 
fürdten müffen 2” — 

„Nicht wir,“ entgegnete Gerenus, „nit ich, 
nicht Du, bimmlifcher Engel, Du Kindergemüth ohne 
Flefen und Wurmftih ! Aber Andere, die uns nicht 
fremd find, haben Gottes Zornwetter herabgezogen 
auf diejes Haus, und wie Gute und Böſe in Feuers 
noth und Waſſerfluth müffen wir vielleicht mit unter- 
gehen im Gericht des Himmels.“ — 
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„D, wie Du mich ängftigeft !* feufjte Albina. 
„Wenn Du mir fo innig zugetban mwärejt, mie ich 
Dir bin, Du gualteft mich nicht mit folchen Räthſel— 
fprücdhen.“ — 

„Höre! ſprach Serenus feierlich da, und nahm 
ihre beiden Hände, und drüdte fie feft gegen feine 
flürmende Bruft; „Höre Albina! diefe Minute ent- 
icheidet über mein Leben und meine Seligfeit ! Diefe 
Minute trennt und bindet une ewig. Höre achtſam 
und richte. Deines Ohms Verbrechen, o mehr als 
Meuchelmord und Straßenraub! — haben diefe Ge 
witter über fein und Dein und mein Haupt zujam- 
mengezogen. Es find nicht Räuber allein, die in 
diefer Nacht über ihn hereinbracen; es find die Rä- 
cher feiner gräßlichen Schuld; ich Eenne diefe Männer, 
ich Eenne ihren Anführer, er ift — mein Vater!“ — 

Mit einem Zetergefchrei, und als hätte fie der 
elektriiche Krampffifch berührt, fprang Albina von 
feinem Schooße in die Höhe, ſchwang fich auf den 
breiten Stein, und Elammerte ihre Händchen um die 
Eifenftangen der runden Deffnung , durch die ihnen 
Luft zuftrömte. „Dein Bater ?“ ftammelte fie bebenb. 
„Und Du mußteftt um die abicheulihe That? Du 
riefeft fie herein? Du öffneteft ihnen das Thor?“ — 

„Albina!“ feufjte Serenus mit dem Tone des 
tiefften Borwurfs und der bitterften Bekümmerniß. 
„Das ift Dein Glaube an mich?“ — 

Nur einen Augenblick bedurfte das Fräulein zur 
Befinnung, dann ließ fie rafch die Eifenftäbe fahren, 
und jprang herab und warf fich an feinen Hals. „O 


205 


vergib!“ jammerte fie. „Die Schreden dieſer Nacht 
baben mich um Sinne und Berftand gebradt. Du 
tödteteft ja den Räuber, befledteft Dich mit Blut um 
mich, bift in diefer Schauergruft bei mir. Aber gib 
mir Licht ; erzähle, was hinter Deinen graufen Wor- 
ten verborgen liegt. Magft Du feyn, wer Du willft, 
bier in den Gräbern gilt fein Stand noch Menſchen— 
boheit, und wie es um uns fteht, wenn das nächſte 
Morgenroth über dem Gemwölbe der Kapelle aufgeht, 
liegt noch fern, ganz fern in des Schickſals Hand.’ — 


Albina feste fich wieder zurecht in ihre erfte 
trauliche Stellung, und langfam und umftändlich bes 
richtete ihr jegt Serenus Alles, was fein Leben und 
das Leben feiner Eltern betraf, ja fcheuete ſich nicht, 
von der Dunkelheit vor eigener und fremder Scham— 
röthe bewahrt, dem Mädchen jene Begebenheiten vor= 
zumalen,, die fie wiſſen mußte, mollte jie das ganze 
Gräuelbild überschauen, und die er ihr am Tage und 
vor ihren hellen Unſchuldsaugen nie hätte vorerzäh- 
len Eönnen. Er fühlte während der langen Erzäh— 
lung, wie fie auf das innigfte Theil nahm, wie fie 
bebte, zuckte, zuſammenſchrak, den Athem anbieit, 
ftill weinte, je nachdem ihr Gemüth fo oder fo ge- 
faßt worden. 


„D der böfe Baron, den ich nicht mehr Dheim 
nennen werde!“ rief fie aus, als Sofephinend ges 
dacht wurde. „Und die unglüdliche Frau lebte mir 
fo nahe, und ich durfte fie nicht tröften, nicht verpfles 
gen, und fie war dazu Deine Mutter! Das ift gar 
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ihredlih, zu abfheulih und ſchändlich von dem 
Baron.“ — 

„Er büßet vielleicht jest ſchon dafür!“ ſetzte 
Serenus finfter hinzu. „Und Du bift aljo mein Bet: 
ter?“ fragte fie dann wieder mit einer Art Freude. 
„Und diejes Gut und Alles, was der Baron hat, 
und was er mir geftern im ZTeftamente vermachte, 
gehört eigentlih Dir und Deinem Bater, und id 
kann das Meine thun für Di, und den Baron be- 
reden , den Raub heraus zu geben? D das ijt nun 
wieder recht gut und herrlich, und wird mir höchſte 
Luft gewähren.” — 

„Und vergifleft Du, wo Dein Geliebter Dich 
umfangen hält im erjten Brautkuſſe?“ ftörte Sere— 
nus ihrer Bergeffenheit rojige Träume. „Ueber uns 
fordert ein wüthender Neffe, der betrogen wurde um 
Weib und Kind und Gut mit der blutgewohnten 
Hand und dem Morditahle Rechenſchaft von dem Be— 
trüger. Kein Entrinnen ift gedenkbar für dieſen, 
wenn Gott nicht den Retter fendet, den ich beitellte. 
Lebendig kommt er nimmer aus diefen Löwenklauen. 
Und, Albina, der, welcher mit dieſer Sewaltthat, 
wenn fie auch Verzweiflung entfchuldigen Eönnte, eine 
neue Stufe zur Hochgerichtsleiter erfteigt, diefer blut— 
gierige Mörderhauptmann iſt mein Vater. O wie 
wirft Du Dein Leben knüpfen an das Leben eines 
Mannes, der mit feinem Vater entehrt ward? Wie 
wirt Du am Schaffot den Vater Deines Gatten 
fuben mögen?’ — — 

„Still! fill!“ fiel Albina dem Fieferfchütterten 
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in die Rede. „Sole Worte folft Du bier unten 
nicht fprechen, wo überdieß das Grauen in genugfamer 
Menge wandelt. Morgen, wenn der Tag uns frei 
machte, wili ich darauf antworten. — Aber fühlt Du 
nichts? Sit mir's doch, als zöge ftinfender Rauch 
durch die Gewölbe und beengte meine Athemzüge.“ 

„Da fühljt recht,“ entgegnete Serenus aufmer- 
Eend und vom Boden fich erbebend. „Um Gott! Es 
wird mie tageshell draußen, und fernbin geht das 
wilde Getümmel und Geſchieße wieder an. Sejus 
und Maria, das ift Feuerbrunft, Mordbrand, und 
irre ich nicht, fo fteht über uns das alte Schloß in 
Flammen.“ 


„Großer Gott! Sch fterbe! Ich erſticke!“ ſtöhnte 
durch die Einbildung beinahe ſchon getödtet das Mäd— 
hen. Er aber zog fie mit fi dicht an das Luftloch, 
und als er fie neuerdings mit den Kleidern verhüllt 
hatte, krachte über ihnen ein Schlag, donnernd und 
erderichütternd, als wäre das Himmelsgewölbe gegen 
die Erde herabgeftürzt, und über Beide ergoß ſich 
eine Betäubung des Schredens, die, wenn fie auch 
ihre Arme nicht löfete, mit denen fie fich wechieljeitig, 
wie für ewig bier und jenfeits, wie Unzertrennliche 
umjchlungen hielten, dennod) ihnen auf längere Zeit 
Befinnung und Bewußtfeyn raubte. 


Mir müflen von den Berlafienen, den Berſchüt— 
teten, uns auf einige Zeit entfernen, und da mir für 
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jet ihnen nicht zu helfen vermögen, nachfchauen, was 
unterdeß mit den übrigen Bewohnern des Schlofjes 
geſchah. 

Der Räuber Gaiſer, genannt der lange Fritz, 
batte mit der Wolluſt, welche rohe Rachgier begleitet, 
endlich da feines Treibens Ziel gefunden, wo er es 
am wenigiten vermuthef. Durch eine dunfle Ahnung 
aufgerufen, Durch Serenus Erzählung aufmerkiam ge— 
worden, durch die Gewohnheit des Räuberlebens, alle 
Wohnungen der Bornehmen in unentdedbaren Ber- 
mummungen durchzuipähen, in das Schloß geführt, 
welches durch feine Verichloffenbeit und die Unficht- 
barkeit des Edelmanns ſolche Gäfte vorzüglich reizen 
mußte, ſchwanden feine Zweifel, fobald er den alten 
Fabian ſah, in welchem er einen frühern, verichmigten 
Diener des Onkels erfannte, obgleich aus dem ſchmäch— 
tigen Schleicher und Schwänzler feitdem eine anſehn— 
liche Sleifhbofjel geworden war. Als aber Sofephinens 
geipenftifche Erfcheinung ‘in der Kapellenthür feinen 
Blick berührte, da padte Freude und Schmerz zugleich) 
das in Gewaltthaten verwilderte Gemüth. Mit aller 
Kraft des gefammelten Willens mußte er feine brau— 
jende Leidenjchaft zügeln und zwängen, und wäre er 
nicht fortgeftürzt nach dem erften Augenblide der Erz 
kennung, fo würde er losgebrochen ſeyn zur Stelle, 
und hätte dann jelbft feinen Rachanſchlag, das lang» 
gehegte Lieblingsfind feiner düftern Seele, in der 
Geburt vernichtet. Wie ein Frunfenbold taumelnd, 
lachend, jauchzend, kam er in dem Verſtecke feiner 
Geiellen an. 
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„Zunderbai, Mutter” jubelte er, „lege Dein Ehren— 
Seid an, fie ift gefunden, und heute noch werde ich 
Hochzeit machen!“ — „Mitwem, Du fündiger Spaß- 
vogel?“ grinjete die Alte. „Du wirft doch nicht das 
Saframent fehänden, und eine Andere nehmen, ehe 
Du an Finchens Grabe geweint haft? — Der Räuber 
stellte fich Ereit hin vor die Alte, und hielt ihr beide 
Fäuſte geballt entgegen. „Kennft Du den Fritz?“ 
brüllte er, wie ver brünftige Stier heult auf der 
MWaide, wenn er den Nebenbuhler ſucht. „Kennft Du 
den Fritz und mwagft folh ein Wort zu ibm? Du 
warft dabei, als ich diefe Hände eintauchte in das 
ipringende Herzblut des Erften, der mir als Probe— 
ftüd bei der Bande zufiel. Meine zehn Finger bielt 
ih in die Nacht hinauf, und fchwur bei allen böfen 
Beiftern, Rache für Zofephe und mich follte die ein- 
zige That der Luft in meinem zertretenen eben wer- 
den. Und jeät, da die Stunde da ift, frägft Du nad 
Alfanzerei und gemeinem Buhlwerk?“ — 

»Was? Du hätteft das Finchen?“ ftotterte die 
Alte, und ihr gebräuntes Gefiht wurde vor Ueber— 
vefhung fo gelbbleich, wie der unreife Kürbiß, 

„Joſephinen habe ich und ihn dazu, ihn, den ich 
mit den Zähnen zerfleifchen will, mit den Händen 
erwürgen will ohne Waffen!“ antwortete der Räuber 
zähneknirſchend. „Jenes Schloß, das wie ein einziger 
Steinblof, rauh und unanfehnli auf dem Hügel 
hängt, ift ihr Gefängniß, ift feine Wolfsſchlucht, in 
welcher er meine Schäße verborgen hält.“ — 

„Und Du jaheft ihn, wareft darin, und haft ihn 

Blumenbagen’8 gefammelte Werke, XX. Br. 14 
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nicht fogleich geriffen, nicht fofort niedergefchlagen 7” 
fragte Zunderdai. „Du bift ein befierer Kochemer, 
ein derberer romaniicher Gauner, als ich gemeint, 
denn Deine Wuth hätte Alles verderben fünnen. Nun 
laß uns hinein, wie echte Schränfer auf der Diebes- 
leiter oder durch ein weites Schild (Einbruchsloch) 
in der Mauer; da kann ich mit, und kann's dem 
Schaft gedenken, wenn er im feidenen Schlaftede 
unter und winfelt, daß er mich hochmüthig abgemie- 
fen von feiner Hausthür.“ 

„Ich ſah ibn nicht; er fol Eranf liegen;“ ant- 
wortete der Hauptmann, fälter geworden während 
der Rede der Mutter und mit düftern Augen vor ſich 
hinftarrend. „Uber fie habe ich gejehen, nur Eine 
Sekunde, aber lange genug, um alle Qualen diejer 
Jahre zuſammengeſchmolzen noch Ginmal zu fühlen. 
O fie fah fo bleich und abgehärmt aus, und doch war 
fie noch ſchön wie einft, als fie am Rheinftrome meine 
kriegeriſche Laubhütte im Bivouak mit Herbftblumen 
und Waldbeeren verzierte.” — 

Gr verſank einen Augenblid in diefe Erinnerun— 
gen, dann aber fuhr er neuerdings und furchtbarer 
auf, wie ein Orkan, der oft Minuten ruhet, um neur 
zerftörende Kraft zu fammeln. „Taigmaul, Peter, 
Löffelbannes, rief er den drei Gejellen zu, die mit 
offenen Mäulern und mit Eurzen, Ichwarzgebrannten 
Tabakspfeifen in den Händen ibn umftanden hatten; 
„brecht auf, wie losgelaffene Hatzhunde, und gießt Dei 
in Eure Schuhe! Wie Raben im Sturme jihießt 
umber, und fammelt, was noch bier herumliegt von 
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der Mannſchaft. Gewehr, Pulve und Blei zur Hand, 
fo viel nur anzuſchaffen! Eine Biertelftunde vor Mit- 
ternacht muß Alles ſich anftellen bei der großen Mahl- 
eihe, Ihr wiſſet ſchon, wo das Kreuz und die Krone 
eingehauen.” — 

„Halloh!“ jauchzte der Peter. „Da gibt es ein- 
mal einen Sabbath, wo der Krug nimmer leer ift 
und die Schüffel überfließt.“ — 

„Biel muß darin liegen an blanfem Gut,“ ant= 
wortete der lange Frig, „und Alles fol Euer feyn, 
wenn Ihr brav thut. Meinen Theil gebe ich obenauf. 
Nichts will ich für mid, als den Herrn darin.” — 

„Willſt ein Menfchenfreffer werden ?” lachte roh 
der Heidenpeter. „Sie fagen, ſolche Koft fol ficher 
machen gegen Hieb und Stih, aber der alte Baron 
muß zäh feyn, und ich nähme lieber das Schloßffräu: 
lein, die fol fchauen wie Milhb und Blut. Der 
Schnedenjäger, der als Tyroler mit hinein war, hat 
davon erzählt.” — 

„Fort,“ rief der Anführer; „Schwank findet feine 
Zeit hernach. Den fchmalen Baft und den Eleinen 
Schnedenjäger ſchickt mir ber; fie müflen zurüd in 
das Schloß in’s Verſteck, ehe die Arbeiter heraus— 
Eommen und die Thore fich Schließen.” — 

„Alſo doch fein Sturm?“ fragte der Löffelhannes 
betrübt. „Nur eine miferable Leiterreile über die 
Mauer ?« 

„Gräme Dich nicht,“ entgegnete der Hauptmann; 
„Ichilt nicht vor der Zeit. Jene Mauer ift zu fteil, 
und ihre Pforte fprengt fein Rennbaum; aber zum 
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Sturme führe ih Euch dennoch, einen Ehafine- Ma- 
rochnet folit Ihr baden, wie der auf der Bernehäufer 
Hehrmühle war, und mehr dabei erobern, fo wahr 
ich das große Eiſen trage an Eurer Spitze.“ — 

Die Schnelligkeit, mit der des Generals Befehle 
von den Führern der Bande vollbracht wurden, hätte 
dem braviten DVoltigeur= Corps einer bdisciplinirten 
Armee Ehre gemacht. Unter den Landleuten der Ge— 
gend gab es, wie in Gebicgsdörfern gewöhnlich der 
Hehler und Abnehmer oder Schärfenfpieler genug, und 
kaum ein Stündchen verlief, fo hatte man aus dem 
Walde auf einem Wagen voll zugerichteten dünnen 
Baubolzes, der für das Schloß beftimmt gemwefen, im 
Strohe und Lattenmwerke die beiden verfchmigten Diebe, 
die der Hauptmann dazu erlefen, in den Schloßhof 
ſpedirt, woſelbſt wegen einbrechender Naht wohl⸗ 
berechnet das Fuhrmwerk bis zum Morgen unabgeladen 
ftehen blieb. Die Diebeslift mußte noch leichter ges 
lingen, da zu diefer Zeit der liftige umfichtige Fabian 
jich gerade in der Kapelle beichäftigte, feine Gefangene 
in ihrem Berfchluffe wieder feft zu machen, und den 
Zugang zu ihr auf die ftärkfte Weife zu verrammeln. 

Die Fremden fuhren jetzt fort vom Schloffe; Se— 
renus und Fabian machten ihre Runde, wobei der 
bellende Hund den beiden verftedten Burfchen Eeinen 
geringen Angſtſchweiß auspreßte, und die verhängniße 
volle Nacht begann. Im großen Gebäude fchliefen 
bald die wenigen zerftreuten Bewohner, und der Pföri— 
ner, welcher die PWormitternacht in feinem Thurme 
verihnarcht hatte, ließ fich gemohnterweife von dem 


213 


Jäger adlöfen, um fein Habakuks-Amt bei der Sün— 
derin im alten Bau auszuüben. Kaum hatte ver 
Jäger in der Warte ſich auf das warme Lager ger 
mächlich bingeftredt, fo hörte er auswärts nicht fern 
von der Ringmauer das Geheul eines Wolfes, den 
der Hunger quälen mußte, jo heiſcher und und jäm— 
merlich Elang feine hohlbellende Stimme. 

Der Jäger dachte bei fih: Wär’s nur Tag, io 
wollte ich Dir Eins auf den Pelz brennen, das Dei— 
nem Hunger fchnell ein Ende machen follte.e Gnade 
Gott dem Schäfer und feiner ſchönen Heerde, vem 
Du begegneft. Hier ift’s warm und ficher, und Du 
wirft in der Mauer Dir den beften Zahn ausbeißen, 
follteft Du nach des Fräuleins weißen Zwillingsläm— 
mern zu fpüren wagen.” — So mit fi vedend zog 
er den großen Wachtmantel hoch über fein Geficht, 
und überließ fih dem Schlummer als geduldige Beute. 
Kaum aber waren die Sinne durch die auögeftreuten 
Mohnkörner des Schlafgottes in die erfte Betäubung 
gerathen, fo fchredte ihn ichon wiedes ein fremdartis 
ges Geräufh auf. Es daudte ihm, als wäre der 
große Eilenriegel innen am Thore aus eines Deffnens 
den unvorfichtiger Hand geftürzt und gegen die Steine 
platten hinabgepraflelt, wie es ihm felbjt vor einigen 
Zagen palfirt war. Verwundert ftand er auf, brummte: 
Was hat denn der Fabian noch einzulaffen oder hin— 
aus zu gehen?“ — und fchob gemächlich das Schieb— 
fenjter auf, das von dem runden Gemab in den 
innen gewölbten Gang binabging, wo die große 
Schloßlaterne brannte. 
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Der Jäger hatte nicht unrecht gehört, doc) in der 
Urſache hatte er fih zu feinem Berderben getäuſcht. 
Mit der Mitternacht ftand die ganze Bande bei der 
Mapleihe, und zog langfam in den Vertiefungen zu 
beiden Seiten des Dammes an das Schloßthor heran. 
Der Heidenpeter, ein Eomifches Naturgenie, der die 
Stimmen aller Vögel und Bierfüßler nachzuäffen vers 
mochte, gab durch das Wolfegeheul das verabredete 
Signal der Ankunft, und alsbald widelte ſich das 
verftedte Diebespaar aus feinem läftigen Schlupfwin— 
kel heraus, fchüttelte Kleider und Gliedmaffen zurecht, 
und prüfte Stein und Kraut auf ven Tafchenpifiolen. 
Zief und lange holten die beiden Nachfolger des Ulyf- 
ſes Athem, der ihnen in ihrem trojaniichen Roſſes— 
vauche gemangelt hatte, und wie auf Seidenichuhen 
ſchlichen ſie dem nahen Gewölbe zu, das zu dem ſchwe— 
ven Eichenthore den Weg bildete. Die erfte Pforte 
fiderte nur ein leicht bemegter Riegel; aber die zweite 
und Außerfte hielten eijerne Sperrbalfen verjchlofien, 
und ein großes Hangichloß verband die gefreuzten 
Siegel. 

Die grünglafige Laterne warf gerade Licht genug 
herab, um die Diebesgefchieflichfeit nicht in Verlegenheit 
ju bringen. Ein Dietrich, von gewandter Hand ges 
dreht, öffnete das maffive Schloß won deutjcher Arbeit 
und ohne englifhe Kunft gefertigt; bei dem Abheben 
der Sperrftangen von iprem Hafen verfahb es aber 
der Eleine eilfertige Schnectenjäger, und die Stange 
glitt aus feiner Hand und ſchlug prafleind nieder. 
Ecſchrocken und Eein Glied regend ftanden die beiden 
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Nachtſöhne fogleih dicht an den Wänden wie leblofe 
Bildſäulen, fhlau den Erfolg erwartend, als das 
Fenfter über ihnen Enarrte, und der unglüdliche Jäger 
fein: Wer da? herunter rief, und drollicht hinzufügte: 
„Spukt Er, Herr Fabian, oder hat Er Wolfegebeil 
mit dem Hahngefchrei verwechfelt «4 — Es war bes 
armen Burſchen legtes Scherzwort hienieden, denn 
der ſchmale Baft hatte vorfichtig und leife fein Schieß⸗ 
rohr geſpannt, und da er jetzt losbrannte, ſchlug der 
Schuß mitten in das Geſicht des Wächters, und er 
ſagte fürderhin kein Wort mehr. Auf den losge— 
srannten Schuß entſtand ſofort draußen ein wildes 
Sejole; der Hauptmann, höchlichſt beunruhigt, ſchoß 
fein Gewehr ab, und feine Stimme ward laut wie 
Löwenzorn, und fein Fußtritt donnerte gegen das 
Thor. Seine Beforgniß ging jchnell zu Ende, denn 
mit verdoppelter Kraft und Eile hatten von der eige— 
nen Gefahr geipornet feine Helfer inwendig die Riegel 
fortgehoben, die fchweren Flügel dreheten ſich auf, und 
hereinmwälzte ſich das Heer ſchrecklicher Gäfte, wie ein 
überfchwemmender Waldftrom, welcher Wieje und 
Acker und Dorf verfchlingt im SGefundenfluge des 
Gedankens. Der Fris und die Mutter Zunderdai 
marihirten an der Spitze, — 

Mit der Umficht eines Elugen Heerfübrers fuchte 
der Hauptmann zuerft das Freie des Hofes zu ge- 
winnen, doch blieben an jedem Eingange Schildwachen 
zurüd, die mit den Außenwachen, welche fich rings um 
das Achte? der Mauer verbreitet hatten, durch öfteren 
periodiſchen Zuruf eine ftete Berbindung unterhalten 
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mußten. Das Hauptcorps ftellte fich jest auf im 
Hofe; man zündete im Nu eine Menge Fadeln und 
Windlichter an, und vertheilte fi dann zu drei und 
drei, um die Thüren im Schloſſe zugleich zu ſpren— 
gen, die Bertheidigung dadurch fruchtlos zu machen, 
und von allen Seiten mit ftürmifchem Cindrange die 
Bewohner niederzufchmettern. — 

„Dem jungen Baumeifter Fein Haar gefrümmt, 
oder ihr werdet ein Braten des Teufels vor Tage! 
Hört das noch einmal! Die bleihe Frau darin bier 
zu der Mutter gebracht, den Schloßherrn zu mir, wo 
Ihr fie findet. Habe und Gut nehmet, fo viel Shr 
tagen Eönnet. Und fo darauf in des ſchwarzen Frei— 
jägers Namen!« — Alfo Eommandirte der Diebes- 
general, und wie auf Flügeln der böllifchen Geifter, 
denen fie alle längft verfallen waren, flogen dir fin 
tern Zuftgenoffen rechts und links an die Arbeit, mit 
den flackernden Windlichtern in den Händen den Fu— 
:sien der Alten nicht unähnlich. 

Der Anführer, der den Commandoftab, das uns 
zeheure Brecheiſen trug, forcirte den Haupteingang 
in das neue Gebäude, doch fand er die Thür fo wohl 
verwahrt, daß er mit feinen Gejfellen Feine leichte 
Arbeit befam. Glücklicher war die Rotte des Heiden= 
peters; durch eine Seitentbür und ein Fenfter gelang= 
ten fie bald in den Flügel, durchftöberten das leere 
Unterhaus, trafen oben auf das Schloßfräulein, und 
wie es ihnen bei der Verfolgung diefer flüchtigen 
Gazelle erging, haben wir ſchon im vorhergehenden 
Abfchnitte erfahren. Die zweite Kugel, welche Serenus 
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den erbarmlichen Gejellen des erichoffenen Heiden- 
peters uachjagte, wirkte mit ihrem wohlverftändlihem 
Geziſche fo lange nach, bis die Furcht die beiden 
flüchtigen Diebe unten auf dem Borplage dem Raus 
ber Friedrich entgegen warf, der eben über die mit 
dem Kennbaume eingeftoßene Hausthür hereinftieg. — 

„Bas flüchtet Ihr? Wer warf Euh? Wer hat 
geſchoſſen?“ — Mit diefen dreifachen Zornfragen fuhr 
ihnen ihr Herr entgegen, und feine Hand warf die 
bleichen Poltrons, die auf ihn geftolpert, rechts und 
links zur Seite, wie der Polenbär die Hayhunde 
wirft. 

„Schützet Euch, Frig!“ rief der Eine zur Antwort 
auf den groben Empfang. „Sie find wach dort oben 
und haben Licht und Gewehr. Der Herr hat dem 
Heidenpeter in’s Geficht gebrannt, daß er nimmer den 
Mond fieht, und das Frauenzimmer ift bei ibm, und 
bat das ganze Haus wach geichrien.“ — 

„Joſephe und er!“ brüllte der Hauptmann. „Und 
wo* geht's hinauf zu ihnen?“ Die furchfamen Bur- 
ihen zeigten die Treppe, welche Gaifer fogleich hinan— 
ftieg von feinen waderften begleitet. Aber was er— 
slieften fie, als fie oben anfamen? 

Das hingefallene Windlicht des Heidenpeters hatte 
einen wurmftichigen Schrank voll alter Papiere be= 
rührt, und die Flamme den Nahrungszunder fchnell 
gefaßt; Brennmaterial für den Winter gefammelt, bes 
fand fih im nächſten Bodenraume; die Zugluft der 
offenen Öangfenfter förderte den Brand, der fehnell 
die Erker ergriff, durch den Sturm draußen auf das 
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alte Schloß geworfen ward, und mit unbegreiflicher 
Schnelle das ehrwürdige Gebäude, welches mehreren 
Sahrhunderten Frog geboten hatte, anfraß. 

Difer Qualm, durch den die rothen Flammen 
züngelten, quol! den Räubern entgegen, nur der 
Hauptmann drang einige Schritte hinein und fchrie 
dabei: „Rettet Sie! Rettet mein Weib! Der Böſe— 
wicht will feiner Büberei die Krone auffegen, indem 
er fie mit fi tödtet, und mir die Rache und den 
Preis zugleich entwendet!“ — Aber das unbezwing- 
lihfte und furchtbarfte der Elemente feste fchnell feiner 
Stärke, wie feiner Tollheit ein Ziel, und zurüd mußte 
er, wollte er anders nicht erfticen. 

Da rief Einer von dee Hauptmanns Gefellen, 
der vor dem QDualme fih an ein Fenfter geflüchter 
hatte: „Trüget mich der ſchwache Sternichein nicht, 
jo fliehen fie da unten über den innern Hof. Dort 
am Eckſteine flattert ein weißes Kleid im Winde, und 
daneben fchlüpft eine fchwarze Figur um den diden 
Trazpfeiler!“ — 

„Hinab!“ wüthete der Hauptmann. „Wer fie 
mir haſcht, dem ftehle ich eine Königskaffe! Aber 
lebendig, lebendig müßt Ihr mir das Ziegerthier 
liefern !v — 

Flüchtiger, als die Rotte Korah binaufgeiprungen 
war, ftürmte fie jegt hinunter, und bier fand fich des 
Führers Wunſch zur Hälfte fchon erfüllt, denn an der 
Pforte des Haufes brüllte der feifte Fabian wie ein 
geihlagener Pfingftitier in feinem Blute, und der 
Baron wurde mit blutrünftigem Antlige eben in den 
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Hof geichleppt, indem er fich gegen zwei menfchliche 
Ungeheuer noch immer wehrte, und mit feinem zer— 
fplitterten Stoßdegen ihnen zu Schaden juchte. 

„Kennſt Du mid, Bube?“ fchrie der Räuber 
Frig fürchterlich, indem er ein Windlicht ergriff und 
mit ihm dicht vor den erblihenen Schloßherrn hin 
trat. „Kennſt Du den Fri, den Dein jefuitifcher 
Lügenfinn zu den Straßenräubern hinausjagte, und 
der jegt Fam, fein Erbe und feinen Baterfegen von 
Dir zu fordern 7 — 

Der Baron ftarrte einige Sekunden in das braune, 
wüfte Geficht, als aber die Erinnerung ihm die Fa: 
milienzüge immer mehr verdeutlichte, ais er ven Neffen 
nicht mehr verfennen konnte, da fank ihm Beſonnen— 
beit und Muth und Troß in diefer Gefahr, die für 
fein Gewiffen jest den entfeglichiten Charakter an— 
nahm; der Degen entfiel feiner erftarrten Hand, und 
Todeskälte dedte feine Marmorwangen. 

Da erblidte der Räuber das Blut an der Stirn 
des Gefangenen. „Welcher Schurke hat das gewagt?“ 
fragte er grimmig. „Welche Bubenhand hat nad 
ihm gegriffen, deſſen Leib ganz meine Beute bleiben 
jollte, fo wie feine Seele längft ganz dem Satan 
gehört? Kerls! Was hatte ich befohlen, was ge- 
ichworen 24 — 

„Er ſtieß mir den fpißen Degen durch den Arm, 
antworte  mürrifh der Taigmaul; „da bleibe ver 
Henker gelaffen! Sch ſchlug ihm dafür mit der Kolbe 
Degen und Bogelnafe entzwei, und das von Rechts— 
wegen nach unferer Manier.“ — 
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„Dein Glüd, das der Schlag nicht an’s Leben 
ging,“ fuhr der Hauptmann ein auf ihn, „denn der 
da fol nicht ehrlich fterben, hat er gleich Seele und 
Seligfeit daran geſetzt, fich hier unten gut und be- 
quem zu betten. Menſch,“ donnerte er in des Barons 
Ohren, deſſen Lippen im Willen zır reden bebten, 
deſſen Bertheidigung und Gnadenbitte indeß nicht auf 
den Mund wollte, „Menſch, Du haft Dein eigen Blut, 
den legten Erben Deiner Bäter dahin gebradt, das 
jeder Tag ihn führen fann zu Galgen und Rad. So 
ſollft Du denn vorangehen in den nämlichen Tod, 
den Du Deinem Neffen bereitet hafl. Erſt ſprich! 
Wo ift Joſephine? Liefere fie aus, oder ich brate 
Dich im Feuer Deines Schloffes mit Kannibalengrimm. 
Liefere fie aus! Und dann, Gefellen, eingepadt, was 
veicht zu fchleppen ift, und mit diefem zum Hochgerichte 
am Gebirge; da wollen auch wir einmal einen Hen— 
Eerfabbath halten, daß morgen die ehrlichen Leute fi 
verwundern mögen, wenn fie diefen hochgeborenen 
Edelmann hocgeftorben am Dreibeine baumelnd 
finden.” — 

Der Baron fchraf fichtlih zufammen, als ver 
mitternäcdhtige Gerichtsherr über Tod und Leben fein 
Urteil ausſprach; feine Kniee fehlotterten, und er 
drehete ven Kopf nach allen Seiten, als ſuche er Hilfe, 
die ihm fo fern Sag, und von den Thiermenfchen, die 
ihn umftanden, nimmer fommen konnte. Da trat 
unerwartet eine neue Scene in dag zu Ende laufende 
Trauerfpicl. 

Der Brand hatte mit den rothen Glutarmen 
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fürchterlich ſchnell um ſich gegriffen; ſchon praffelten 
jenfeits Balken nieder, und jeßt wurde auch ber dief- 
feitige Hof wie mit fchwefelgelbem Tageslichte erleuch— 
tet, und das Spitzdach des alten Schloſſes fuhr wie 
eine breite Fadel in Lohe auf. Aber mit Schreden 
und Staunen fahen alle eine weiße Frauengeftalt in 
einem ber hohen Spißfenfter erfcheinen, in der Raub» 
wolfe, welche fie herporzutragen ſchien, einem geiftigen 
Weſen zwiefah ähnlich. — „Fritz,“ rief fie mit Angſt⸗ 
geichrei, „Deine Stimme ruft mid. Mein Sohn hat 
Di bergeladen ; Du bift da, Du bift va! O rette, 
reite! Ich verbrenne!“ — 

Alle ftarsten aufwärts zu der Schreienden, und 
die alte Zunderdai ſchrie kreiſchend: Sie ift es felbft! 
Mein Finden iſt's! Hilf, Friedrich, es ift wahrkafs 
tig Dein Weib!“ — 

Aus feiner erften Erftarrung fuhr der Räuber 
empor. „Leitern her!“ donnerte feine Stimme in die 
ylöslihe Verwirrung. „Betten und Heu unter das 
Fenſter! Sprengt die Thüren! Klettert wie Kagen 
hinauf! Berzage nicht, Sofeppe! Ich Eomme felbft 
zu Dir hinauf!” — 

Aber die Unglückliche achtete nicht auf fein Troſ— 
wort. Todesfurht und Freude zufammen warfen fie 
in die Wirbet des Wahnfinnes.. „Du bift da!“ rief 
fie. „Mein Friedrich ift endlich gefommen! Ich muf 
zu Dir! -Die Flamme greift nah mir; der Raub 
erftidt mid. Friedrich, fange mih auf in Deine 
Arme, ih muß ja hinunter zu Dir!“ — Und fie 
ſprang ays dem Fenſter, nnd, ehe der Räuber zu ihr 
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binftürzen konnte, Tag fie Ihon vor feinen Füßen auf 
dem rauhen Steinpflafter. Selbft dem roheften der 
Gefellen fuhr der Schlag durh Mark und Gebein, 
und die Lage der Herabgefprungenen, das Teichte 
Zuden der Gliedmaßen, der röchelnde Athem zeigte 
deutlih an, daß ihr Genid gebroden, und es aus 
ſey mit ihr für diefes Leben. Mit gräßlidem Weh— 
geheule warf fih die alte Zunderdai über den zer- 
brochenen Körper; der lange Friedrich fand daneben 
regungslos, einer Bildfäule gleich, mit hervorquellen— 
den Augen, und der Baron war in die Knie gefunfen; 
feine Rettung gab es ja num für ihn, und gichirifche 
Zudungen ſchrieben feine Gefühle mit fharfen Zügen 
ihm auf das Angefidht. 

Verdächtig laut wurde es jcht außerhalb der 
Burgmaner z; Schuß fiel auf Schuß 5 eine Menge Stim- 
men erwachten plößlich im Felde, und ein Diebsgenof, 
dem die Angft auf den Wangen zu Iefen, eilte vom 
Thore heran. „Rette fih, wer kann!“ fiöhnte er. 
„Die Landreiter und Taufende vom Bauernvolke find 
da. Wir find umzingelt und Pardon ift nicht zu 
findenla — 

Da erwachte der Hauptmann, und eine Gluth, 
röther und fürchterliher wie die Feuersbrunft über 
ibm, flog feine braune Stirn hinan. „Eine Streif— 
wacht wird's feyn, die der Haſe in der Finſterniß 
taufendfach gezählt;” entgegnete er. „Hinaus, Hoft 
und Zaigmaul, fammelt die Mannfchaft! Rüden an 
die Mauer! Breit aus einander die Leute! Nicht 
in das Blinde gefhoflen; die Kugeln für die Näbe 
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geipart; Lärm gemacht, als wären wir zu Hunderten! 
Faſſet die Reiter icharf, der Bauer wagt fich jo nicht 
heran! Sch bin in Einer Minute bei Eu, und 
bringe Euch felbft hindurch.“ — Und fo drehete er fih, 
ſuchte mit Parvelblidenden Schloßherrn heraus aus 
dem tumultuarifhen Haufen, war mit Blißesfchnelle 
auch fhon vor ihm, und ri ihn riefenftarf an der 
Schulter auf vom Boden, ihn in der Schwebe hals 
tend über der Erde. „Meineſt Du, Dir kämen die 
Retter aus meiner Fauſt?“ fragte er hohnlachend, 
wie ein verzweifelter Zeufel. „Was man fo Tange 
geſucht, wie ih Dich, was man jo mit Schnfucht ge- 
tiebt, wie ich den Durfi nah Dir, dag gibt man ger 
funden nicht wieder in des Zufallg Winvfrid. Ich 
hatte Dir ein anderes Bett zugevdacht, als neben die— 
fer Geopferten, doch der Satan ift Dir gnädiger als 
ich, und ſchenkt Dir einen Soldatentod, den Du 
nimmer verdient haft. So fahre zur Hölle, Du zwei— 
töpfiges Ungeheuer, und erwarte mich dort als Dei— 
nen Ankläger.“ — 

Mit einem freudigen Gejauchze Tieß er ihn fallen 
zur Erde, ſchwang mächtig das fchwere Breceifen 
durch die Luft, daß es faufend niederfhug und die 
Scheitel des ſchon halbtodten Barons zerfplitterte, 
und fein Blut und Hirn veriprigte über die Mord- 
gefellen. Ein wildes Bravo ertönte aus den rohen 
Kehlen zu ihres Blutmeifters Ruhme. „Fahre bin, 
Fourierfhüß, und beftelle gut Quartier:“ ſprach die 
ver dumpf, und fehritt fort zum Schloſſe hinaus, dem 
Rampfe entgegen. — 
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Draußen ftand jedoh die Sache fchlimmer, als 
die kecken Burfchen vermutbet hatten. Eine Menge 
Landreiter trabten mit blanfem Gewehre durch die 
Felder, um die Slüchtigen einzufangen; ein Kreig von 
Schützen hielt die Straße vom Schloßthore verfperrt, 
und viele Rotten bewaffneter Bauern firömten auf 
allen Fußfteigen her zur Burg. Dazu läuteten überall 
die Sturmgloden der Dörfer, und machten das Ent- 
fpringen für die verbrecheriſche Rotte gefahrvoller. 

Kaum hatte der lange Friß von feinen Borpoften 
die nöthigen Rapports vernommen, fo war au fein 
Plan gemacht. Alle rief die Diebesparole, die nur 
die Seinigen verftanden, zufammen, einen Phalanz 
ließ er formiren nah Sparter Art, ein Halbdutzend 
der Schwärhften mit den geraubten Effeften wurde in 
die Mitte gebradht, und fo begann die Bande einen 
Seitenmarſch, fihb durchſchlagend zu einem Flufie, 
deſſen Furt fie fannten, und wo jenfeits Buſch und 
Moor Gelegenheit zur Einzelnen Flucht darbot. Aber 
nieht weniger gewandt waren die Wachtmeiſter, melde 
ihre ehrlichen Feinde befehligten. Kaum hatten viefe 
die Richtung der Flucht entdedt, fo fprengten bie 
vereinigten Reiter theils ihnen nad, theils auf Sei— 
tenbögen ihnen vorüber. Ihr aligemeiner Angriff 
that die fchnellfte Wirkung, wenn auch Mehrere dabei. 
dur die Schüffe der Räuber fhwere Wunden erhiel« 
ten. Bald war der größefte Theil der Bande nieder- 
geläbelt oder gefangen, nur dem Hauptmanne ‘gelang 
es, den Fluß zu erreichen, doch für ihn zum Un— 
glück an feiner reißendften Stelle. Umdrängt, und 
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nachdem er Büchſe und Säbel verloren, wehrte er ſich 
noch mit feinem kurzen Meſſer, machte fich Raum 
durch einige Fräftige Stöße, und benugte die gewon— 
nene Sefunde, fih hinab in den Fluß zu ftürzen. Aber 
auch fein Schickſal follte Heute entſchieden werben. 
Statt, wie er gehofft, fih von ven rettenden Küh— 
Iungswellen umfpielt zu fühlen, ſah er fih in ein 
großes Fiſchnetz verwickelt, welches die Uferbewohner 
am Abend zwiſchen Weidenbäume und ſtarke Stan— 
gen ausgeſpannt hatten. Seine Verfolger erblick— 
ten, da einige Fackelträger fich genahet, bald den 
wichtigen Fang fih mwälzend im ſtarken Stridneg, 
eifrig fprangen fie am fteilen Ufer hinunter, zogen 
die Seile zu fih, mußten aber ihre Hoffnung nur 
halb erfüllt fehen, denn nichts als eine blutende Leiche 
erbeuteten fie; der Räuber Gaifer Hatte fein getreues 
Meſſer gegen fich felbft gerichtet, Hals und Herz mit 
firherer Hand durchſchnitten, und fo fih aller ihm von 
Hunderten angewünfchten und verdienten Qualen ent- 
riffen. Mit bleihem, wortlofem Erftaunen trug man 
die wichtige Beute auf das Ufer, und Soldaten und 
Sifher umftunden den todien Gegner mit ſcheuen 
Gefitern, den Feind, der durch fein Ende no ge- 
zeigt, welche gefahrvolle Geißel er dem ſchwachen, 
friedſamen Landbewohner geweſen ſeyn mußte, — — 


Das regenſchwere Nachtgewölk ballte ſich in graue, 
luftige Ungethüme zuſammen; der friſche Oſtwind 
waͤlzte es vor ſich her, und blutroth flieg die Sonne 
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langfam auf am Horizonte, als wäre fie mit befledt 
worden dur die Gräuel der Testen Nat, und als 
ihäme fie ſich der undankbaren Bewohner ihres vom 
Schöpfer mit Segen überſchütteten Wunderreiches. 
Die thätigen Landleute hatten bereits den Brand 
des Schloſſes gelöiht, und den größten Theil ver 
Gebäude gerettet. Der fhwerverwundete Fabian ſaß 
auf dem bequemen Sorgenftuhle wohlverbunden in 
der Gefinvdefiube, wohin man auch die Leichen des 
Barons, ter unglüdlichen Joſephe und des Zäger- 
burfchen getragen hatte. Die gefangenen Spisbuben, 
von denen nur die Altmutter entfommen war, wur— 
den in dem Thurme bewacht, und die von ihnen wie- 
dergewonnen Sachen lagen in der Borhalle unter der 
Obhut eines bärtigen Dragoners, als in einer Chaiſe 
der Juſtizmann und der Candidat, die geftern bier 
gewefen, und mit ihnen der Kommandant der Gens- 
dD’armerie vom nächſten Städichen einirafen. Des 
Geiftlihen erfte Frage geihah nach dem Baumeifter 
Frank, die zweite nach dem Fräulein, und fein Schauer 
über den Anbli der gehäuften Leichen ward in Ent- 
fchen verwandelt, als Niemand Nachricht von Beiden 
zu geben vermochte, Niemand fie in der Nacht, wie 
am Morgen, gefehen haben wollte. Da ftürzte die 
junge Magd, die wir vom zweiten Kapitel ber fen- 
nen, in das Zimmer, und ſchrie und bat um Hülfe 
für ihre Herrichaft, die in der Brandruine verſchüttet 
und dem Zode gar nahe fey. Die treue Dirne hatte 
das Glüd gehabt, bei dem Einbruche, deſſen Gelärm 
fie erwedte, unbemerkt von den Näubern, fih aus 
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einem Fenfter in den Garten zu reiten, und im fei- 
nem tiefften Gebüſch unter dichtes Lerchengehölz fi 
zu verbergen. Sie allein hatte am frühen Morgen 
fogleish der jungen Herrin gedacht und überall ihr 
nachgeforſcht. Ein in der Gegend der Kapelle gefun- 
venes Tuch bramte fie auf die Spur, und indem fie 
die Brandftätte umging, traf ein ſchwacher Ton von 
Serenus Stimme ihr horchendes Ohr. Bald erblidte 
fie feinen Arm, bhervorgeftredt durch das Gitter des 
SGrabfenfters, und verftand feinen Hülferuf für die 
dem Tode nahe Geliebte. 

MWer nur in der Burg gefunde Arme hatte, eilte 
iogleih zu dem angezeigten Plage, und Hunderte 
firengten die verbundene Kraft an, den Schutt fort- 
zuräumen, das Mauerwert zu fprengen, und das 
junge Paar aus feiner gefährlichen Lage zu befreien. 
Es gelang; bald lag die von Angft und Mangel der 
Luft befinnungslos gewordene Albina in der reinen 
Morgenfriihe auf einer Bank des Gartens, und 
Serenug, bleih und erichöpft, beugte fih mit Trauer- 
bliden über fie, und mühete fih zugleich mit dem 
Bekannten, fie durch alle vorhandenen Mittel in das 
Leben zurüdzurufen. Sie ſchlug das fchöne Auge auf; 
ver Schreden ver Erinnerung faßte fie aufs Neue 
bei der Menge fremder Geſtalten; frampfig umſchlan— 
gen ihre Arme Serenus Hals, und fie fiammelte 
angftvoll: „Sie find ſchon wieder da! O rette mich 
nochmals, mein theurer Serenus!“ — 

Das ihönfte Roth ver Beihämung und Jung— 
fräulichkeit färbte zwar Bufen und Wangen des 
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Mädchens, da es jebt feinen Irrthum wahrnahm, aber 
Albinens Neigung war durh die Schidfale diefer 
Nacht fo erfräftigt worden, daß fie alle Scheu ab- 
warf, und ihren Retter öffentlich für den Mann ihres 
Herzens, für ihren Bräutigam erklärte. Dit Schau— 
der hörte Serenus die Schickſale jener Menſchen, 
welche ihm fo nahe angehört hatten, wenn auch Nie- 
mand feine Berhältnifle zu ihnen ahnete. Um feinem 
Gewiffen Genüge zu thun, entdedte er fih dem jungen 
Priefter, und diefer zufammt Albinen riethen ihm, 
die Gcheimniffe der Todten mit ihnen in die Grä— 
ber zu verfenfen, da nirgend ein Nußen, fondern 
nur Berwirrung und Schaden aus der Enthüllung 
entfiehen mußte. 

„Hat der ſchlechte Ohm Dih um Dein Erbtpeil 
beftoplen,“ ſprach die holde Braut zu ihm, fo empfängft 
Du Alles durch mich zurüd, denn der Zuftizrath bat 
mir fhon als Erbin Gratulation abgeftattet, und 
ich bin für ewig Dein mit Herz, Leben ünd Habe, 
Dein, Du guter, getreuer Menſch, der mein Schuf- 
engel war, und ohne den ich in diefer Nacht Tod, 
oder gar mehr als Tod, mehr als Hölle hätte erdulden 
fönnen. — 

Was weiter gefchah, erräth der Lefer ſchon felbft. 
Die Schöne Albina beichleunigte mit Hülfe der Freunde 
die Regulirung ihrer Angelegenheiten. Sie verfaufte 
das halbzerftörte Nittergut, um den böfeflen Erinne- 
rungen ihres Lebens zu entfliehen. Mit vem Gemable 
z0g fie in das ſchöne Baierland zurüd, und jenes 
herrliche Bergthal, wo ihre Borfahren gelebt, wurde 
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die Wiege ihres neuen, ſchuldloſen, ungetrübten Glückes. 
Nur Einen böſen Lebenstag Hatte Serenus noch, 
als er einſt eine ſteinalte, zerlumpte Bettlerin krank 
und ohnmächtig hingeſunken an dem Gitterthore ſeines 
Landhauſes fand, und in ihr mit Entſetzen Zunderdai, 
die Altmutter der Räuberbande, erfannte. Er ließ 
fie in ein Kranfenfpital bringen, doch Fam fie nit 
zur Befinnung zurüd, und in etwas verföhnte er fich 
mit dem ftiefmütterlichen Schickſale wieder dadurch, 
daß es ihm vergönnte, die letzten Stunden ſeiner 
Großmutter milder zu machen, und ihr ein ſtilles, 
ehrliches Grab zu bereiten. — 
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Der deutſche Helot. 
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„— Sch bin auch aus vem Simmel, 
und bin ein verftoßenes Kind. —” 
9 2aube. 


Tidian war ein Hirt, aber ein Eigenbehöriger. 
Er befaß nichts, er war auch fo eigentlich nichts; denn 
feine Perfon, fein Blut, fein Hals galt für Eigenthum 
feines Leibherrn, der ihn ererbt, wie man ein Geräth, 
ein Kleinod, einen Jagdhund, einen Stier zu ererben 
pflegt. Man gab ihm ein Kämmerchen über dem Stalle 
und ein Lager von frifhem Stroh, und er fand feine 
Schlafſtelle luftig, und doch regendicht, und lobte den 
Hausmeifter, welcher das Stroh gehörig wechfeln ließ. 
Man gab ihm Kleidung aus Schafpelzen oder derben 
Rindsleder oder fihlechtem, jedoch flarfen Zeug, und er 
hatte feine Freude daran, wenn die Zeit fam, in wel- 
cher der Kaftellan die abgeriffene Tracht mit einer neuen 
zu taufchen befahl, und ftolzierte eitel damit durch Thal 
und Wald. Sobald die helle Glocke, die über dem 
Schloßthore hing, Täutete, fo feßte er fih mit den 
Uebrigen, welche dem Erbherrn leibeigen, im Gefinde- 
faale an ver langen Eichentafel nieder, und ſchmauſete 
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mit Luft, bis die Schüffel den blanfen Boden zeigte, 
und bedauerte oftmals die Herrfchaft, der die Speifung 
der Leute ein tüchtiges foften müfle. Der junge, ſchlanke, 
frifhe Burſch kannte nicht Kümmerniß, nicht Noth; er 
dachte nicht weiter, als er fah; wie es mit ibm war, 
fo war’s gewefen mit feinem Bater und feinem Elter— 
vater, fo mit den übrigen Dienftleuten im Schloſſe; 
feine einzige Sorge blieb, daß ihm Fein Stüd feiner 
Heerde abhanden käme, und wenn die Klofterglode 
Abendg mit langſamen, dumpfen Schlägen, die weit in 
das Thal herunter Fangen, zum Gebet mahnte, ber 
Hausmater die Zahl der eingetriebenen Vließe richtig 
fände, daß fein Thier durch feine Schuld im unvorbher- 
gefehbenen NRegenwetter oder durch das Falte Bad im 
Bergbach erfranfe, oder gar zwifchen den Steinklippen 
und Felsſchluchten Schaden nähme. Er war fogar ge- 
wöhnt, die Blumen, die er mit Sorgfalt im Walde 
gefuht, die bunten Federn des Holzhöhers oder der 
Ringeltaube, welche Vögel er mit felbftgefehnigter Arm- 
bruft erlegt und ihren fehillernden Prunf zum Schmud 
feiner Kappe forgfam gefammelt, nicht, als fein Eigen- 
thum zu betrachten, und hielt geduldig ftill, wenn des 
Schloßherrn Kinder fie ibm von Bruft und Haupte 
riffen; ja als ihm einftmals das Jünkerchen eines ritter- 
lihen Gaftes fogar felbft die Kappe von Jltisfel und 
Marderpel; vom Kopfe z0g und fie zum eigenen Putz 
behielt, jammerte ihm freilich die langweilige, nächtliche 
Mühe, welche er zum Einfangen der liftigen, flinfen 
Hühnerdiebe verwandt, und er trauerte um den hinten 
berabfallenden rauhen Schweif von feltener Schönpeit, 
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auf den er vor feinen Geſellen fich etwas gewußt, aber 
er fand den Raub nicht in der Unordnung, und trachtete 
geduldig, ihn durch neue, glüdlihe Fänge zu erfegen. — 

Der Hirtenftand gehört auch noch, gegenwärtig nicht 
zu den geachtetfien; die Dorfgenteinde vertraut folches 
Amt meiftens dem ärmſten und fehlechteften ihrer Mit- 
glieder an, und betrachtet ihn und die Seinigen alg cine 
Art von Pariah. Aber gefallen wir ung auch nicht mehr 
in den faden Träumen von idyllifchen Arfadiern, wie fie 
einft Move gewefen, fo liegt dennoch in dem Leben und 
in dem Geſchäft des Hirten etwas poetifches, welches 
wir nicht wegläugnen können, wenn auch die Erfahrung 
lehrt, daß die Mehrzahl feines Gleichen ſtumpf und roh 
wie ihre tägliche Gefellfchaft geworden. Gottes weite 
Natur ift des Hirten Haus; bequem und unbequem 
wandert er darin umher, bequem, wenn die Jahreszeit 
lacht und Sternennächte über feiner Eleinen Hütte oder 
feinem engen Schäferfarren hinzichen; unbequem, wenn 
e3 wettert, wenn aus den geöffneten Schleufen des 
Himmels die Wolfenftröme auf ihn niederraufchen, wenn 
der kalte Sturm fein unficheres Bett umtobt, wenn der 
erfte feuchte Schnee feine Sohlen Fältet. Er fteht dort 
auf dem Hügel flundenlang, müßig auf feinen Stab ge- 
lehnt, vor fich hinſtarrend in todter Gedanfenlofigkeit, 
und fein Anblick Iangweilt uns eben fo fehr, wie wir 
ihn von Langeweile gemartert glauben. Dann fchleicht 
er mit dem Schnedengange des Faullenzers am Saume 
der Wieſe oder auf dem Rande der Haidfläche hin, und 
fein Tagewerk fcheint ein verächtliches, denn wir erbliden 
nichts davon, als dann und wann einen Erdwurf zwilchen 
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die Heerde, mit welcher er dem Hunde, feinem ewig 
getreuen Pylades, den Platz andeutet, wo eine Unord— 
nung entfianden; fein langer Tag hat nur zwei an- 
zegende Momente, die Stunde, wo er feine gehorfame 
Armee zum Auszuge commandirt, und die, wo er fie 
zum Nachtlager treibt. Welch ein Gefihäft für ein 
Weſen, in dem eine Menfchenfeele niftet, einfah und 
einförmig bis zur dürrften Leere; in flerilfter Wüfte das 
Sünfchen Geift verlöfhend, was noch etwa vorhanden 
geweſen, in täglich fortfchreitender Erſchlaffung die Ge- 
fühlsfeime vertrocknend, die der Entfaltung durch die 
Reize des Lebens geharrt! ine elende Menfchenveger 
tation! — Aber dem ift nicht immer fo, und der Spruch 
vom trügenden Schein hier mehr, als man erwarten 
follte, an feiner Stelle. Warum fände man fonft unter 
den Hirten fo häufig die gewißigften, aufgeweckteſten 
Burfhen ihrer Gegend? Warum wären die Hirten- 
knaben fonft meifteng die munterften Führer für Neiſende? 
Treibt doch gerade die einfache Lebensweife die Führer 
der Heerden zu Betrachtungen, zu Unterhaltungen, die 
weit über dem Stande hängen, in welchen fie geboren 
wurden, auf welche Keiner der andern Dörflinge ver: 
fallen konnte; drängt gerade diefe einförmige, ungeftörte 
Einſamkeit fie doch unwiderſtehlich zum innigſten und 
unmittelbarſten Verkehr mit der Natur, die Jedweden, 
welcher mit Wärme und Freundlichkeit ſich zu ihr neiget, 
ihre ſchönſten Geheimniſſe aufſchließt. Es liegt nichts im 
Menſchen, auch noch ſo klein und verſteckt, das nicht 
nach Außen, nach Entwicklung, nach Licht und Luft 
ſtrebte und triebe; das iſt eben ein Hauptkunſtſtück in 
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der Magie der Natur, daß fie jedes Unfichtbare fichtbar 
macht, den Dunft als Wolfe, das Samenkörnchen als 
Blume, den Kern als Rieſenbaum, den unterirdifchen 
Brand als Bulfan. Bor Allem ift dem Hirten Zeit zum 
Studium ihrer verftedten Kräfte, ihrer geheimen Künfte 
geboten, und er benußt fie gar häufig. Iſt nicht man- 
her Schäfer der berühmtefte Arzt und Chirurg auf feiner 
Flur, und heilt Gebrechen, an welchen die erfien Hippo— 
frate zu Schanden wurden? Schnitzelt und Fünftelt er 
nieht Arbeiten zufammen, die mit den mittelalterlichen 
Meiſterſtücken der frommen Klofterbrüder, feiner Collegen 
betreff der iEinfamfeit und Muße, rivalifiren dürfen? 
Und wenn wir nach dem Autor mandes fräftigen Bolfs- 
lier:8 forfhten, das in den Spinnftuben und am Ernte- 
fefte ung überrafchte, wird nicht gar oft dann der Schäfer 
genannt? — Und da wir uns die Poefie nun einmal 
nicht ohne Herzensbewegung zu denken vermögen, auf 
wie mande zärtlihe Scene würden wir floßen unter dem 
düftern Ulmenbaume oder am von Dämmerung um— 
florten Rain des ftilen Angers, zu dem fich die friſche 
Schnitterin auf dem Heimwege mitleidig verlor, hielten 
wir es der Mühe werth, bäurifhe Dramen aufzufuchen, 
und triebe der Hirt nicht Abends meift fern von der 
Heerfiraße und in den ungangbarften Feldfluren. — 
Tivian gehörte zu denen, welche wir eben geſchil— 
dert. Es gab feinen freundlichern, finnigern, gefälligern 
Burfohen in Thal und Wald. Sedermann hatte den 
ftillen Menſchen gern, und au in feiner Bruft wohnte 
nichts feindfeliges, denn er wünfchte nicht, und Wünfche 
entziweien die Menfchen am öfterfien, weil fie leichtlich 
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in fremde Grenzen greifen. Er fannte jede Blume des 
Gebirgs, kannte jedes Heilfraut und jede Giftwurzel 
dur den lodenden oder abftoßenden Inſtinct feiner 
Tpiere, und obgleich er jung, riefen die Adersleute ihn 
dennoch lieber zum Krankenbett der Fhrigen als ven 
mürriſchen Bruder Medicus des Hagenroder Klofters. 
Aber er fannte auch die Zeichen der Veränderungen in 
den überirdiichen Reichen; der Jäger, welcher an feiner 
Heerde früh Morgens hinſtrich, forſchte bei ihm, ob der 
Tag gut bleiben würde zum Waidwerf, und ver Graf 
im Schloß fegte feinen Ritt, Feine Reife an, bevor er 
nicht mit dem jungen Schäferknecht Rath gepflogen. 
Tivian war flolz darauf, doch ſchadete das feiner find- 
lihen Frömmigkeit nicht, und wenn er Nachts auf der 
kahlen Klippe faß, und fein helles Auge an den golde- 
nen Sternen hing, die ihm Alle befannt wıe freundliche 
Geſpielen, fo hob fich feine Bruft oft hoch, er dachte 
fih ein anderes, gar herrliches Leben, deſſen Schauplag 
der große, fo majeftätifch erleuchtete Sternenfaal ſeyn 
müſſe, und freute fih darauf, ohne fih aber in feiner 
Zufriedenheit darnach zu fehnen, und wer feine brünftigen, 
aus eigenem Gefühl gleich jungfräuligem, unberührtem 
Felſenquell hervorfprudelnden, Feiner fremden Zunge 
mechaniſch nachgeplapperten Danfgebete für das, was 
ihm gegeben, angehört, hätte ihn für einen Auserwählten 
auf Erden, für einen an Reihthum und Standeshöhe 
Ausgezeichneten und Bevorrechteten halten müſſen. — 

Zivian war eine Waife. Sein Bater war an ven 
Folgen einer Zübtigung zu Grunde gegangen, welde an 
iym auf Befehl des alten Leibherrn Barmherzigkeitslos 
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vollzogen worden, weil er dag erhißte Leibroß deſſelben 
zu früh zum Fühlen Tränfteiche geführt und dem edlen 
Geſchöpf ein Bruftübel verurfaht. Seine Mutter war 
in den tiefen Schluchten eines nicht fernen Klippenthales 
verunglüdt, als die Schloßfrau fie in einer finftern 
Herbſtnacht zur nächften Stadt gefchict, um für cin Feft, 
welches Tages darauf fpät eingefchrten Gäften bereitet 
werden mußte, im fchiwergeladenen Tragforbe dag Nöthige 
berbeizufchaffen. 

Die Botin Fehrte nicht zur Burg, unbegraben lag 
fie irgendwo, wenn der Wald fie nicht mit feinem fallen- 
den, weichen Herbfilaube zugedeckt, und im Schloffe hörte 
der Knabe ftatt des Trauerfermong fie eine Ungefchidte 
und Pflichtvergeffene fchelten. Aber fein Gemüth ward 
von beiden Begebenheiten wenig berührt, denn es war 
ja der Herr, welcher den Bater hatte züchtigen lafien, 
es war die Erbfrau, welche auf die todte Mutter fchalt, 
und beider Wille war die höchſte Inftanz in der ganzen 
Grafſchaft. Er vermißte auch nicht viel dur diefe Ver- 
Iufte, denn der Hausmeifter wußte den täglichen Frohn— 
dienft fo geihidt zu berechnen, daß die Halseigenen 
nichts übrig behielten von den fihönen Gottesſtunden 
als die Frift zum befchleunigten Mahle und zum kurz— 
gemeffenen Schlafe, und was fie in Schmerz geboren 
und in Freude am Licht geichen, dem zur Fürforge 
überlaffen mußien, der die Lilien auf dem Felde kleidet, 
und ohne den fein Sperling vom Dache füllt. — 

Aber auch Tivians Lebensfrühling fam, wo des 
Blutes Wellen gleich eisbefreieten Bäche ſchneller ſtrömen 
und die Knospe Leidenfchaft fi mächtig regt, und die 
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Sollen fpaltend durchdringt, welche fie banden und 
drüdten; wo ein räthſelhaftes Begehren, nach unbefann- 
tem Gut Schaßgräberei treibt, die Einſamkeit auch den 
Geduldigfien beängftet, und der Bibelfpruh: Es ift nicht 
gut, daß der Menfch allein fey! mit feiner Öottesftimme 
den Schlummernden wedt, daß er emfig der Bedeutung 
des räthfelhaften Wortes nachforſcht, und wenn fie ihm 
far geworden, nach dem Wefen fucht, welches fein Para- 
dies wohnlicher zu machen beftimmt feyn möchte, 

Auch Tidian ſchauete um fih, und es bedurfte Feines 
Blikes in weite Ferne. Viele Mädchen der Gegend 
fammelten rothe und fohwarze Beeren im Walde zur 
Sommerszeit, oder fohnitten Stäbe vom ſchlanken Holz 
für des Vaters Werfftatt am Flüßchen, das im Thale 
binraufohte, oder füllten ihre Körbe mit weichem Fels— 
moofe für die Schlaffätten. Alle hatten freundlide Augen 
und herziges Wort, wenn fie in die Nähe des frifchen, 
rothwangigen Schäfers famen, der ihnen munter half 
bei ihrem Geſchäft, und die Zeit mit netten Liedern hin- 
trieb; aber die anmuthigfte und ſchlankſte von ihnen, 
Zilfa nannten die Gefährtinnen die Jungfrau, fam am 
öfterfien in die Gegend, wo er die Heerde bewachte, 
weilte am längften, wo der fihöne Hirt faß, und wenn 
der Ton feiner Schalmei Hang, wußte fie fih immer 
durch Busch und Dorn zu ihm zu finden, und ſcheuete 
den gefährlichen Klippenfteig nicht, tönte jenfeits ver 
lockende, befannte Liebesruf. 

Eine andere, fremde Welt entfaltete ſich ſeitdem für 
den armen Tidian, obgleich ihre verführeriſchen Schätze 
auch dann noch ſeiner Ahnung entgingen. Wie jeder 
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tägliche Umgang feinen Eindruck nirgend verfehlt, fo 
war auch er im Kreife der ftillen harmloſen Thiere, 
welche er hütete, milde und fanft geblieben; felbft vie 
wärmſte und mächtigfte aller Leidenſchaften regte ihn nur 
freundlih auf, und wenn Zilla neben ihm im Grafe 
faß, ließ es nicht einmal, als wenn Bruder und 
Schweſter fofeten, nein! es war der Zwieſprach, die 
Zraufichfeitt, der Scherz zweier Schweftern, melde 
der Einklang der Seelen in die Einfamfeit getrieben, 
um ungeftört ihre Gedanfen und Empfindungen taufchen 
zu fönnen. Der fhönfte Sommer im fihönften Thale 
des Harzgebirges begünftigte den frommen Bund, den 
diefe kindlichen Menſchen gefhloffen und die reizenden 
Umgebungen verſchönerten ihre Stunden, die ſämmtlich 
Feierftunden geworden, fie mochten Hand in Hand auf 
dem grünen Sammetanger fißen, dur den die Selfe 
fih ihre fihlängelnde Bahn gebrochen, oder getrennt der 
geftrigen Scherze gevenfen und fih auf die morgenden 
zum voraug freuen. In ihrem Paradiefe wuchs wohl 
auch der Baum der Erfenntniß, aber er trug noch Feine 
Giftfruht, die ihr Berlangen hätte reizen können, den» 
noch konnte der Duft feiner Blüthen ihnen nicht lange 
unmerfbar bleiben. — 

Tidian wußte fih anfangs Faum in feine neue Selig- 
feit zu finden. Statt feines flummen Freundes, eines 
rauhhaarigen mächtigen Hundes, den er Wolfszahn ge- 
nannt, da der mit Keule und Meſſer wohlbewehrte Ge- 
birgshirt von ihm unterftüßt mandes Raubthier abge- 
trieben oder gar erlegt hatte, war ihm wie vom Simmel 
felbft eine Gefellin geichiet, die ihm Antwort gab, mit 

Blumenhagen’3 gefammelte Werfe. XX. Bo, 16 
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der er nicht durch Zeichen Ah zu verftändigen nöthig, 
die ihm erzählte von ihrem Leben im freiliegenden Dorf, 
und Bilder in feiner Seele erleuchtete, deren früheres 
Dafeyn ihm bewußt war, die er aber niemals beachtet 
hatte. Den Sommer hindurd liefen ihm die Tage fchnell 
genug vorüber, denn er hatte zu bauen an Lauben und 
Schattenfigen bie und da, wo die ihm anbefohlenen 
Weideplätze wechſelten, aber als die Tage Fürzer wur- 
den, kamen die erften Sorgen und Bedenken. Wie follte 
es werden, wenn das Laub gefallen, wenn Waſſerſtürze 
die Thäler ungangbar machten, wenn Eis und Schnee 
die ganze Gegend vergrub, wenn die Heerde in den 
Ställen verfchloffen blich, und die fommerlihen Geſchäfte 
der Mägde zu Ende gingen und fie daheim bleiben 
mußten am mütterlihen Heerde bei der Spindel und 
hinter dem Webeftuple? — War ihm do, als fey es 
nicht mehr möglich einen Tag zu durchleben, an dem 
ihm Zilfa nicht die Hand-gereiht und er mit ihrem 
weichen Flachshaar getändelt. Die Blüthen am Baume 
der Erfenntniß formten fih ſchon zum Fruchtkelch. — 
Dben im Schloffe geſchahen ebenfalld gewichtige Ber- 
änderungen. Der alte Graf ftarb und wurde in der 
Klofterficche zur Ahnengruft getragen, und der jnnge 
Erbherr, der im Kaiferheere fih die Sporen verdient, 
unter dem alten Seifried Schweppermann die Schladt 
bei Ampfingen mitgefchlagen, und Ludwig den Baier auf 
feinem gefährlichen Römerzuge begleitet hatte, ja zu Rom 
Zeuge der merkwürdigen Taufe feines dort geboruen Erb- 
prinzen gewefen war, fam zurüd aus der Fremde und 
brachte fein junges Weibfen mit, die er fih aus dem 
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Kreife der Edelfräuleins gewonnen durch Ritterlichkeit 
und Adel der Geftalt. Umgewälzt erſchien von da an 
Alles oben auf dem gewaltigen Falfenftein. Wo das 
büftere, EHanglofe Leben des eisgrauen Wittwerg mit 
Flöfterlider Stille gewaltet, lärmte jegt der Muthwille 
der Jugend und tobte jetzt der Hebermuth der Genuß— 
ſucht. Schwärme von Gäften ſcheuchten den Staub und 
die Dede aus den Zimmern und Sälen, die fonft kaum 
Einmal des Jahres vom Haugmeifter geöffnet worden, 
wenn der Herr Bericht über die Baulichfeiten verlangte. 
Die Nächte wurden zum Tage gemacht, und von den 
Pehpfannen und Fadelfränzen, welche Ritterfpiel, Ban- 
fett und Mummenſchanz beleuchten mußten, wurden die 
Rabenſchwärme ausgetrieben, die den hohen Thurm und 
bie Zinnen und Dächer fo lange als ihr Eigenthum und 
als die Eolonie ihrer zahlloſen Gefchlechter betrachtet hatten. 
Graf Burchhard fand die väterlichen Truhen und Sedel 
fo übervoll, daß er es für Pflicht hielt, den Ueberfluß 
wiederum in die Welt zu ſchwemmen, woher er gefom- 
men, und feinem ſchönen Gemahl damit einen geringen 
Erfaß für das ungeheuere Opfer zu erfaufen, freiwillig 
die Genüſſe einer Faiferlichen Hofhaltung mit dem Leben 
in einer einfamen Steinburg vertaufcht zu haben. 

Sp wenig Tidian mit diefem Feflleben der Hohen 
and Edeln in Berührung Fam, blieb dennoch der Einfluß 
auf ihn nicht aus. Der Junker, welcher einft fih zum 
Spiele mit ihm herabgelaſſen, fand jetzt als ein hoch— 
geſchoſſener, unumſchränkter Herr vor ihm, trat Eräftig 
auf, fuhr wie ein Gewaltiger durh alle Winfel der 
Burg, ſchalt, wetterte und züchtigte, wo die Einſchläferung 
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des Ihlammigten Stromes der Gewohnheit einen Webel- 
ſtand abgefegt, oder die Altersſchwäche feines Vor— 
gängers das Unkraut Läffigfeit und Eigenwillen hatte 
erwachfen und reifen laffen. Der Bedarf des Schloß- 
Iebeng war groß und der Graf umfihtig genug, der 
Zufunft zu gedenken und zur beobachten, daß das tieffte 
Schasfäftlein einen Boden habe. Tidian dachte zum 
erfien Male daran, dag der Menſch mehr und ein an- 
derer werden kann, wenn das Geſchick ihm günftig und 
er Willen und Kraft hat, des Geſchickes Gunft nicht un- 
genußt zu laffen. Die kleinen Früchte am Baume der 
Erfenntniß rundeten fih ſchon. 

Der Erbherr koſete frei im Schloſſe mit feiner 
fchwarzlodichten Gattin, herzte fie im Ningeltanz, bob 
das volle, blühende Weib zu fih auf den Ayfelfchimmel, 
wenn es zur Jagd hinaus ins Feld ging mit dem Fal- 
fen auf der Hand. Die Gäfte, meiftens an Fahren der 
Herrfchaft gleich, Iuftige Junfer, üppige Frauen und 
rofige Evelfräulein ftteiften die Ketten des Hoflebens in 
der Kaiferpfalz und die Schnürwämſer der Stadtgefege 
mit Luft von fih ab, und haſchten mit Begier den Er- 
fat, den die Gaftlichfeit des Wirthes, das zwangloſe 
Seftleben in Mitte der Berghöhen und Urwälder, wohin 
feine hüftelnde Oberpofmeifterin, fein gichtifcher Hof- 
marfchall mit dem Geremonienftabe fih wagte, ihnen 
darbot. Tidian hatte Augen und Ohren; dag ftille Herz 
klopfte zu Zeiten hoch und laut, und die Früchte am Er- 
fenntnißbaume fingen fhon an fi) zu röthen und feine 
Blicke auf fich zu ziehen. Als er mit dem erften Straple 
des Tages feine Heerde hinabtrieb vom Schloſſe, und 
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die ermatteten Schlafer noch alle in ihren Slaumenbetten 
Erholung fanden, eine Grabesftille nach lauter Taumel- 
Nacht herrfchte, nur hie und da auf dem großen, geeb- 
neten, von fehattigem Gehölz eingefrängten Borplaße 
der Burg eine zertrümmerte Zither, oder eine verlorene 
Schleife, oder ein am Hülfenbufch zerfegter Schleierreft, 
oder eine zerbrochene Kanne Zeugniß gab, welche Orgien 
geftern diefen Plag belebt, da z0g zum erften Male eine 
Trauer durch fein Gemüth, und er fragte in fich hinein, 
warum er fern fiehen müßte von ſolchem Jubel; warum 
nicht Er gleich Zenen von einer Mutter geboren, die 
befehfen durfte flatt zu gehorchen, warum ihm fein Vater 
feinen Namen gegeben, bei dem die Diener fich beugten 
und an die Geißel daten; warum er bleiben müfle, 
was er fo lang ſchon geweſen, und feine Ausfiht habe 
auf ein Mehr, auf ein tüchtigeres und bequemercs und 
gehaltreicheres Dafeyn? Die Worte Knecht, Halgeigen, 
Bluteigen wurden zum erften Male für ihn beveutfam, 
und er begann aberwigig ihrer Bedeutung nachzudenken, 
und drüdte fih damit einen Dorn in das Herz, der 
ſich für immer fefthafte, Aber fein natürlicher Verſtand, 
durch Umſchauung geübt, fand außen in feiner Einfam- 
keit einen Balfam für den Stich. Sah er dodh au 
in der Natur nicht Alles gleichgeftellt und gleich hochbe— 
gabt; gab es doch neben den Riefenbäumen des Ur- 
waldes neben den thurmhohen Eichen und ſchlankhaftigen 
Buchen auch gefpmeidige Silberbirfen, Hafelbüfche und 
und fraufes Beerengeſträuch, fprang doch der Hafe an 
dem flolzen Hirſch vorüber, fehlich fih doc der Fuchs 
geſchmeidig über den Ruheplatz ver blanfen Stiere, dudte 
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ich doch das Kleine, muntere Geſchwärm der Meifen und 
Finken in Bufh und Gras, wenn der fiharffrallige Ha— 
bicht über das Thal Hinfhoß, oder gar hoch unter den 
Wolfen ein Geier mit weit gefpannten Fittichen feinen 
Kreis zog. Der Himmel hatte es fo gewollt, und der Him— 
mel mußte wiffen warum. — Schlimmere Sorge feuchte 
diefen Seelennebel, denn auch an feiner Zilla ward feit 
einigen Tagen ein Zrübfinn fichtbar, der ihn Fümmerte, 
obgleih er ihn auf den herannahenden Herbfi und die 
Geſpräche über die ihrem Herzen bevorftehenden Ent— 
behrungen bezog, die fie in jüngfter Zeit natürlich nicht 
felten gepflogen. Ihr Lieblingsplat war ein faftiges, 
frifhes Gebüfh geworden, das ſich dicht um eine rauhe 
Felswand gedrängt und fogar gewagt, an den Abfägen 
des Flüftigen rohen Gefteins hinauf zu Flimmen. Sn 
der Steinwand öffnete ſich eine zadichte Höhle, eng und 
niedrig, foheinbar nicht tief verlaufend und innen dur 
rauhe Broden und Gefchiebe geſchloſſen. Die ſchmale 
und mit Kiefelgeröll beworfene Straße, welche vom Ge= 
birg herab am Saume des Fluffes im Thale zum Fuße 
des Burgberges hinablief, beftreifte dag Gebüſch, die 
Heerde hatte Raum in der Nähe unter Wolfszahns 
Wache zu ruhen, jedes Geräufh auf der Straße machte 
der Wiederhall Ieichtlich hörbar, die Höhle verſprach ein 
Schugdah bei übler Witterung und darum hatte der 
funge Hirt diefen Ort vor Allem zum Afil feiner bes 
foheidenen Freuden augerfohren, als ein vom Pfeil ge- 
troffener Vogel einft in das Dieicht gebluftert, und mit 
ihm der Sucher das anfprechende Verſteck gefunden. 
Ein dünner Steig dur den Bufch feitwärts gebrochen, 
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mußte dem fihärfften Auge entgehen; er leitete jedoch 
den Kundigen zu einer Moosbanf, die ein geebneter 
Kreis umgab; rund umher war das wuchernde Zweig- 
werf vom Meſſer befihnitten, die höheren Aefte jedoch 
zum fohattenden Laubdach gebogen und verflochten. Auf 
diefem Plage faß der geduldige Hirt, und harrte, bis 
fein Mädchen von den ©efährtinnen fih los gemadt; 
bier ſchnitzte er aus weichen Holze feines Geräth für 
fie, Löffel mit Heiligenbildern am Griff, Spindeln mit 
Blumen und Laubranten ummwunden; bier Fränzte er 
jeden Morgen die Zweige mit frifchen Blüthendolden, und 
in der fühlen Höhle barg er das Krüglein mit Milch, 
fie zu laben, barg er feine feinen Schnißwerfe, damit 
Niemand im Schloß ihm nehmen oder entiwenden mörhte, 
was er, nur mit ihr befohäftigt, mühſam für fie voll- 
endet hatte, — 

Eines Abends trat Zilla zu dem getreuen Tidian, 
reichte ihm die warme Hand, und fette fich ſchweigend 
an feine Seite. Der foharfe Blick des Burfchen hatte 
fhon die Kummerwolfe um ihrem Auge entvedt, und 
er drüdte fchmerzlih die Hand. Da Iehnte fie fih an 
feine Schulter wie vom innern Weh überwältigt, und 
er fihaute tief bewegt der Thräne nad, die ſich langſam 
von der langen Wimper herab über die blühende Wange 
ſchlich. 

„Ja, es kommt der Feind, der Friedenſtörer;“ ſagte 
er halblaut und in den Sand ſtarrend. „Die Buche 
hat ſchon rothe Blätter, der Haſelbuſch wird licht 
und durchfichtig, die Vogelbeere färbt fih, das Kraut 
vergelbt und die rothen Beeren in Deinem Korbe werden 
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die Ießten ſeyn, welche Du heimbringft. Wie wird 
Tidian den langen Winter durchleben können, nach ſol— 
her Sommerszeit, in welcher ihm war, wie den from- 
men Seligen im Himmelreih fepn mag!” — 

„D wärs nur der Winter; ” ſprach fie wie fein 
Echo in gleichtraurigen Tönen. „An hellen Froſttagen 
würdeſt du die Heerde hinauf treiben nad dem Gebirg, 
über den dünnen Schnee fpränge Zilla Dir zu, und 
indeg Deine Schafe genügfam den einzelnen grünen 
Halm aug dem Eife fiharrten, finden auch wir in glei- 
cher Weife die liebe, Fleine Freude. Aber unfer Feind 
ift böfer als der Winter und weicht nicht gleich dieſem.“ 

„Unfer Feind? Dein Feind? Wo ift er, wie heißt 
er?“ fragte der Hirt aufhorchend und angeregt. 

„Sch habe gefchwiegen, Tivian,“ entgegnete fie; „eg 
war wohl nicht recht von mir, aber wer trägt nicht lieber 
die Laft allein, als daß er ihre Hälfte dem Freunde auf- 
drüdte? Dachte ih doch, mein täglich Gebet würde 
Gnade finden bei der Mutter des Herrn. Ich habe nicht 
fromm genug gebetet, wareft Du doc beftändig zwifchen 
mir und der Heiligen, und meine Wünſche zogen mich 
fo ftarf zu dir wie zum Himmel. Darum ift heute der 
Schlag gefallen, wie ein Wetterfirahl mitten zwifchen 
uns: o Tidian, bald wirft Du ganz allein feyn, immer 
allein, und Dein Mädchen wird noch einfamer bleiben 
als Du, und fih abhärmen, bis ihr Herz gebrochen.” — 

„Rede, wer ift der Feind, der wie der Wetterfirahl 
niedergefallen zwifchen Dir und mir?” fragte der Hirt 
raſch, aber bleich geworden wie dag feinfte Vließ unter 
feinen Lämmern. 
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„Andreas ift’s, der Bergmannsfohn von Badeborn ;* 
ftotterte fie. „Schon lange kam er Öfterer in des Baters 
Bichhof als das Geſchäft forderte. Die Mutter merfte 
feine Abficht und fprady gut von ihm, Bater und Bruder 
empfingen ihn immer freundlicher. Iſt er doch geſund, 
und gern gefehen bei den Leuten im Gebirg, und ein 
gutes Stück Wald gehört dem alten Wulf, der Eifenftein 
fteht tief auf feinen Grund, er ernährt manch Dugend 
Arbeiter in feinen Schädten, und fammelt jährlich viel 
Geld ein für feine ſchweren Steine. Heute trat Water 
Wulf felbft bei ung vor; es wurde ganz kalt und ftill 
unter meiner Bruft, als ich ihn ſah, und ich meinte, eg 
fey Zeit zu fterben. Aber der mitleidvige Tod Fam 
nicht, und Zilfa mußte zuhören, wie der alte Wulf fei- 
nen Spruch that, und vom Vater Henning die Torhter 
in Ehren begehrte für den Andreas, und wie Vater und 
Mutter das Wort mit Freudigleit nahmen, und die 
Hände zur neuen Blutsfreundfhaft in einander ſchlugen.“ 

Der Hirt war aufgefprungen und feine Hand lag 
feft an dem Meffergriff im Gurt. „Dich freien will er?” 
rief er zitternd in Schred und Zorn, „Dich freien will 
der Andreas?” — 

„Was denn Anders?" fragte das Mädchen ver- 
wundert. „Und nun wird man mich quälen und fohimpfen 
und fihlagen, bis der Gehorfam, den ein Chriftenkind 
Bater und Mutter ſchuldig ift, mich zur Kirche ſchleppt, 
und ich werde zum Spott werden als eine Jammer— 
braut, mit abgezehrten Wangen und naffen Augen, und 
erft im Leichentuche wieder Frieden finden. Und Zilla 
ift Doch fo jung noch, und es war fo ſchön in der Welt 
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feit wir ung zufammen gefunden. Aber nicht um mid, 
überfiel mich der Gram fo fehr,“ fette fie Hinzu, nach— 
dem fie ihre Blicke zu feinem Leichengeficht erhoben, 
„Sondern am meiften doch um Deinetwegen. Was wird 
werden aus Dir, wenn du die Zilla nicht mehr haft? 
Bit Du doch fo ganz allein, und fo gut und fromm 
dazu, und des beften Mädchens werth. O eg ift ein 
recht fämmerlihes Schickſal.“ — 

Tivians Augen rollten unftet im Rovfe ‚er faßte 
mit beiden Händen des Mädchens Schultern, als wenn 
ein Wolf ihm ven Liebling hätte entreißen wollen. 
„Kannft Du denn Jemanden Anders freien? Bit Du 
nicht mein, meine Schwefter, Sponfe, Braut? Darf ein 
Anderer nah Dir die Hand ausftreden, fo lange Tidiang 
Augen es anfehen und feine Hände ihn erwürgen fönnen 
Und wenn es zu freien gilt, hat nicht Tivian das Vor— 
recht, das Du ihm felbft gegeben, und das Niemand ihm 
nehmen foll?” ftöhnte der Hirt wie finnenverwirrt. 

„Sp date ih auch in der erften Stunde;“ feufzte 
das Mädchen und fchlug die ſchönen thränennaffen Augen 
auf die im Schooße gefalteten Hände nieder. „Als fie 
fich um die Schüffel feßten, welche Mutter Elfe ſchnell 
bereitet, und als der große Krug voll Honigbier herum 
gegangen, da verhandelten die Alten laut und viel von 
Habe und Gut, und berechneten die Koften des jungen 
Haushaltes und frohlodten über ihr Glück, daß fie thun 
fönnten mit dem Shrigen, wie ihnen beliebt, wirthichaf- 
ten könnten auf ihrem Erbfiß nach Gefallen, und nicht 
einmal gleich den Rreigelaffenen weder Hemdſchilling, 
noch Frauenzins, noch Buſenhuhn zu bezahlen hätten 
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an Edelherrn oder Abt, wenn ihre Kinder freiten. Des 
Andreas Großvater befam Wald und Grund gefchenft 
vom Kaifer, deflen Waffenſchmied er gemwefen, und Bater 
Henning erzählte, wie einſt Einer aus feiner Samilie 
mit hinaus gezogen in das heilige Land, dorthin, wo 
die Läfterer den Sohn Gottes gefreuzigt, wie Alle, welde 
dazumalen mit rothen dem Kreuze, auf der Schulter in der 
heiligen Stadt gebetet, von dem Papfte zu Rom frei 
gemacht für fi) und Kindesfind auf ewige Zeiten, und 
wie der Heimgefehrte fih von der mitgebrachten Feld» 
beute Haus und Ader gekauft da, wo wir fißen, er 
darum freilich erbunterthänig fey von denen von Anhalt, 
welchen der Boden gehört hatte, doch felbft die mächtigen 
Grafen fih nicht um feine Wirthſchaft kümmern dürften, 
fo lange er nad dem Kaufbricfe Zehnten und Oftereier 
gezahlt. Und dann” — — 

„Dann ?” fragte Tidian die Berfiummende. „Dann,“ 
fuhr fie leifer fort, „gedachten fie in ihrem Danfe zum 
Himmel, — Auch der alte Wulf ift ein gar frommer 
Weißfopf! — Dann gedachten fie auch der Armen, 
welche e8 nicht fo gut hätten wie fie, die nichts haben 
und nichts dürfen, denen die Luft nicht eigen, vie fie 
einziehen, und meinten, an dem Hochzeitstage der Kin— 
der wollten fie auch diefen wohl thun, und wenn's die 
Herrfchaften zugäben, den fittigen unter ihnen ein Dahl 
und einen Trunf bereiten.” 

„Wen wollen fie füttern mit ihrem Rabenmahl?“ 
tobte Zidian empor, 

„Die Bluteigenen und Halgeigenen!” ftieß das Mäd— 
hen Elanglos hervor. Der Schrei eines fcharf getroffenen 
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Wildes tönte aus des Hirten Bruft und wie gelähmt 
fegte er fih neben das Mädchen. Eine lange ängſtliche 
Stille herrſchte zwifchen Beiden. 

„Ber waren denn meines Vaters Väter?“ fragte 
endlih der Hirt todesfalt und tieffinnig an den Fels 
binauf ftarrend. 

„Sie fprachen auch darüber. Die Eigenen find Ge- 
fangene, die man aus den Kriegszügen mit berüber in 
die Örenzen gefchleppt oder fie wurden gefauft von frem- 
den Herrfchaften für Geld oder Landesſtücke.“ 

„Barum nahmen denn nicht Alle das Kreuz aus 
des frommen Bußpredigerd Hand?“ murrte Tidian in 
fih. „Hätte ih ein Kind, und mwär’s der elenvefte 
Bankert, fropfiht und krumm; ich zöge in’s wilde Meer 
und in den wildern Tod, um dem armen Wurm dag 
Kreuz abzunchmen, das wohl fo arg quetfcht, wie jenes, 
was die Gottlofen dem Herrn aufgelegt.” — Das Wort 
Kind mochte dem Jünglinge einen ganzen Zug von Ge— 
danken bligesfchnell dur das Hirn gejagt haben. Heftig 
umfchlang er das erfchrodene Mädchen und fließ raup 
bervor: „Und doch muß Tidian Dich freien, denn er 
fann nicht zur ewigen Hölle verdammt feyn, da er nie 
Böſes gethan.” — Das Mädchen fehüttelte traurig dag 
Köpfchen. „Du mich freien? Der Eigene, die Tochter 
des Freimanng? O dann müffen wir hinauf fliehen tn 
das Felfenthal, wo nur der Wolf und der Habicht niften, 
von Walpbeeren leben, und den langen Winter in der 
Mooshöhle jchlafen wie die Haſelmaus;“ fagte fie. „Und 
doch würden fie ung finden, und die Mutter würde fter- 
ben, wenn fie den Schimpf erführe, und der Leibherr 
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würde Dich zum Krüppel fohlagen, und das Ende würde 
noch ſchlimmer fein als der Anfang.” — 

„Wenn ich Iniete vor dem Herrn wochenlang, wenn 
Du fnieteft vor der ſchönen Evdelfrau, follte fie nicht 
weich werden?” fpracd der Hirt wie in Gedanken ver- 
funfen. „Sch babe im Schloſſe gehört, daß es auch 
ungläubige, rucdlofe Heiden gibt, oben im Lande nad 
dem falten Meere zu; daß die Heerzüge gegen fie ziehen 
und fie zwingen und taufen, daß man folden Zug au 
eine Kreuzfahrt nennt und zu den frommen Werfen 
rechnet. Sch will den Grafen fleben, daß er mir er- 
laubt, mit zu ziehen, will ihm die ganze Beute ver- 
ſprechen für den Freibrief. Habe ich ihm doch getreu ge- 
dient, und nie die Peitiche gefühlt. Und er weiß, welche 
fhlimme, tüdifhe Burfche unter feinen Eigenen leben.” — 

Zila feufzte tief; dag Huge Mädchen fah die bunt- 
farbigen Seifenblafen, in welchen fich des lieben Burfiben 
Träume fpiegelten. Die Natur hatte auch fie willenlos 
in ihr Neg verfponnen, aber durch den Zwieſprach der 
reife war ihr Alles Har bis zur Blendung geworden, 
was fie entweder nie bedacht oder im leichten Sinne 
aug den Gedanfen getrieben. Sie war ohne Hoffnung, 
und das tft das höchſte Unglüd. Der Seufzer ſprach 
diefes Bewußtſeyn aus, doch wurde er vom höchſten 
Schreck erftidt, als ihr Name nicht gar fern deutlich 
und laut über die Büfche hertönte, und die Felswand 
ihn wie verrätherifeh nachſprach. 

Beide fprangen empor, „Es ift des Bruders 
Stimme!“ flifterte fie mit SFieberfrofl. „Horch! da 
fpricht auch der Andreas, der die Braut ſucht!“ ſtam— 
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melt fie nach einer Pauſe. „Tidian flo mir Dein 
Meſſer in’s Herz, ehe die Schande es bricht.” — 

Das Wort Schande fihien den Burfchen zu treffen 
wie Keulenfchlag. Ein Grimm zog durch feine wilden 
Züge, der fie bis zum Entfegen des Mädchens entftellte. 
Mit der Linfen griff er nach dem Korbe, mit der Rechten 
faßte er Zilla’s Hand, zog fie zum Höpleneingange, und 
riß fie gewaltfam in die dunfele Schludt. 

Sie horchten und hörten ihren Herzfchlag wie Ver- 
brecher, die man auf der That ertappt hat. Die Stim- 
men famen näher, ganz nahe. Der Bergmann äußerte 
feine Beforgniß, die Jungfrau möchte verirrt oder in 
ein Unglüd gerathen feyn, da alle Dorfmädchen ihnen 
bereits auf dem Heimmwege begegnet wären. Der Bruder 
lachte den ängſtlichen Freier aus, tröftete, die Zilla kenne 
Weg und Steg, und im Selfethale gäbe es feinen ge- 
fährlihen Erzfhacdht, Fein Raubthier, und der Falfen- 
fteiner dulde fein Gefindel in feinem Gau. Die Sucer 
erblickten jet die weidende Heerde und den anfıhlagen- 
ven Hund; fie riefen den Tidian. „Es ift ein ftiller, 
guter Jung, mit dem die Dirnen gerne plaudern; er 
fah fie gewiß;“ meinte der Bruder. Aengftlicher horchten 
die Berftedten. Gebt fand der Bergmann, gewöhnt 
durch fein Tagesgefhäft Verborgenes und Lichtlofes zu 
erfpäben, den Pfad im Gebüſch, er rief den Fünftigen 
Schwager herauf zu dem wunderbaren Laubenfig, und 
Beide hielten fich bei der Befhauung auf, und beflaunten 
des Hirten Machwerk, den armen, gelangweilten be- 
dauernd. Kohlen brannten unter Tidians Sohlen; er 
zog das Mädchen vorſichtig noch tiefer in den Raum 
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und feine Hände prüften die großen Steinbroden, welche 
den Weg verfperrten. Es fonnte jenfeits ein finfterer, 
grundlofer Abgrund gähnen; zerfchmettert, zerriffen fonnte 
er im nächſten Augenblide für immer von der Welt und 
dem Lichte gefchieden liegen; aber die Furcht war nur 
des Augenblids Kind, im nächſten hatte er ſich auf den 
Block geſchwungen, ließ fich jenfeits hinab und fühlte 
feften Boden unter feinen Füßen. Ohne Zögern firedte 
er feine Arme zurüd, hinüber zu der in tödtlicher Angft 
Berwirrten, mit Riefenftärfe fühlte fie ſich gehoben, 
rauhe Steinzaden faßten oben ihr langes Flachshaar 
und hielten und zerrten es; fie fühlte den Schmerz 
nicht; ihre vollen Arme ftreiften an ſcharfen Kanten, 
welche fihnitten und flachen, die athemloſe Bruft hatte 
feinen Schrei. Drüben lag fie in tieffter Grabesfinfter- 
niß an der Bruft des Geliebten, klammerte ſich gleich 
dem ertrinfenden Schwimmer in feine Kleidung, preßte 
ihr Faltes Antli& auf feine Bruft, um nichts mehr zu 
bören, nichts mehr mit ihren Sinnen zu empfinden. 
Tidian hielt fie feft, aber gegentheils verdoppelte die 
Noth alle feine Sinne. Die Berfolger fprachen noch 
immer; fie famen zur Höhle, und der Bergmann wagte 
fih neugierig in den Schlund, dis feine Fauft gegen 
die Sperrwand ſtieß. Der Bruder blieb ferner und 
warnte. Die Sinfterniß fey des Böfen Reich, fagte er, 
und der Schwarze mit feinem Spuk verlode Niemanden 
fo gern als Brautleute in Löcher und Sumpf zum ſchlech— 
teften Bettfprunge. „Es ift nur ein elendes Mundloch,“ 
antwortete der kecke Knapp, „nicht anbrüdig und hinten 
eingefchlofien, Der alte Mann mag drinnen ſchlafen und 
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manches reich und edle Geftein hämiſch bergen und be— 
wahren.” Beide vereinten fih dann zu dem Borfaß, 
die Mühle und das Forfifaus gegen den Burgberg hin 
zu befuhen, da das Mädchen dort gute Freunde, fogar 
eine Pathe habe, und vielleicht flinf bis dahin gewans 
dert, um die neue Mähr von dem Freier brühwarm zu 
verfinden. — — 

Die Stimmen entfernten fih, wurden fehwächer, 
verſchwanden, der Hund ſchlug nochmals anz dann legte 
fih tiefe Stille auf den Plab. Lange weilte das ver- 
borgene Paar noch in feiner Stellung; die Herzen 
Hopften nicht langfamer, aber die Bruft athmete freier 
und ihre Umhalfung ward milder, wenn auch nicht 
weniger innig. Tidian hätte eine Ewigkeit hindurch 
feinen Platz nicht gewechfelt, längſt fihon war jedes Ge— 
fühl von Angſt aus ihm entwichen und nie noch hatte 
er fih fo wohl, fo zufrieden gefühlt. War er doch zum 
Kampf auf Leib und Tod mit den Eindrängern ent» 
fhloffen gewefen; und was liegt noch hinter einem fol 
chen Entſchluß? — 

Des Mädchens bange Stimme werte ihn unwill- 
fommen. „Sie find fort; jetzt ohne Säumniß zur Flucht!“ 
flifterte fie. Langfam nur ließ er die ſchöne Beute aus 
feinen Armen, und vorfichtig und zögernd half er ihr 
über die Bruftwehr. Nachdem er die Gebüſche durch— 
forfcht, fehrte er dann und führte fie an das Licht. Seine 
Yugen ruheten lange auf dem Mädchen, das hochge— 
röthet, mit aufgelöfetem Haar, vor ihm fland und die 
Unordnung zu tilgen verfuchte. Schöner war fie ihm 
nie erfchienen. „Meinen Korb!” bat fie jetzt. „Unfer 
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Schutzvpatron dedie ihn mit dem Mantel, daß im 
Dunfel Feiner ihrer Füße an ihm ftolperte.“ — Er holte 
geborfam den Korb — „Bleibe;“ fagte er da mit plöß- 
licher Wallung; „laß uns fehren in die Nacht, und von 
aller Welt gefchieden dort Ichen und — ſterben!“ — 
Sie ftürzte fih an feinen Hals, und umſchlang ihn feft, 
wie ſie's nie zuvor getban. „Morgen! fiammelte fie 
unter feinen Küſſen. Scheidend vermißte fie ein Fleineg 
Eifenfreuz, das fie am Halfe getragen. Er verſprach 
es zu fuchen, ihre zum Wafferfalle zu bringen, und 
flüchtig wie eine leichte Hindin flog fie auf dem Wie⸗ 
ſenrande der Selke thalaufwärts, und mit ſchwer be— 
drückter Bruſt ſah der Hirt ſie in der Windung des 
Buchenwaldes verſchwinden. — 


Hat die höchſte Weisheit es gut gefunden, ihre 
Schöpfung ſo recht reich und bunt zu machen, hat fie 
in einer unbegrenzten Ungleichheit ihre Menichenwelt 
gefpalten und geſchieden, und fchreien taufend Stimmen 
darüber Elagend zum Himmel als wie zu einem Haus— 
halter, der nah Willfür die Einen bevorzugt zum Nach⸗ 
theil der Andern, in Einem Punkte hat die Allweisheit 
ihr Erdenvolk gleichgeſtellt, und wie die Wage auch 
ſchwankte, wenn ſie das Irdiſche abwog, als fie die 
große Ur-⸗Pſyche in Myriaden leuchtender Sternchen zer— 
ſtäubte und aus jedem eine Menſchenſeele machte, vers 
theilte fie Licht und Feuerftoff in gleihem Maße, und 
mit gnadenvoller Gerechtigkeit. Das Talent ift fo wenig 
an Nang und Reichthum gebunden als das Gefühl. 


Tugend und Grosthat hängt nicht allein wie prunfende 
Blumenbagens gefammelte Werfe, XX. Band. 17 
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Goldquäſte am Hermelin und Sammetrod. Das Glüd, 
welches dem Herzen entquillt, firömet für jeden Ge— 
fchaffenen, und ftellet das große Gleichgewicht her. 
Liebt die Bettlerin ihr Kind weniger als die Herrin des 
Palaftes? Fühlt fih der ermüdete Adersmann weniger 
glüdlih im Abendfreife der Scinigen nah ſchwerem 
Tagewerke als der Höfling, welcher durch Langweile 
ermattet Mitternachts feine feidenen Pfühle ſucht? Sollte 
der Bauerfneht mit geringerer Gluth, mit geringerem 
Entzüden feine Dirne umfangen, wenn er feine Empfin» 
dungen auch nicht in folch gefünftelten Wortſchwall zu 
wideln vermag, wie der poetifirende Stadtjunfer? — 
Die Opfer, welde der Menfh aus dem Volke der 
Seinigen, feiner Neigung, feiner Leidenfihaft bringt, 
befräftigen das Gegenteil, zeugen für die Gerechtigkeit 
der Allgüte, die in dem höchſten Gute, was fie ihren 
Ervenbürgern gab, Keinen zurüdgefeht. Die Liche und 
das Grab bedürfen feiner Ervenflitter. — 

Tidian ſchlich Heute nicht wie fonft gemächlich feiner 
Heerde nach; rafıher und Fräftiger felbft trieb er mit ' 
feinem Ruf die Thiere über das Brüdfein zum Bor: 
werf, und als er fie in ihre Scheuer eingefhloffen, flieg 
er mit keckerm Schritte den Burgberg hinan. Im Zwie— 
forach mit dem Mädchen, in der Umbalfung dort in der 
unbeimlichen Bergesfchlucht hatte fih ihm plöglih auf- 
gethan, daß auch er Anfprüche habe auf eine Welt, die 
Gott ven Menſchen zum Zurnplage und Banketfaal hin— 
geworfen. Die Gefahr zu verlieren hatte ihm gezeigt, 
was er befaß, was er nicht verlieren durfte, follte fein 
Dofeyn noch irgend einen Werth behalten. Er wollte 
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wit dem Burgherrn reden frei und dreift; hatte er doch 
mit dem Junker vor Zeiten fih im Sande der Ringe 
bahn getummelt; war er doch der Hirfch gewefen, wenn 
das Büblein Zagd fpielen, Roß oder Efel, wenn es 
reiten wollte; hatte der Graf doch erft eben die Schöne 
Hausfrau beimgeführt; wie follte er ihm denn nicht 
gönnen, wodurch er fo hochbeglüdt geworden; warum 
follte er ihn mit einem neidifchen Ferfenfioß von ver 
Himmelsleiter ftürzen, die ihm felbft ein guter Engel 
gehalten; warum dem Dürftenden den Kelch verfagen, 
deſſen erſte, füßeften Züge er cben eingefchlürft? — 
Er trat in den vordern Schloßhof Ichensmuthig und 
faft froh; der Muth jelbft ift ja eine Freude, Ein ſcharf— 
tönendes Geſchrei hemmte feinen Schritt, Aus dem Zwin- 
ger Ichallte der Schmerzesruf, und neugierig näherte er 
fich der offenen Eifenpforte, an welder ein Haufe der 
Knechte verfammelt lauſchte. Was erblidte er! — 
Einige Fackeln beleuchteten den öden Raum, an 
deffen rauhen Steinwänvden das Burggefinde fheu um— 
herſtand, wie ein Kreis lebender Leichen mit erlofchenen 
Blicken und Schlafen, regungslofen Gliedmaßen. Eine 
ibm wohlbefannte junge Magd hing, die Hände hoch in 
einen Eifenring gebunden, an der Wand, und ein Paar 
der frausbärtigen italienifhen Wappner, welde der Graf 
von der letzten Reife mitgebragt, übten die Schwung- 
fraft ihrer Arme und vie Zähigkeit junger Hafelzweige 
auf den frifchen, glänzenden Gliedern der Magd, die 
fih blutig rötheten unter jedem Streich, und zitterten 
und fih warden wie der Aal am Angeleifen. Wüftes 
Hohngelächter der Folterer mifchte fich in das Qualgeſchrei 
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und Geächz der Gemarterten, und jenes ſchnitt tiefer in 
Tidians Herz als dieſes. 

„Was gibt's hier? Warum leidet Ihr den ſchänd— 
lichen Unfug der Fremden?” fragte er hitzig den Rüden— 
wärter, der ihm zunädft ſtand. 

„Stil, toller Burſch!“ flifterte der Angeredete mit 
einem Armſtoß. „Haft du Begehr neben der Barbara 
den leeren Pla am Ring auszufüllen? Siehſt Du den 
Herrn nicht dort unter der Fadel, wie er vergnüglich die 
bligenden Augen rollt? Warum waren fie unflug und 
lernten nicht vom Fuchs!“ — 

„Und welche Unthat beging die Dirne?” fragte 
Tidian erfihüttert, 

„Die Barbara und der Rolf trieben’s heimlich-und 
fohlichen zu einander Mittags und Nachts, wenn's Feine 
offenen Augen gab im Schloß;“ raunte der Nachbar ihm 
in’s Ohr. „Einer der Schwarzbärte, welcher felbft der 
runden Dirne nachging, verrieth’8 dem Herrn. Der 
Graf ertappte fie felber, und es mag den Beiden ges 
wefen feyn, wie Einen, der aus dem Schmelofen in 
den Eisteich purzelt. Nun liegt der Rolf im Blod wie 
ein zufammengefihnürter Nehbod, und man bat ihm 
von zwei Ohren nur Eines gelaffen, für die nächſte 
Sünde. Die Barbara foll, wenn fie fauber und zärt« 
fich mit Effig gewaſchen, noch Nachts fort zum Stadeln- 
burger, dem fie der Herr auf der Stelle für eine Marf 
Silber, für den Preis einer Milchkuh verhandelt.” — 

Tivian fühlte fein Herz in der Bruft unordentlich 
zittern, ald wollte es hinaus aus dem Käfich in grimmer 
Angſt. „Der Rolf trug fein Meffer, als man fie von 
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ihm riß!“ fagte er zu fich felbfit hinein, aber der Gedanfe 
verſank wie ein Irrlicht vor dem Fußtritt des uner— 
ſchrockenen Wanderes, als jett des Grafen befannte 
Herrſcherſtimme hohlſchallend durch's Gewölb erflang. 
Die von der Wand gelöſete Magd war auf ihre hinge— 
worfenen Kleidungsſtücke zuſammen geſunken. „Nehmt 
ein Exempel!“ donnerte der Graf. „Ihr ſollet lahm 
ſeyn, bis ich ſpreche: Gehet und regt Euch! Ihr ſollet 
ſtumm ſeyn, bis ich befehle: Redet! Ihr ſollet blind 
ſeyn, bis ich Euch erlaube zu ſehen. — Ihr ſeyd wie 
das Kraut unter meinem Fuße, das ich ausraufe, wenn's 
mir gelüſtet und es mir unnütz iſt. Euer Fleiſch, Euer 
Blut iſt mein Eigen; Ihr ſeyd nicht mehr wie die Bäume 
in meinem Garten, die ich pflanze und ausrode; und 
gefällt's mir von Eurer Schurkenbrut Nachwachs zu 
haben, ſo harret bis ich Euch zuſammenſpanne in's 
Ochſenjoch, und Euch den Pater gnädig zuſende. Und 
fo geſchieht's nach meinen und meines Stammes Ge— 
rechtſame von Gott und des Kaiſers wegen.“ — 
Tidian warf ſich wund an Seele und Herz, ent— 
zündet im ganzen Blute und voll gährender wilder Ge— 
danken auf ſeine Streu. Eine Frage und Bitte an die— 
ſen Herrn zu richten, dazu war ihm Muth und Entſchluß 
für immer vergangen, und er ſah die ganze Nacht hin— 
durch in grauſen Träumen, bald die ſchöne Zilla, bald 
fich ſelber an dem Blutpfoſten der gegeißelten Magd. — 
Erſchlafft an Leib und Seele, wankend wie ein 
Kranker trat er am Morgen darauf unter feine Unglüds« 
gefellen. Mit innerm Grauen ging er durch die ge- 
wölbten, dDumpfigen Hallen und an der mit Eyheuranfen 


262 


bewachſenen Mauer hin; er meinte, die diden Wände 
und der große Fantige Thurm müßte fih über ihn hin 
werfen und ihn erfchlagen. Aber auch im Freien ward’s 
nicht viel beifer; die Sonne blidte matt und trüb; das 
Gehölz ließ trift und troden wie nad langer Dürrez 
der Fluß rollte träg und langfam feine Schaumwellen, 
und fein geheimes Fliſtern, dem er fonft fo gern ge— 
borcht, Hang ihm ſchwermüthig oder wie höhnifches Ge- 
ziſch. Seines Verſprechens gedenfend, trieb er feine 
Wollträger nah der einft fo geliebten Gegend; die 
fühle Frühe hielt jeden menfchlichen FZußtritt noch fern. 
D wie fchmerzlich betrachtete er den Wohnplatz feiner 
geftörten Freuden, und als er der Höhle nahete, zudte 
der Schmerz noch fohärfer durch Hirn und Herz, und es 
glühete wie ein heißes Morgenroth auf feinen Wangen. 

Er hatte fih mit dem Nöthigen verforgt, und bald 
brannte der Kienfpahn und beleuchtete die unterirdifche 
Finſterniß. Im Hellen war das Gewölbe nicht fo unzus 
gänglich; die Sperrwand, welde es zu fchließen ſchien, 
fpaltete fih oben an mehreren Drten bald weiter, bald 
enger, die Noth des Augenblids hatte ihn geftern nicht 
zu dem bequemften Ueberfteig geführt. Er wälzt Steine 
heran, fih eine Treppe zu bilden, und leuchtete- mit dem 
fackelnden Spahn hinüber. Wüft und tief lag c8 drinnen 
weit gedehnt, und wenn der Zugmwind die rothgelbe 
Flamme bewegte, war e8, als ob ſchwarze Geftalten 
mit glühenden Augen fi im Grunde der Schlucht auf> 
richteten, und nachdem fie ihn angeblict, vorüber ſchlüpften. 
Zwiſchen eine Wandfpalte klemmte er den Spahn, und 309 
den Roſenkranz hervor und betete andächtig. Ermuthigt, 
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das Mus feines Wagſtücks bedenkend, zündete er alsdann 
das zweite Kienhol; an, und ftieg hinüber, Das Ges 
fuchte ward fohnell gefunden, da er ſich aber büdte dag 
fhwarze Kreuzlein aufzuheben, gewahrte er die Fuß— 
ftapfen, die er und Zilla geftern dem tiefen Sande ein— 
gedrüdt. Da überfiel die Erinnerung wie ein gewalt- 
thätiger, erdrüdender Feind den fräftigen Menſchen, er 
bog das Knie, beleuchtete die Spuren, das Kreuschen, 
das an Zilla’s Halfe gebangen, bebte in feiner Hand, 
und er meinte, er müfle Augenblids bitterlich weinen, 
wie ein gefchlagener Knabe weint. Aber der große Kien- 
fpahn dampfte mächtig und umgab ihn mit einem weiß— 
Iihen Dualm, der in feltfamen Formen fih an die 
Zackenwände legte und auf und nieder zu Elimmen fohien, 
und durh den Dualm ſchoßen große Fledermäufe, welche 
von der Helle in ihrem Tagesfchlafe geflört worden. Sein 
finfender Blick fah noch einmal nieder zu dem Plage, wo 
er ihren Serzichlag, ihren warmen Athem, die ganze 
Sülle ihrer Schönheit fih fo nahe, ganz in feinem Befitz 
gefühlt; die Spuren der Füße glänzten wie der fehönfte 
Kieß, den er oft auf den Haidflächen am Bergrüden ge— 
funden; da Fam ihm der Einfall, diefe Zeugen feines 
Glückes mit fort zu nehmen, den Pla& außen vor dem 
Moosfige damit zu beftreuen, das Zilla ſich des neuen, 
feltenen Schmuds erfreue. Er füllte feine Ledermüße, 
fieg zurüd zum Eingang und löſchte die Fadeln. „Aber 
was ſoll's?“ fprach er bitter in fich hinein, als er unter 
der 2aube ftand. „Iſt ja doch unſer Schußort verrathen, 
von fremden Füßen betreten, und feine fromme Kapelle 
mehr. Sollen Andere hier ausruhen, vielleicht gar ärgerliche 
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Dinge treiben, wo Zilla gefeffen, wo fie gefprochen zu 
mir, was Engel ihr zugefliftert? Nein! Nein!“ — Und 
mit rafcher Hand zerriß er die Ziviegeflechte, zertrat wie 
im Zorne den Rafen und das Moos, brach die ſchlanken 
Stauden zufammen, daß in wenig Minuten faum eine 
Spur des gepflegten Afyls zu erfennen war. „O wie 
gar betrübt blickt mich's nun an!“ feufzte er dann. 
„Aber fie würde doch nimmer wieder one Furcht hier 
gefeflen haben,“ — 

Ein ungewöhnliches Geflingel und Geläut tönte in 
der Nähe; er hob mechaniſch die Kappe vom Boden 
auf, und flieg mit ihr zum Thalmwege hinunter. — Seine 
Heerde überwallte die ganze Straße, und zwei wohlges 
kleidete Männer machten Anftalt, die in Furcht ſich noch 
enger häufenden Schafe mit ihren Peitſchen vom ges 
fperrten Wege zu treiben. Gin Diener zog ihnen zwei 
Maulthiere nach, welche ſchön gefattelt, die Federbüſche 
des Kopfgeftells in der frifchen Früpluft frhüttelten, und 
die Silberfchellen daran und das gelbe Glöckchen unter 
ihrem Halfe flingen machten. In fremder voller Sprade 
berrfchte bei Tidians Hinzutritt der jüngfte der Männer 
diefem heftige Worte zu. Mürrifch überfah der Hirt die 
Sremdlinge, denn als folche verriethen fie fih durch 
Tracht und Sprache, aber ihre dunfeln Augen, ihre 
gefräusten ſchwarzen Bärte, ihre gelbe Gefichtsfarbe 
fhüchterte ihn nicht ein. Er fette feine Müße hin, und 
alt uud langfam pfiff er dem Hunde, ſtieß den Speer 
am Stabe in ven Iodern Grund und fihleuderte den 
Ervenfloß gegen die Heerde, und der Fläffende Wolfs- 
zahn fprang dem Wurfe nach, und trieb die Thiere nad 
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dem Fluſſe hin. Im Vorbeifchreiten auf der geöffneten 
Bahn fiel des erften Fremden Blick in die Hirtenfappe, 
und cr hielt fogleih an, und beugte fich tief, griff 
binein, und ließ dreift den Sand durch feine Finger 
rollen. „Schaut hinein, Silario!” rief er lebhaft dem 
ältern Gefährten zu. „Beim Sanct Marco, wie fommt 
der Mann zu folch feltenem Gute?“ — Der Aeltere 
nahm mehrere glänzende Körner zwifchen die faubern 
und feinen Finger und prüfte fie bevächtig auf der flachen 
Hand. „Wo fandeft Du den Plunder? Und wofür ift 
er Dir feil?” fragte indeß der Jüngere im gebrochenen 
Deutſch, mit fihtlihem Zwang, innere Gier und Luft 
verbergend. Tidian war durch fein Leben an der Fahr 
ftraße gewandt und gemwißigt worden, und feinem geübten 
Auge entging die Aufregung der Fremden nicht. Er ſchob 
fein Käppchen zur Seite. „Der Plunder taugt zum Aus— 
fireuen meines Kämmterleing beſſer ald Tannennadeln 
und Sägefpähne. Die Straße ift offen; Glück auf die 
Reife!’ — fagte er troßig. Raſch 309g der Fremde eine 
große Silbermünze aus der Brufttafche, ließ fie bligen 
zwifhen den Fingern und fprah: „Die Schaumünz 
möchte Deinen Halz Föftlicher pußen als der Streufand 
den Efirih Deiner Hütte.“— Doch der Aeltere ließ die 
Fugen Augen auf den unempfindlichen Gefichtszügen des 
Bergſohns haften und ſchob den Freund zur Seite. „Es 
ift ein fchlechter Handel, dag Kalb zum Spottpreig er» 
ſtehen, wo man den Stier billig zu kaufen gedenkt;“ 
fagte er dabei, und mit ehrlichem Ton den Hirten deutſch 
anredend, fegte er hinzu: „Wir find zwar Fremde in 
diefem Lande, mein Sohn, kommen weit her von der 
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“großen Stadt Benedig, die Du wohl faum nennen 
börteft, denn mehrere hundert Meilen fcheiden ung von 
der Vaterftadt; aber wir find ehrliche Handelsleute, und 
baflen den Betrug, der das Geſchäft fhimpft und ihm 
feinen Segen bringt. Gute Rechnungen machen gute 
Freunde. — Was Dein Baret enthält, und womit Du 
den Stall befireuen willſt, it Gold, und bei dem 
heiligen Giacamo vom feinften Korne, wie es nur irgend 
ein ungarifches oder deutſches Gebirg in fich trägt. Du 
darfii es vor jedem Kenner Jungferngold ſchimpfen. Wo 
Du es fandeft, muß des Schaßes mehr liegen, und daß 
Du heute erft den reichen Fund gethan, ift gewiß, denn 
es gibt der Verſtändigern fo viele in diefen Bergen, 
welhe Dir jogleich die Augen aufgefchloffen haben wür— 
den, und bei einem guten Wein darf man nicht erfi 
einen Kranz ausfterfen.” — 

Tidian flarrte den gewandten Sprecher ungläubig an. 

„Die Heiligen haben Dir ein befonderes Glück bes 
fheert,” fuhr der Venetianer fort, „wenn Du allein um 
die Sache weißt, und in Zufunft zu fihweigen verftehft; 
die NRatheherrn zu Goslar mit ihrem NRamsberge, und 
die Harzgrafen, welche aus der Ilſe und Eder mühfam 
folden Schatz waſchen, würdgn Dir Dein Geheimniß gut 
bezahlen; doch wir zahlen ehrlicher, und da Du ein armer 
Knecht Scheint, möchte Dein Herr wenig von dem Kaufe 
fhilling in Deine Hand fallen laffen. Darum laß ung 
einen Bund fchließen für immer, einen ftillen und heim— 
lichen, bei weldem fo Du wie wir nicht ohne Bortpeil 
bleiben.” — 

Er winkte dem Gefährten, der aus dem Gepäd 
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des Maulthiers eine feine Wagſchal flinf herantrug, und 
ohne ‚Weiters ‚den Gehalt der Dirtenfappe zu wägen 
begann. 

„Sude den Platz durch, wo dieſer Schatz gelegen, 
nnd fammle fleißig, wag dort fih ähnliches findet,“ 
fprach der Fremde weiter während des Gefhäfts. Wir 
ziehen oft durch die Harzberge, Kaufen Braunftein und 
bunten Fuß und anderes Erz, welches wir daheim bei 
unfern Schmelzungen und Fabrifen auf der Infel Murano 
bedürfen. Wir verfaufen feines Silbergeräth und Gold— 
ſchmuck in der Bifhofsftadt und zu Goslar, und in Nords 
haufen und Magdeburg wohnen wir und unfere Leute 
bei vertrauten Oaftfreunden. Sammele tüdhtig, mein 
waderer Sohn, fohweig und birg, was Du gefunden, 
Mit der Zeit und dem Stroh werden die Mispeln gut. 
Um Mariä Empfängniß, und, wenn die Straßen gangbar 
bleiben, auch um die Zeit des Chriftfeftes wird hier von 
ung der Rinaldo oder ich felber nachfragen auf dieſem 
Platze oder in der nahen Mühle. Iſt Deine Hand ge— 
fegnet, fo will Gott Wunder thun an Dir wie an einem 
Auserwählten, und die Zeit wird nicht fern feyn, wo 
Du Dein rauheg Kleid mit einem feinen Wamfe ver- 
tauſchen darfltl, wo Di die eigene Heerde dursh fremde 
Hände hüten läßt, wo Du bequemlich fisen und faul 
Ionzen darfft im ftattlichen Landhauſe auf der fhönften 
Berghöhe.“ — 

Unterdeffen hatten die Männer den Inhalt des 
Käppels behutfam in ein fohwarzes, polirtes Käftchen 
geſchüttet, ja jedes zur Erde gefallene Körnchen forgfältig 
aufgelefen. Der Acltere hatte einen buntdurchnäheten 
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ledernen Säckel gezogen, das Geld daraus gefchieft durch 
die Finger laufen laſſen, und Tidian fah fein Mützchen 
mit blißenden Kaifergüfden gefüllt, wie cben aus der 
Münze gefommen, und der lächelnde Handelsmann warf 
ihm den fchönen Sädel oben drauf. Raſch beftiegen 
dann Beide ihre Maulthiere, ritten davon, und nidten 
zurüdfchauend noch mehrere freundliche Grüße dem ver- 
ſtummt und wie verfteint ihnen nacpflarrenden Hirten zı. — 

Den Nordpol und Südpol der Erde umhüllt ewiges 
Eis und Todesfroft für alles Lebendige. Die Pole des 
Schickſals, Glück und Unglüf, werden wie jene oft 
tödtli für den Menfchen, der unerwartet ihnen zuge= 
fhleudert wurde. Hingefunfen lag Tidian auf hartem 
Sande der Straße, bleih, eiſig, mit fiodendem Blute 
einem Sterbenden glei. Dann fohien ihm dag Erlebte 
fhwerer, boshafter Traum; aber die blanfe Münze ver- 
fhwand den mweitoffenen Augen nicht. Dann dünfte es 
ihm wie eine Wundermähr, wie jo mande in den Ber» 
sen erzählt wurden, und er wagte die Hand nidt aus— 
zuftredfen, weil er mit ihr fengende Kohlen zu faſſen 
fürchtete. Ein Knabe, welcher ein munteres Lied in die 
Morgenluft pfiff, ward fein Weder. Des Köhler Sohn 
war's, der Sprenfel und Dohnen trug, um den Heinen 
Waldvögeln nachzuftellen. Tidian griff fehnell nach dem 
blanken Schate; die Münzen Elangen recht angenehm, 
als die bebenden Finger fie in den feinen Sädel fhoben, 
und als der Sädel tief unter feinem Wamfe verftedt 
lag, flrömte es wie Feuer durch feinen Leib, das flarre 
Blut begann zu fieden, und wie ein geflörted Wild 
fprang er mit Haft vom Lager empor. Zilla war fein 
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erfter heller Gedanke. Er bat ven Knaben feine Heerde 
eine Stunde Tang zu hüten; er verſprach ihm dafür 
das trefflihe Meffer in feinem Gurt; die gewohnten 
Geften wiefen dem Hunde feinen Wächterplatz an, 
und dorthin flog er mit heißen Athemzugen am Bergs 
wafler hinauf. — Nicht gar lange, fo rauichte der 
Waflerfall vor ihm, und die Nympbe der Selke ſchien 
ihn, fröhlich wie fein Herz, zu begrüßen; ſchöner ge» 
fhmüdt wie je in fohneeigen Schleier und filbernen 
Perlſchmuck glaubte er fie am bunten Geftein tanzend 
und im Morgenbade fpielend zu erbliden. Als er 
näher gefommen, iprang fein Mädchen ihm in die 
Arme. 

» Du guter Tivian!“ rief fie, als fie der Athem- 
loſe fett umfing. „Wußte ih doch, daß Du kameſt 
und das Kreuzen gefunden, welches die Mutter ſchon 
vermißte. Aber feße Dih her und ruhe und trodfne 
Stirn und Wangen. Auch Zila kann Dir etwas 
Sreundliches verfünden.” Er ſaß auf einem Steinblod, 
und gab das Kreuz aus feinem Gurt. — „Sich, mein 
Freund,“ ſprach fie fort, fib an ihn lehnend und 
niedriger im Graſe ruhend, „wie es Heil bringt, 
wenn man Bertrauen bat, und nicht ſchlechten Leu— 
ten glaubt, welche ſprechen, die Menſchen wären alles 
fammt bös geboren, und man dürfe Niemanden trauen, 
mit dem man nicht Salz und Brod mondenlang ge» 
gefien. Da ift der Andreas; die Burfchen aus den 
Schmelzhütten haben alle viel Finfteres und Abſchrek— 
fendes, und die Dirnen halten fie für boshaft unt 
bämifh wie die Fleinen Erdgeifter, mit denen fie 


Berfehr Haben. Der Andreas ift nicht fo, iſt cin herzi— 
ger Burſch, und als ich dreift genug war, freundlich 
ihn anzufprehen, hat er eben fo geantwortet gleich 
dem Wiederhall am Meifenberge.« — 

Tidians Stirn faltete fih von ſchwellenden Adern. 
„Der Andreas?“ ftieß er heftig heraus, „So bift 
Du einig mit ihm? Haft treulos ihm gelobt, ihm 
gegeben, was nit Dein mehr wart“ — 

„Nicht doch!“ beihmwictigte fie den Eriegten. 
Horde nur geduldig, wie Du fonft fo gern gethan. 
Biſt Du doch mein frommer, fanftmüthiger Tidian, 
und mußt es bleiben Dein Lebelang.“ — Sie erzählte 
nun, daß fie geftern mit Zagen heimgefommen, mit 
größerem Zagen die Heimfunft der Beiden erwartet. 
Der Bräutigam hatte fih viel um fie zu fihaffen ges 
macht und fih mit fofendem Wort und Licbesiprud 
ihr angedrängt. Da faßte fie fich ein Herz und ſprach 
offen und zutraufich zu ihm, wie fie bis da mit Nies 
manden als ihrem Tidian geiproden. Sie fagte ihm, 
wie fie meine, daß mit dem Freien nicht zu fcherzen 
jey, da es mit ihm nicht fey, wie mit einem Tanz 
am Pfingfimorgen, fondern wer leichtfertig gefreit, 
es oft lange Jahre bereut; fie warnte, wie der Him— 
mel es firafe, wenn man an einem Sacrament frevfe, 
fie erinnerte ihn daran, daß mehr als Geld und Gut, 
und Haus und Kuh zu einem glüdlihen Zufammen- 
leben nöthig; und verficherte fett und kühnlich, wie 
fie lieber Magd im Schweiternflofter, werden würde, 
als einen Mann freien, ven fie nicht länger gefannt 
und von dem fie nicht gewiß, daß er ihr lieb und 
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leidfih geworden für Tange und für immer. Der 
Bergmann hatte ihre Rede gar gut aufgenommen 
und gleihe Gefinnung ausgeſprochen; er hatte fie 
aber auch zugleich getröftet, und geäußert, daß ver 
Wille der Bäter gar günftig ihren Wünfchen entge> 
gengefommen. Der alte Wulf hatte gemeint, man 
müſſe das junge Bolf nicht in's Ehebett hetzen, wie 
der Jäger das Wild in fein Neb, fondern fie mitfam- 
men den Brautitand foften laſſen big zur Sättigung, 
dann trügen fie Laft und Leid, die im Cheftande als 
Beigift kämen, duldfamer. Zillas Vater habe als- 
dann von einem Haufe gefproden, das dicht neben 
dem feinigen gerichtet werden folle, damit der Mut— 
ter die einzige Zochter nicht zu fern zöge, und fo 
hätten Beide menigftens eine Sahresfrift Raum, 
Gutes und Böſes an fih auszukundſchaften, und ihr 
Wort danach zu wägen, was doch immer die Haupts 
ſache bleibe, wenn auch die Bäter fich bereits den 
Handichlag gegeben. „Ein Jahr alfo no, Tidian;“ 
ſchloß das Mädchen ihre Erzählung, obgleich mit 
herabgedrüdter Fröhlichkeit; „und die Wiele wird 
noch einmal Blumen tragen, ehe der Trauertag fommt. 
D das ift lange hin, und viel Waffer läuft big da 
da durch's Thal und mandes fann anders werden.” — 

„E38 muß anders werden, es ſoll anders wer— 
den bis da!“ fagte der Hirt mit fo gewaltigem als 
beftimmten Ausdrude, daß die Zungfrau verwundert 
zu ihm emporblidte. „Aber er fol auch nicht gelten 
und fich handthiren ale Dein Bräutigam. Sch wil’s 
nieht und ish duld's nicht!“ — 
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„Kannſt Du’s hindern 2“ fragte fie mitleitig. 

„Bielleicht!” entgegnete er faft übermüthig. „Und 
wenn auch der Kirchweg fhon mit weißem Sande 
und Blumen beſtreut wäre, und wenn die Kerzen fon 
qualmten, und wenn das Haus fhon ftände, und der 
Zimmermann die grüne Bänderfrone auf den Giebel 
gepflanzt; vielleicht dennoh!“ — Sie drüdte naffe 
Augen auf feinen Aermel. — „Rufe das Böfe nicht! = 
bat fie „Es fommt ungerufen. Spotte nicht in 
Berzweifiungz die Spötter fprechen ihr eigen Urtheil. 
Zilla wird nicht lange in dem Haufe wohnen, in dei- 
fen Thürbalten der Meifier Zimmermann nun eins 
mal Deinen Namen nicht einichnigen darf.“ — 


„Und thut er es nicht, Fann ich's felber ;“ ant» 
wortete Tidian mit einer hohmüthigen Sicherheit, 
welde Sie ftugen machte, und als er zugleich den 
Sädel hervorzog und die blanfen Münzen auf dem 
Schoofe feines Pelzwamſes ausjhüttete, da fprang 
fie erichroden auf und ftarrte von fern ihn an. 

„Fürchteſt Du dich vor dem Glücke, das unver 
muthet wie der Schnee um Dftern auf ung herabfällt ?“ 
fragte er lächelnd. „O laß fie nur hoffen nnd harren. 
Unier Hoffen fteht auf feiterm Stein. Komm beran 
und fhau! das find nur die glatten Eier, aus denen 
fette Hühner für ung erwachſen ſollen.“ — 

Umftändlich erzählte er ihr jet die ganze Bege- 
benheit und wunderte fih, da fie immer ernfier und 
betrübter zu werden fchien und fein Freudenroth ihr 
Antlitz verſchönerte. 
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„Und Du gutmüthiger,, Ichlichter Knabe glaubft, 
der Herr im Schloſſe würde Dein Glüd fördern und 
fefifiellen, wenn Du ihm den reichen Fund anfagteft 
und den vollen Beutel überbrächteſt? Das ift dem 
wie Tropfen im Brunnen; er wird Die Toben, viel- 
leiht Dir vom Kaftellan eine Maaß Wein reihen 
lafien, und Du bleibfi, was Du gemweien!« — fagte 
fie, als er geendet. 

„Den Fund entveden? Die fchönen Gulden hin- 
geben? Glaubft Du ein Sonnenftih aus den Hunde- 
tagen habe mich getroffen? fragte er zurüd. 

„Iſt es nicht des Herrn Eigenthum? Gehört 
ibm nicht der Grund? Uud bit Du nidt? — —“ 
Sie verfiummte. 

„Ein Leibeigener Knecht, weniger wie der räudigfie 
Jagdhund in den Ställen des Schloſſes!“ fiel Tidian 
mit Grimm ihr in’s Wort. „Warum jprihft Du’s 
nicht aus, da ih durh Deinen Mund gelernt, daß 
ih ſchon im WMutterleibe ein Ausgeftoßener gewefen, 
daß Alles, was beffer geboren, mein Feind ift, der 
mich mit der Berfe treten darf? — “ber au das 
Thier wehrt den Feind ab; der Hamfter beißt vie 
Hunde lahm, ver Reiher fpießt den Edelfalten. War: 
um fol der Menich länger ftill halten, ald er muß — 
„Sieh, Zillaz“ fuhr er mit weiherm Tone fort und 
firefte die Hand zu ihr aus, „die guten Geifter 
ihüßen die guten Menſchen; warum follten fie denn 
für uns feine Hülfe haben, warum follten nicht für 
ung Wunder gefchehen können? Und iſt's nicht wie 


Wunder, daß der harte Bergmann Dir Frift gab? 
Blumenbagen’3 gejammelte Werfe. XX. BVe. 18 
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Iſt's nicht ein Wunder, dag mir gerade an dem Tage, 
der uns ſcheiden wollte für immer, der Schaß wie 
vom Himmel in die Hände fiel? — 

Sie faßte feine Hand und warf fih an ihm nic- 
der. „Zidian,“ rief fie weinend, „laß ab und kehre 
um! Mein Herz fagt e8, Du gehft einen böfen Weg. 
Gedenkſt Du denn nicht der tüdifhen Kobolde, von 
denen man erzählt, welche den Frommen verloden 
durch die Reichthumer in den Bergen? Sft es nicht 
der böfe Feind, der für Gold Blut und Seelen ein- 
handelt? Die Männer, von denen Du erzählt, wa- 
ven fhwarz und häßlich; Höllenkinder ſind's geweſen, 
die Dich zur Untreue gegen Deinen Herrn zu verfüh- 
ren verſucht; wie hätten fie fonft für Sand fo viel 
Silber gegeben. O ih höre fie lachen hämiſch und 
boshaft, daß Deine argloſe Seele fo leicht in ihre 
Falle gegangen!” — 

Tidian lächelte und zog fie herauf zu fih. „Es 
waren Menichen wie wir,“ fagte er, „und redlidhe 
Menſchen; Leichtlich Hätten fie mir ja die lofe Waare 
um nichts abfhwaßen mögen. Du fagft, die Schäge 
gehören den Kobolden und fie verſchenken fie nad 
Guuſt. So find fie alfo nicht dem Grafen eigen, find 
Niemandes, als des, der fie gefunden. Sammelft Du 
doch frei die Beeren im Forftz fängt doc der Bogel- 
fteller die Bögeleinz Sucht doch die Bettlerin das trodene 
Holz ungeftraft. Gott fchenkt’s für Alle, und ich bin 
au aus dem Himmel, wenn auch bislang ein ver: 
fioßenes Kind. Und wenn nun ein Zahr fchnell Hin- 
gegangen, ich darin fo viel gefammelt, daß es genug 
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für uns Beide, wenn ich dann zu den fremden Män- 
nern fpräche: Macht Eure Wohlthat vol; gebt mir 
Kleider, die mich verſtecken; nehmet mich) mit, mid 
und mein Mädchen mit in das ferne Land, viele hun- 
dert Meilen von hier, wo Niemand den armen Ti- 
dian fennt, Niemand ihn fuhen wird; — und der 
alte, wadere Mann thut’s gewiß! — wollte Du 
denn bier bleiben im düſtern Thal, bier bleiben bei 
dem rauhen Bergfnappen, der Dir niemals fo gut 
jeyn kann wie ih, wollteft Du Deine jungen Sabre 
verweinen in dem neuen Haufe? D wenn Du das 
Fönnteft, dann bift Du falſch wie das morfche Eis im 
Bach; >ann hätteft Du nie Dich zu mir feßen follen 
am Fels; dann trägft Du die fhwere Schuld, mich 
aus meinen Träumen gewedt, meine Augen hell ge- 
macht zu haben bis zum Entſetzen!“ — Und fie ſchlug 
ihre runden Arme um feinen Hals, und meinte laut 
an feiner Bruft, und hatte fein Wort des Wider- 
ſpruchs mehr. — 





Ein ſeltſam Ding ift eg um das Gold. Der fel- 
tene, glänzende Naturſchatz ift wie verwandt mit Thrä- 
nen und Blut, denn ausgenommen um den Glauben 
und Wahn ift um nichts Anderes in der Welt davon 
fo viel gefloffen. Und ift fein Werth doch auch ein 
Wahn, und feine gößendienerifche Anbetung ein Glau— 
ben. Die Felder Perus und Mericog, und die Grab- 
bügel zweier darunter verfcharrten Bölfer erzählen 
davon, und durch die weflichen Riefenwälder rauſchen 
noch die Namen Cortez und Pizarro wie Fluchworte 


276 


von ruheloſen Geifterfchaaren gefeufzt, die um Gold 
gehetzt und zerriffen wurden von Gentauren und Hetz— 
bunden und Donnerbüdhien, und jenes Oftland, wo 
Zippos Pfauenthron prangte, trägt ein ähnlich Denk— 
mal, nah welhem ein anderes Volk, das gar gern 
mit hbochherzigem Freiheitsfinn zu prahlen pflegt, reuig 
zurüdblidt. Es ift als wohnte in dem glatten und 
alten Stoffe ein zauberifches, geheimes und gewaltis 
ges Leben, das ſchon durch das Anbliden Alles zu fi 
verlodt, und fih finnverwirrt unterthänig macht. 
Zaufend Schaffotte wären leer geblieben ohne das 
Gold; Millionen Berbrechen weniger in den Schuld— 
büchern des Menſchengeſchlechts, und doch bleibt es 
die Weltfeele, und die Welt beugt fih vor dem, der 
diefes Amulet bei fih trägt, eben fo tief als vor 
irgend einer irdifchen oder geiftigen Gewalt, und wäre 
er der ſchmutzigſte Schadherjude. Das lautet freilich 
fo betrübt wie empörend, aber es ift, und der Volks— 
ſpruch, ver felten fehl fihießt, weil er aus der Er 
fahrung ſchöpfte, fymbolifirte gar finnig das Gold als 
eine Geburt des Höllenfürften,, deffen Dämonen die 
dünnen, faum fihtbaren, aber unzerreißlichen Fäden 
des edelften Metalle zu Negen veripinnen, um Men— 
fihenfeelen zu fangen darin. — 

Hochſtehende, hochgebildete Menſchen fehändeten 
fih ſelbſt und ihr Gedächtniß um des Goldes willen 
durch Meineid, Treubruch, Verrath und jeden geiſti— 
gen Roſtfleck; wen kann es darum verwundern, daß 
ein armer und ſchlichter Hirt daran ſtrauchelte? — 
Man ſah ihn noch gehen gleich einem Träumer, wo 
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fonft gegangen, "aber feine Träume waren ganz on= 
d:rer Art denn zuvor. Kine verfallene, alte Befte, 
vor Zeiten vom Löwenherzog zerftört, lag zur Seite des 
Selfetpales oben auf der Bergwand und mitten im 
dichten Wald. Der Aberglaube umfpann die grauen 
Zrümmer mit fhädlihem Spuf. In der Nähe diefer 
unbefannten Ruine fuhte fih Tidian einen hohlen 
Eihbaum, verfenkte in ihn feinen Sädel, und fihnitt 
ein T. als Befißzeichen in feine Rinde mit nicht ge- 
ringerm Dünfel als ein Weltumfegler die Flagge 
feines Baterlandes in die neuentdedte Inſel -ftößt. 
Zwiſchen diefer feiner Schagfammer und feinem Gold— 
ſchacht theilten fih jegt feine Gedanfen, und nur 
Zillas Bild ſchwebte dazwiſchen wie das Königszeichen 
auf des Weltentdeders Wimpel. Vom Morgen big 
zur Nacht ftrebte feine Sehnfuht nach den beiden 
Punkten, welche ihm zu Lebenspolen geworden, und 
feine Fußſohlen brannten, big die Gelegenheit ihm 
den fihern Beſuch erlaubte. Die Höhle am Thal bot 
einen Reihthum ohne Gleichen, als hate das Gebirg 
bier fein Edelftes in Berwahr zu Hauf gelegt, und 
Zidian fühlte anfangs oftmals ein unheimliches, Fal« 
te8 Durkhriefeln, wenn ihm ter Gewinn ſo leicht 
wurde, und dabei die flehenden Warnungsworte fei- 
nes zagenden Mädchens ihm beifielen. Er fprad dann 
fogleich ein ;ftommes Gebet, das ihn flärkte, aber 
bald fam das Fieberfröfteln nicht mehr, die Furt 
vor Höllifhen Mächten und Schaghütern verlor fi 
in der Gewohnpeit, deren fihwerer, täglicher Fuß viel 


275 


rauheres und ſchlimmeres glatt triti, und au das 
Gebet ward vergefien. — Die finftere Felfengrotte 
barg nicht allein jenen fhimmernden Goldfand, nein, 
als der fühne Hirt fih allmählih in ihre tiefern 
Seitengänge und verzweigten Nebenkämmerchen wagte, 
fand er die Zaden der Wände mit zahllofen Glanz- 
blättern bevedt, ja fogar mädtige Mafjen und Klümp- 
hen des unfhäsbaren Metalls blidten aus den Drufen- 
Löchern wie bupleriiche Nirenaugen zu dem Begierigen 
her. Ein Waldbach mußte ficherlich ehedem durch diefe 
Schlucht fid ven Weg in’s Freie gebahnt, und als 
fein Quell verfiegt war, den Staub, welchen er aus 
dem Innern fortgeriffen, am Boden zurüdgelaffen 
haben. — 

Tidian war geizig geworden; er befaß ja jet 
etwas, durfte etwas eigen nennen, eine Freude, die 
ihm fonft völlig unbefannt geweſen; wie hätte er ein 
Stüd feines Schaßes vergeuden, und fo feine Lufi 
verfleinern fönnen? Lieber nahm er aus dem Ma— 
gazin des Kaftellang die Sädchen und Beutel, die ihm 
nöthig geworden; Lieber befuchte er die Eifenhämmer 
und Schächte der Bergleute, und verfhaffte firh dort 
ohne Kaufgeld Schlägel und Eifen und Gruben- 
lämpchen, wie er’s in feiner unterirdifhen Werfftatt 
bedurfte. Nach wenigen Wochen kehrten die Staliener 
zurüd, und ftaunten über den Gehalt deſſen, wag der 
junge Schaßgräber feitvem eingefammelt. Sie zahl» 
ten jeßt Fein fchlechtes Silber mehr, fondern gepräg— 
tes Gold für das rohe Naturproduft, und immer 
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mächtiger ſchwoll des Hirten Herz, ſaß er oben zwi— 
ſchen ven Bergtrümmern, und zählte feine Reich— 
thümer, und hörte aus jedem Stüd fein Freiheitslied 
Elingen gleich immer höher in die Wolken jteigendem 
Lerchengeſange. Aber Zivian war nicht mehr der 
finnige, friedliche Burſch unter feinen Gefellen; er 
fing an, ſich mehr zu dünken als feine Unglüdsge: 
fährten, er wurde hoffärtig, abfprechend, zänkiich, 
ſtörriſch, träg und unzuverläßig in feinem Geſchäft; 
die Knechte mieden ihn und er blieb nicht mehr der 
Liebling aller Burgmänner; Kaſtellan und Hausmaier 
hatten zu ſchelten an ihm und bedräueten ihn oft; 
aber was ihm einft tiefe Schaam und Reue gemwedt 
baben würde, machte ihn jest nut verdrofiener und 
feindfeliger. Er hatte die ganze Überreife Frucht vom 
Baume det Erkenntniß verzehrt, dazu mit unmäßiger 
Haft, und der Engel mit dem Flammenſchwerte ſchwebte 
unſichtbar ſchon über feinem Haupte, und harrte des 
Spruchs, ihn zu jagen aus dem Garten des Paradieſes, 
der nur kindliche und ſchuldloſe Bewohner duldet. — 

Das Schickſal ſchien zu der größern Gunſt auch 
jede kleinere hinzuzufügen, als wäre es geſonnen, an 
dem erwählten Lieblinge Gerechtigkeit zu üben für 
alle die Verſtoßenen ſeiner Art. Ein trockener Winter 
bedeckte die Vorgebirge nur oberflächlich mit leichter 
Schneedecke, und verſchüttete weder Weg noch Wald. 
Klüglich ſchloß ſich der Hirt den Holzfällern an, da 
ſein Sommertagwerk niederlag, und der Kaſtellan be— 
lobte ihn, daß er die ſchwerere Arbeit im Froſt dem 
trägen, unmännlichen Treiben an der Spindel in der 
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“ Gefindehalle vorzog, und vergaß darüber feine feüheren 
Fehler. Doc Tidian wußte draußen feine Zeit beffer 
zu nußen als mit dem Beile am harten Eichenftamme; 
zur Goldfchlucht ftahl er fih, oder zog feinen fchnell- 
beladenen Holzichlitten über die Eisbahn rüftig im 
Thale hinauf, und begrüßte Zillas Haus, wo man 
ihm gaftfrei das Ruheſtündchen am gewärmten Heerde 
nicht verfagte. Mit glübenden, begehrlichen Bliden 
fab er dann hinüber nach dem Webftuhle, von wo 
trübe, trauernde Augen ihm begegneten. Auch der 
Schloßherr reifete, als die Züge der Kraniche und 
Schwäne über den Burgthurm hin nach Süden ftrichen, 
fort zum Kaiferhofe und den Verwandten der Gräfin, 
mit ihm der Schweif der Gäſte, und im verödeten 
Schloffe blieb Niemand, deſſen jcharfes, umfichtiges 
Auge des Hirten heimlidem Werke hätte 'gefährlich 
werden Eönnen. So kam der Frübling, jo erichien 
der Sommer; das Gold feblte nicht, die Käufer blieben 
nicht aus, und der im hohlen Baume nievergelegte 
Schatz wuchs zum Erftaunen bes Befigers, und oft= 
mals faß er wie trunfen an der Ruine auf dem Rande 
des tiefen, balbverichütteten Baumes und wog feine 
Beutel in den Händen, und bemerfte die buntgeflecdten 
Kaninchen nicht, die überall aus den Büſchen und 
Sandhöhlen ihre Flugen Augen auf ihn richteten, bie 
die Bewegung, des neben dem Herrn fchlafenden 
Hundes fie mwindesichnell verfchwinden ließ. Zilla 
fam zu ihm in’s Thal, doch feltener als fonft; fie 
war fcheuer gemorden vor den Nachforfchungen des 
Bruders und Bräutigams, auch fand fie den Geliebten 
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nicht immer an den befannten Pläthen, wo er ehedem 
ftill und geduldig ihrer geharrt, und jaß die bleicher 
gewordene Jungfrau neben ihm im Holz, fühlten 
Beide dennoch, daß fie nicht glüdlich waren wie fonft; 
die Unbefangenheit, die füge Vertraulichkeit wollte fich 
nicht wieder finden. Prunfend ſprach er immer von 
feinem wachſenden Reichthume, von der Höflichkeit, 
mit der die fchlauen Benetianer ihn behandelten, von 
den Beriprehungen, welche die Fremden ihm bereits 
betreff feines Fluchtplans geleiftet; oder er malte ihr 
aus, wie fie im fchönern Zande, wo Fein Winter 
time, üppig und arbeitsfrei leben würden, wie er 
die Braut dort ausftaffiren würde gleich einer Edel- 
frau, wie fie fi bedient ſehen follte von Gürtels 
mägden und Leibdienern; aber je feuriger er malte, 
je fhweigfamer ward das blafje Mädchen, und nie— 
mals fonnte er fie bereden, mit ihm zu den Ruinen 
des Sausberges hinauf zu fteigen und fih an dem 
gewichtigen Inhalt feiner Schapfammer zu meiden. 
Sie geftand fih heimlich in ihrem Kämmerlein, es 
war nicht der Tidian miehr, deffen frommer Sinn, 
defien Enabenhafte Züchtigkeit fie fo allmächtig ange— 
zogen und gebunden, und als er einftmalen auf dem 
Bauplage ftand, wo Andreas und feine Werfleute am 
neuen Haufe zimmerten, und er wie mit Hohnblicken 
den wachfenden Bau betrachtete, und fpöttelnd ſprach: 
„Bergmann, Du baueft ein gar ſchwaches Neft; wenn 
die Wind’sbraut vom Blodsberg herabfährt, wird fie 
Dih und Haus und Fräutlein in ihrem Wagen davon= 
führen :” und der Andreas darauf finnig antwortete; 
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„Jeder ſtreckt fih nach feiner Defe, und ich wette 
doch, Dein Leibherr wird in feinem Steinhaus nicht 
fanfter ichlafen als wir hinter der Lehmwand.“ — 
Da erichraf fie über das tüdiiche Geficht, welches der 
Hirt zeigte, und feine grimmige Geberde, aus welcher 
der Haß roth und zerftörend hervor flammte; und 
doch liebte fie ihn innig wie fonft, denn für fie war 
er ja ein Anderer geworden, und dieler Mordbrand des 
Haſſes hatte fih an ihrem Liebesfeuer entzündet. — 

Eines Abends Fam plöglich und unangefagt der 
Graf und die Gräfin auf dem Falfenfteine an. Sie 
hatten das volle Jahr in den Erblanden des Kaijers 
verleben wollen, und der unvorbereitete Kaftellan ver= 
mwunderte fibh nicht wenig, als die Herrichaft wie her— 
gezaubert im Burghofe vor der hoben Schloßtreppe 
unter den Ichattenden Linden hielt, mehr aber nod), 
als der Graf, ehe er noch von feinem Rappen ge— 
ftiegen und die Edelfrau vom filbergrauen Zelter ge— 
hoben, mit Haft und Lebhaftigfeit nach dem Haus 
ftande und dem Gefinde fragte, dann nad) dem Zidian 
forfchte und ob der wadere, rüftige Burfche wohlauf 
fey, und ihn aufjufuchen und in die inneren Ge: 
mächer der Burg, die nie ein Eigener betreten durfte, 
zu beicheiden befahl. Der eifrige Kaftellan fandte 
fogleich zum Viehhof im Thal, und nachdem er die 
hoben Ankömmling bedient und befriedigt nach Pflicht, 
trat er felbft vor das Thor hinaus, um nach dem 
Geforderten auszufchauen. 

Wo am Abfag des Burgberges in gemauerter . 
Niſche ein großes Kruzifix ftand, fließ er auf den 
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Hirten, der langiam und gedankenvoll den Pfad her— 
aufftieg. Die Nachricht von der Ankunft des Herrn, 
der räthſelhafte Ruf zum Schloſſe hatıe den fchuld- 
bewußten Süngling erfchüttert, obgleich er nicht an 
die Entdefung feines Geheimnifies denken Fonnte. 
Die Zurcht ift das Kind der Sünde. — 


„Rege die Glieder, mein braver Burſch;“ rief 
der Kaftellan zu ihm hinunter. „Das Gläd ift ein 
Kahlkopf, man muß es bei jeinem Eleinen, armjeligen 
Haarichopf erfaffen, fommt’s in die Nähe. Irre ich 
nicht, fo ſchlägt Dir eine gute Stunde, Freude leuch— 
sete im Auge des Grafen, als er Deinen Namen 
ſprach. Man jagt, er werde Kriegsveld dem Kaifer 
zuführen; wer weiß, mozu er Dich auserſehen? Bift 
Du doch der rüſtigſte und mannlichfte unter dem Ge- 
finde, und ward aus dem Knabe David ein König in 
Sirael, kann aus Dir leichtlich ein Leibfnapp werden.“ — 


Tidians Blick fiel auf das Gottesbild, welches von 
der Abendionne beleuchtet, aus allen feinen Wund— 
mäblern frifch zu bluten fchien. Es war in ihm, als 
müſſe er ein banges Gebet fprechen; doch Eonnte er 
die Worte nicht finden. Der Leibfneht und wär’g 
gar der Waffenmeifter Fam ihm jegf ungelegen, und 
er dachte fich felbft beruhigend: „Was Eann der Herr 
wollen? Mein Shah ſah Eein Menfchenauge, und 
morgen ift es Sohannistag. Dann kehren die Frem— 
den, und müſſen die Flucht ohne Auffchyub bereiten. 
Der Schatz ift groß genug; ein Sprung zu der Silla, 
und der Zidian wird nicht mehr den fteilen Berg 
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binauf Feuchen, und wenn auch der Herr mit faujend 
Pofaunenffimmen nah ihm tiefe.” — 

Der Graf befand ſich indeffen mit feinem Haus 
Eaplan im Gebeimzimmer der innerften Burg. Der 
lange, ausgedörrte, alte Mönch ſah zwar verwundert 
der Lebhaftigkeit des jungen Schloßheren zu, der mit 
bligenden Xugen auf dem Eſtrich hin und her fchritt, 
wie mit fich felber beratbend dann und wann am 
Fenſter weilte, und deſſen Bewegungen eine heftige, 
innerfte Unruhe verriethen, aber er fragte nicht, und 
brachte befohlenermaßen fein Schreibgeräth in Ord— 
nung. Aufgetrodnet an Leib und Seele im geiftigen 
Dienfte dreier Falkenfteiner, gewöhnt gut zu heißen, 
was auch um ihn geihah, weil Widerſpruch feinen 
bequemen Platz befährden Eonnte, fam ihm nichts 
mehr unerwartet, und fein milchweißes Antlig glich 
einer feelenlofen Menichenmaste, und verriethb durd) 
einen Zug feiner ftereotypen Falten, was über oder 
unter ihm vorging. Der Graf lehnte fih plöglich mit 
beiden Händen auf das Tiſchlein. „Ehrwürdiger 
Vater,“ fragte er mit Haft, „hat der Leibeigene, der 
Halseigene auch eine Seele gleich andern Menfchen= 
kindern?“ — 

Der Mönch ftugte : „Wie kommt mein edler 
Gebieter auf ſolch abionderlide Frage?“ entgegnete 
er gedehnt und forichend. „Was geichaffen, gleich dem 
Ebenbilde Gottes, dem hauchte der Herr auch ein 
feinen lebendigen Odem. Wer da fpricht mit vers 
nünftigen Worten, wer fein Geſchäft vollzieht mit 
Berftande, wer da betet und die Diener der Kirche 
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ehrt, dem muß auch einwohnen das unfterbliche Theil, 
welches den Menjchen von den Thieren des Feldes 
unterfcheidet, und wenn auch der weile Schöpfer feinen 
göttlichen Odem nicht überall gleichermaßen vertheilte, 
damit diefer regiere und jener gehorfame, wie es die 
große Weltordnung erfordert.” — 

„So darf ich nicht tödten den Knecht, der mein 
eigen iſt, wie ich das Wild tödte im Forft? So 
beißt es Mord, ob ich den ebenbürtigen Junker nie- 
derfteche oder den Echädel des elenden Knechtes eine 
ſchlage?“ fuhr der Junker unruhig empor. „Und doch 
Ipriht man, ihr Blut und Leben fey mein.“ — 

Der Mönch feufzte. „Sucht und Buße fteht in 
des Leibherrn Hand,“ und wie jchwer er fie auflege, 
bat er mit fich- Selber abzurechnen, denn Niemand 
fhauet auf Erden in fein Schuldbud. Aber das Leben 
ift ein bobes Gut, das nur der Himmel befcheert, und 
was wir nicht geben, dürfen wir nicht nehmen ohne 
Urſach.“ — 

Meine feigen Söldner treibe ich in der Schlacht 
mit dem Schwert vor mir ber in die Eifenfpigen; 
meine Burgleute ihide ih auf die Mauer in den 
Tod. Sind fie nicht befler, als der elende Sklav, 
der geboren, daß ich meinen Fuß auf ihn abftreiche ? 
Dürfte ich ihn nicht ohne mich zu beladen aus meinem 
Wege werfen, wenn er mich hinterging, die Treue 
brach, mir entzog, was mir gebührt ?« — 

Der Mönch bob die glanzlofen Augen wie mit- 
leidig zu dem Herten auf. „Das verändert den Casum,“ 
fagte er eiskalt, „und Euer gnädiger Bater und Groß 


286 


vater würden darum feine Frage geitellt haben. Schon 
in den älteften Zeiten lebte in 'dver Republik Sparta 
eine Menichenklaffe, Heloten genannt. Es war ein 
beswungener Bolfsftamm, den die tapfern Lacedemo: 
nier aus ihrer Heimath forfgefchleppt.e. Sie waren 
bekleidet mit dem Felle der Kage und durften nur 
lederne Mützen tragen. Sie gehörten dem Staate, 
dem ganzen Volke, mußten für die Bürger und Vor— 
nehmen das Feld bauen und Handwerk treiben. Ueber 
ibre Freiheit, ihr Leben befahl der Staat, die Bolfs- 
verfammlung, und thaten fie, was gegen ihre Pflicht, 
wurden fie an das Kreuz genagelt oder den wilden, 
wüthigen Thieren vorgeworfen. Sie find das Urmuſter 
der Leibeigenichaft, und was damals dem Genate zus 
ftand, ift in vollem Maaße auf Fürften und Ritter: 
ichaft übertragen worden.” — 

Der Graf zug einen Eefjel heran und nabm 
Platz. „Hort zu, Vater Sabinus, und richtet! Wir 
lebten draußen im Baierlande, wohin der Kaifer feinen 
ganzen Hof geladen. Seit lange hatte ich Gnade vor 
den Augen des wadern Herrn gefunden, und feine 
Gunft übertrug mir die Anordnung manches Feſtes, 
das er mit Eailerlicder Großmuth und Verſchwendung 
in feiner Erbitadt der fremden Ritterſchaft bereiten 
ließ. Meine Dienfte genügten ibm, und als die Ab— 
fhiedsftunde kam, hing der Hochherzige mit eigener 
Hand mir dieje Eoftbare Ehrenkette um dem Hals, 
einen Silberbeher voll goldener Münzen mußte ber 
Truchſeß mir reihen, und der Kaiſer ſprach lächelnd 
dazu: „Ich zahle Eure Mühwaltung mit dem, was 
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Euer Vaterland uns fpendete, Es ift eitel Tidians 
Gold, und unfere Münzmeifter und Juwelirer haben 
es eigen für Euch zu den Gefchenfen unferer Gnade 
und Dankbarkeit verarbeitet, damit folde einen zwie— 
fahen Werth für unfern galanteften und dienftwillig- 
ften Ritter erhalten möchten.‘ — Tidians Gold: der 
Name fuhr mir durch den Sinn, aber ich wagte 
nicht zu fragen, und meine Neugier blos zu ftellen 
vor der Majeftät und den anmefenden Hofherrn. 
Der Name ift nirgend gäng und gäbe im deutfchen 
Reiche, nur auf dem Falfenftein hörte mein Ohr ihn 
von früh an.” — 

„Ihr meint den Schäfer, edler Herr?“ ftugte 
der Mönd. „Tidi, Tidian, fo taufte ihn ein engli= 
ſcher Ritter, ein munterer Gaſtfreund des feligen 
Grafen, weil der Knabe munter, zuthunlich und ge- 
ſchickt zu manderlei Dingen fi ſchon als Kind be- 
wieien, und der Graf ließ ihm die fremdländifche 
Benennung zum Gedachtniß des beliebten Kumpans, 
mit dem er manchen Tumler geleert.“ — 

„Der Rame klang in meinem Ohre die ganze 
Nacht hindurch,“ fuhr der Graf lebhafter fort, des 
Knechtes Geftalt Schritt durch alle meine Träume. 
Sch forichte bei dem Goldfhmid, ehe denn ich die 
Roſſe fattein lief. Der Mann legte mir venetianijche 
Prunftetten vor, fein wie Seidenfäden, kramte vor 
mir aus Spangen und Halsgefchmeide vom zartejten 
Gewebe, und rühmte fie als Tidians Gold, als Me— 
tall vom feinften Korne, welches ſeit Kurzem in Menge 
durch italifche Handelsleute verbreitet worden, dat 
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man im Harzgebirge fände, in einem Thale nabe 
einer Bifchofsftadt und mit dem ein armer Hirt da= 
ſelbſt Handel treibe. Erhebt nicht Halberftadt dem 
Selfethale nahe die ftolzen Thürme feines Doms ? 
Heißt Tidian nicht der Hirt des Falfenfteins, und 
war der Burich nicht von Kindheit an ein verfchlofs 
jener, fchweigfamer und dennoch verſchmitzter Menich, 
bei dem Betrug und Unterjchleif zu argwöhnen ſeyn 
dürfte?” — 

Der Mönch jchüttelte das Eahle Haupt. — „Und 
Ihr mwollet ihm an das Leben ?“ fragte er mit ger 
fpigtem Munde. „Die Eigenen find ftörrifch wie der 
Zugftier. Er wird fein Geheimniß mit in die Grube 
nehmen, und Ihr werdet dem reichen Schage, der 
Eurem Hausitende wohl befommen möchte, vergebens 
nachſuchen. Man hat eine alte Fabula vom Affen, 
der die Pfoten der Kaye gebrauchte, um die gebrate- 
nen Kaftanien aus der heißen Aſche zu holen. Aber 
der Affe würgte die Kage nicht, bevor er des Leere 
biffens gewiß war.“ — 

Der Graf beſann ſich eine kurze 3eit. — „Schreibt 
einen Freibrief für den Tidian!“ befahl er dann. Der 
Mönch fpigte den Federkiel. „Ihr wollet theilen 
mit ibm? Ein reicher Fund erheiſcht guten Finder» 
lohn, und Ihr feyd vol Güte und Großmuth. Es 
wird eine abfonderlihe Compagnie werden zwilchen 
Heren und Knecht; nur hütet Euch, daß der flüchtige 
Compagnon, wenn Ihr ihm das freie Jagdſchiff ger 
baut, nicht damit in’s weite Meer hinaus ſteuert.“ — 
„Schreibet !” befahl der Graf herrifh und im Zone 
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des Unmuthe, ftieß das buntbemalte Fenfter auf und 
ließ die Fühle Abendfrifche über fein erhigtes Geficht 
binftreihen. Nachdem das Pergament befchrieben und 
befiegelt, ward der Pfaff vom Herrn mit der Wei: 
fung entlafien, den Kaftellan nebft Leibfnecht herzu- 
fenden. 

Zidian fand den Herrn bequem im Seſſel aus: 
geſtreckt, und näherte fich gebüdt und demüthig mit 
über die Bruſt gefalteten Händen, doch entgingen 
feinen zu Boden gerichteten Augen die ftechenden 
Blife nicht, mit denen der Graf ihn eine Weile 
mufterte. 

„Haft Du Klage, Fidian, über meine Burgmän- 
ner?“ fragte der Herr dann mit erzwungener Ruhe 
und Sanftheit. „Hat der Hausmaier die Koft, ver- 
ſchlechtert? ZA Deine Kleidung ſchlecht und zerriffen ? 
Schläfſt Du kalt und hart? Hat der KRaftellan Dich 
ungerecht gezüchtigt in unferer Abweſenheit? Sprich 
frei, ich will es hören und abftellen.” — 

Der Hirt fah verwundert auf und antwortete 
leife: „Mir gebt nichts ab; ich bin zufrieden.“ — 

„Und dennoch treulos, dennoch betrügerifch gegen 
den Herren, der Dich füttert und Eleidet und gut 
bielt Dein Lebelang!“ fuhr der Graf empor, und 
Zidian drüdte fich erfchredt und in gewohnter Scheu 
zufammen, als der hocdhgewachfene, ftattliche Mann 
ftolz und hoch auf ihn eintrat. „Kennft Du diefe 
Kette? Kennft Du diefes Gold? Es ift durch Deine 
Hände gegangen. Läugne nicht; Unrecht, noch fo 
fein. gefponnen, beleuchtet endlich doch die Sonne.“ — 

Blumenbagen’s gefammelte Werfe. XX. Bd. 19 
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Wie ein Donnerfeil fuhr das Wort auf des Leibe 
eigenen Scheitel, er ſah Geißel, Marter, Tod, und 
ftürzte fich vor des Herrn Füße in den Staub. Der 
Graf lächelte im höhniſchen Triumph. 

„Step auf, Tidian;“ fagte er mit Ernft, aber 
ruhig; „ich will nit Deiner Böswilligkeit, fondern 
Deinem Uuverftande die Sünde zurechnen. Du kann— 
teft nicht den Werth deffen, was Du mir ftahlft, und 
die liftigen Hauſirer, die betrügeriichen Diebeshehler 
mögen Dir wenig genug gezahlt Haben für die will- 
Eommene Beute. Sieh, ich will nicht einmal fragen, 
wo Du das Geld gelafien, wie Du es durchgebracht 
und verihwendet. Aber mein Eigenthum fordere ich 
von Dir; Du follft mir den Drt zeigen, wo das Gold 
fih findet, und ich fidere Dir Dein Leben.” — 

Der Knecht horchte aufmerfiam, indem er fi 
balb rom Ejtrich erhob; ein Hoffnungsftrahl berührte 
ſein Gemüth. „Das Waffer im Thale führte; ich 
wuſch es mühſam aus dem Sande ;“ ftotterte er, 

„Du lügft ,“ rief der Graf. „Das Eonnteft Du 
nicht im Geheim, und folde Maſſe wäſcht ſich nicht 
aus in Jahresfriſt; nur der Berg, der ſich Dir auf- 
gethan, ipendet dergleichen. Reize mich nicht, Tidian! 
Ich kann Dich foltern, Dir Deine Glieder zerſchnei— 
den lafien, kann Di über dem Feuer aufbangen, 
ich kann Dich fterben laffen hundertfältigen Tod, denn 
Du bift mein Geſchöpf. Führe mid zu dem Drt 
des Schages, Knecht, und ich fihere Dir Dein Leben 
mit meinem ritterlichen Worte; und mehr noch Ti— 
dian, dort liegt Dein Freibrief, ich lege ihn in Deine 
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Hand, fobald Du reuig Deine Schuld verfühnt durch 
freimüthiges Geſtändniß. — Du bift ein glücklicher 
Schaggräber‘, mein Burſch, verftehft Dich ficherlicy 
auf Gabelruthbe und Altaunmwurzel, und wirft im 
berrnlojen Gebirg noch mande Fundgrube zu finden 
vermögen, To lange Dir die Augen offen bleiben ;‘ 
jegte er jcherzend hinzu. — 

Sn Tidians Kopfe jagten fih die Gedanken; 
Bilas Reden am Waflerfalle Elangen wieder in fei- 
nem Gedächtniß; des Leibherrn gute Laune frifchte 
jeinen Muth auf; fein verborgener Reichthum blieb 
ungefäbrdet; der Freibrief machte feine Kette morfch; 
jo fchien nichts verloren und leichtliber wie vorher 
ließ ſich fein gehegter Plan ausführen, und felbit 
das Mädchen mußte fich eher zu der Flucht mit dem 
Sreigelaflenen bequemen. Er erhob fich völlig vom 
Boden und antwortete entſchloſſen: „Der Platz ift 
nicht weit; ich werde den Herrn hinführen, wenn 
er’s begehrt.” — 

Der Graf rief eilig nach dem weißfüpfigen Ka— 
ttelan , gab ihm geheime Befehle, und als aus dem 
Abende völig Nacht geworden, ließ er fich leicht waff— 
nen, und die Drei ftiegen hinab zum Thale: Groß 
war das Staunen des Herrn und des alten Dieners, 
als der Hirt ihnen vorleuchtete in dem verborgenen 
Labyrinth, und Die der Sache Kundigen fofort die 
Unihägbarfeit des Fundes erkannten, Tidian fah 
die funfelnden, begierigen Blife, und ein Grauen 
durchichlich ihn, als der Eleine, verwachfene Kaftellan, 
von dem man ſprach, daß er in einem verborgenen 
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Kämmerchen des Schlofies geheime Kunft treibe und 
den Stein der Weiſen fuche, feine Tafchen füllte, 
und mit lüfterner Haft bie und da Felsbroden los— 
hämmerte. Er kam dem Hirten vor wie ein böde- 
richter Gnom und die jchielenden Blicke, die der Kleine 
zu Zeiten nach ihm hinwarf, dünften ihn verdächtig, 
und als er ihn flüftern hörte: „Für fol ein güldes 
nes Venusgärtlein hätte der Befiger an Einem Auge 
genug!” wünſchte er fi) weit von dannen und dieſe 
Nacht erit hinter fih. Doch der Graf biieb freund- 
lich und guter Laune, und der Knecht mußte ihm fol- 
gen wieder hinauf in das Schloß. „Hier ift der 
Brief; ſagte er Ealt, als fie im Gemad fanden; 
‚ic lege ihn in Deine Hand, wie ich gelobt. Aber 
Du mußt fort aus meiner Burg und ſogleich. Der 
Dienft wird fol rüftigem und verfchmigtem Men— 
ſchen nirgend fehlen. Trifft man Dich jedoch je wie— 
der auf dem Boden, der mir gehört, ſchreiteſt Du 
mit einem Zritt über die Grenzmarf, an weldyer der 
Falke dräauet, jo ift mein Wort gelöfet, fo ift Dein 
Leben dem Eifen meiner Wappner verfallen. Leuchtet 
ihm durch das Schloß, Odo, zum Ausfallepförtchen ! 
Niemand jehe feinen Weg, Niemand erfahre, wohin 
er gegangen.“ — 

Der Graf wandte fih ab, und Tidian barg mit 
freierem Athemzuge den Freibrief unter feinem Bruft- 
wamſe, und fchritt dem Kaftellan eilfertig voran, fo 
wie ihm dieſer befahl. Ueber mehrere ftille Galle- 
rien des Flügels ging der Weg, langſam Eeichte der 
verfrüppelte Greis mit dem Lichte ihm nach, da wich 
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plöglich der Boden unter Tidians Füßen, er ſchoß in 
einen finftern, engen Schlott hinunter, und als er 
unten lag und nad Befinnung haſchte, ſah er ein 
weites, qualmgefülltes Gewölb um fih, ein rothes 
Heuer Enifterte auf der Erde, mehrere bärtige, halb- 
nadte Männer warfen ſich auf ihn, er fühlte ſich ge— 
packt, gehalten wie von Rieſenfäuſten, vor feinen 
Augen flammte und zifchte es wie Blitz, ein entieg- 
licher Schmerz ſtach durch fein Gehirn, und er ſank 
bejinnungslos zulammen. — — 


Richt jelten trifft fih’8, dag zürnende Stimmen 
der Natur menichliche Unthaten begleiten; es iit, als 
wenn die unfichtbaren Gewalten , die den Elementen 
einwohnen, ſolche Gräuel beachteten, und den Thäter, 
welcher feine Macht mißbraucte, mahnen wollten an 
einen Höhern als er, der zu Recht fist. Wilde Wet- 
ter hatten in den Bergen getobt und die raben- 
ihwarze Nacht mit flammenden Bligen lichthell ge— 
macht. Entzündete Baume hatten wie Lärmfadeln 
auf den Höhen gebrannt; der Drfan hatte alte 
Eichen entwurzelt und wie Rohr zerfplittert; der 
Sluß war aus feinem Bett getreten, und rauſchte 
noch am Morgen mit ungemwöhntem Getöfe und hoch— 
ſchäumend durch das Thal. Früh fuchte die junge 
Gräfin nah dem Gemahl. 

Wie Eonntet Ihr Euer Geſpons verlaffen in ſolch 
ihredliher Nacht, wo alle böfen Geifter Eurer wilden 
Heimath losgelaſſen waren?“ Flagte fie. „Was ijt 
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meinem edeln Herrn begegnet, daß er bleich und ver 
ftört in feinem Seffel hängt, als hätte auch ihn Fein 
Schlaf erquidt? O laflet uns fort von bier, denn 
eine ähnliche Nacht würde mir den Tod der Angft 
bringen! Klang nicht bis zum Morgen eine dumpfe, 
furchtbare Stimme im Scloffe mit den entieglichften 
Zönen übermenfhlicher Marter tief aus dem Boden 
berauf? Heulte nicht ein wilder Wehrwolf unter 
den Fenſtern, al& wollte er den unterirdiihen Kumpan 
begleiten in feiner Höllenmufit? Das Graufen wird 
Euer Gemahl lange ſchütteln. D laßt uns reifen ohne 
Aufihub, habe ich doch dieſe Mauern nie gern ge— 
feben; ift mir's doch immer gemefen, als wachſe aus 
ihnen mir etwas Furchtbares entgegen, furchtbarer, 
weil es unertannt blieb.“ — 

Der Graf z0g das fhöne Weib zu ſich, und 
fhmeicdhelte ihr mit erzwungener Heiterkeit. „Den 
Burgberrn feflelte die Pflicht gegen die Seinigen, und 
et fernte ihn vom Kämmerlein feiner Liebiten ,“ ant= 
mwortete er. „Es brannte im Dorf auf der Ebene, 
Hülfe mußte den Erbunterthänigen gefendet werden. 
Ein bejeffener Knecht lag im Jammer; mit Tages 
anbruh ward der Kloftermedicus geholt, deflen Kunft 
die Pein des Kranken ichnell gelindert. Der Wehr: 
wolf war nur ein toller, herrenlofer Hund, dem die 
Schützen bereits nachftellten und ihn erlegten. — Eine 
Harzgräfin muß dergleichen gewohnt werden, denn 
unfere Berge find voll graufigern Spuks;“ feßte er 
lächelnd hinzu; „aber wir reifen bald zurücd zur Kai— 
ferin Margarerh und ihren anmutbigern Frauenkreifen. 
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Sobald die Zehnten und Geichoffe eingetrieben,, die 
Ernte vollbracht und der Säckel zur Luft meiner Trau— 
ten wieder gefüllt, ſoll Theodulas Leibroß nicht mebr 
mit Unmutb die Falte Harzluft einfchnaufen.“ — 

Unten am Falkenſtein gedachten Andere mit glei- 
chem Grauien diefer Naht. Der Rüdenwärter führte 
die blanfe, paarweiſe gefuppelte Rotte der gräflichen 
Hunde zum Morgenipaziergang vom Burgberg herab, 
und ftieß dort auf die Schafheerde und ihren Hüter. 
„Haft Du den Pla& gewewjelt, Boring?” fragte er 
verwundert. „Und liegt der flinfe Tidian Frank auf 
dem Schragen?“ — „Weiß nicht,“ antwortete der 
griesgramige Knecht, „mir gab der Hausmaier Stecken 
nnd Horn.“ — „Der Tidian ging in’s Schloß und 
Niemand ſah ihn zurüdlommen;“ fuhr jener fich 
fchüttelnd fort; „und der alte Herenmeifter, der Odo, 
den der Satanas gezeichnet, hat wieder die ganze 
Nacht in feiner Zauberfammer gebraut und gehäm- 
mert; gelber Rauch und lichte Funken ftiegen aus 
der Effe zum fchwarzen Himmel hinauf. Er mat 
da drinnen Edelfteine und Gold aus Koth und fchlech- 
ten Bachkieieln, und bedarf Menfchenblut und frifche 
Herzen zu dem Teufelskunftwerfe. Wer weiß, ob der 
arme Tidian nicht fein Beftes dazu hat hergeben müffen. 
Die Heiligen mögen jedes Chriftenfind vor einem fol- 
hen Hausgenoffen bewahren.” — 

Aber die ſchlimmſte Angft folterte fpäterhin ein 
frommes Herz im Dörfchen am Eingange des Thals. 
Zilla fuchte in einer Frübftunde den Freund an einem 

Plage, der ihnen die legten Monden hindurch zum 
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Stelldichein gedient; fie harrte umfonft und ſchlich 
traurig beim. Ihr Zrauter hatte feit Kurzem mehr— 
mal gezögert und dann zerftreut, bei ihr geweilt, und 
fie war bedrängrer als je; das neue Haus ftand faft 
fertig da, die Alten drängten, der Bräutigam bat, 
und nur die Drohung in das Drübeder Jungfernftift 
zu flüchten und Kloftermagd zu werden, wenn Andreas 
nicht bei den Eltern eine neue Friſt bis zu Weihnacht 
auswirkte, hatte den betrübten Bergfnappen zum Auf- 
ſchub beftimmt und ihr Luft gemacht. Gegen Mittag 
kehrten fremde, fchwarzbärtige Männer im Haufe vor, 
traten zum Heerd und forichten nah dem Schloß: 
fchäfer, den fie ichon in den Mühlen und Sagdhäufern 
gefucht und nirgend gefunden. Sie erriethb, wer die 
Männer ſeyn mochten, wurde leichter im Gemüth, als 
fie weiter gezogen, aber jchwerer um's Herz, als fie 
fih fragte: Weßhalb der Tidian au diefen, feinen 
geheimen Bündnern nicht Wort gehalten? — Da 
tönte ein hohles Winfeln vor der Hütte, und alö fie 
die Thür aufſchob, kroch Wolfjahn, der rauhe Schäfer- 
bund, von Koth bejudelt, mit blutiger Schnauge und 
einen fcharfen Bolzen im gelähmten Schenkel zu ihr 
beran, und heulte laut aufan ihrem Knie. Wie von 
Eiswafler begofien ftand fie da, und das irdene Ge— 
fire entfiel ihrer Hand und zerbrach auf dem Boden. 
Ein großes Unglüd war geſchehen; die Scherben vor 
ihren Füßen erzählten vom zernichteten Lebensglüd, 
und fie wußte nichts, durfte nicht forſchen, Fonnte 
nichts thun, als das vertraute Thier, den einzigen 
Zeugen ihrer fohönen Zeit, im Stalle weich betten, 


297 


und ihm die Wunden verbinden. — Die Ungemwißheit 
über das Schickſal geliebter Menfchen ift martervoller 
als der Schmerz an ihrem Sarge, und der endloie 
Tag laftete auf der Armen, die fogar ihre Thranen zu 
bergen gezwungen war. Gewißheit mußte fie fich ver: 
fhaffen, und follte fie darum felbft das Leben einfegen, 
und die Kluge wählte das fürzefte und das rechte Mittel. 
Als die Nacht gefommen, als Jedermann jchlief im 
Haufe, verließ jie Kämmerlein und Gehöft, und dem 
im Klofter geweihten Kreuze vertrauend, das fie auf 
dem Bufen trug, ging fie im ftundenlangen Thal 
hinab, achtete nicht auf die geipeniterhaften Geitalten 
der Fichten und Föhren, nicht auf den hohlen Ruf 
der Eule am Fels, nicht auf das Wild, welches durch 
den nahen Buſch raschelte. Raſtlos eilte fie dem Ziele 
zu, und ftand bald vor dem Gingange der finftern 
Höhle, wo fie die bängfte und füßefte Stunde ihres 
Dafeyns durchlebt. Die Nacht lag ftill und laulich 
um ihr; einzelne Sterne blinfen durch's Gewölk, und 
fie feste fich tief in’s Gebüſch und ließ mwortlos die 
Kügelcyen ihres Roſenkranzes durch die Finger gleiten, 
und harrte lange, aber geduldig. 

War das nicht der Schimmer eines Lichts, der 
fih am Waſſer heraufwärts bewegte? Es Fam näher; 
‚fie erfannte eine dunkele Geftalt, welche eine Laterne 
trug. Wer Eonnte es anders ſeyn als Tidian, ihr 
Zidvian! Schon ftüpte fie fih auf Die Hand, fih zu 
erheben und ihm entgegen zu fpringen; da hörte fie 
Stimmen, mehrere, das Eleine Licht bog von der 
Straße ab, aufwärts zu ihr, und der Athem ftand in 
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ibrer Bruft. Faſt über fie hin fuhr der blendende 
Schimmer, und fpiegelte fich auf den feuchten Blät— 
tern des Gefträuds; fie fab die mwohlbefannten Ge— 
ftalten des Grafen und des Kaftellans dicht an fich 
binftreifen, und in dem Felfenloche verfchwinden. Jetzt 
war es gewiß, ihr Getreuer war todt, graufam ge— 
richtet; fie wußte ja die alten Sagen von ven bluti- 
gen Strafiprühen der Falkenfteiner. Sie ftand auf 
zur Flucht, aber die Füße waren wie eingemwurzelt, 
das Blut wie geftoren in ihr, fie war nicht Herr 
ihrer Glieder, und lehnte lange am Baumſtamm, 
lange als hätte ein böfer Zauber fie in das feuchte 
Nonnenbild der tropfenden Höhle verwandelt. Das 
Licht Fam endlich zurüf, der Graf trug die Leuchte 
und der böderichte Kaftellan Feuchte ibm nach unter 
fchwerer Laſt. „Du bift ein ichlechtes Packthier, Odo,“ 
lachte der Falfenjteiner in ihrer Nähe, die fchlagen= 
den Zweige mit der Linken fortbeugend. „Uber wer 
die goldene Braut heimführen will, muß fih auch 
mit der „grauen, fchwerfälligen, nichtsnutzigen Mutter 
beladen. Des Tidians breite Schultern mögen rüfti- 
ger den Raub fortgeichafft haben; doch der Schurke 
macht diefen Weg nicht wiederl« — 

Ihre Glieder fchlotterten, ihre Zähne fchlugen 
zufammen binter den Falten Livpen, fie ſah nur nod, 
mwie das fchielende Auge des Kastellans in den Buick 
nach ihr zu funfeln ſchien, und er dann rafcher feine 
Bürde dem Grafen nachſchleppte. — 

Wie fie in ihr Kämmerchen zurüd gefommen, 
wußte fie felber nicht; fo wenig, wie fie die Nacht 


239 


zugebracht. Am Morgen aber fühlte fie fi) wie ver- 
ändert. Gleich einem frifhen Feuer glühte es überall 
in ihr, nur, wo das Herz faß, lag es todt und ſchwer. 
Sie liebte nicht mehr, fie Tiebte nichts mehr; dag war 
bin, war vorüber. Sie weinte nit, ſie klagte nicht, 
aber fie haßte heiß, und Rachegedanken füllten fie vom 
Kopf bis zur Zehe. 

Als fie den Hund fireichelte und falbte, ſprach fie 
dabei: „Wimmere nicht, altes Thier, die Witwe Dei- 
nes Herrn wird Dich gut halten, wie er’s gethan. 
Wir Beide haben feine Freude mehr, aber auch die 
Böſen Sollen fih niht an ihrer Beute erluſtigen.“ — 

Sie ging zu den Eifenfhächten und ſuchte den 
Andreas, der fröhlich fein eifernes Gezähe hinwarf, 
und zu ihr fprang. „Kannft Du in kurzer Frift Steine 
fprengen und einen Berg zufammenftürzen 2” fragte 
fie mit fieberhafter Haft. Der Knapp fah fie flußend 
an, wie fie mit hochrothem Geficht und bohlliegenden 
Augen vor ihm ftand. 

„Stein ift nit Stein;“ fagte er mit Unruhe. 
„Iſt die Frift kurz und der Fels hart, müffen viele 
Hände und viel Eifen dabei fich ſammeln.“ 

„Rein, Du allein mußt es vollbringen,“ ent- 
gegnete fie, „Du einzig und allein, verſchwiegen und 
heimlich; folft Du doch allein ven Yohn einftreichen. 
Ihr Bergleute, fagt man, macht Euch ja den Weg 
durch Erde und Feld mit geheimer Kunde, Andreas, 
Du ſprachſt mir von der Höhle, in weldher Du und 
der Bruder mich geſucht. Ein Traum hat mich ge- 
warnt mit bängfter Dual, aus jener finftern Schludt 
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käme mir und Dir, und Allen, was meinem Herzen 
lieb, Unheil und Verderben. Bon einem der nächſten 
Mittage an bis zur Mitternacht muß Dein Wert 
vollendet ſeyn, zufammenftürzen mußt Du die Schludt, 
daß ihr Zugang verfchüttet Liege und Niemandes Fuß 
fie je mehr zu betreten vermöge. Kannft Du das, fo 
bin id am Sonntage Dein Weib, Dein treueg, red- 
liches Weib, nur Dir gehörig, bis Gott mich von 
Dir fcheidet. 

Der Bergmann faßte mit Iebhafter Geberve nad 
des bebenden Mäpches Hand. Sinnend fpradh er 
dann: „Es lebt ein englifher Bergmann in den 
nahen fürftlihen Gruben, der bat oft ſchon geredet 
son einem Geheimmittel, welches ein Mönd in fei- 
nem Baterlande erfunden, der fih auf ſchwarze Künfte 
verfianden und Gläfer geichliffen, dur die man eine 
Müde groß gleih einem Stier gefhaut. Iſt mir’s 
tet, fo fol er Kohle von Erlen und Hafeln mit 
Schwefel und Salpeter gemengt, und fid erdreiftet 
haben, zu veripreden, mit einer Handvoll davon 
Städte und Thürme, Reiter und Roffe, Schiffe und 
Mauern, wie durh Donner und Blitz, zu vernichten. 
Es ſey ein gefährlih Ding, meinte der englifche 
Bergmann, aber es möchte gar trefflih im Gebirge 
zu gebrauden fiehen. Und gilts Gefahr und Leben,“ 
jeßte er mit Wallung hinzu, „um folden Lohn gibt 
man’sd ohne Zagen, und id will mit dem Manne 
ſprechen.“ — 

„Aber Keiner von Euch darf eindringen in den 
Berg, kein Licht darf dieſes Haus der Hölle beleuchten, 
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und heimlich vor Abend müßt Shr arbeiten. Das 
gelobft Du mir, und ih halte mein Wort wie Du 
das Deine.“ 

„Sch gelobe!“ ſprach ver Treuherzige, und fie fant 
an feiner Schulter hinab, und der Erfihrodene ſchleppte 
die Kranke mit Mühe in das Aelternhaus. 


Der Alhimift arbeitete eifrig in feinem Labora- 
torio auf der Befte und fein Schmelztigel wurde nicht 
falt; der Graf freuete fih höchlich des glänzenden 
Gewinns, ſah im Geift ſchon den fürftlichen Prunf, 
mit dem feine Theodula den Neid und die Bewun- 
derung der Höflinge des Faiferlihen Hoflagers er- 
tegen würde, dachte fhon auf Erweiterung der Mar- 
ten feiner Grafihaft durch Anfauf benachbarter Feld— 
fluren, und zu mehreren Malen hatte er mit täglich 
wachſender Begier den trägern Mitwifler feines Ge— 
heimniſſes vermodt, dent Goldberge neuen Tribut 
abzudringen. Wieder gefhah’s fo in einer fternflaren 
Naht, und fie fohrittten nicht mehr fern dem Ziele 
ihrer Nachtfahrten am Fluſſe Hin. Da zudte es mit 
einmal wie Lichtwerf hinter dem Buſchwerk, und jegt 
abermals. Und wie ein feuriger Borhang rollte es 
fih empor hoch an der Steinwand hinauf ihnen gegen- 
über, filberweiße Zaden und gelbe Schlangen fchoßen 
aus der Lichtwand, und ein Knall, gleich dem heftig- 
ſten Wetterichlage ward gehört, der zu zehn Malen 
zwifchen den Bergen wiederhallte und die Erde er- 
beben machte unter ihren Füßen. Alles das füllte nur 
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eines Augenblides Raum, dann ward Alles dunfel 
und fill, und eine dide, finftere Dampfwolfe wälzte 
fib von dem Plage aufwärts gegen den Gternen- 
bimmel. — 

Der Kaftellan lag in den Knieen und befreuzigte 
fih, der Graf ftand eingewurzelt und das Schreckens— 
bild fiarrend mit geblendeten Augen. 

„Bas war das?” fragte er. 

„Das Reich ver Finfterniß ift losgelaffen in die- 
fer Stunde,“ ftammelte der Berfrüppelte, „der rothe 
Leu Erieget gegen Sol und Luna. Fühlet Ihr nicht 
die Erde wanfen, und fahet ihr feine Geſchoße nicht 
herüber fliegen bis zu und, und bie heißen Ballen 
zifchend fallen in des Fluffes Wellen ® Ihr glaub- 
tet nicht an die gefpenftifche weiße Frau, welde ich 
bei unferer erften Pilgerfahrt ſitzen ſah und dräuen 
aus dem Buſch. Wir haben des Schages Wächterin 
erzürnt, weil wir derfelben nichts geopfert, weder Kin 
derblut noch kohlſchwarze Erfilingsthiere. Glaubt mir, 
ver Schaß wird verfunfen feyn für immer, und des 
Tidians Fluch wurde von den finftern Mächten ge: 
hört, und willig, wie jeder böfe Gedanke, zur That 
gemacht.“ — 

„Was fluchte der heillofe Burſche?“ fragte ver 
Graf, indem Beide eben nicht langſam den Rüdweg 
ſuchten. 

„Der ihn füttert in ſeinem Käfich, erzählte mir's 
mit Grauſen;“ entgegnete der Kaſtellan, bang zurück— 
ſchauernd. „Erſt rief er in feinem Wahnfinn ven 
Himmel an und alle Heiligen, Rache zu ſchleudern 
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auf Eurer edles Haupt. Dann aber bäumte er fih 
gleich einem wilden Thiere, und befhwur das Reich 
der Hölle mit den gräßlichiten Worten, und rief den 
Ihwarzen Fürften der Finfternig und alle feine Diener 
auf, Euren Händen zu entreißen den föftlihen Raub, 
der ihm und nicht Euch gebühre. Starr liegend wie 
ein Leihnam, flüſterte er dann vor fih hin und fein 
Geficht verzerrte fih zum grinfenden Lächeln: Er 
wird's nicht hebalten, fie nehmen ihm, was er ger 
nommen, und nimmer wird der Schaf wieder an dag 
Licht fteigen, bis dem Schloßherrn geboren wer— 
den drei Kinder, ein Lahmer und ein Stummer und 
ein Blinder, wie er fie haben wollte unter feinen 
Dluteigenen.” — 

Sn tiefes Rachdenken verfunfen, erftieg der Graf 
den Burgberg, doch als er mit dem erſten Tages— 
ihimmer dreift und allein die Höhle beſuchte, und fie 
verfhüttet, den Eingang mit gewaltigen, über ein- 
ander geftürzten Selsblöden, den Zugang völlig un— 
gangbar fand, und dazu das Geftein von fohwarzen 
Brandfleden beſchmutzt erihien, da fühlte fih das 
ſtolze Gemuth erfihüttert und getroffen, und von 
bangen Ahnungen gejagt, ließ er die Roſſe fatteln, 
und der Mittag fand den herrihaftlihen Reiſezug 
ihon fern im flachen Lande auf der Heerftraße, die 
gen Süden führte, 

Biele Monate waren verfirihen, und das Leben 
in vem Thale, welches der Schauplaß dieier Erzählung 
geworden, war in feiner Einförmigfeit hingeichtichen, 
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und fein neues Ereigniß hatte die 'täglihe Gewohn— 
beit feiner Bewohner verrüdt. Der Herbfi hatte den 
Wald mannicdfaltiger gefärbt; der weiße Wintermantel 
nachher die Berge zum langen Schlaf eingehüllt, uud 
jest fprang der muntere, jugendlihe Frühling ſchon 
aug der grünenden Ebene herein in die Gebirgsthäler, 
zupfte muthwillig den Alten am weißen Barte, fo daß 
diefer, um Ruhe zu finden, vor dem jugendfräftigen 
Knaben immer höher in das Gebirge fih hinaufzog. 

Da zeigte fih eines Tages ein beveutender Rei- 
terzug von Meißdorf her, und der Thurmmwart blies 
fröhlihe Weifen in fein Horn, denn er hatte an der 
vorausiprengenden Borhut die Farben der Falfenfei- 
ner erlugt. Graf Burghard ritt in das Schloß und 
mit ihm eine Anzahl geiftlicder Herren von hohem 
Ansehen, wie die Stoffe ihrer priefterlichen Tracht und 
die reichen Kreuze und rotben Schleifen auf der Bruft 
anfagten. Erihroden aber ſchauten die Burgleute 
auf ihren edeln Herrn und erfannten ihn faum. Eine 
gelbe Kranfheitsfarbe dedte fein eingefallenes Antlitz, 
die herrlichen, folgen Glanzaugen lagen unter den 
Haarringeln wie ausgebrannte Lichter, die nur nod 
zu Zeiten aufflafern in der Wehr gegen das Teßte 
Erlöihen; fein Anzug war ſchwarz, nachläſfig ange- 
legt ünd entbehrte jeder ehemals gern gebrauchten 
eitlen Zierde; geſenkten Hauptes und mit gebeugtem 
Naden beftieg er wie mühfam die hohe Burgtreppe 
grüßte Niemanden, ſprach zu Niemanden, und die 
zurüdichredende Antwort auf den Bewillfommensgruß 
des vertrauten Kaftellang beftand in einem flieren, 
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zürnenden Blicke. Mit den geiftlihen Herrn und fei- 
nem Leibdiener verichloß er ſich alsdann in dem in- 
nern Gebäude, und das Gefinde, das fie mit den 
nöthigen Bedürfniffen verfehen mußte, fah den Gra- 
fen in den Archiven wühlen und feine Begleiter mit 
alten Papieren und Schreibwerf ernft und emfig be- 
Ihäftigt. Später ſchaueten die Dienftleute jedoch die 
Hochgeſtalt des Gebieters mehrere Stundenlang oben 
auf der Thurmgallerie, und fie ängftigten fih, als er 
fo da ftand im Trauerffeide und bewegungslog in vie 
Gegend ftarrte, dem Schatten gleich feiner vorigen 
Geftalt, Schon feinem eigen Gefpenft ähnlich, ehe er 
no& in die Gruft gebettet worden. 

Am andern Morgen öffnete fih das Innere der 
Burg, aber der Herr ward nicht fihtbar, nur die mit 
ihm gefommenen zerftreuten fih im Schloſſe und be— 
fihtigten achtſam die Einzelheiten deffelben. Zu fel- 
biger Zeit trat der Leibviener in das Gemah tes 
Kaftellans, und der in forgenvollen Sinnen verſunkene 
Alte eilte aus feinem Winkel dem befreundeten Dienft= 
genoflen neugierig entgegen. „Wüthet die Veh und 
der ſchwarze Tod im Reith,“ fragte er, daß ihr mit 
folcher Trauerprozeſſion den Iuftigen Falfenftein ver— 
hbhnt und alle Getreuen unfein an ihr Ende mahnt? 
Hat der heißblütige Herr Felonie begangen oder ein 
anderes Verbrechen, über welches Kaifers Zorn und 
Acdtfpruch verhängt wird? Sprich doch, Du trifter 
Gefell, was habt Ihr außen gemacht mit dem edlen, 
rüftigen Blut, und mo weilt die frifhe Blume dee 
Stammes, wo ließet Shr die edle Frau?“ 

Blumenhagens gefammelte Werke. XX. Band. 20 
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Der Leibdiener ſetzte fih wie ermattet von ſchwe— 
rer Mühfal auf einen Echemel und deutete mit der 
Rechten erft zur Erde, dann zur Dede. „Da unten 
hat man fie eingefargt; da oben follen ir die Freu— 
den zugerechnet werden, auf die ihre Jugend hier 
noch Anſpruch gehabt. So fagen wenigftens die, 
welche mehr davon verfiehen, als wir;“ entgegnete 
er mit eifigem Geſicht. 

Der Kaftellan fchüttelte fih. „Todt wäre bie 
Edelfrau, begraben ſchon die frifche, muntere Zugend ? 
Der Tod ift ein eigenfinniger, geiziger Patron, er 
läßt die Alten, die zu ihm rufen, mit ihrer Gebrech— 
lichkeit fißen; er gebt hHämifch vorüber an den Gemarter= 
ten; wie follte er nach folder Beute greifen, an die 
er fein Recht bat? Du willſt mit einer Mähr mich 
äffen, Konrad, und zur Unzeit.“ — 

„Hättet Ihr's angefehen, wie ich’8 ſah,“ murrte 
der Leibdiener, „der Glaube daran würde Euch noch 
wirbeln im gefträubten Haar und der Froft Euch in 
den Gebeinen bleiben, fo lange fie Euch gehörten! 
Es ging gar Juftig her diefen Winter hindurch in der 
fhönen Stadt Münden, und unfere edle Herrichaft 
prunfte überall vorn an, und des Herrn Ludwigs 
Wohlgefallen ſchien durch die Furze Abweſenheit ge— 
wachſen zu ſeyn, bis zum Liebesrauſche, denn er er— 
wies unſerm ftattliden Paare Heiner und großer 
Gunſt fo mande, daß der Graf faft übermüthig auf 
die bairifhen Ritter niederſchaute und fie niet felten 
beim Bankett mit ftahelndem Spottwort in die Enge 
trich. Am Neujahrstage war’s, als die Herrlichkeit 
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ſogar plöglih ein Ente nahm. Der Frau Marga- 
reth, der Kaiferin, zur Ehre und Luft wurden gar 
prächtige Nitterfpiele gehalten, und Alles, was im 
Lande anfehnlih , ward geladen. Auch Ringelrennen 
wurden gehalten und große Aufzüge, die Sunfer ftachen 
und ſchoßen nach Reif und Stange, waren als Moh— 
ren und Türfen und abgöttifhe Heiden vermummt, 
und das Volk Fonnte fih nicht fatt ſehen und fatt 
freien über die goldene und filberne Pracht und die 
bunte Larvenwelt und das Getümmel der gefchidten 
Reiter. Aber das Beſte hatte man bis zule&t gehegt, 
denn Frauen und Jungfrauen follten auch Theil 
haben an dem Zubel der Menge und dem Beifall ver 
gnädigen Majeftät, nicht bloß zufchauen gleich niden- 
den Kaminſigürchen, und zogen zulegt in die Stech— 
bahn, angethan mit wunderlicher Pracht und Pel;- 
werk von Silberflor, vorftellend eine mächtige Sei mit 
ihren Sägerinnen, und foliten ftechen mit Ieichten 
Lanzen nach fhimmernden Kränzen von eiteln Silber- 
und Goldblättchen, die man aufgebangen. Glaubt 
mir, Herr Odo, unfere Gräfin ließ anmuthiger, als 
die Sei, in welche man eine hohe Prinzeß vermasfirt, 
und als fie unfer edler Herr zum Sattel erhob, und 
fie gleih einer Königin von oben fih umfhaute, er- 
tönte ein allgemeines weithallendes Freudengemurmel, 
fo auf dem Balfon als unten an den Schranfen im 
Bolfe. Wer ein frifches Kind laut überlobt, bringt 
ihm Krankheit und Schaden, und wir daten in ei- 
gener Freude nicht daran, einen heimlihen Schuß- 
ſpruch zu fliftern. Ich hielt das ſchlanke filbergraue 


308 


Thier am Kopfgefiell, und hörte, wie der Herr mit 
unrubiger Geberde ſprach: „Seyd vorfihtig und ohne 
Uebermuth, Theodula! Spielet nur und fteht nicht 
ernftlich nach dem goldenen Kranzel Auch ohne fols 
then verlodfenden Preis bleibet Ihr überall und im— 
mer die Siegerin!“ — Sch ſah, wie er mit Wider: 
willen die Hand vom Zaum und Bügel fortnahm, 
und zu zweienmalen wiederum herantrat, nochmals 
am Niemenwerf zu forichen. 

„Er mag ein fohwarzes Haar in der Goldſchüſſel 
gefunden haben!“ murmelte der Kaftellan in feinen 
grauen Bart. 

„Solch fhimmerndes Spektakel hat niemalen Euer 
Auge ergößt, Herr Odo, fo alt Ihr auch geworden!“ 
fuhr der Leibdiener fort in feiner Erzählung. „Der 
Kopf ward dem Anſchauer wirr, als hätte man drei 
Tumler des beften Weins nüdhtern und ohne Abfaß 
getrunfen. Trompeten fhmetterten muntern Aufruf; 
die Jubelhörner blieſen fröhlichen Marfh, und im 
Kreife flogen die fhönften Roſſe durch die Bahn, fiolz 
auf die fihönere Bürte, die ihre Sättel zierte. Ihr 
habt wohl oft den Sonnenaufgang betrachtet vom 
Thurm oder der Bergfuppe, wie im Felde die weißen 
Nebel fih wälzen und tummeln, und zwifchen ihnen 
das Frühroth durchblitzt, und fie mit allen erdenk— 
Lihen Farben beftraplt. Solch herrliche Augenluft er- 
fhufen die fliegenden Schleier und Federn und die 
fhimmernden Evelfteine, und mitten drin ſchwebten 
die freien Frauengeftalten windesfchnell vorüber, au— 
genblids eine Andere und diefelbe wieder neu und 
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reizvoller, als hätten fie’s darauf angeſetzt, der jun— 
gen Kittericheft zufammt die Köpfe zu verrüden. 
Unsere Evelfrau hielt fih tapfer, und Ienfte ihr Roß 
meifterlih. Die Prinzeß und zwei andere Fräulein 
hatten bereits mit Feder Hand ein Goldfränzlein ab» 
geftohen und fih auf die flatternden Ringelloden ge— 
dvrüdt. Da mochte Neid und Eiielfeit das Gemüth 
der Herrin bewegen und überwältigen; fie hob Arm 
und Speer und fih felber im Satiel, und ſtach glüd- 
ih ein Kränzlein herunter. Hatte fie dabei die Zü— 
gelhand außer Acht gelaffen, hatte das zujauchzende 
Volk das filbergraue Thier geiheut, war vielleicht 
durh den Winterfroft der Sand in der Stehbahn 
glatt und fohlüpfrig geworden, das Pferd trat fehl, 
ftolperte, flug vorn nieder, und die Reiterin ward 
vom Sattel auf's Antli$ geworfen. Ein einziger, 
wüfter Angſtſchrei füllte den Raum; Sedermann 
ftürzte, um Hilfe zu leiften nad dem Plate; aber 
Niemand Fam früh genug. Das fcheue Pferd hatte 
fih aufgerafft und fprengte dem Vorpferde nach, aber 
— o des entfeßenvollen Anblids! — der Fuß der Edel— 
frau hing eingeflemmt im breiten Goldbügel, und fie 
ward nachgeichleift, geichleudeit an das Bohlwerk, 
gefhlagen an den Hersldspfahl, zertreten von den in 
Verwirrung gerathenen, zu einem Knäuel verwicelten 
Thieren, aus denen überall Scharfe Hufe traten und 
bhaueten, und welche von den fchreienden erblichenen 
Herrinnen nicht gebändigt werden fonnten. Und als 
der Knäuel endlih durch die Kraft und durch die 
wagig das Leben einjchende NRitterfichfeit der Männer 
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zerriffen worden, was lag vor uns im biutbeflckien 
Sande! Eine Zerihlagene, die hundert Wunden trug 
und jede ein Tod! Kein Menschenbild, nein, ein zer= 
fetzter, zerriffener Leichnam, in dem jelbft vie Mut— 
ter ihre Tochter nicht erfannt haben würde,“ — 

„And Graf Burghard?“ fragte mit zudenden 
Lippen der Kleine. 

„Sr hatte fein Glied geregt; einer Bildfäule 
gleih fand er anfangs; dann hing er über ver 
Schranke wie ein Gelähmter, ftarırte das Schauerbild 
an und mußte fortgetragen werden mit der Todten. 
Die Kaiferin war ohnmädtig geworden, alle Damen 
tämpften mit böfen Zufällen, das Volk ſchrie Zeter, 
und das Unglüdsfeft ward augenblidd ausgeblafen 
wie ein Licht.“ — 

„Und was that Graf Burghard weiter?“ wie— 
derholte der Kaftellan dringender. 

„Wenig fann ih Euch fagen von ihm. Seit je- 
nem Tage ift fein Laut über feine Lippen gegangen 5 
ſtumm ift er dem Sarge gefolgt, ftumm hat er die 
Troſtworte von all den fürftlihen und hohen Perſo— 
nen angehört. Die Zeichen, womit er befahl, muß— 
ten wir erratben, und was wir wiflen, erfuhren wir 
durch den Mund der Domherren, mit denen er geftern 
zu Halberfiadt und heute im Geheimzimmer verhan— 
delte, Der Kaifer Ludwig hat, als er vom Römer» 
zuge heim fam, da, wo er zuerft wiederum das alte 
getreue Baierland betrat, zu Ettal ein Klofter ge= 
ftiftet. Nicht allein gelahrte Mönde follen dort 
wohnen, fondern auch fromme und ausgediente 
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Rittersleute und Wittwen der in der Schlacht gefallenen 
Führer. Dorten erbat ſich unſer Graf eine Zelle, und 
der Kaifer, für den er oft gefochten, fagte fie ihm zu. 
Den Falfenftein aber und alles Land und Gut ichenfte 
der Herr dem Domtftifte zu Halberftadt, und bevung 
fih dafür nur einen Freihof in der Bilhofsftadt und 
einen Forſt zu feinem dürftigen Unterhalte. Die 
geiftlihen Herren find nicht träg im Zugreifen, und 
in einer Stunde follet Shr Alles, was lebendig ift 
auf und um dem Falfenftein, zufammentreiben, da— 
mit der Graf fie den neuen Gebietern überantworte. 
Mich allein hat er beftimmt, ihm zu folgen zwiſchen 
die fremdländiichen Schneeberge, in das Trauerhaug, 
und ich gehe willig mit in die Einfamfeitz denn wer 
anfhauen mußte, was wir erblidt, dem find die Wir- 
ren der Welt widerwärtig geworden bis zum Efel. 
Euch, Herr Odo, will der Herr jedoch fprechen vor 
feiner Abreife, und Ihr follet Alles, was gefangen 
oder in Zucht fißt auf dem Schloſſe, löſen und fort— 
fhaffen vor der Uchergabe.” — 

Der Kaftellan nahm das Schlüffelbund vom Na— 
gel. „Der Krummftab foll weich ſeyn;“ fprach er vor 
fih Hinz man kann's mit ihm auch einmal verfurhen. 
Sedenfalls ift man dann der Abiolution fiber und 
einer ungeftörten Ruheſtatt dereinft. “ 

Der Leibdiener ftaunte mit finfterer Geberde die 
Shlangenfälte des Burgmanns an, und indem er 
ihm mit Mienen des Abicheus folgte, ſprach aud er 
zu fich felbit: „der hat’s am Beften gehabt von Allen, 
und in der Herrschaft Namen manchen Unfug üben 
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fönnen. Hat diefer feinen Dank, wo follte er dann 
bei den andern herfommen, und wer möchte die mit 
Neid anfehen, welde hoch, aber gar allein ſtehen 1-— 


Die Fleinen Boten, welde die Blumenkönigin 
vorausihicdt, ihre Wiederfunft zu verkünden, Primel, 
Schlüſſelblume und Biole, drängten fih im Gelfe- 
thale ſchon durd die frifhen Grasipigen; am Straude 
ihwollen fhon die faftigen Knospen, der Wind blies 
lau und mild aus Süden, und die Bögel ſprachen 
auf den unbelaubten Baumzweigen zwitfhernd die 
Freude aus, daß die Wintersnoth überflanden, und 
lodften die Weibchen und fahen fih nach dem Plage 
um neuen Nefte um. 

Aber mitten durch das junge Leben fhlich ein 
Menihenbild , zwar auch fung, aber welt, verdorrt, 
gebrochen durch Menſchenhand. Die neue Kleidung, 
welche ihm der milleidvige Hausmaier als letztes Ab- 
fhiedsalmofen gereicht, hing locker auf den einge— 
trodneten Gliedmaßen, wachsbleide Haut dedte die 
dürren Wangen, und wo die Spiegel der Seele leuch— 
ten, ftarrte der Tod aus zwei leeren, wundrothen 
Höhlen in die Welt hinein, die der Erbarmenswür- 
dige nicht fah, von der er nichts mehr empfangen, 
aufnehmen und wiedergeben konnte, und wie wüfte 
Halme über einem Grabe hängen, fo hing das ver- 
wilderte ſtroffe Haar um diefe Todtenmagfe. Und 
doch ſchimmert es wie ein Freudenlicht aus diefen 
serfinfterten Menfchenzügen; er war ja frei, er war 
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entlaffen, oder vielmehr hinausgeſtoßen und blind 
dem Schickſal hingeworfen, wie man ein wehrlofes 
Samm in den Circus wirft, worin Raubthiere zur 
Erluftigung gehegt werden. Tidian dachte und fühlte 
das Letztere nit. Man hatte ihn gefpeilet, man 
hatte ihm zwei Tage Zeit gelaffen, die gefrümmten 
und verfieiften Gliedmaßen zu dehnen und an ihren 
Dienft zu gewöhnen; fein ehrlicher Kamerad, der 
Küdenwärter hatte: ihm fogar fein fiebenjähriges 
Söhnchen mitgegeben, daß es ihn führe in das Ge— 
birg hinauf, wonach er dringend verlangte, 

Sangfamen Schrittes, auf den Stab geftügt, oft 
raftend auf einem Steinblode, fhlih der Blinde an 
des Knaben Hand daher. Er fah nit die grüne 
Sammtdede der Wiefen, nicht das Dlau des reinen 
Himmels, nicht die Fleinen Blumen, nicht die faftigen 
Blätterknospen, aber es wehete doch etwas von Früh— 
lingsluſt auch um der armfeligen Geftalt, und horchte 
aufmerffam dem Zwitfchern und dem Geblöf und 
ven Rindergloden, die hie und da an feinem Pfade 
oder aus dem Berge erflangen. 

„Sind wir nicht neben den beiden rothen Stei— 
nen, zwiſchen denen vier Gilberweiden wachien ?“ 
fragte er jetzt, das Geficht plößlih zur Rechten und 
aufwärts richtend. 

„Wenn Du den Fuß ausftredfi, Fannft Du ſto— 
sen an den rothen Stein;“ antwortete der Knabe. 
Es wetterleuchtete in Tiviang Mienen. 

„Führe mich rechts hinauf in den Dickicht;“ fagte 
er mit Haft; „wir wollen dort nad einem Felsloch 
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ſuchen, wo ih wohnen will, bis mich irgend Semand 
aufnimmt. « — 

„Rein, nein, Tidian,“ rief der Knabe ängſtlich, 
„dahin geb ih nicht mit, da wohnt der Böfe, und 
der Vater felber würde fih dorthin nicht mit Dir 
hinauf wagen.“ 

„Kennſt Du das Loch ?“ fragte fireng der Hirt. 

„Wir ſahen's nicht, aber viel erzählten fie da- 
von im Schloſſe;“ antwortete der Knabe. „Der alte 
Herr Odo ſoll dort einen Scha& gegraben haben, 
doch der böfe Feind hat ihm den Schas mißgdunt, 
und in einer fohredlichen Nacht die ganze Bergwand 
eingeftürzt, daß Niemand mehr hinzu kann.“ 

Gin hohnvolles Lächeln zog über Tidians Ge- 
fiht fo hat der Leibherr auch nichts weiter heraus ge— 
bolt 2” fragte er mit Haft. 

„Der SKaftellan trieb einmal die Fröhner alle 
binan, und fie mußten arbeiten mit Haden und 
Schaufeln. Da fand man aber unter den erften Stei— 
nen einen fcehwarzgebrannten, zerihlagenen, todten 
Mann, und Jedermann nahm die Flucht und Alle 
wollten fih cher todtpeitichen laſſen, als wieder ei— 
nen Fuß auf den Plab feben. Vater Kurt erzählte 
zwar, im Dorfe fage man fich, die verwegenen Berg— 
fnappen hätten ven Einbruch angerichtet und ein 
fremder Wagehals habe dabei das Leben eingebüßt, 
aber Niemand glaubt daran, und felbft am hellen 
Mittage wagt fih keine Menfchenfeele auf den ver» 
rufenen Platz.“ — 

Der Hirt ſtarrte ſinnend vor ſich hin und ließ 
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fid weiter führen. „Unrecht gebirt Buße! Den 
fhwarzgefengten Leichnam des Grafen werten fie, 
gefunden haben. Nur fein Grabgeläut durfte mic 
weden aus meinem Steingrabe;“ ſprach er vor fi 
in. — 

k „Du irreſt; Graf Burghard ritt geftern auf fei« 
nem Rappen den Burgberg hinunter auf nimmer Wie— 
derfommen;“ widerfprac der lebhafte Bube. „Hör— 
tet Du denn nicht, Tivian, was Bater Kurt den 
Leuten erzählte, was ihm der Pater Sabinug vers 
traut, als man Dir die warme Suype auf der Kits 
chenſchwelle vorſetzte?“ — 

„Ich hörte nichts, ich empfand nichts als die 
friſche, liebe Luft, die von der Schloßtreppe zu mir 
einſtrömte wie ein kalter, weckender Lebensquell;“ 
antwortete der Hirt; „und meine Seele war weit 
in die Ferne geflogen.“ — 

„So weißt Du nicht, daß die edle Frau geſtor— 
ben iſt, ferne von hier in der Fremde, und eines 
böſen, ſchmerzlichen Todes; daß der Graf Haus und 
Hof verſchenkt Hat, und nimmermehr rüdfehren wird 
zu uns!“ fagte der Kleine — 

Tidian hob mit rafcher Bewegung den Kopf ge- 
gen die Wolfen auf. „LZrifft denn auch des Himmels 
Geſchoß zu Zeiten fehl, und fällt die Unſchuld ftatt 
der Schuld ?“ rief er laut. Oder wirft er die ftra= 
fenden Donnerfeile auf das, was dem Schuldigen 
das Liebfte ift, um ihn am härteften und längſten zu 
züchtigen dadurch? — 

Der Knabe verſtand ihn nicht und ſchwieg. — 
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„Bir müffen bald am Brüdlein feyn, wo eg zum 
Hausberge hinauf geht;“ ſprach Tidian wieder nad 
einer langen Zeitz; „wenn wir hinfommen führe mid 
hinüber und hinauf.“ 

„Was willſt Du dort? Der Weg ift fteil und 
voller Spalten und rauher Steine vom Winterwaffer. 
Deine Füße find ſchwach; Deine Knie zittern. Du 
wirft nicht auf die rauhe Höhe fommen, wenn glei 
wir fhon am Brüdlein find.“ — 

„Schon?“ entgegnete der Hirt mit freudiger 
Stimme, und dehnte fid Yang am GStabe, fchöpfte 
fhneller Athem, und verſuchte ftärfere und rafchere 
Schritte. Leite mich hinan, Chriſtel! Ich will's!“ 
befahl er mit Heftigkeit. „Am Brunnen dort oben 
wächſet ein graues Moos, das heilet die blinden Au— 
gen der Schafe, das muß ich mir ſuchen.“ — „Aber 
Du haft ja keine Augen, armer Tidian!“ antwortete 
ſchüchtern und doch mitleidig der Knabe, und Teitete 
gehorfam den Unglüflihen zur Seite. „Sie haben 
alle im Schloſſe für Dich gebeten,“ feßte er hinzu, 
„man möchte Dir im Stall ein Plätzlein laſſen; aber 
der böfe Herr Odo ſprach: der Herr hab’s fo befoh— 
len; e8 fey eine große Barmherzigfeit, daß Du leben— 
dig vom Schloſſe geben dürfte, und die neue Herr— 
ſchaft müſſe gefunde Knechte finden. Sie fagten, Du 
würdeſt verfommen im Walde gleich dem nadten Vög— 
lein, das aus dem Neft gefallen, und noch fein Futter 
fuhen fann. Die groben Bauersleut im Gebirg 
würden dich von ihrer Thür weifen, und arbeiten 
fönntet Du doch nirgend. Aber fey nur getroft, 
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armer Tidian; ich Toll Kunde nah Haufe bringen, 
wo Du geblieben und Quartier gefunden, dann wol- 
len fie Dir täglich fenden, was fie von Shüflel und 
Krug fih abgeſpart.“ — 

Tidian lächelte ingrimmig und fpöttifh. „Arme 
Gesellen Ihr ſelbſt!“ ftich er wie zornig heraus. „Leite 
mich zum Brunnen; dort wächſet, was ih bedarf.“ 
— Mühfam erftiiegen fie die bewaldete Höhe; eine 
innere Gluth fehien den Blinden zu beleben, fein Ge— 
fit röthete fich, feine Kraft wuchs in der Anſtrengung, 
und mit innerer Achtfamfeit wachte er über den Weg 
und fragte bei jedem Hinderniß, war es Baumſtrunk 
oder Felsblock, die fein Fuß zufällig berüfrte Er 
feßte fih auf den Rand des Brunnens und taftete 
ringeum auf dem zerbrochenen Mauerfranze. Dann 
rief er den Knaben auf, Blümlein zu fammeln im 
Holz, Immergrün und Epheu und blaue Biolen, dte 
in ven Schatten der Ruinen blühen, und als der 
Knabe forglih warnte, der Brunnen fey tief und er 
fönne bineinfallen, legte er fi) neben bei in das Gras 
und fagte, er wolle fohlafen, bis der Kleine zurüd 
gefommen, und wolle dann erfi nah dem grauen 
Movie fuchen. 

Der Knabe fprang fort, und pflüdte und brad, 
und vertiefte fih im Gefträub; als er jedoch nad 
furzer Weile kebrte, fand er den Pla& Ieer, und rief 
erfchroden des Schäfers Namen und jammerte laut 
auf. Da trat der Hirt nicht weit davon hinter alten 
Bäumen hervor, und fchalt auf ihn und hieß ihn 
fohweigen, zeigte ihm froblodend das Moos in der 
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Hand, weldhes er gefunden, und das ihm ficherlich 
Genefung bringen würde, und trieb zum Abmarich, 
mobei er jeden Schritt weiter mit beweglichen Lippen 
zu zählen fhien, und in feiner fiillen Aufmerkfamkeit 
gar nicht ferner auf das Geplauder des zuthätigen 
Bürſchleins merkte, 


Mittag war fon vorüber. Ein alter Bauerömann 
ihärfte an feinem Heerde die Sichel und beflerte am 
Arbeitszeug; da Fläffte der Hund laut und hell im 
Geböft, und als er aufiahb und ein: Wer da? der 
fremden, eben nicht anmuthigen Menfchengeftalt ent= 
gegen rief, welde über die Halbthür des Haufes ſich 
forfchend Iehnte, öffnete der unbefannte Wanderer 
wie befannt die Riegei, trat mit dreiftem, wenn auch 
unfiherm Schritt auf die Tenne, ftredte die Hand 
aus und rief ein: Glüd auf! herein, weldes mit 
feinem erbärmfichen Aeufern im feltfamften Wiver- 
fpruche erflang. 

„Wer ſeyd Ihr? Was wollt Ihr?“ fragte der 
Dauer raub und zurüdweifend. — Der Blinde tappte 
zum Heerde und feste fich feft auf ihn. „Ihr ſeyd 
der Zilla Bater!» ftammelte er in freudiger Bewegung. 
„Nun bin ich fiber, bin bei Euch zu Haufe und am 
Ziele.“ Der Bauer fchaute ftugig auf den Armen. 
„Warum fchicktet Ihr den Buben fort?“ fragte er un— 
willig. „Ihr ginget irre, bier ift die Schenfe nicht. 
Blind ſeyd Zhr freilich und feht nicht eben zum Besten 
auf, aber bier kann Eures Bleibens nicht feyn, der 
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Dorffaife hat des Raumes im Haufe nicht mehr, als 
er bedarf, und reicht er dem Bettler ein Brodſtück, 
thut er hriftlich fo viel als der Edelherr, der ibm 
einen Silbergrofchen hinwirft. Ruft den Knaben zu= 
rüf, damit er Euch zum Klofter bringe; dorten wer— 
den die frommen Väter Euch die Herberg nicht weis 
gern.“ — 

„Sb bin Fein Bettler, Vater, und bedarf des 
Almoiens nicht. Kennt Ihr mich denn nicht mehr ? 
Sehr Ihr denn nicht, wie der Wolfjahn an mir auf 
fpringt und fröhlich heult, und feinen Herrn beledt? 

„Zidian !“ rief der Alte erftaunt und fchlug die 
Hände zufammen. „Ihr lebt, und in wel erbärm- 
Liher Weiſe? So feyd Ihr geflüchtet vom Falkenftein, 
und die Reiter werden Eurer Ferſe folgen, und Eud 
zurüdfchleppen, und in dem Grimm, ver an Eu 
gewüthet, vieleicht dem Hehler und Herberger den 
rothen Hahn auf’s Dach werfen. Fort mit Euch zum 
SKlofter.” — 

Zidian zog ein ſchmutziges Pergament unter ſei— 
nem Wamfe hervor und hielt es dem Alten hin. „Sc 
bin ein Freimann,” fagte er baftig, fein „Dalseigener, 
fein Bluteigener mehr! — Und als wenn er fi 
erft befänne auf feine Vergangenheit, feßte er hinzu, 
inde® der Bauer das Pergament befihtigte: „Es iſt 
freilich vieles anders mit mir geworden, feit ich zum 
legten Male meine Heerve bis zu Eurem Marffteine 
getrieben; find doch neun Zahre feitvem hingefchlichen. 
Sie hatten mich eingefargt in ein Faltes, fteinernes 
Bett; ich Eonnte die fteifen Gliedmaßen kaum firedfen 
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und wenden darin, und wenn der böfe Ma&, der mich 
fütterte, die Thüre zufchlug, wurde es heiß und eng 
in meinem Grabe, daß ich oftmals zu fterben ver 
meinte. Aber das ift vorüber, und ich bin jeßt bei 
Euch, und will bei Euch Teben, und Euer Sohn feyn, 
und Ihr follt feinen beifern haben, Keinen ver Eu 
mehr liebt, Euh, Mutter und Bruder Klaus und 
3illa. O wo ift denn die Zilla?“ — 

Der alte Bauersmann fah mitleidig auf den Un— 
glüdlihen, den er finnvermwirrt hielt. „Neun Mon- 
den find's, feitvem Ihr nicht wieder kamet;“ verſetzte 
er. „Aber wie fuchtet Shr eben uns? Wir erwerben 
im Schweiß den Hausbedarf; Ihr könnet nicht Heffen. 
Die reichen Klofterherren find beſſere Prlegeväter für 
Euresgleichen.” 

„Neun Monden nur ?“ rief der Hirt. „D fo if 
die Zilla noch hübſch und friih, wie ich fie verlafien. 
Was bedarf’s der Arbeit. Euer neuer Sohn bringt 
Euch mit in das Haus, was frei madht von Hacke 
und Schaufel und Pflugſchaar. Nebmet, fchauet an, 
das ift mein und Euer. Und oben im Walde Tiegt 
noch zehnmal fo viel, das holen wir Nachts in das 
Haus, und Shr follet Alles haben und hegen, Ihr 
und die Zilla. Mir würde man’s nehmen, fehlt mir 
doc) die Wehr und die Acht gegen die ſchlimmen Leute.” 
— Traurig fant feine Stimme, aber er hatte ein 
Deutelden aus dem Gurt gezogen und auf den Heerd 
gelegt, und der Alte ftaunte die blänfen Goldſtücke 
an, die, als er den Sädel geöffnet, ihm in die Hand 
tollten. 
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„Sp war die Mähr Fein Lug,“ rief er mit gierigen 
Blicken, welche ſprach, Du bätteft einen großen Schaß 
gefunden, und der Leibherr habe ihn Dir genommen, 
und Dich mit dem Tode bezahlt? Und mehr, fagft 
Du, liegt im Berg verfiedt? Wo Tidian, wo?“ — 

„Ihr und die Zila folt den Reichthum holen 
und erben;“ fprah der Schäfer bevädtig. „Aber 
fo ruft mir doch die Zilla!“ — 

Der Alte barg das Gold und ging. Tidian 
fpielte mit dem Hunde, gab ihm Schmeidhelnamen, 
und horchte mit Unruhe dabei nach der Thüre hin. 

Ein feiner Schrei tönte nach einer Weile in der 
Ferne, und eilige Tritte fnifterten auf ven Tannen— 
nadeln, womit man den Hofraum beftreut hatte. „Das 
it Zilas Stimme!” rief der Hirt und hob fih auf 
vom Heerde. „Tidian!“ antwortete e8 in der Thür, 
aber erfchredt ftand fie, und fihauete ihn an und fagte 
leifer und mit Zittern: „So ift es fhon an der Zeit, 
und die Zodten find auferftanden?“ — Er firedte 
feine bebenden Hände tappend ihr entgegen. „Wo 
bit Du, Zila, wo?“ rief er ſchmerzlich. „D, fie 
haben mir doch viel, recht viel geraubt! Sch fehe 
Dich nicht, und werde Dih nimmer wieder fehen dür— 
fen. Aber um Deinetwillen iſt's gefehen, für Deinen 
Befig lud ich ihren Haß auf mih, und fo foll’s ge- 
tragen werden ohne Murren.” — 

Da ſchluchzte fie laut auf, fprang zu ihm Her, 
und, ihre Augen fenfend vor feinem entftellten Ant- 
lite, fiel fie an ihm nieder und drüdte ihr Geficht 


gegen feine Knie. „Armer, unglücklicher Tidian!“ 
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feufjte fie, von Erbarmen erſchüttert. Mit Haft taſte— 
ten feine Hände über fie Hinz er erhob ihr Geficht am 
Kinne und firih mit den Fingern über Wangen und 
Stirn, er ftreichelte ihr weiches Haar, und bog fi 
und Füßte ihre Scheitel. „Nicht unglüdlih mehr, 
niht arm Zilla!“ fagte er dann abgeftoßen, von 
innerfier Freude bewegt. „Sreiheit und Gold ift ge— 
rettet; fie haben es nicht gefunden, gute Geifter 
fhüsten unfern Reichthum. Ja, als ich verlaffen 
lag und gefangen in der langen Naht, da war Ti— 
dian unglüdlih und grollte felbft mit dem Himmel. 
Als die Kälte ihn fchüttelte im fteinernen Bett, als 
Niemand ihm antwortete, wenn er rief, als er nichts 
hörte, als das Raſſeln der Ratten in feinem Stroh, 
alg vie Zeit fo langſam und ewig lang an ihm hin- 
fhlih, und er allein war, immer allein mit feinen 
böfen Gedanken, da war Tidian recht unglüdlid. 
Aber das ift vorüber, und es ift noch Fröhlichfeit und 
Muth für ihn und im ihm geblieben. Jetzt ift er bei 
Dir und auf nimmer Scheiden. Du wirft immer bei 
ihm feyn, ihn führen dur die dunfele Welt, wirft 
ihm erzählen, wie es außen zugeht. Du erzählft fo 
gut, und Tidian hörte fonft fo gern auf Did. Vater 
Henning will ja, wie ich will; fein fey das Geld; id 
habe mich zu feinem Sohn damit gefauft, und Dir 
bleibe e8 als Brautfhag. Sich, das war mein ein- 
ziger, langer Traum in dem Grabe auf dem Falfen- 
fein, daran habe ich gezehrt die lange Zeit, das war 
das Del auf meiner Yampe, das fie nit ganz er» 
töfhen Tief, und nur die Sorge fie möchten aud 
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meinen Baum durch Wünſchelruthe und Zauberfünfte 
ausgeforfcht Haben, quälte mid zu Zeiten mit Höllen- 
angſt. Aber dann fameft Du zu mir, und weinteft 
auf mein Gefiht und in meine heißen Augen, und es 
ward wieder fill in mir, ganz fill und geduldig. — 
Die Thränen, die ich nicht abzuwiſchen wagte, die ic 
nur mit den trodenen Lippen einfog, mögen wohl 
nur das Waſſer gewefen feyn, was aus den feuchten 
Mauern tropfte, aber es brachte doch Troſt, war wie 
Wundbalfam, und mit ihm wurde Dein liebes Bild 
heller in mir. Weinteft Du doch auch, als wir zuleht 
uns fahen am Waſſerfalle.“ — 

„O Zivian, hätte Du meine Thränen erhört, 
wäreft Du meinem Rathe gefolgt, wie anders ftände 
es dann um ung!“ Hagte fie. 

„Rein! Nein!“ rief er bös und heftig. „So 
durft's nicht bleiben. Bin ih doch jeht ein Frei— 
mann und reich, reicher als Dein Bater und Dein 
Bruder.“ — Er zog fie zu fih auf den Heerd, und 
ſchmeichelte ihr aufs Neue, und erzählte, was ihm 
der Knabe von der Strafe des Schloßherrn geplau- 
dert, und koſete fanft und kindlich mit ihr, wie er es 
ein gethan auf der Moosbank an der Unglückshöhle. 
Aber Zila ſaß wie auf glühenden Kohlen unter fei- 
nen Liebkoſungen; ein furdtbares Bangen überfiel 
fie, fie wußte, daß diefer Ängfilichen Ruhe noch etwas 
recht Böfes und Hartes folgen müßte. Bei jeder 
Stage, die der Blinde that, klopfte ihr Herz Höher, 
aber er that in feiner glüdfeligen Träumerei Die ge— 
fürdtete Frage nicht, und fie freuete fich freier 
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athmend, als die Nachbarn fih fammelten, welche neu- 
gierig, den armen gemißhandelten Schäfer zu fehen, 
heranfamen, von dem ihnen Zilla’s Bater fo Wun— 
derfames erzählt hatte. 


Ein neuer Tag beſchien die Hütten, die fih ver— 
trauend an das märhtige Gebirge Ichnten, und an 
das Grolfen der riefigen Natur gewöhnt, fie nicht 
mehr fürdteten, da fie ihnen Schuß und Nahrung 
gab. Zilla war fhon früh in’s Vaterhaus geſchlüpft, 
und hatte nach dem armen Gafte bei der Mutter Elfe 
gefragt. Die von Gicht gelähmte Alte deutete mit dem 
Krückſtock auf das Kämmerlein. „Guter Schlaf Yobt 
das Bett der Wirthin;* fchmunzelte die Greifin. 
„Mit dem Hahne ging er Ichlafen und hat fih noch 
nicht gerührt, obgleich der Vater bei dem Holzſchlagen 
im Hofe eben nicht facht geweſen.“ „Er mag lang 
der weichen Ruheſtätte entbehrt haben;“ antwortete 
die Tochter mit naffen Augen. „Gott jchenfe ihm 
Frieden uud vergebe ihm jede Unbill, die er faft un- 
wiffend begangen. Er war ein fromm Gemüth, man 
ift hart mit ihm umgegangen; o möchte tes Him- 
meld Zorn verſöhnt ſeyn, nnd nichts Schmerzliches 
mehr auf ihn warten.” — 

Später hörte die Alte den Ruf des Hirten, und 
fie fchleppte fib mühfam hin zur Kammer; die Lahme 
führte ven Blinden, wie in der Fabel, und brakte 
ihn zur Stube, wo fein Frühmahl bereitet ftand. 

„Barum führte Zilla mih nit? Warum legt 
fie mir die Koft nit vor ?* fragte Tidian unmutbig. 
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„Koftet nur;“ entgegnete die freundliche Wirthin; 
„der Honig ift rein, das Brod gut aufgegangen, die 
Milh von der jüngften Kuh. Die Zilla war da, 
ging jedoch zur Arbeit, und wird Mittags fhon wie- 
ver vorſprechen, denn fie hält große Stüde auf Euch, 
und hat oft geklagt um Eud, wie die böfen Gerüchte 
vom Schloffe in’s Dorf getragen wurden; auch ließ 
fie fogar Meffe für Euch Iefen im Klofter, denn wir 
glaubten Euch todt; aber davon darf der Vater Hen- 
ning nit das Kleinfte erfahren.“ — 

„Zilla fol nit mehr fort von mir;“ fiel der 
Blinde unmwillig in ihr Geplauder. „Zilla fol nicht 
mehr arbeiten. Sft nur dev Abend da, fo werdet Shr 
fehen Mutter, was ich und der Bater in’s Haus 
getragen, und weldh einen Sohn Euch der Himmel 
geſchickt.“ 

„Müſſiggang iſt der Sünde Faulbett, und Arbeit 
hält jung und geſund;“ antwortete die Mutter. „So 
lange wir fonnten, haben wir Alten die Hände ge— 
rührt, die Sungen müffen auch nicht Yälfig geben; 
gut Werf macht den Tag furz und die Nat ſüß.“ 


„Aber ich will's nicht!” ſprach Tidian Furz und 
beftimmt. „Die Zilla Fann fi Mägde halten, fie 
kann ſich Leibknechte kaufen. Mutter, im Walde ftedt 
genug, um ihr ein Edelgut zu erhandeln. Die Zilla 
fol nur für mid da feyn, nur für mich arbeiten, 
wenn folches ihr noch gelüftet.” 

Die Alte fah ihn verwundert mit den blöden 
Augen an. „Da müßt Shr mit dem Andreas fpre- 
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chen;“ fagte fie nach einigem Sinnen; „Baters 
Gewalt und der Mutter Recht haben bei ihr ein Ende 
genommen.” — 


Andreas?“ fragte der Blinde laut, als wenn 
plöglih eine Erinnerung in ihm zu dämmern be— 
gönne. „Andreas? Was fol der Andreas? — Er 
baute ein Haus; — aber Niemand ift mit ihm hin- 
eingezogen. « 


„Ja doch, Lieber Freund;“ fiel die redfelige Mut— 
ter ein, und die Freude verflärte ihr faltiges Gefidt. 
„Das Haus fieht fe, das befte im Dorf, und bie 
Wirthihaft drin geht gut und mwohlbeftellt und in 
Gottesfurcht, wie es der Spruch fagt am Thürbalfen. 
Der Wind hat noch feinen Schiefer vom Dache ge— 
nommen und die heiligen Engel haben den Giebel 
geihüst vor Feuersnoth. Am Sonntage nad letztem 
Johannis war die Hochzeit, und die Alten haben nicht 
gefpart, und mande Schaumünze aus dem Sparfädel 
wandern laffen. War doch die Zilla die einzige Toch— 
ter und der Andreas der einzige Sohn, und beide 
gehorfame Kinder, die fein Waſſer getrübt, und fih 
wohl zufammen finden mußten. Wäret Ihr damals 
nit weggekommen, man wußte nicht wie und 
wohin, fo hättet Shr an der Kinder Chrentage 
wohl auch einen vollen Krug für Euch hingeftellt ge- 
funden.“ 


Der Blinde faß einige Augenblide wie vom Don- 
ner getroffen; langſam fchien feine Seele erſt ben 
Pfad im Labprintd der ftürmenden Gedanken zu 
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fuhben. Dann aber fuhr er empor, fo mie der erfte 
Stoß eines Orkans über das ftille Meer fährt. Seine 
Mienen verzerrten fih bis zum Unkenntlichen und 
Entfeslichen, daß die lahme Greifin vor ihm in einen 
Winkel zurückwich, und Tiſch und Geräth warf er 
vor fih weg. 


„Sie das Weib des Andreas!“ ſchrie er mit hei— 
ferer, überfchlagender Stimme. „Und darum elend 
und zerfchlagen! — Schlangenbrut! Otterngezücht! — 
irgend Glaube und nirgend Treue! — Und ich der 
Berfpottete, der Berrathene, der ewig Berlaffene! 
— Hinaus! Iſt doch Alles falfh und treulos in der 
Welt! Hinaus! Die Falichheit fol nicht wieder 
lachen, wie fie lachten im Gewölb, als fie mich pad- 
ten und mir das Licht nahmen und mich einfargten 
lebendig.” — 


Mit feinem Stabe hatte er im Gemach herum 
gefochten, mit Angft fah die erfhrodene Alte zu, wie 
er über den Borplaß ftolperte, wie er dur den Hof 
taumelte, und mit dreiften Schritten, den Stab vor— 
ausftredend, fih hinaus auf die Straße fühlte, die 
zum Thal hinablicf. Sie ſchrie, fie jammertez der 
Schreck hatte ihre Lähmung gemehrt, und erft fpät 
fprang der alte Bauer und lief die Tochter herbei, 
und folgten dann cilig, von Sorge und Angſt ge: 
fpornt, dem armfeligen Flüchtlinge nad. — 


Die falte Naht hatte mit Teichtem Märzfchnee 
die grünenden Fluren dünn bejtreut, und die Sonne 
war noch nicht Hoch genug geftiegen, noch tief genug 
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in das Thal gedrungen, um ihn aufjzufaugen. Auf 
der weichen Dede fanden fie Tivians Fußftapfen 
und die Fährte feines Hundes, der ihm vorange— 
fprungen. Er war oft dem Rande des Flufies 
nahe gefommen, er war mehrere Male ausge— 
glitten und gefallen; Teicht ließ fih das" erfennen 
und mehrte ihre Angft und ihr Mitleid. Am 
fteilen Hausberge hinauf Tiefen die Fußftapfen, und 
als fie nachftiegen, fprang der graue Wolfzahn ihnen 
mit frohem ©ebell entgegen. Schon fahen fie den 
Steinrand des Brunnens, aber ftußig fhaueten fie 
an, was fih an dem Plage begab. Sicher wie ein 
Sehender trug der Blinde Beutel auf Beutel aus 
dem Gehölz heran, und fegte fie fogleih auf den 
Brunnenring. Eine furdtbare Ahnung glühte auf 
im Gehirn des jungen Weibes. „Tivian! Was brü- 
teft Du?“ rief fie und flieg mit Anftrengung den letzten 
Abſatz des Felfens hinan. 

Der Blinde ftußte, und kehrte rafch fein Antlig 
zu ihr; doch einen Augenblid darauf hörte fie fein 
ſchallendes, höhniſches Gelächter. — Mein ift’s, nicht 
für die Falſchen!“ fohrie er, und mit beiden Händen 
firih er die Beutel vom Steinrande hinab in den 
Brunnen, und fürzte fich felbk dann ohne Befinnen 
den verfenften Schätzen nah. Sie taumelte hinanz 
ein Todesgeftöhn aus der grundlofen Tiefe ſchien fie 
zu rufen, fie nachzuziehen, ſchon gleitete ihr Kopftuch 
vom Haar in den Schlund, da faßte des Vaters flar- 
fer Arm fie um den ſchwankenden Leib und zog fie 
zu fi) zurüd auf das beſchneiete Waldgras. Langſam 


329 


nur erholte fie ih, und blidte, mit Scheu umher, 
gleih einem Kinde, das man mitten in einem quä— 
lenden Traume erwedte. Dann Iehnte fie fib an den 
fheltenden, zornigen Alten und fagte leife: „Schilt 
nicht, Bater Henning! Verwünſche ihn nit! Be- 
age nicht den Verluſt! Was er mitgenommen, 
hätte nur Unheil in Dein Haug gebradt, und ung 
wie ihm den Frieden geraubt, der doch das höchſte 
But ift in der armen Welt. Es mußte fo enden, 
mir fagten’s ſchon geftern viele heimlihe Stimmen. 
— Aber, nicht wahr Bater ‚“ feste fie finnend hinzu, 
„wenn man einem Todten Etwas von einem Leben- 
den mit in das Grab gibt, fo zieht’S den Leben> 
den nach über kurz oder lang. Sft es nidt jo? — 
Dann wird’8 auch nicht gar lange dauern mit ung, 
und wir wollen bis dahin eifrig für die arme ver- 
Iorene Seele beten.” — 


Bier Sahrhunderte find feitdem verronnen. Die 
Welt hat fih umgeftaltet, das Geſetz ſchützt zur Zeit 
auch den Geringften und jeder Geborene Hat Theil 
am Recht, das die Natur ihm mit in die Wiege gab 
als erftes Angebinde. Aber auch jeßt noch erzählt 
das Bergvolk die Sage vom Tidianz die Tidians- 
höhle wird den Keifenden gezeigt im reizenden Sel— 
kethale, doch ift fie noch unzugänglich wie damals, 
und des blinden Goldgräbers Fluch ift in Kraft ge— 
blieben. Sn der edeln Familie, welcher fpäterhin der 
noch immer bewohnbare Falfenftein zu eigen warb, 
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ſah man bis heut fein brüderliches Dreiblati von 
ſolch bevaurungswürdiger Art, feinen Tahmen, Stum- 
men und Blinden zugleih, und Niemand wird dem 
irefflihen und mwohlgeehrten Gefhlcht es wünſchen, 
das ihm das Schickſal für fold ſchlimmen Kaufpreis 
die verwünſchte Schatzkammer der Berggeifter erichlie- 
Sen möchte. 


IV. 


Kroaeberte 


Erzählung. 





iR 


Sn einer nicht gar geräumigen Felſenſchlucht an der 
Weſtküſte Schottlands brannte ein Eleines Feuer, und 
neben ibm ruheten auf dem Steinboden zwei Männer 
feft in ihre Wolmäntel eingewidelt. Die Schlucht 
öffnete fi gegen dad Meer, und nur eine fchmale 
Fahrſtraße lag zwifchen ihr und dem aufgeregten Dcean, 
defien ſchäumende Wogen jchon ein Drittheil des von 
ihnen früher durch Anipülung des Seefandes felbft er— 
Ichaffenen Raumes überfluthet hatten, und vom Sturme 
aufgepeiticht und immer höher fteigend die eigene 
Schöpfung gänzlich zu verichlingen drobeten. Wildes 
Unwetter tobte ringsum. Ein fpätes, der Jahrzeit 
nah ungewöhnliches Gewitter hatte den Detobertag 
verkürzt, mit einem dichten fchwarzen Trauertuche den 
Himmel verhült und aus dem Abende frühe Nacht 
gemacht. Ueber dem Meere raſete im ununterbrochenen 
hohlen Gebrüll der Orkan, als wollte er die Gewäſſer 
aufrühren in ihren unergründlichiten Tiefen, und von 
Zeit zu Zeit ziſchten der Blige feurige Riefenichlangen 
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durch die Nacht, und der Donner ſchlug Enatternd 
und dumpf rollend durch den Sturm, als kämpfte er 
mit ibm um das Recht der Herricherfiimme, und die 
in feltfamen und gefährlichen Gruppen über einander 
gethürmten Felien, beftiegt von zwei feindlichen Ge- 
walten, erbebten in ihren Grundfeften und ließen ihre 
loderen Ölieder zum Meere binabrollen. Scharf wie 
falte Mefferwürfe tauchte zugleich der Regen nieder, 
und der Windits$ fchleuderte zumeilen felbft in die 
von Steinblöden bedachte Schluht feine Sprigwol- 
fen, Die zifchend in die kleine Flamme fielen und — 
zu löſchen verſuchten. 

„Wir werden gegen unſern Willen hier Nacht— 
quartier machen müſſen, Vater Nykin, denn der wüſte 
Luftgeift und die verwegene Meerfrau ſcheinen vor 
Mitternacht ihren Frieden nicht feiern zu wollen. Nun, 
wir können ihrem Gezänk ruhig zuhorchen; jedes Ding 
hat jein Ende, und die Lady vom See war uns doch 
günftig, da fie uns Reiſig und Trümmerwerk genug 
an dieſes Steinloch geipült, um unfer Wachfeuer die 
lange Nacht hindurch fpeifen zu können. Laßt uns 
trinken auf ihr Wohl, und mag die Wehr der weißen 
Jungfrau gegen den ungeftümen Laird, der wie ein 
trunfener Highlander mit ihr umfpringt und fie mit 
feinem fchwarzgewürfelten Plaid würgen möchte, ihr 
ben Sieg bringen!“ — 

So ſprach ein ſchlanker, etwa dreißigiäbriger 
Landmann, mit einem freien, gutmütbhigen und hei— 
tern Gefiht, indem er zu dem Haferbrod und Käſe, 
die er aus feinem Reiſeſack gepadt, die Flaſche fügte 
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und feinem Gefährten binreichte Der Ungeredete war 
ein älterer Mann, faft ein Greig, aber eine von den 
rüftigen Geftalten, an denen die Zeit machtlos vor— 
über gegangen, und die man nicht felten unter den 
Schottiſchen Tandleuten findet. Zwar dedte fein Haupt 
ein figlichtes und dünnes Silberhaar, zwar trug fein 
breites ftarfinschigtes Antlig manche Furche und Falte 
auf Stirn und Wangen, aber der nadfte Hald war 
fleifchig, die halbentblößte Bruft zeigte derbe Muskeln, 
und aus den tiefliegenden Augen leuchitete die unge 
ſchwächte Seelenfraft. 

„Bab, man foll die Geifter nicht reizen, die Ge— 
walt haben über den Menfchen 5“ antwortete er ernit. 
Ver hindert fie den grauen Bloc da über uns herab 
zu werfen und uns platt zu quetichen wie einen Gerften= 
kuchen? Wer hindert fie, das jalzige Wafler bis hier 
herauf zu treiben und mit uniern Leibern morgen dic 
Fiihe zu füttern? Es wäre nicht das erſte Mal, 
daß ſolche Springfluth dieſes Steinloch ausgewajchen 
hätte.“ — 

„St denn unfer Gemwiffen belaftet, Vater?“ fragte 
der Jüngere furchtlos. „Die Geifter unferer Berge 
und Ufer und Wieſen find gute Geifter, und deßhalb 
dem Guten zugetban, wenn fie ihn auch zuweilen 
neden und unfchuldigen Scherz mit ihm treiben. Du 
baft das Recht immer vor Augen gehabt, fo fprechen 
alle Nachbarn in Hochftaun, und ich meine, ganz aus 
der Art geichlagen wäre Dein Sohn auch nicht, und 
dürfte Jedermann frei ins Geficht fchauen. Und haben 
yieie Iuftigen Weſen Macht über die Menfchen, fo 
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haben fie ja auh an uns ihre Güte und Gerechtigkeit 
gezeigt. Wareft Du doch vordem ein armer Hirt und 
Dienſtknecht, und mußte ich doch fchon als Knabe auf 
den Feldern des Herrn arbeiten von früh bis fpät, 
und babe damals manche bittere Thräne unverftändig 
geweint, wenn die ſchwache Hand am fchweren Spaten 
wund und fchwielig geworden, oder der tüdifche Ber- 
walter meine fchmalen Schultern mit einer Mannes— 
laft belud. Jetzt figen wir feft auf unferm eigenen 
Pachtgut, der Jahreszins hat noch nie gefehlt, Heerde 
und Aderfrucht gedeihen, und wenn Du Deine Kraft 
mehr ichonteft, und nicht immer noch den jungen Mann 
ipielen wollteft, Dich nicht oft übernähmeft wie heute 
auf dem fauern Marfche von Girvan, fo könnteſt Du 
daheim am Heerde figen und ausruhen wie ein Ehlan= 
bäuptling, und zählen, rechnen und hegen, was Deines 
Baptifts Arme willig zufammenbringen.” 

„Wer vor der Zeit müßig geht, gräbt fi ſelbſt 
fein Grab;“ ermwiderte der Alte, „Bring mir ein gutes 
Weib ins Haus, die mir der Mutter Platz ausfüllt, 
fhaffe mir Buben auf dad Knie, denen ich lehren 
kann, was ich Dich lehrte, dann möcht’s gehen mit 
dem Deimbleiben.“ 

Der Mann erröthete unter der gebräunten Wan— 
genhaut, doc) fagte er leichtfertig: „Meinft Du, Vater 
Nykin, ich dächte nicht daran von früh bis fpat? Nur 
die rechte fand ich noch nicht, die werth des Baters 
Nykins Tochter zu feyn und Mutter Pattys Stuhl 
einzunehmen. Die Meerfrau wird mir zu rechter Zeit 
ſchon ſolch Weibchen fenden, denn in ganz Air-Schirn 


337 


babe ich mich bis zur Zeit umfonft und wahrhaftig 
recht fcharf darnach umgejehen.” 

„Sch felbft ſah Keine, die unferer Bell geglichen ;” 
fagte der Greis mit einem fcharfen Blicke auf den 
Sohn; „mit ihr kam das Glück in meine elende Hütte 
und ift bei und geblieben, auch nachdem das Schidfal 
fie von ung nahm.” 

„Sie ift glüdlih; gönnen wir dem lieben Kinde, 
was ihr der Himmel gab. Für eines Fermers Herd 
war fie von je zu fein, und ihr zartes Geficht hätte 
unter der rauhen Weiberfappe fih gemacht wie ein 
Goldbecher in eines Bettlers fchmusiger Fauſt.“ Mit 
trüben Blifen ftarrte dabei der rüftige Mann in die 
Kohlenglutb. Der Alte legte aber feine trodene Hand 
wie im Mitleid auf des Sohnes Arm und fragte ernft: 
„Bab, ift in diefer Stunde nichts wach geworden in 
Deinem Gedächtniffe? Seit die Flamme diefen Platz 
bell gemacht, bliste es wie heiße Funken durch meinen 
Kopf, und es drüdt auf mein Haar, als hätte der 
Eturm einen ſchweren Stein hinauf geworfen. Kennft 
Du den Ort nicht mehr, Bab!“ 

Der Züngere warf die blanfen Augen rund um 
und binaus in die Nacht, und jprang dann auf vom 
Boden, als habe eine Schlange ihn geftochen. „Bei 
Mutter Patty’s Aiche!” rief er, „Hier war's!“ 

„Hier war's!“ fagte der Greis eintönig vor fich 
hin. „Es war ein Tag wie heute, rauh, Ealt und 
ftürmifh. Sch nahm Di mit, ald Du von der 
Gartenarbeit aus Schloß Glenlai heim Fameft, um 
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helfen. Uebermorgen wird das achtzehnte Jahr voll 
feitdem, und das Verbrechen blieb fo dicht verpüllt, 
als hätte in den achtzehn Jahren Feine Sonne ge— 
leuchtet. Doch die es begingen, wird Gott ſchon ges 
funden haben, und hätten fie ſich in die tieffte Nacht 
geflüchtet.“ 

„Bater, mir wird nicht wohl zu Muthe, feidem 
Du mic daran erinnert;” fagte der Süngere, indem 
er zu dem Ausgange der Schlucht trat. „Der Regen 
bat aufgehört; der Landwind treibt die Wolken in’s 
Meer hinaus, und die Mondesfichel läßt ſich ſchon 
drüben fehen. Laß uns weiter gehen. Sft der Berg- 
pfad feucht und glatt geworden, fo trägt Dich mein 
Küden. Das Stündchen ift bald zurückgelegt, und 
wettert es fchlimmer, fteigen wir zum Schloffe hinauf 
und finden ſchon in der Dienerhalle ein Schlupf— 
winkelchen.“ 

Der Greis erhob ſich langſam, doch als auch er 
vor den Eingang getreten und nach dem Himmel ſich 
umgeſchaut, ſtutzte er plötzlich und neigte ſich horchend 
in's Freie. 

„Höreſt Du nichts?“ fragte er mit gedämpfter 
Stimme. 

„Das Meer brauſet noch hoch und der Wind 
ſauſet noch in den Bäumen auf der Höhe.“ 

„Nein, nein!“ rief der Alte. „Neige Dein Ohr 
der Erde zu. Das iſt Hufſchlag, trabende Roſſe, 
Eines, zwei, drei und mehrere. Was thun die hier 
auf der ſchlechten Straße am Waſſer, und warum 
ziehen fie nicht den Heerweg von Zurnbury nach 
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Maybole? Der Eriegsluftiige Monmouth foll im Lande 
werben; fagten nicht fo die Schiffer in Girvan und 
der Wollhandler von Gleudrihah? Sicherlich ift es 
angeworbenes junges Gefindel, das mit unfern gefüll- 
ten Querfäden eine uns gar unwilllommene Freund: 
ichaft fchließen könnte.“ 

Der Sohn nahm feinen fnotigen Knittel von der 
Erde auf und Beide horchten auf den Stall, der ſich 
immer mehr zu nähern ſchien, big eine fchwarze 
Gruppe fihtbar wurde, und wie ein großer, wandeln 
der Schatten vor der weißen, ſchäumenden Brandung 
des Meeres erſchien. Nicht lange fo ließen fih die 
Keiter erkennen; es waren ihrer vier, alle in dunkle, 
durchnäßte Mäntel gehüllt, zwei von breiten Hüten 
bededt, auf denen dide, doch vom Regen erfchlaffte 
Federn flolzierten, alle aber von trefflichen, wenn 
auch beſchmutzten und ermüdeten Pferden getragen. 

„Da ift das Licht;“ rief der Borderfte in Eng- 
liſcher Mundart.! 

„Aber bei dem heiligen Joſeph, das leuchtet aus 
feinem Wohnhaufe, fondern aus einer Spelunfe, in 
der eine DBeelzebubsbrut zu haufen jcheint, die uns 
eine böfe Traufe nach dem wüſten Schlagregen be- 
reiten dürfte,” 

Er hatte fein Roß raſch angehalten, doch der 
Zweite iprengte ohne inhalt bis dicht an die Schlucht, 
parirte feinen Schimmel erft dicht vor derfelben, und 
indem er den Mantel zurückwarf und mit der Rechten 
über den Sattelknopf weg nah dem Schwerte griff, 
tief er mit einer rauhen, herriſchen Stimme auf 
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Schottiſch: „Werfet Eure Waffen weg und legt Euch, 
wenn Eure Hirnfchalen nicht gern Hochzeit mit unſern 
Eifen machen wollen.“ 

- Der Alte ftand ruhig, doch der Jüngere hob die 
Eichenfeule und trat einen Schritt vor, indem er zu= 
gleich die Linke nach) dem Kopfgeichirr des ſchnauben— 
den Roſſes auöftredte. 


„Richt einen Schritt weiter, Sir,“ erwiederte er 
gleich barfh und beftimmt; „oder das Maul Eures 
guten Thiers wird morgen feinen Hafer mit einigen 
Zähnen weniger fchroten! Iſt's doch nicht manierlich 
im ganzen Schottland, einen fiebenzigiährigen Mann 
faft in’s Feuer zu reiten, und hättet Shr’s vollbracht, 
möchtet Shr fchneller aus dem Sattel ald wieder hinauf 
gekommen ſeyn.“ 


„Ein mannlidher Burſch!“ rief der Andere, wel- 
cher jeöt auch herangeritten. „Laß ihn, Bob! Sind 
ihrer doch nur Zwei und ohne Eiſenwerk. Sprecht, 
wer feyd Ihr, und welch Geichäft treibt Ihr bier an 
ſolch unheimlichem Plage?“ 


Der Alte, der feine Augen bis dahin feft und 
furchtlos auf die Fremden gerichtet, trat jegt mehr 
hervor und fagte mit Reſpect: „Wir find Landleute 
aus Hochſtoun, fißen auf Pachtgrund des Herrn von 
Graigdow und Glendaih, und waren auf der Heim= 
kehr von Girvan begriffen, wo wir Vorrath für die 
Winterzeit eingekauft. Das Unwetter, welches aud) 
die Herren nicht verfchonte, trieb uns im dieſes Ver— 
fted, und hätten Eure Thiere fchnellere Füße gehabt, 
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bättet Ihr es am Feuer jo gut und troden haben 
fünnen wie wir.“ 

„Der greife Burih hat nicht Unrecht, Bob!“ 
lachte der Frager. „Für unfer Mißtrauen jind wir 
ibm eine Genugthuung ichuldig, und wollen darum 
Platz nehmen in jeiner Drachenhöhle.“ — Er faß ab 
und Alle folgten ihm. Die beiden Hintern jedoch, die 
Diener, Eoppelten die Pferde, indeß die, welche fchon 
geiprochen, ihre Mantel abnahmen und fie an ven 
Borfprüngen der Felienfhluht zum Trocknen auf— 
bingen, ficy felbft aber auf die Steinblöde lagerten, 
auf welchen zuvor die Landleute gejeflen. 

„Wirf noch mehr Splitterholz; auf die Koblen, 
Burſch;“ begann das Geſpräch nach einer Weile der- 
jelbe wieder, welcher augenicheinlich der Vornehmſte 
der Gefellihaft war, obgleich jein Begleiter ihn an 
Höhe des Wuchſes, an ingendlicher Frifche und Kraft 
zu übertreffen ſchien. Unſere Hände find fo ftarr am 
Zügel geworden, als hätten wir auf dein December: 
Schnee ein Rudel Hochwild gehegt, und über den 
Rücken riefelt’s froftig hinunter wie auf der Winter- 
parade im zugigen Hof von PBerfailles. Alter, Du 
ſcheinſt ein vorfichtiger Reiſender, und haſt ſicherlich 
auch einen heißen Trank im Schubſack. Reiche davon 
wie ein gaſtlicher Schotte, Du alter — wie nennet 
man Dih u — 

„Iſaak Mattod, und der da ift mein einziger 
Sohn Baptift,” antwortete der Greis, die Flaſche her— 
vorholend und mit freundlidem Kopfgruße dem For— 
dernden darbietend. 


. 342 


„Gute Namen, aus alter, frommıer Zeit, beffer 
wie Dein Getränf, das fcharf und herbe die Kehle 
nicht befonders Eigelt. Welches Giaubens feyd Ihr?“ 
fragte er weiter. 

„Bir find Independenten 5‘ verfegte der Greis 
arglos. Der Zrinfende feste die Flaiche nieder und 
über fein heiteres Antlitz zog ein düfteres Gewölf. 
„Schlimmer noch als die Epiecopalen , jenfeits des 
Tweed, die doh an etwas Göttliches glauben ;“ 
murrte er balblaut und zu feinem Gefährten ge— 
wandt, „Und darf man Treue fuchen, wo der Glaube 
mangelt 74 — 

Der Andere, der, feitdem der Erite fich des Ge- 
ſprächs bemächtigt , fich faft refpectvoN ftill gehalten, 
fuhr fofort mit hartem Ton und mißtrauifchen Blicken 
gegen die Schotten ein. „Ihr wollet Bauern ſeyn, 
aber Eure Schultern fehen nicht nad) dem Pfluge 
und der Schaufel aus, und der Herr von Craigdow 
müßte feine Löcher unter feinem Schloßthurm haben, 
duldete er ſolch trogige Sprache, wie Ihr zu anfangs 
geführt, unter feinen Eigenen. Ihr mwollet zu Gir— 
van eingekauft haben, und hättet doch näher Faufen 
Fönnen zu Maybole oder Dalrymple. In Euren 
fhweren Querfäden mag ſich wohlfeile Waare fin- 
den, die der Eigentkümer zum zweitenmale theurer 
bezahlte al& mit Schillingen und Pfunden.“ — 

Baptift fchüttelte unmwillig den Kopf und fah den 
Vater an. Als diefer ſchwieg, fo antwortete er nicht 
ohne Erhigung. „Kauft Shr, Sir, nicht am liebften 
die Wolle vom Schäfer und die Gerfte vom Ackers— 


343 


mann und den Salm vom Fifcher? Wie wir es für 
das Befte halten, gerade aus unfer Gebet an den zu 
richten, der es zu echören vermag, fo Elopfen mir 
auch überall an die rechte Thüre. Unfern Whisky 
bolen wir vom Brenner zu Air; den hochländifchen 
Usquebaugb weit herunter vom Lomondfee, aber was 
wir fonft von Wintervorrath, Kleidung und Gefchirr 
bedürfen, fuhen wir in der Stadt am Meer, wo die 
Schiffer es felbft auf den Markt bringen, und Krä— 
mer und Haufirer nicht den Preis verderben. Ihr 
fcheinet uns mißtrauifch anzubliden, und der Vater 
Nykin fagte Euch mehr von uns, als Fremden zu 
wiffen nöthig. Was follen denn wir von Euch den- 
Een, die Ihr zu Bier feyd, dazu tüchtig bewaffnet 
und Reden führt, als jtündet Ihr auf einem Fled 
Zandes, das Euch für feinen Herrn erkennen müßte. 
Bieht Eure Straße und fümmert Euch nit um uns; 
uur glaubt von uns das Beite, ehe Ihr Böfes er= 
fuhrt. Noch ftand Fein Mattock vor dem Dberrichter 
mit bleichem Schuidgefihte, und in unſerm Eleinen 
Haufe fchlaft Zeder einen feften Schlaf, und fürchtet 
weder einen mitternächtigen Tückebold, noch das 
eigene Gemiffen. Auch find wir keine Gaels von den 
nördlichen Bergen, feine Clanmänner, die gerne aus 
fremder Flaſche trinken, oder in fremder Heerde fich 
den fetten Braten fuchen.” — 

„Wahre Dein Wort, Burſch!“ fiel der Reiter 
ein. „Sch felbft bin in den Bergen geboren.“ — 

„Wie man in den Wald fchreit, fo fchallt’s 
zurück!“ antwortete kalt Baptift und warf feinen 


Reiſeſack über die Schulter, fih zum Abmarfch be— 
reitend. 

„Beim Sanct Patrik, der an diefem Ufer feine 
erften Kirchen baute, der Burſch predigt gefcheidter 
ale Du, Bob, und traf Dich auf den Kopf, wie Du’s 
verdient; lachte der Erfte der Reiter. „Wir wolien 
Freunde bleiben,“ feste er gutmüthig hinzu, „doc 
Eines fage mir zuvor. Wie famft Du, alter Nykin, 
zu der breiten Silberkette, die fo verrätheriſch aus 
Deinem Bruſtwamſe hervorfchimmert 7 — 

Der Alte ſah auf den Schmud und zog ihn höher 
ans Licht und legte ihn breiter um feine Schultern. 
„Ich diente unter dem Monk,“ fagte er mit Ernſt; 
„ich zog mit gegen London, als wir den König Earl, 
den Gott fegne, wiederum einjegten in das blutbe- 
flette Haus feines Vaters. Unter des Generals 
Schügen war Nyfin Mattod Fein fchlechter Mann, 
und beim Abſchied gab mir der Oberft das blanke 
Denkzeichen, als eine Erinnerung für guten Dienft 
und als eine Mahnung für diejenigen, welche es 
dereinft erben.” — 

„Und du bliebeft nicht in der ſchönen Stadt und 
unter dem braven Kriegsvolk? fragte Jener ver 
wundert. 

„Der Schott ift nur auf feinen Haiden geiund; 
antwortete der Greis; „für die Stuarts, die Söhne 
vom Schloß Stirling, geht er in Blut umd Tod, 
aber im Frieden ift ihm der Schäferftab daheim lies 
ber als der Müffiggang unter der Partifan im Kö— 
nigshauſe.“ — 
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Der Kitter ſprang auf vom Steine und griff 
die Hand desAlten und drüdte fie mit Wärme. „So 
kenne ich die Schotten; ſo ſuche ich die Schotten !“ 
tief er mit Aufwallung. „Du mußt unfer Führer 
ſeyn, denn wir find irrt geritten in dem Unwetter. 
Ich felbft lebte einft fröhliche Stunden in diefen Ber— 
gen, doch das ift lang her, und mein Freund dort 
wollte einen Richtweg fennen nach Culleanhoufe und 
verlor fih auf Ddiefe rauhe Mordftrage am Waſſer. 
Haben wir weit bis zum Ziel?“ — 

„Cine Stunde höchſtens,“ erwiderte der reis. 
„Schauet Ihr dort hoch oben auf der Zahlen Berg— 
höhe die fchwarzen Pfeiler, auf welche gerade jest 
der Mond fein Licht herabmwirft? Das iſt der Thurm 
des alten Schlofies, Dld-Eullean genannt, wo vor= 
dem die Strafen von Eullean und Manchremore ihren 
Sitz hatten; das neue Schloß fteht unten am Rande 
des Waldes, dem Meere zugekehrt.” — 

„Sch weiß fchon,” fiel raſch der Ritter ein. „Lebt 
der alte Herr Davy noch und rejidirt er zur Zeit im 
Schloſſe?“ — 

„Bis das Laub herunter und der Schnee gefal- 
len, wohnet er in Gulleanhoufe. Dann zicht er nach 
Air hinunter oder wohl gar nad) Edinburgh Hinüber, 
wo der gnädige Schwiegerfohn zu Moorheadcraygs 
feine Güter bat.” — 

„Sein Schwiegerfohn ? fragte jener lebhaft. 
„Iſt Lady Conftanze, die fchönite Dame am Meer, 
eine Frau geworden? Werden wir fie auch zu Cul— 
leanhouie antreffen?“ — 
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„Lady Conny ift als eine brave Frau befannt 
im ganzen Shire und verläßt den Vater nicht. Es 
find fait fiebenzehn Jahre, daß fie Hochzeit hielt in 
Gulleanhoufe. Sie freiete einen Wittmann, den Vis— 
count von 2erinftone, der ihr den Ellif als einen 
ihdmuden Sohn zubradte. Seitdem hat fie Gott 
mehr noch gefegnet; Miß Aſſy und Junker Gef find 
Kinder, wie fie eine Mutter wünſchen mag, und ge» 
fundes Schottifches Blut brennt auf ihren Wangen.“ — 

„Du gehörft nicht zu des Grafen Untertkanen, 
und doch fcheineft Du ſehr heimiſch im Schloſſe.“ — 

„Ed wohnet uns ein Freund dorten; der Haupt 
vachter der gräflichen Aeder und Wiefen. Ein wacke— 
rer Mann, der durch Borfhuß und Kath auch uns 
zu etwas geholfen und fich uns gar zugethan bezeigt 
feit vielen Fahren. Herr Nump Eehrt oft vor in 
dem Fleinen Haufe der Mattodd, wenn er feine 
Gränzmwiefe bereitet. Und‘ — feste er mit geſunke— 
nem Zone hinzu — ‚eine Verwandte von uns dienet 
bei der Herrſchaft.“ — 

„Alſo der alte Humphrey Draff auch noch vor— 
handen?“ jubelte der Frager. „Der gefällige Kam— 
merdiener, blind und ſchweigſam wie ein Maulwurf, 
wo es galt? Er liebt den heißen Trunf und die 
blanfe Münze mie alle Schotten, aber er über 
ſchwemmt nie feinen Verſtand zur Zeit, wo er ihm 
nötbig, und für das Geld liefert er auch redlich die 
Waare. Bob, wir fuchten in guter Stunde zuerft 
diefen Winkel des Landes, wo Niemand un fuchen 
wird, und wir Freunde vollauf finden. Schnell zu 
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Roſine darum! Der alte Schütze des Mont mag ſei— 
nen Plag hinter Sennys Sattel nehmen, und uns 
zum guten Quartier ats Borhut führen.“ — 

Der angerufene Cavalier zog den fröhlichen Rei— 
ter etwas bei Seite und flüfterte balblaut: „Seht 
Euch vor, Hoheit! Es ift lange ber, feit Ihr in 
Airſhire freudige Tape durchlebt. Die Zeit ändert 
Vieles an den Menfhen, und gräbt ihre Furchen 
nicht allein auf das Antlig, fondern auch in die 
Seelen. Wiſſet Ihr fo fiher, ob Ihr diefelben Ge— 
finnungen auf Eulleanhoufe wieder finden werdet, 
die man Euch bei dem Abfchiede fehen lieg? Dazu 
find wir in der Jahreszeit, wo die Gutöheren ſich 
zur Reife in die MWinterquatiere anzufhiden pflegen, 
wo fie vor der Abfahrt in die Städte den Schluß 
des Sommers mit Wechſelſchmäuſen begehen. Ihr 
könntet manch fremdem Geſichte begegnen, deſſen 
widrige Mienen nicht zu Euren Planen paßten.“ — 

Der Erſtere ſann eine kurze Weile, dann ſagte 
er leichthin: „Graf Davy iſt ein waderer Katholik; 
fein Haus war einft wie das Meine, und wer Wich- 
tiges vollführen will, muß nicht die Steine im Wege 
zählen. Höre Du, grauer Iſaak, gibt’s viel Gefell- 
fchaft auf Eulleanhouie 27 

„Wir waren vier Tage vom Haufez“ antwortete 
der Alte. „Am Tage zuvor war mein Sohn Bab im 
Schloſſe und brachte feiner Schweſter feine Wolle von 
Iegter Schur zum Winterwebſtuhl und eine neue 
Müse von Zrwiner Zabrif. Damals tranfen fremde 
Gäſte genug in der Halle. Aber laßt mich nachſinnen. 
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Fa, morgen wird's Mittwoh, da gibt’S eine groß 
Fuchsiagd, wozu unfer Herr alle Zäger der Umgend 
nad Craigdow geladen; fie wollen jagen bie zu der 
Ebene am See von Carping hinauf, und da wird's 
einige Lage einfam werden um des alten Grafen 
Faulftupl im Schloſſe am Meere. — 

„Trefflich!“ rief der Reiter aus. „Dann verſchie— 
ben wir unjern Einzug bis morgen, und Du, alter 
Nykin Mattod, mußt uns fhon Duartier geben in 
Deinem Haufe bis dahin, verfteht fih, daß unfer 
Sädel ohne Abzug zahlt, was Du forderfi.“ — 

„Euer Eintritt ehret mein kleines Haus;“ ant« 
wortete der alte Mattod ehrerbietig, denn das Wort 
Hoheit war feinem fcharfen Schottiſchen Ohre nicht 
entgangen. „Der Milhfrug wird Euch gaftlih em- 
pfangenz ein Lager von Gerſten- und Haferftroh thut 
nach ſcharfem Ritte den fteifen Gliedern wohl; nur 
Eure Pferde werden ihr gewohntes Logis vermiflen, 
denn der Mattocks Ställe find niedrig und enge.” — 

Die Karavane ordnete ihren Zug; der alte Schott- 
länder ftieg ganz gelenf und anftändig hinter einen 
der Diener auf, deren Thiere ebenfalls mit den Reiſe— 
fäden der Landleute beladen wurden, und Baptift, 
einen Keulenfiab auf der Schulter, ſchritt rüſtig dem 
Keiterzuge voran, und bog bald von dem Meerufer 
in die Berge hinein. 

2 


— 


Die Landſchaft Air, wenn auch Südſchottland zu— 
gehörig, beſitzt beſonders gegen ihre weſtlichen, vom 
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Weltmeere befpülten Gränzen hin, treffliche Berghöhen, 
welche theils mit üppigem Laubholz bevedt prangen, 
theils von den Stürmen fahl gefegt, von Regengüf- 
fen abgewafchen und von den Ueberſchwemmungen des 
Meeres untergraben, hie und da groteste Felsfruppen, 
graue Bafaltlager und bunte Lavamaflen, wie man 
fie Höher hinauf überall antrifft, vem Tage enthüllt 
zeigen. Doch nur an einzelnen Orten berühren die 
Höhen das Meer, ziehen fih bald wieder davon zurüd 
und bilden dadurch gefonderte und eingefchloffene 
Räume, und in ihnen die angenebmften, die ent- 
züdendften Landfchaftsbilvder. In einem ſolchen Rund- 
thale lag Eulleanhoufe. 

Das Schloß, in gothifhem Style erbaut, war 
mit feiner Fronte dem Meere zugewandt, doc trennte 
eine große fhimmernde Wiefenmatite es von dem 
fandigen, feichten Geftade. Seine Hinterfeite dagegen 
lehnte fi an einen weiten Park, ver das Gebäude 
im Halbfreife umſchloß, und unmittelbar mit einem 
Walde von uralten Eichen und unberührten Nuß— 
bäumen zufammenhing, welcher den Lehnanfteigenden 
Berg, von Schattengängen und engen Schleichwegen 
durchkreuzt, in größter Ueppigkeit feiner wahrhaft 
wajeftätiichen Vegetation bedeckte. Nur auf dem 
Gipfel der anfehnlihen Höhe verlor fih, wie abge- 
foynitten, das einladende Laubholz. Dunfele Fichten, 
in größere und Heinere Gruppen vertheilt, umringten 
hier plößlich und unerwartet den fleigenden Wanderer 
mit ihren unheimlihen Schauern, die Sangvögel ver— 
ſtummten hier und nur die Schläge des hackenden Spechts 
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am wurmftihigen Baumflamme ihallien weit dur 
die fhweigfamen Räume, und ein einiamer Auerhahn 
falzte vielleicht fih, im Sonnenftraple brüftend, auf 
einem tiefherabhängenden Fichtenafte. Der Boden 
ward von da an zerriffen und felfigt und von düftern 
Moosflechten überfilzt, und endete zuleßt in eine leere 
Platte von nicht geringem Umfange, auf der unter 
mehreren zerfallenen Mauerbroden fih ein grauer, 
großer Thurm erhob, der wie ein unverwüftlicher 
Rieſengreis, welcher in trauriger Einfamfeit alle feine 
Zeitgenoffen überlebte und Jahrhunderten und taufend 
Stürmen troßte, über Berge und Landihaft und 
Meer ftolz hinausblidte, als wolle er fein altes Herr- 
icheramt auch jetzt noch, obgleich morih und wehr- 
108 geworden, fih nicht ohne Kampf entwinden 
laffen. — 

Sm Schloſſe ſaß der alte Graf, eine finftere Grei- 
fengeftalt, vor dem Kamine, und neben ihm fiand der 
einftige Gefährte feiner beffern Tage, Humphrey Draff, 
doch zeigten Beider Mienen, daß ihr Frühgeſpräch nicht 
mit angenehmen Sugenderinnerungen befhäftigt ge- 
weien. — Draffs lange, ausgebörrte Figur hatte in 
ungewöhnlicher Aufregung die Krümmung des Nadens, 
überwunden; fteif und faſt trogig fland er vor dem 
mächtigen Herrn, fein Gefiht kämpfte fihtlih damit, 
die innere Wärme der Leidenschaft nicht über die ge— 
wohnte Kälte in feinen Zügen fiegen fie zu laſſen; nur 
feine kleinen, verichmisten Augen ſahen ſcharf auf den 
Gebieter herab und nur die zahllofen Falten auf der 
großen, flach zum dünnen Kraushaar hinüber laufenden 
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Stirn bewegten ſich in einer jeden Augenblick ver— 
änderten, faſt dräuenden Hieroglyphenſchrift. 

„Ihr habt ſchlecht geſchlafen, Mplord, in ver 
windigen Nacht!“ ſagte Draff mit erzwungener Ruhe 
und einem faft boshaften Lächeln um den ſchmalen 
eingeflemmten Mund; „die Windfahnen kreiſchten, das 
bople Gebrüll des Waſſers, das Braufen im Eich— 
walde fiörte Eure Ruhe, und dazu das frühe Gelärm 
der wilden Sagdfompagnie, das Hundegefläff und 
Pferdegetrappel, das muthwillige Probiren der Hüft- 
hörner, der fröhliche Aufbruch der Gefellihaft zu einer 
Luſtbarkeit, die Shr font mit Paffion triebt und die 
Euch jest leider verfagt ifl, das zufammen fammelte 
eine Legion böfer Geifter um Euer Bett, fonft würde 
Euer treubewährter Diener feine jo firenge Antwort 
von Eurem Munde gehört haben. Der Muthwill der 
Sugend. denkt nicht der Alten, die ihr doch dur 
Sorge und Müh die Luft vorbereitet; aber es ift eben 
fo wenig gerecht, fremden Muthwill dem in böjer 
Sorge und tiefftem Gram verfunfenen Bertrauten ent— 
gelten zu laſſen.“ — 

Der Graf zog die diden grauen Augenbraunen 
no tiefer zufammen und mit einem furzen, aber 
flammenden Blide zu dem Stehenven hinauf rief er: 
„Du haft meine Antwort, Du quälender Patron! 
Ich kann nit Schleht in Gut verwandeln. Sh will 
nicht unnüße Bittworte hören, wo ih nichts, gar 
nichts zu thun vermag.” — 

„Und wer fonft als Ihr könntet Helfen, Mylord?“ 
fragte Draff. „Seyd Ihr nicht Lord of Zufticiary ? 
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Uebt Ihr nicht in zwei föniglichen Grafihaften das Kö— 
nigreht? Und wenn Ihr im nächſten Monate Euren 
Umgang haltet und zu Air oder New- Galloway zu 
Gericht fißet, ſteht's denn nicht Euch zu, was ihr ver- 
handeln wollet, was nicht; vermöget Ihr nicht ven 
königlichen Advofaten durch Euer gewichtig Wort zu 
ftempeln, was er als ſchwer, mas er als leicht auf 
den Tiſch legen fol, und habt Shr mit ihm im Bunde 
nicht die geheime Macht, dur der Rede Zauber den 
Spruch der nahbellenden Jury voraus zu beftimmen, 
wie Ihr möchtet? Es ift mein Sohn, mein einziger 
Sohn, Mylord, und Vaterſchmerz ift ein Weh, das 
Seder ehrt, der felber graue Haare trägt.” — 

„Warum hoft Du Deinen Sohn nicht firenger 
gezäumt ?“ fagte mit Härte der Graf. „Eine fhlechte 
Schule macht ein unbändig Pferd. Dein Burſche ift 
ein Zodtichläger, und das Gefeg fordert Buße. — 

„Der fiebenzehnjährige Jung ift heftigen Gemüths 
und voll Lebensluſft. Waren wir’s nicht auch? Der 
Yung hat ohne Abfiht gefündigt und vom Whiskp— 
Geift betäubt das Stuhlbein zu hart auf den Kopf 
feines Beleidigers fallen laffen. Wem von ung hätte 
das nicht au in unfern heißen Tagen begegnen kön— 
nen? Bin ich fein firenger Bater gewefen, woran 
lag das, als weil ich meine beften Jahre im Dienft 
auf Eulleanhoufe wie ein Mönch verlebte, und als 
die Frucht meines fpäten Chebettes herangewachſen, 
für fie nur die Liebe eines Greifes hegen konnte, ber 
für feine wenigen Zahre fih die Zärtlichfeit des Kin- 
des nit durch Härte mindern mochte.“ — 





393 


„Sol ih Amt, Schwur und Ehre verleten ? 
Dein Sohn ift ein Mörder. Laß die Zeugen ſprechen, 
laß den Buchſtaben des Geſetzes walten; dahin wende 
Deine Hoffnungen, nicht auf mid.” — 

„Ein Mörder ?“ fragte ver Alte mit fcharfflin- 
gendem, feinem Tone. „Mylord, der Menfh, der 
von feinem Schlage am Tode liegt, war von je ein 
Zaugenihts, ein Schlemmer, der fein Gut verpraßt, 
ein Weib zu Tode mißhandelt, im ganzen Shire der 
verrufenfte Schott. Ich meine, wenn man fein Leben 
in die Wagſchaale würfe und in die andere das Leben 
eines neugeborenen, zarten, unfchuldigen Kindleing, 
dann müßte die Ießtere Schaale finfen mit drüdendem 
Zentnergewicht." — 

Der Graf fuhr wie von einem Stadel getroffen 
in feinem GSeffel herum, „Unthier, was heulft Du ?“ 
rief er mit aſchgrauen Wangen. „Der todtfhwanhe, 
bleide Wurm?“ — 

„Bas athmet, das lebt. Gott gibt, Gott nimmt 
das Leben. Welcher Menfh Hat cin Maa dafür?“ 
antwortete Draff eifig Falt. „Wird mein Sohn nod 
als Mörder vor dem Dberrichter erfiheinen?” — * 

Der Graf ftand riſch auf vor dem Dränger, wie 
der Franfe Löwe fih hebt gegen die Schlange. „Fol- 
terfnecht, warft Du nicht frei wie ich?“ fragte er mit 
Sngrimm. 

„Frei wie die Hand zum Haupte, frei wie der 
Knecht zum Herrn, frei wie der übergetreue Diener 
dent verzweifelnden Gebieter gegenüber;” verfeßte 
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Matt ſetzte fih der Graf wieder. „Humphrey,“ 
jagte er, die geballte Fauft auf fein Herz preflend, 
„laß die alte Zeit in ihrer Naht. Sey nit wie 
das fältende, giftige Herbftwetter, das jede alte Narbe 
ihmerzen macht. Es gibt Unglüd, das nur durd 
Unglüf gelühnt wird; es gibt Vergehen, die nur 
durch Vergehen getilgt werden. Rühren wir nieht in 
der Nacht umher, die folch böfe Dinge gutmüthig zu— 
gededt. Und darfſt Du flagen, alter Nump? Du 
bift mehr mein Bertrauter als mein Diener gewefen, 
und meine Hand war nicht Farg gegen Did. Als Du 
gebrechlich Tchienft, gab ich dir den beften Theil mei- 
ner Güter in Pacht; — fünf gute Schotten hatten 
höheres Gebot gethan; — ich gab fie Dir, und Du 
bift wohl gefabren dabei, bift ein achtbarer Landwirth 
In der Grafihaft geworden, haft Deine Gefunppeit 
zurückgewonnen bis zum Wageiprung in dag Ehebett, 
tehft vor mir wie ein Baum, der zum zweiten Male 
im Jahre grünet, indeß ich mit ausgedörrtem Marke, 
nit Höllenpein in jedem Gelent vor Dir fiße, an 
den Stuhl gefeflelt, den ih zum Sarge wünſche. 
Nump, Dein Herr war nicht undankfbar, darum ſey 
zufrieden und geh. Jedweder trägt fein Schidfal und 
wir Alle find troß unferes Hochmuths und unferes 
Wifens nur Knete jener grauen, unerbittlichen 
Macht.“ — 

„Beh!“ Lallte Humphrey eintönig nad. „Wohin 
gehen * Heim, in mein Haus, wo mein Weib fich 
die Haare rauft und den Sohn von mir fordert, und 
nicht glauben will, daß meine Bitte bei meinem 
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gnädigen Herin fruchtlos feyn könne? Oder gehen, 
und um das alte Steinhaus am Ende von Gino 
berumichleichen, worin mein Fräftiger, ftattlicher Sames 
auf Stroh wimmert und im faulen Loche täglich ein 
Blatt von feinen Nofen verliert? Er ift fein todt- 
ſchwacher, winfelnder Wurm, welder athmet gleich 
dem erlöfchenden Licht. Er war der gefundefte Burſch 
tu den Bergen; wenn er den ſchwarzen Gtier bei den 
Hörnern faßte, fo fand die wilde Beftie wie ange- 
nagelt; er bog die junge Eiche wie der Hochländer 
feinen Bogen mit Einer Hand; er trug zwei ſchwere 
Mutterſchafe auf den Schultern dur denreißenden Berg- 
bad ale wären’s Kaninchen ; der tollfte Herz ward zahm 
zwifchen feinen Schenfeln, und fo weit wie er, traf Fein 
Jäger. Und fol einen Burſchen follte man im gel- 
ben Haar unter den Sand ſchaufeln, weil er ein Glas 
heißes Wafler über den Durft getrunfen? Mylord, 
der Gedanke, ihn Ealt und ſtumm vor mir liegen zu 
ſehen, geichlachtet, weil der geiftlofe Buchſtabe befieplt, 
wirft Höllenbrände in mein fiarres Blut; ſolch Ent- 
fegliches müßte Entiegliches gebären. Herr, erhaltet 
dem alten Bater feinen Verſtand; ohne ihn könnte ex 
nieht gutfagen für That und Rede.“ — 

Der Graf fchleuderte einen Blick vol höchſten 
Zornes und tieffier Beratung auf ihn. „Berräther 
werden? Nicht wahr?“ fragte er hohnlachend. „Dürre 
Fichte, was Fannft Du gegen den Bliß, der die Macht 
bat, Dich zu brechen? Gewürm im faulen Moofe, 
was fannft Du unter der ehernen Sohle meines Fußes ? 
Ich bin hier der König. Und darum hinaus fogleic! 
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Lab Dich nicht wieder fehen auf Eulleanhoufe, fonft 
nehme ih Dir wieder, was ich dem Undankbaren ge> 
geben. Hinaus, oder die Knechte zeigen Dir die 
Thür Be 

Draff fand umerfchüttert. „Ihr werdet Euch be- 
finnen, Herr; “ fagte er wiederum ganz erfältet. „Sn 
drei Tagen wird der Draff nochmals anfragen,” — 
und ohne ehrerbietigen Gruß verließ er das Zimmer 
des Herrn. 

3 


Indem der Großpachter in finfteres Nachfinnen 
vertieft, mit gerümmtem Rüden, die Blide fiarr am 
Boden langſam dur den Vorſaal ging, hörte er fi 
gerufen von einer verhaltenen Stimme, und ale er 
fih nah dem Tone drehte, trat Lady Conſtanze aus 
einer Seitenthür. Die fhlanfe Schloßfrau horchte 
einige Sekunden, dann Fam fie Teiht und behutſam 
zu dem Pachter her. Shr Lilienblaffes, aber edles 
Geficht erſchien fehmerzlich entftellt; bittend fchauete 
fie aus den großen, thränenfeudien Augen zu ihm 
auf, reichte ihm die rechte Hand, und als er vie fei- 
nige mit Ehrfurcht hineingelegt, wandte fie diefelbe 
und rüdte mit ihrer Linken ein fihweres Geldſäckchen 
hinein. 

„Was wünfht Mylady von ihrem Knete?” 
fragte der düftere Mann. 

„Humphrey, mic ängftigt, mich martert Deine 
Lage;“ antwortete fie mild und herzlid. „Meines 
Vaters Stimme fhallte Taut und hart big zu meinem 
Zimmer. D, du weißt es, er ift ſonſt gütig und Lieb, 
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nur wenn es das Geſetz und fein Kronamt gilt, kennt 
er allein den Einen Weg, den gewohnten, den er lange 
Jahre ſtreng durchſchritten.“ — 

„Er wird dieſes eine Mal aus dem Gleiſe beu— 
gen müſſen, fo wahr ver Draff feiner Mutter Sohn 
iftl a fprach der Pachter mit ernfter Entihlofienpeit. 

„Du Fennft ihn wie ih, Humphrey. Er thut es 
nicht ;“ fiel die Lady ängſtlich ein. 

„So ift das Band gelöfet, woran er mich ein 
Halbes Menschenleben gehalten. Der Hund beit durch 
den morſchen Strick und vertheidigt ſein Junges.“ — 

Die Lady zitterte. „O überlege, ehe Du thuft, 
was nicht zurückgethan werden kann! Zrittfi Du auf 
als ver Feind des Grafen Davy, wirft Du dann 
nicht au) der meinige? Zernidteft Du nit aus 
ein ſchwer gemwonnenes Glüf, einen Kranz, den 
Du mit fo sielen, heimlichen Thränen befeuchten 
ſaheſt? — Treuer Mann, habe ih Dir je Leides ge- 
than , und fannft Du ein Weib, deren Jugend Du 
berauf pfiegtefi, deren Ehre Du bewahrteft, die von 
früh am der fihern Leitung der Mutter entbehren 
mußte, die Du fo oft bei dem zürnenden Bater ver— 
trateſt, die Du leidend fiehft an der Seite eines nieht 
geliebten, ihr aufgezwungenen, berrifhen und rohen 
Semahls, kannt Du deren wenige legte Jahre vergif- 
ten wollen mit dem entieglichften aller Erdengifte?” — 

„Läge Euer Geffery an meines James Platz, 
hättet Ihr eine Wahl?“ fragte Draft mit der Eis- 
tälte der Verzweiflung. „Darum fprecht, was foll cs 
mit diefem Beutel?” — 
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„Die Lüge ift wie ein Schlingfraut, das den 
Taucher fefthält, fobald er Hineingerieth 5” fließ die 
Lady fchaudernd aus. „Wehe, wer die erfte Lüge 
nicht mied; fie gebiert die zweite und ift fruchtbar 
bis in die Unendlichkeit. Benuße das Geld, alter, 
unglüdlicher Bater! Es ift viel, Alles, was ich heute 
befite. — Beftich die Schließer; befreie Deinen Sohn; 
wirb Landftreicher dafür und erftürme das alte Stein- 
bausz erfaufe Zeugen dafür; flühte den Sohn damit 
auf die Snieln, fende ihn über das Meerz ja bediene 
Dich meines Namens, fprich zu dem Bogt, der Graf 
wolle den James frei wiffen und befehle durch mich. 
Thue was Du mwillft, nur brich Dein Gelübde nicht 
gegen das Haus von Eullean und Manchremore, in 
das Deine Füße mit fo feften Wurzeln verwachlen 
find, daß Du fie nur blutig heraus zu veißen ver- 
möchteſt.“ — 

Der Alte ſchien erfchüttert. Er barg den Beutel 
unter dem Bruftwamfe, und reichte der Lady dann 
wieder die Hand. „Ihr dauert mih, Mylady!“ 
tagte er mit Wärme. „Betet, damit der Himmel 
nicht verfchloffen bleibt, wenn Baterangfi nad feiner 
Gnade wimmert.“ — 

Er wollte gehen, doch die Lady faßte ihn noch— 
mals am Arme und hielt ihn auf. „Weile nod einen 
Augenblick: fagte fie tief Athem fchöpfend. „Wem 
könnte meine Seele mehr vertrauen als Dir, der 
mir die Treue fo fange bewahrt, fie mir zum Grabe 
bewahren wird. — Mehr als eine Sorge belaftet mich 
in diefer Stunde und nur Du Eannft helfen, — Die 
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Arabelle ift e8, die neue Unwetter über mich ber- 
auftreibt,“ — 

„Die Heine Magd?“ fragte Draff ſcharf aufhor- 
hend. „Sie ift ein Liebftödel aus den Bergen. Was: 
fünnte das leihte Ding Euch für Sorge bringen ? « — 

„Seit Wochen Schon trage ich allein die Laft mi: 
wachfender Angft;“ fuhr die Dame fort. „Das Kind 
ift zur Sungfrau gereift, und che ich es beachtet, 
haben fich ihre Reize wunderbar entfaltet.“ — 

„Sie ift fo gefund und frifh wie ein Kind von 
Glasgow; nickte der Alte lächelnd. 

„Ich dachte zu fpat daran, und mit Schreden 
bemerfte ih, daß mein Stieffohn, der Elli feine 
Augen zu ihr gewandt, ja mit Entfegen erfpähete ich, 
daß fie ermwidert, was er antrug, daß ein verftedtes, 
enges Bedürfnig zwifchen ihnen flatt hat.” — 

„Run, der Sunfer Alerander hat Feinen ichlech- 
ten Geſchmack;“ unterbrah fie der Pachter und in 
jeine Mienen trai ein Zug von Bosheit an's Licht. 
„Schickt fie fort, zurüd zu ihrem Bater nad) Hoch— 
ſtoun.“ — 

„Würde das Mittel Helfen bei Ellids trotzigem, 
vom Bater gepflegten Charakter? Cs würde zum 
Aeußerſten kommen, ehe er die fchöne Beute fahren 
ließe. Und auf wen träfe des Biscounts Zorn, der 
ebenfalls fchon eine Fährte des Freibeuters zu fpüren 
iheint, als auf mih ? War ich eg nicht, die darauf 
drang, das Kind im Schloffe zu behalten und zur 
Geipielin meiner Affy zu mahen? Habe ich fie nicht 
mehr als Kind, denn ale Magd behandelt, und dadurd 
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fie die Gränzen vergeſſen laflen, welche die Sitte ge- 
zogen? Haben wir fie nicht zur guten Chriſtin ge- 
macht? Die Keßertochter wäre dem Ellid verhaßt 
geblieben.” — 

„3a, ja! ich fehe es noch wie vor acht Jahren!“ 
murrte Draff in fih hinein. „Die große Feuersbrunft 
in Hodftoun hatte das nette Dirnlein aus dem Bett, 
aus dem Dorfe und in die Berge gefcheuht. Als 
wir vom Schlofle zu Hülfe eilen wollten, kam die 
Bell ung entgegengefprungen, wie ein geheßtes Roth— 
wild, die Beine nadt, die Bruft entbIößt, das fhöne 
Braunhaar flatternd im Winde. Wir glaubten eine 
Eife zu Schauen, die fih auf den Blumen der Maſch 
beiß getanzt. Sch fehe es noch, wie Zunfer Alleran- 
der, vamals war er vierzehn Jahre alt, die fleine 
Dirne wie eine Puppe auf feinen Armen in das 
Schloß trug, wie die fechsjährige Alice ihr Tüchlein 
um die bfutenden Füße der weinenden Arabelle wik— 
felte, und wie Ihr Mylady, fie im Schooße hattet 
und dem finnverwirrten Kinde Muth einfpracht. Auf 
Euern Befehl mußte ich danı in der Gegend nad 
den Eltern forfchen, und den Schäfer Nyfin Mattod 
bereden , daß er Euch fein Töchterlein überließ, wo— 
rür Ihr dem wadern Mann nah und nach zu etwas 
Befferm geholfen, und ihn in ein ſicheres Neft geſetzt.“ — 

„Sichft Du Draff ?“ verfegte die Lady. „Auf 
mich würde die Schuld gewälzt werden, und darum 
mus: Du mir helfen, das wieder in’s glatte Gleis 
zu führen, was wir damals unvorfihtig auf einen 
Irrweg gelenft, und mein Pan wird Dir beifällig 
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erfcheinen. Zn den nächſten Wochen verlaffen wir 
Tulleanhoufe. Graf Davy reifet nah Air zum 
jährigen Umgange in der Grafſchaft. Ich, meine 
Ufy und Arabelle begleiten ihn dahin. Der Viscount 
mit feinen Söhnen bricht zugleich auf nah Edinburgh, 
wohin Graf Davy mit ung Ipäterhin zu folgen ge- 
fonnen. Auf der Fahrt nach Air oder au dort muß 
Arabelle verfhwinden; es wird leicht feyn, fie in 
Deine Hände zu liefern. Sch weiß, Du haft Bettern 
oben in Dumbarton, auf der Snfel Inchmurin, mit- 
ten im Lomond-See. Dorthin bringfit Du das Mäd— 
hen und es foll ihr an nichts mangeln, was fie 
irgend bedürfte. Nur verihwunden muß fie bleiben 
für Ellick, für uns, felbit für ihren Vater und Bru— 
der, big des Viscount Plan, den Sohn mit einer rei— 
hen Erbin in Mid-Lothian zu vermählen, ausgeführt 
wurde. Dann kannſt Du die Ffleine ihren Bluts— 
freunden wiederum auslicfern, ein Mährchen dazu 
erfinden und eine reiche Ausfteuer wird den Fragern 
den Mund ſchließen und ihr den beften Mann in 
Carrick zuführen. “ 

Der Pachter fah mit einem feltfamen verichmiß- 
ten Blid in der Lady Geficht, deren weiße Wangen 
durch die lange drängende Rede gefärbt worden. 

„Sicherer könnten fie mein James mitnehmen 
über das Meer, fo wären Beide für immer davon, 
denn der Bab, der Bruder der Bell, ift ein fhlims 
mer Patron und führt einen gewaltigen Prügel;* 
fagte er mit tüdifhem Ausdrude. „Alles fort, hinaus 
aus der Welt, was die Herrlichkeiten beläftigt! Nun, 
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wir wollen’s bedenken. Der Himmel fie uns feine 
Boten, und erhalte ung den PVerftand, daß wir uns 
nicht feldft mit dem Mefler ſchneiden, mit dem wir 
die Stricke zu Löfen verfuchten, die ung binden.“ — 
Er ging mit rafhem Schritt; die Lady fah ihm 
nach dis zur Thüre, von dem Zone und dem eigenen 
Ausdrude feiner räthfelhaften Worte betroffen. Mit 
innerm Erbeben ſchlich fie dann in ihr Gemach zurüd. 


4. 


Der Großpachter wurde auf dem Vorplatze, da 
er ſchon fi der Ausgangspforte näherte, wiederum 
durch Jemand aufgehalten, der ihn in Anſpruch nahm. 
— „Haft auch Du ein Anliegen? Und begehrt an 
diefem Morgen das ganze Schloß Beiftand von mir, 
ver ich ſelber ein rathloier Mann bin?“ fragte er 
die Eleine Arabelle, die ihm die Hand gereicht und 
fheu, mit niedergefchlagenen Augen vor ihm fand, 
und nah Worten zu fuchen ſchien für etwas Beängiti- 
gendes, was fih auf ihrem frifchen Gefichte deutlich 
genug ausfprad. Der Alte betrabtete fie eine kurze 
Weile mit einem Ausprude von Woplwollen,, Tegte 
die Linfe auf ihre Scheitel, von ver das Faftanien- 
braune glänzende Haar, nur durch ein ſchmales, rotb 
und grünes Wollband um der Stirn gehalten, frei 
und langlodigt zum Naden herabfiel, und fhien ſich 
gleich einem begehrfichen Liebhaber an dem jugend— 
lich-vollen Wuchs des Mädchens zu wetden, der durch 
die Sändlihe Tracht, das enge Eorfett und gekürzte 
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Röckchen von roth und braun carrirten Breafan we: 
der entftellt no verftedt wurde. 

„Lady Conftanze hat nicht Unrecht,“ murrte er 
dazu in fih hinein, „die Goldfrucht ift reif bis zum 
Platzen. — Töchterchen, du bift in zwei Monden um 
zweit Jahre Älter geworden;“ fegte er laut hinzu. 
„Doch warum hängt das Täubrhen die Flügel, als 
bätte ein Plasregen das muntere Thierhen matt und 
franf gemacht ?“ 

„Mein Engel hat Euch geführt, guter Herr Draff, 
nachdem ich die ganze Naht nur an Euch gedacht, 
nur Eu zu mir gewünſcht hatte;“ fagte das Mädchen 
ſchüchtern. 

„Du irrſt Dich in der Perſon, Püppchen;“ 
lächelte der Pachter. „Ich bin ein alter gebeugter 
Mann, bin feiner von den ſchmucken Lordfhaften und 
Baronen, die hier aus und ein fliegen, und habe fein 
Anreht mehr auf die Träume einer Jungfrau, wie 
Du biſt. Du verfprihft Dich am Ende und verwech— 
ſelſt mich mit dem Sunfer Alerander.” — 

Arabellens Wangenrofen verwandelten fi in dunkle 
Purpurblumen und fie hob furchtſam und forfchenv 
das runde, dunkle Augenpaar zu ihm auf; da fie 
jedoch feinem ruhigen, faltigen Gefichte begegnete, fo 
ichmiegte fie fih traulich an des Alten Arm und ſprach 
lebhaft, do nur halblaut: „Du mußt mir helfen, 
Väterchen, wenn Dein Mund nicht log, als er mir 
fo oft geichmeichelt. Sch muß fort aus dem Schlofle. 
Der Bruder Baptift muß fommen, heute noch over 
morgen, und mich holen nah Hochſtoun.“ — 
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„Ei, das wäre!“ rief der Pachter aus, indem er 
fih auf eine Bank niederiegte und die Kleine an fein 
Knie z0g. „Und was bat denn meinem Hirichfälbchen 
auf einmal das fattliche Herrenhaus, den leckern Tiſch, 
das weiche Daunenbett fo verhaßt gemacht, daß fie 
das Strohdach des alten Nykin und feine räucherigte 
Stube al diefen Herrlichkeiten vorzieht?“ — 

„O es war vet Schön Hier im Schloſſe, bis zu 
letztem Johannistage;“ verichte das Mädchen. „Da 
jpielten wir im Garten, und Ellif fügte mid, wie er 
ihon oft gethan, als Lady Conftanze dazu Fam. Seit— 
dem ift die freundliche Mutter, denn fie war ed gegen 
mich, als wäre ich ihrer Afiy Schwefter gewefen, gar 
bös auf mich, fie und der alte Graf und aud ver 
Herr von Levingftone. Sie ſpricht feitdem von gar 
nichts, als von dem niedern Stande, in welchem ich 
geboren, und daß fie Unrecht gethan, mich zu ver» 
wöhnen, und überall muß ih jegt Magddienft verrich— 
ten, und thu' ich’S ungeſchickt, ſchilt man mich vor 
Jedermanns Ohren. Dbendrein aber ſpricht man von 
Nichts im Schlofie, als von dem reihen Erbe, das 
dem Elli feine Mutter nachgelaffen, nnd das er gar 
bald antreten würde, und wie dann die fchönfte und 
vornehmfte Dame in ganz Schottland ibm in der 
Kirche angetraut werden ſolle.“ — Zhre Stimme war 
zulett ganz weinerlich geworden. Draff faßte fie aber 
unter das runde Kinn und feinen Finger in das ſchöne 
Grübchen deſſelben drüdend, fiel er ein: — „Die dor» 
nehmſte Dame in ganz Schottland? Das wäre mög» 
lid. — Aber was kümmert das Dich, mein Kind? 
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Dper hatte ver Kuß dee Junkers mehr Bedeutung als 
eine Prandfpielgabe *« — 

„Bater Nump, Du folft Alles wiſſen. Sa, ver 
Elli ift mir lieb wie Du, wie Bater und Bruder, 
und ich hab's ihm auch gefagt, und er fagte mir frü- 
ber ein Gleiches, und daß er nicht laſſen würde von 
mir in Ewigkeit. In der Zeit dachte ich nicht daran, 
wie vornehm und reich er ift, und wie tief und nie- 
drig ih. Hat uns do Alle derfelbe Gott erfchaffen 
und Mit Aſſy fieht nicht anders aus wie ih. Aber 
iegt find mir die Augen hell geworden, und die Kam- 
merfrau und aud die alte Amme der Aſſy haben mir 
erzählt, wie es ſonderbar hergeht in der Welt, wie ee 
edles und fchlechtes Blut gibt, wie Armuth ſchändet 
und der Name bo und tief ſtellt. Sch babe einen 
böfen Zanf hören müflen zwifchen der Lady und dem 
bigigen Ellid; fie hat ihm mit dem Bater gedräut, 
als der Troßfopf ihr vorwarf, fie ſey nicht feine 
Mutter. Und darum muß ich fort von bier, ehe man 
mib mit Schimpf aus dem Haufe ftößt, wo ih nicht 
Zwietracht faen möchte zwifchen Eltern und Rind.“ — 

„Dich aus dem Haufe ſtoßen!“ rief der Alte mit plötz— 
lin veränderter heftiger Stimme und Geberde. „Sie 
follten’8 wagen ! — Fürchte Dich nicht, Püppchen,“ fegte 
er aber fogleih ruhig und mit geziwungenem Lächeln 
binzu: „fo lange Humphrey Draff Iebt, foll Niemand 
bier und. in ganz Schottland Dir ein Leides thun 
dürfen.” — 

„D nimm mid lieber fogleih mit Dir hinweg !- 
drängte das Mädchen. Sie find jet Alle zur Jagd, 
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au der Ellid; den Andern wird ein Gefallen damit 
geichehen und Niemand mich) zurüdfordern laſſen. Gu— 
ter Bater, Du weißt nit, welche Angfi mein Herz 
zu brechen droht. Seit die Herrſchaft mir ſchlecht und 
ungütig begegnet, find die fremden Herren nicht mehr 
fo artig gegen mid wie fonft. Und vor Allen ift es 
der fremde Herzog aus England mit den rotbgeiben 
Loden, der mich qualt und felbft vor Aller Augen und 
in Ellids Gegenwart mich fo dreift verfolgt, daß im 
immer weinen und mein Kämmercden nie mehr ver- 
taffen möchte, wenn ih nur durfte.” 

„Der Monmouth?” fragte ftaunend der Pater. 
Zreilich fällt der Apfel nicht weit vom Stamme, und 
Vater und Mutter haben dem Sunfer ein Ioderee 
und üppiges Beifpiel gegeben. Das ändert freilich 
die Sache, und morgen foll Bater und Bruder auf 
Sulleanhoufe eintreffen und Dich abfordern ehrlich und 
in gutem Recht. Gegen die Herrichaft Fann der Draff 
Dich ſchützen, doch wenn er auch hundertäugig wäre, 
bliebe er doch nur ein unfiherer Schirm gegen dieſe 
wüften, berriichen Zeifige ohne die Hundert Arme jenes 
KRiefen, von dem das Mährchen erzählt. Nein, nein, 
Du mußt fort; diefe Blume, die ich. fo lange treu 
gepflegt, fol mir feine Wespe verderben.“ — 

Er hatte in feltfamer Erhigung die langen Arme 
um das Mädchen gefhlagen, ſo daß fie verwundert 
ihn anftaunte, da unterbrad ein Lärm im Schloßhofe 
dieſes warme Geſpräch. 

Ein geſchmücktes Reiterpaar trabte von zwei Die— 
nern in netter und reicher Livree gefolgt vom Thore 
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ber zur Pforte. Der Erfte trug eine glänzende Mili- 
tär=- Uniform, der Zweite und jüngere prunfte in 
voller Tracht des Hochlandes, von feinem Stoff ge- 
webt fhimmerte weithin in Blau und weiß fein Filli- 
beg und Plaid, der kreuzweis geftreifte Strumpf dedte 
das nadte Bein nur zur Hälfte, im Luftzuge flog 
weit nach) die lange einzelne Feder der blauen Müße, 
und die filberbelegten Piftolen und der Dirt, ver 
ſcharfe fhottifhe Dolh, fehlten im Gurte fo wenig, 
wie an demfelben die Zafhe von Dtterfel. Beide 
Reiter faßen ohne Umftände ab, als Fehrten fie im 
eigenen Haufe ein und Schritten ohne Anfrage in die 
Pforte. 

„Unfer Echugpatron fegnet unfern Eintritt, denn 
das da ift unfer alter Humphrey wahrhaftig, und der, 
ven eine Freundesflagge am Hafeneingange falutirt, 
der darf fiher Anfer werfen.“ 

Der Vater war erftaunt aufgeftanden, doch kaum 
hatte er den Fremden fiharf in’S Auge gefaßt, fo be- 
lebten fich feine Mienen in auffallender Weife, er ergriff 
baftig die Dargebotene Hand und büdte fih und drüdte 
mehrere Küſſe hinauf, und als wäre alles Blut in 
feine Bruft gefirömt und hinvderte den Athem, flam- 
melte er: „Prinz Jacob, Ihr hier? Taäuſcht mi 
mein altes Auge nit? Ihr, Prinz Sacob, auf 
Gulleanhoufe 2 

„Sa, ich bin’s,“ fagte der Fönigkiche Herr, „bin 
es felbft, und Dir gewogen wie font. Du bift weiß 
geworden und etwas bünnleibig, aber ftehft gefund 
da wie eine Fräftige Tanne in Euern Bergen. Run, 
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aub mir find nicht mehr der junge, tolle Säger, 
welcher vordem das Rotwild var machte in Euern 
Holzungen. Es ift eine böfe Einrichtung, Bater 
Nump, dab der Menſch nicht fo bleiben fann, wie er 
fich ſelbſt und Andern am Beften gefiel; ging’s hin- 
auf, fo geht’ auch hinab, und wir müffen ftill dazu 
halten, wie es die Väter und Großväter ‚mußten. 
Doch Du, weißer Rabe, ſcheinſt noch dem Naſchen 
nicht entwöhnt zu ſeyn. Wer iſt das reizende Kind, 
das Du gar zärtlich umſchlungen gehalten 24 — 

Der Pachter ſah bald auf das ſcheue Mädchen, 
bald auf den fürſtlichen Herrn. Es iſt eine Dienerin 
im Schloſſe, Arabella genannt, das Kind eines Schä— 
fers zu Hochſtoun. Nur eine Dienerin Hoheit;“ ant— 
wortete er mit Betonung. 

„Sicher das Töchterlein des Mont'ſchen Schützen, 
die Schweſter des trotzigen Burſchen, deſſen Keule 
Deinen lockichten Schädel bedrohte!“ ſprach lächelnd 
der Prinz zu ſeinem Begleiter. 

„Ihr kennt den Nykin?“ fragte Draff mit Haft 
und faft erſchreckt. 

„Er gab ung Ichte Nacht ein hartes aber fiheres 
Nachtlager;“ antwortete der Prinz Teichthin. „Aber, 
Bob, ſetzid er Hinzu, „fällt Dir dieſes rofige Geficht- 
hen nicht auf? Erkennſt Du Feine feltfame Aehnlich— 
teit? So wahr ich ein Stuart bin, es ift zum Er— 
faunen. Bob, vente an das Wandbild über des 
Königs Marmortiiche zu Whitehall. Es ift eine Liebe, 
aber feine glüdliche Aehnlichkeit. Gott ſchütze Dich, 
Du Kleine!” 
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„Wahrlich, Hoheit, zum Erftaunen!“ fiel der 
Hochländer ein, und fein Feuerauge haftete feft auf 
den Zügen der verjchämten und erfchredten Jungfrau. 

„Doch jetzt zur Herrſchaft;“ befehligte der Prinz. 
„Iſt keiner der trägen Laffen zur Stelle, um ung an- 
zumelden, thun mir felbit den Dienft des Portierg, 
aid wären wir ein Kind vom Haufe. Fürchte Dich 
nicht vor uns,“ feste er im Fortgehen hinzu, indem 
er Arabellens Wange Eniff, „Dein Gefichtchen ift ung 
gar angenehm, und wir find Dir in Gnaden ge- 
wogen.“ — 

So ſchritt er mit feinem Begleiter zur großen 
Steintreppe; der. alte Draff aber ftreichelte die Scheitel 
des eingefchüchterten Mädchens, und fagte leiſe zu 
ihre und gar freundlih: „Die Gnaden Fönnten Dir 
zu rechter Zeit gekommen feyn, mein Töchterchen, und 
wir wollen fie nicht von uns ftoßen. Gebe an Dein 
Geſchäft, doch ohne Sorge, wenn auch die Gefahr 
vielleicht gewachfen if. Der Draff reitet nur mit 
iharfen Sporen zu einem gar nothwendigen Gefchäft, 
doch Nachts ift er wieder im Schlofje und wird ſchon 
einen Borwand dafür in feinem altjchottifchen Gehirne 
finden.“ & 

z J. 

Kaum hatte ein Hausdiener zwei namenlofe, aber 
befreundete Gäfte in dem Zimmer angefagt, wo Graf 
Davy und die fchweigend duldende Lady bei dem Früh— 
ftüde faßen, welches von des Vaters bittern Worten 
nicht angenehm gewürzt wurde, So ftürmten die An- 
gemeldeten fchon felber in die Thür. 

Blumenhagen’s gejammelte Werfe. XX, Br, 24 
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„Prinz Jacob;“ ftammelte Conftanze, und ihr 
blaffes Geficht wandelte der Schred zu einem Toden- 
antlige; doch das, was fie wie gelähmt im Seſſel 
fefthielt, riß den gebrechlichen Grafen ftarr in die 
Höhe, indem er rieft „Der Herzog von York hier 
und heute?” und dabei ſchwankend die Lehne feines 
Stubles faßte. 

„Es ift nicht ein Geipenft, vor dem Shr zu er— 
ſchrecken nöthig;“ antwortete der Prinz lebhaft, indem 
er die faft widerftrebende Hand des Schloßheren drüdte. 
„Es ift in Perſon Ever gefunder Jacob, Euer Sohn, 
mein väterlicher Freund, der mit Vergnügen einmal 
wieder feinen alten Plag bei Euch einzunehmen ge— 
denft, und fich nicht vergeffen glaubt.“ 

„Ihr wiflet Euer Andenken für ewig feitzuhalten, 
Hoheit!“ verfegte der Graf mit einem fichtlichen 
Kampfe des Grolls und der Gaſtlichkeit in feinen 
Zügen. „Doch welchem Zufall verdankt dieſes ſchlechte 
Haus Eure fo ehrende als unerwartete Gegenwart ?* 

„Setzet Euch, Vater Davy! Läßt auch Euer edles 
Haupt noch immer wie ein Lömwenhaupt, wie der herr— 
lihe Kopf des donnernden SJupiters, Euer Piedeftal 
ſcheint gelitten zu haben auf der großen Lebensjagd, 
auf welcher wir Alle das gehetzte Wild vorftellen. 
Setzet Euch, ich fige ſchon da, wo ich am Liebften ge= 
jeffen. Aber die ſchöne Conny hat fein melodiſches 
Willkommen für uns?” — Gr hatte feinen Seſſel 
dicht zu dem der Lady gerüdt, die noch von Ueber— 
rafhung befangen, doch nicht ohne Theilnahme im 
fein freimüthig und offenes, wenn auch nicht mehr 
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in Sugendblüthe mie einft fchimmerndes Geficht 
ſchaute. 

„Wie könnte die Erinnerung Euch ein Willkom— 
men verweigern!“ ſagte ſie mit unſicherer Stimme. 
„Daß die Lippe dazu dem Herzen ihren Dienſt ver— 
fagt, muß dem Erfahrenen die Wärme der Empfin— 
dnng verbürgen.“ 

„Ihr feyd noch immer die fchöne, die gute Conny, 
Mylady! Viele Jahre, weite Landftriche lagen zwiſchen 
uns, doch die Zeit fchonte den feltenften Liebreizz fie 
gab Euch, ftatt zu nehmen; die vothe Roſe hat fich 
nur in ihre blendendere, weiße Schweſter ver— 
wandelt.” — 

„Eine gefnidte! Gott verdamm’s!“ murrte der 
alte Graf in fich hinein. 

„Ihr fragtet nach unferer Bergangenbeit ?” wandte 
fih der Prinz wiederum zu dem Grafen. „Wir rei- 
jeten lange auf dem Continente; das Parlament hatte 
die fremde Luft für uns zuträglich gefunden, Aber 
unfer Eöniglicher Bruder ijt fehr leidend; feine Ge— 
fundheit bat gefährliche Anfälle erlitten, und wir eilten 
zurüd in das Baterland in Begleitung unferer ge= 
treuer Lords von Kerſebay und Kilmarnod. Ihr 
wifiet, Graf, wir haben immer die braven Lande- 
leute, die Schotten, den abtrünnigen Engländern vor- 
gezogen, Doch ich vergaß, Euch meinen Gefäprten 
vorzuftellen, Es ift Herr Robert, Ewin Mac-Rab von 
Dunrobin, aus dem edeln Gefchlechte der Sutherland, 
fo jung er auch noch, doch durch Freundfchaft und 
Vertrauen feit wie Niemand, Euch ausgenommen, an 
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unfere Perfon gebunden. Nur näher, mein Bob; 
Jacobs Freunde jind hier wie Kinder vom Haufe.“ 

„Wir Eehrten alio,“ fuhr er nach den beendeten 
Höflichkeitsceremonien zwifchen den Andern fort, „nad 
den weißen Kreidefüften Alvions, gerufen von der 
Ehre und der Pflicht für unfere Völker. Wir beſuch— 
ten den Franken König, Eofeten mit unjern Freunden 
in London, und festen dann unfere Fahrt fort über 
den fchmalen Tweed nah Norden, um mit unfern 
biefigen Bertrauten Rath zu pflegen im Falle des Ab- 
lebens der brüderlichen Majeftät. Wir mögen mit 
den Londoner Torys und Whigs nichts zu ſchaffen 
baben, die ſchon unferm treffliden Großvater viel 
Aergerniß gaben; wir vertrauen allein auf uniere 
bochherzigen, rechtgläubigen Schottländer, die uns 
den Titel eines Königs von Großbritannien, den unfer 
Großvater fich beilegte, im volliten Glanze erhalten 
werden; find wir doch der legte und einzige Stuart 
im Reihe, fobald die Augen des Königs Carl fi 
geſchloſſen.“ 

„Der Einzige?“ fiel Graf Davy unvorſichtig in 
des Prinzen lebendige Rede. 

„Zweifelt Ihr, Graf?“ fragte der Prinz ſtutzig. 
„Gedenkt Ihr vielleicht des Monmuth; jenes über— 
müthigin Herzogs, der unglücklichen Liebesfrucht der 
verſchmitzten Lady Barlow, des verwöhnten und über— 
all gehaßten Baſtard eines ſchwachen Königs?“ 

Mit erröthenden Wangen hatte ſich die Lady er— 
hoben und zum Fortgehen angeichidt, und ald der 
Prinz fie fragend aufbielt, fcyügte fie vor, ald Hausfrau 
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für Bequemlichkeit und Bewirthung des hoben Gaſtes 
ſorgen zu müſſen und entfernte ſich. 

„Ihr ſeyd ein ſtrenger Richter Eures königlichen 
Bruders;“ ſagte der alte Graf eintönig und finſter. 

Der Prinz ſah mit einer Art von Betroffenheit 
forſchend in des Greiſes Augen, doch da er dieſe feſt auf 
den Boden gerichtet fand, ſo fuhr er ohne Einhalt 
fort: „Wir waren auch jung, mein Väterchen, und 
nicht ohne Fehler, doch befährdeten wir durch unſere 
Leidenſchaft nie die Ruhe des Reichs. Die Liebe iſt 
eine ſchöne Duftblume auf der Maienflur der Jugend; 
wer pflückte ſie nicht gern, wenn die Zeit winkt? 
Doch wehe, wenn der Mann ſie in ein Gift taucht, 
das ſeine oder fremde Ehre befährdet.“ — 

Der Graf ſpielte ohne Antwort mit den Früh: 
ftüdsmeffern. 

„Sabet Ihr den Monmouth? Ich hörte, er fey 
in Schottland ?« fragte der Prinz. 

„Er war auf einigen Schlöffern in Airſhire; man 
ſprach von ihm in diefer Gegend,“ antwortete der 
Greis unbeftimmt. 

„Ich weiß, der tolle Baftard trägt mächtige Seifen- 
blafen in feinem Hirn. Er wagt, ein Heer zu werben, 
um nad der Krone zu greifen mit unreinen Händen. 
Er ift Proteftant, und kann im Lande Feinen Anklang 
finden.“ 

„Und Ihr, Hoheit? fragte Graf Davy fpig und 
lauernd. 

„Habt Ihr mich nicht gekannt von je?“ erwinerte 
der Prinz Jacob zutraulih und ihm näher rudend. 
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„Ich war Katholif und bin es noch, und werde nıe 
dem heiligen Glauben meiner Ahnen entfagen. Sibet 
die Krone feit auf meinem Haupte, fo falle jeder 
Schleier, dann jol ein rechtgläubiger König dieſe 
fhönen Länder reinigen von jedem Irrlehrer und feine 
ganze Nation mit Eräftigem, unerſchüttlichen Willen 
auf den einzig rechten Weg dur; die allein ſelig— 
machende Kirche zum Heil zurüdführen. Deßhalb bin 
ich hier, deshalb will ich die glaubigen Hochländer, 
die tapfern Clans der Gebirge um mich fammeln, 
deshalb alle treugebliebenen Schotten der Niederlande 
zu einer großen Kette vereinen, deren Schlußfiein ihr 
Stuart, ihr König if. Meine treuergebenen.L2ords 
find fchon in Edinburgh, um unfer großes Werk vors 
zubereiten. Gin Trupp tapferer Bergfchotten, den 
unjere nordifchen Freunde uns entgegengeichidtt, ſucht 
jchon die Fabrte des rebelliiden Monmouths und 
feines aufgeblafenen Bujenfreundes, des Marquis von 
Argyle, um fie der gebührenden Strafe entgegen zu 
ichleifen. Wir aber eilten zuerft zu Eu, dem bes 
währteften, umfichtigften Freunde unferer Jugend, den 
wir zum Lord Giegelbewahrer unferer Königreiche 
beftimmten, und der unferm Plane das fihernde und 
beiligende Siegel feiner Erfahrung aufprüden fol.“ 

Auf einige Augenblide ſchien der alte Herr be» 
wegt, und die Eitelkeit drängte das froftige Blut 
der farren Adern ftärker gegen das Haupt, do 
dauerte die Erregung nicht lange, und in dem vori— 
gen Zone Fühler Ehrerbietung dankte er für die hohe 
Gnade und feßte zweideutig hinzu: „Die Familie 
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Cullean hegt in ihrer Erinnerung fo leuchtende Be— 
weife don der Huld des Edelmuthes, der Aufrich- 
tigkeit des Herzogs von York, daß fie zur Genüge 
daran hatte und haben wird bis ihr Iehter Zweig 
unter der fohottifhen Haide ſchläft.“ — 

Der Prinz war beläftigt von der Förmlichkeit, 
und verlegen, theils verſtimmt, und abbrechend erfun- 
digte er fi nur no nach dem Discount, dem Schwie- 
gerfohn des Herrn von Eulleanhoufe. 

„Levinftone ift ein getreuer Gatte, ein tüchtiger 
Gutsherr und der wildefte Jäger dicheits der Tweed; 
war die Antwort; doch aller Hoffitte jo fremd wie 
jeder Höflingsintrigue, Er ift fein Mann für Eure 
Pläne, Hoheit; rechnet. niht auf ihn, denn felbft 
wenn die Schwerter ihren Tanz begönnen, möchte er 
gefährlich werden. D’rein ſchlagen würde er, doch in 
feiner Jägerhitze vielleicht auf Feind und Freund zu— 
gleih, und fo Euer gutes Weiter verderben.” 

Befangen durch den zuletzt faft fpöttiichen Ton 
des Grafen und unbefriedigt, entgegnete der Prinz 
mit einem leichten Unwillen: „Wir hatten uns belle= 
res Wetter verfproden für unfere redlichen Abfichten ; 
aber wir fehen düſtere Wolfen über ung da, wo wir 
fie nit vermuthet. Unfer Troft bleibt jedoch Euer 
Scottifhes Sprichwort: „Schleht Wetter wird nie 
Har ohne Regen.” — 


6. 


Der Tag war langweilig hinabgefhlichen, denn 
die Wirthe ſtrengten fih nicht befonders an, ihren 
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Gäſten angenehm zu ſeyn, obgleich Refpect und Be— 
wirthung des fürfilicden Fremden angemeflen war, 
und früh zog fihb Prinz Jacob mit feinem Beglei- 
ter in die ihm bereiteten Zimmer" des nördlichen 
Schloßflügels zurüd. Der Schloßdiener hatte den 
Nachttrunk in zwei großen Gilberpofalen auf den 
Tiſch geftellt, der Prinz wechfelte die unbequeme Tracht 
mit einer leichtern, und Robert Mac-Nab fchrieb 
einige Briefe, die ihm Jacob dictirte. 

„Wirf die Feder weg, Bob; c8 geht nit, die 

edanfen wollen nicht gehorhen;“ unterbrah da 
das Geſchäft der umhergehende Prinz, indem er fih 
neben den Freund in einen Lehnfeffel firedte. „Ich 
muß Dir offen gefiehen, mir ift feit heute Morgen, 
als fchliefe ich auf hartem Bett nah einer durch— 
fhmwelgten Naht, und der Bauch, von Auftern und 
fhmwerem Burgunder belaftet, rächte fih im ſchweren 
Träumen. Sprich aufrihtig, wie findefi Du das 
Schloß und feine Bewohner?“ 

„Richt ganz fo, wie Euer lebhaftes Wort fie mir 
voraus gezeichnet, Hoheit!“ antwortete der Hochlän— 
der. „Die Farben des Bildes find in den achtzehn 
Fahren fehr erblichen. # 

„D die böfe Zeit ifi eine garftige, neidiſche Ma— 
trone, die nichts duldet, was friſch blüht und glüd- 
Lich lächelt;“ rief der Prinz unruhig aus. „Speiſe 
den Gaft, wenn er fommt, fördere ihn, wenn er gebt; 
fpricht der Schotte. Mich dünkt, das Leßtere würde 
man bier getreulih an ung erfüllen, das Erftere jedoch 
ſcheint man aber nur wie gezwungen zu thun, * 
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„Hoheit fprechen aus, was ich ſchon vor Stun— 
den gedacht. Wir find nicht willfommen. Der Schotte 
fpriht auch: Am Gefiht und Wort des Dieners er- 
fennt Du die Öefinnung des Herrn! und fo wahr 
ih mit hochländiſchem Seewaſſer getauft worden, diefe 
Niederländiſchen Echurfen, welche ung bedienten, find 
fo fteif und maulfaul, als hätten fie die plapperbafte 
Elfternatur ihrer Bäter und Mütter im Beichtſtuhl 
als eine Pönitenz abſchwören müffen. 


„Und felbfi Lady Eonftanze?” fprach der Prinz 
tieffinnig in fih hinein. „Sch verfiehe fie nicht. Der 
Alte ift krank, ein weniges Geiz gehörte immer zu 
feinen Untugenden, und das Gedränge der Gäfte be- 
laſtet die Alten. Aber fie? — Bob,“ feste er Iebhafr 
ter hinzu, „Du bift ein fchlauer Gaclsmann, und 
wirft Jängft erraihen haben, was mein gepreßtes Ge— 
müth Dir zu vertrauen fih gedrängt fühlt. Sa, ic 
babe in dieſem Schlofie die fchönften‘ Sonnentage 
meiner Jugend verlebt. Sch ward geliebt, wie nie 
ein Mann geliebt worden. Dean fagt, die Weiber 
hätten ein geireuer Gedächtniß als wir, und ihr 
Gefühl , einmal angefaht, brennte unauslöſchlich. 
Warum hat fie denn Alles vergefien, und fteht vor 
mir, ſchön wie fonft, leuchtenden Auges wie fonft, 
und doch wie ein weißer Feld, an den ich umfonft 
ſchlage, damit er Wafler gebe für den Dürſtenden ?“ — 


„Hoheit werten einft vielleicht Fühne, hochſchwin— 
delnde Hoffnungen in der jungen Mit. Oper der 
firenge Bater kam nad Eurer Abreife auf die Spur 
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des Ferien Hühnerdiebs. Oder die ſcheue Frau fürd- 
tet die foharfen Augen des eiferfühtigen Gemahle. — 

„Rein, nein!“ erwiderte der Prinz. mit Heftig- 
teit. „Wie ih fie fenne, wie fie mir verbunden 
geweien, hätten alle diefe Urfachen ein anderes Bes 
nehmen gebären müſſen. Nein, Bob, Du kennſt die 
Frauen noch nicht; den Mann, dem fie fih ganz 
ergeben, vermag Feine länger zu haſſen als eine 
Thräne gebraucht, um vom Auge bis auf das Bufen- 
tuch zu rinnen. Sch folgte ihr nach der Zafel bis 
zu ihrem Gemad. Wir gingen allein, und ic Tieß 
alle Saiten ver Erinnerung erflingen, und regte fie 
fo fehr auf, daß ihre alabafterweiße Haut das zarte 
Blut überall dvurhfehimmern ließ. Dennoch tönte nicht 
Ein harmoniſcher Rüdklang meinem Ohre, und als 
ih an ihrer Thüre ihre Hand ergriff, zog fie diefelbe 
aus meinen Fingern, ihr feuchtes Auge blidte mid 
an, daß ich es fühlte wie die Spitze eines italiſchen 
Stiletts auf meiner Bruft, und wie mit einem Gei- 
fiertone fagte fie: Prinz, die Conftanze von der 
Ihr redet, ift Tängft begraben. Der fie getödtet, follte 
die Todte nicht herauf befhwören; fie würde ihm 
fein Heil bringen. — Lebet wohl, Prinz, feßte fie 
fihneller Hinzu, und ift wirklich das Andenfen der 
Bergangenheit Euch nicht ohne Werth, fo eilet aus 
diefem Trauerhaufe hinweg mit fehnellem Roſſe. Gut 
für Euch und mid, flöſſe das Meer zwifchen uns für 
immer!” — 

„Hoheit, ich meine, den Berftand habe die Dame 
nicht dur den Gram um Euch eingebüßt, und ein 
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geicheutes Wort ſoll nicht ſchlafen im Ohre eines 
Klugen ;“ fiel der Hochländer ein. 

„Dir ift felber unheimlich in diefen Mauern 
doch müflen wir zuvor morgen Die Geſellſchaft Tennen 
lernen, die vielleicht beffer zu unferm Vorhaben tau- 
gen fönnte, als Graf Davy und die graufame Dido. 
Doch horch, da Hlingen die Hörner, da bellen die 
edlen Fuchshunde, und Roſſe ftampfen, und die Ihü- 
ren der untern Halle werden geſchlagen. Schade, daß 
unfere Wirthe uns alfo verſtimmten; die Jagdpartie 
it heimgefehrt und die Becher werden bis Mitternacht 
freiien. Haft Du Gefallen, Bob, Deine Stimme 
noch in ein vaterländifches Chor zn milden, fo foll 
e8 Dir freiſtehen.“ — Der Prinz hatte bei dieſen 
Worten ein Fenfter aufgeftogen, welches nah dem 
Garten ging und horchte den Fanfaren der Jäger, 
die das Echo des Bergmwaldes zurüdtönte. Plötzlich 
wintte er mit Heimlichfeit den Hochländer heran und 
deutete in den Garten hinab. „Eine weiblihe Geftalt 
dort in der Allee; “ flüfterte er; „fiehſt Du fie? Es 
ift ihr Wuchs, ihr Gang, und fie beugt fih aus den 
Schatten der Eſchen nah dem Gebüſch. D ich kenne 
ven Platz, fo fill, fo verfiedt wie die Tauben der 
reizenden Armiva! Es fann Niemand jeyn als Con» 
ſtanze. Das Better hat ſich geändert, der Wind 
bläfet Iauer aus Süd. Sie weiß daß ich die geheime 
Steige im Winfel diefes Flügels kenne; fie ſah un- 
fere Lichter; fie ahnet, daß auch mein Blid dur Die 
Nacht hin jenes Plätzchen fuhen mußte. Ich will 
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hinab und eine Erflärung ihrer räthielhaften Worte 
fordern; vielleicht bringe ich mehr zurüd.” 

Ehe der Hochländer Einfpruh thun Fonnte, eilte 
Sacob davon, und Dunrobin legte feinen Callimore 
von der Scheide entblößt neben die Piftolen auf den 
Tiſch, und laufhte als ein getreuer Kamerad am 
Senfter. — Er harrte nicht lange in Freundesiorge. 
Der Prinz kehrte nach einer Viertelſtunde migmuthig 
zurüd, doch machte fein Mißmuth ſchnell wieder fei- 
nem gewöhnlichen Zeichtfinne Platz. „Sch fand feinen 
Fiſch im Netz für mich;“ fagte er lächelnd; „doch 
wurde mir eine niedliche Ergößlichkeit geboten. Ein 
zärtlihes Stelldichein entwidelte fih auf dem lieben 
Theater, doch die Schaufpieler waren gewechfelt, und 
ih mußte im Gebüfch den durftigen und ſchweigſamen 
Zuhörer fpielen. O Dunrobin, es ift doch etwas 
Köftlihes um die erfte, junge Liebe, fo poffirkich fich 
die unerfahrenen Leutchen auch dabei benehmen. Das 
ift wie Frühling, frifhe Farbe, frifhe Blüthe, Fein 
gelbes Blatt, fein dürrer Zweig, milde Luft, Wahr» 
heit im Zaufche Findliher Empfindungen! Man 
möchte fih in die Zeit zurüdwünfgen, wo man nod 
nichts von erhigender Sommergluth wußte, am Blüm- 
hen Genüge hatte, weil man die Süße der Frucht 
noch nicht erfannt. Es war die Heine Zofe, die Ara- 
bella, und Er war der ältefte Zunfer, Elli nannte 
fie ihn. Der Burfh if nicht ohne Gefhmad, Du 
weißt, das Mädchen ähnelt der Königin Maria, und 
unfere Urgroßmutter galt für die fchönfte Frau in 
Großbrittannien und Frankreich. Sie fol, fie will 
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fort vom Schloſſe. Der bartloſe Ritter ſchwur wie 
ein Mac⸗Donald bei Schwert und Ehre, er ließe fie 
nicht ziehen, und follte Culleanhouſe ein Schlachthaus, 
ſein Ahnenſchloß ein Aſchenhaufen werden. Bob, 
glüdlih der, welcher ſolche Schwüre mit ehrliden 
Lippen auszuſprechen vermag! Doch ſetze Did zu 
den Briefen; das Kudgeliipel hat mein Blut bewegt, 
und wir wollen uns ;in ben froftiigen Phrafen an 
ven Lord Provoft von Glasgow abzufühlen ver» 
ſuchen.“ 


7. 


Die Nacht war fortgerüft, und die fieigende 
Stille außen in der Natur bewirkte, daß die unme— 
lodiſchen Gefänge der Zecher in der großen Halle noch 
fhärfer und widerwärtiger durch das ganze Schloß 
und bis in die fernften Winkel ertönten. Der Prinz 
war im Begriff, fih vollends zu entkleiden und die 
Shlafftätie zu fuhen, da vernahm man auf dem ge— 
wölbten Gange einen harten, geipornten Männertritt 
und zugleich ein dumpfes Angfigetön wie von dräns 
gender Noth geboren. Jacob nahm fogleich das Licht, 
öffnete die Zimmerthür und trat auf ven Gang hinaus. 
Was er erblicte, überrafchte ihn höchlichſt. Ein fämmi- 
ger Mann in Mittertracht ſchleppte ein Weib ven Gang 
herauf, das gegen die Gewaltthat fruchtlos fi firäubte, 
indem des Mannes Linker Arm fie feſt gegen feine 
Bruft gehoben, und feine rechte breite Hand ihren 
Mund beveste, fo daß fie nur mit gedämpftem Wim 
mern, wie eine Sterbende faft, ihre graufe Angft 
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hören zu laſſen vermochte. So wie das Licht der 
Kerze die böſe That beleuchtete, löſeten fich die Arme 
des Räubers und feine Beute fiel auf den Efirid. 
Indeß er fih aber die wirren, gelbrothen Loden, in 
welche des Weibes Hände gefrallt gewefen, aus dem 
Gefihte firih, um feinen Störer anſchauen zu fönnen, 
erhob fich die Gefallene wieder vom Boden, that einen 
Kreifh und fprang dann wie ein verwundetes Reh 
flühtig und ſchnell zurüd durch die Schatten der dun— 
fein Pilaren. Der Prinz hatte Arabellen erkannt, 
doch fein zweiter Blick auf den Gewaltthätigen feffelte 
feinen Fuß im größeren Schred. Der Fremde fiand 
vor ihm, auf Schrittes Länge, fiarr und wortlos 
gleih ihm, die weit aufgeriffenen Augen gleich ihm 
auf feinen Gegner gerichtet. „hr, Jacob?“ — „Ihr 
Monmouth?“ — fo riefen Beide zugleih, und grif- 
fen Deide zugleich zur unbewaffneten Hüfte, Beide 
wiederum unwilig verftummend, da die Hände nicht 
fanden, was fie geſucht. Da ſchien der rothhaarige 
Herzog einen Sprung gegen den Prinzen thun zu 
wollen, doch fich befinnend, z0g er die fhon ausge— 
firedten Fäufte zurück, man hörte ein Geknirſch wie 
von dem Gebiß eines hungrigen Raubthiers, dann 
drehete er fih und ging feft und troßgigen Ganges 
dur die Dfeiler zur Stiege hinweg. 

„Monmouth?“ fragte Dunrobin erftaunt, als der 
Prinz in das Zimmer zurüdgetreten, und die Thüre 
binter ſich verriegelte. „Es war der Baſtard,“ ant- 
wortete der Prinz in heftiger Aufregung. „Er felbft, 
unfer Erzfeind, der die frechen Hände fo Fühn nad 
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unferer Krone wie nach einem Mädchenkranze auszu- 
fireden gewagt. D warum war mein guter Degen 
mir nicht zur Hand! Seine Finger wären jest ftarr 
und Eulleanhoufe wäre ein zu ehrlih Grabgewölbe 
für ihn geworden! Robert, Alle Räthfel diefes vüftern 
Tages find mir gelöfet dur diefe Erſcheinung!“ — 

„Sellte Graf Davy mit ihm im Einverftändnifie 
jeygn 2“ fragte Dunrobin. „Unmöglih, Hoheit! Ein 
Schottiſcher Earl beugt feine ftolze Stirn nicht vor 
einem ungefegliden Herrn, der die Stunde feiner 
Geburt nit ohne Schaam zu nennen vermag; der 
Katholik madt nimmer Partie mit dem Keßer. 
Bielleiht fam der Monmouth unerwartet mit ver 
Zagdgeiellibaft in das Schloß. Doch wollte ich, Ihr 
hättet die Bergfchotten nicht von ung verihidt.“ 

Der Prinz fprang raſch wieder auf von dem 
Seſſel, in den er fih geworfen. „Sep es, wie es 
wolle, wir müffen nicht ſäumen, zu thun, was nöthig, 
denn wir fennen die Stärfe des Feindes nicht. Schnell 
in das Zeug und die Waffen! Wollen wir hinab in 
Die Halle, Bob? Ueberraſchung gab ſchon vft den 
Sieg, und zwei Nüchterne find wie ein Heer einem 
Dutzend folcher Trunfenbolde gegenüber.“ 

„Schonet Euer heilig Leben, Hoheit!” bat der 
Hochländer. „Sind Eullean und Levinfione mit dem 
Herzoge, fo ift auch die ganze Dienerichaft, der ganze 
Jägertrupp auf der Seite unserer Feinde. Laſſet uns 
warten, bis die Zecher fih zur Ruhe gelegt, dann 
aber unfere Pferde fuhen und das Schloß verlaffen 
Hat Monmouth Feine Schaar feiner Geſellen neben 
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fih, fo wird er auch nicht wagen, in der Naht einen 
Anfall auf Eure Perfon zu verſuchen. Iſt die Fami- 
lie des Schloſſes für ihn, zog er umgeben von feiner 
Rotte ein, fo fönnen wir nichts tun, als unfer Leben 
theuer verkaufen.“ 

Der Prinz gab dem Freunde Recht, Beide fegten 
fih in guten Kriegsftand, fahen ihre Schießgewehre 
nad, legten, was fie von Waffen, Pulver und Blei 
befaßen, zurxecht, und laufchten lange und aufmerkfiam 
auf jedes Geräufh im Schloſſe, worin es plötzltch 
ftumm geworden. 

Ein Teiles Klopfen an der Thür riß fie auf. 
„Definet, Hoheit, öffnet ſchnellz es iſt Humphrey 
Draff, Euer getreuefier Knecht!“ fo erklang außen 
eine befannte Stimme, Der Prinz öffnete, und der 
Großpachter trat ein, an feiner Hand die ſchöne Ara- 
bella. Draff war im Reiferod und in hoben Reit— 
ftiefeln, auf feiner Schulter hing die Lange Flinte, 
ohne die Nachts Fein Schotte reitet, und am feiner 
Hüfte trug er die rauhe Jagdtaſche. Er fhob das 
verfiörte, ſcheue Mädchen vor fih herein, und ſchloß 
forgfältig die Thüre hinter fih ab. 

„Sir; Ihr ſeyd ein tüchtiger Kriegsheld; das 
Gerüht Hat nicht gelogen; “ fagte Draff auf die 
Rüftung der Gäfte blidend. „Wer den Waflereimer 
zurecht geitellt, darf die Feuersbrunft nicht fürdten.“ 

„Du bringft Friedensbotihaft in unfere Feftung, 
Alter, denn die weiße Taube fliegt vor Dir herz“ 
animwortete Jacob mit freierm Athem. „Aber Deine 
ſchöne Schüßlingin ift eine gefährliche Eirce. Sie 
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lag heute fhon an zwei Männerherzen, und Du, 
greifer Kuppler, führft fie dem Dritten in die Arme %+ 

Arabella errötbete und fchlug die Augen nieder; 
Draff aber ſprach: „Scherzet nicht, Site! Dieſe Nacht 
Eönnte für ganz Schottland ein ſchweres Gemicht 
haben. Die Kleine nennt Euch ihren Erretter, Prinz, 
und als ich fie zitternd in einem Winfel des Schlof- 
hofes fand, drängte fie mich, zu Euch zu geben, Euch 
zu weden vom Schlafe, denn fie möchte vergelten, 
was Ihr an ihr gethan.“ 

Er ſprach dem Mädchen Muth ein, der Prinz 
ftreichelte ihre Scheitel und bieß fie niederfifen, und 
jo erzählte fie, nachdem fie fich gefaßt und Athem ge= 
mwonnen, und durch die Gegenwart dreier ftattlich 
Bewaffneter ermuthigt ichien, was ihr begegnet, ſeit— 
dem fie aus den Armen ihres Räuber, fo unverhofft 
und wie durch ein Wunder des Himmels erlöfet 
worden. 

Der Herzog hatte Arabellen, als er auf dem 
Wege zu feinem Zimmer war, getroffen, und da 
Schmeichelworte und Berlodung fie nicht bewegen 
Eonnten, ihm zu folgen, mit harter Hand feine 
Wünſche zu erzwingen verfucht. Gerettet floh fie zu 
dem füdlichen Flügel des Schloffes, in den Zimmern 
der Lady Schuß zu fuchen, und ihr in Entrüftung 
zu Elagen, welcher Gefahr fie entgangen. Lady Con— 
ftanze hatte fich längft niedergelegt, und vergebens 
pochte die Jungfrau mit wachjender Seelenangft. Da 
näherten fih Stimmen dem Borfaale, die Schritte 
mehrerer Männer fchallten auf der Stiege, das laute 

Blumenbagen’3 gejammelte Werfe. XX. Br. 25 
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Mori des Herzogs Hang vorauf, und machte fie er— 
beben, und in höchſter Noth ſuchte fie einen Verſteck, 
und fand denſelben im ausgebrannten Kamine, defjen 
voripringende Säulen fie völlig verdedten. Gleich 
nachher ſtürmten die Männer durch den Saal, der 
Herzog, zwei feiner Begleiter und der Viscount von 
Zevinitone, gerade hinein in das Gemach des Schlof- 
herrn, der noch wach ſaß und fi) von feinem Beicht- 
vater, dem Erzieher jeiner Enkel, vorleien ließ. Die 
ungefümen Männer, ließen die Thür weit offen, und 
Arabella vernahm jedes ihrer heftigen Worte. 
Monmouth und Levinftone überfielen zuerft den 
Grafen Davy mit Vorwürfen, weil er ihnen die An- 
weienheit des Herzogs von York verichwiegen gehal— 
ten. Der alte Herr erinnerte fie an ihre verjpätete 
Rückkehr, an ihre Gier nach den Tafelfreuden, dur 
welche fie vergeflen, fich gebührend ihrem Wirthe zu 
zeigen, und mit Strenge verwies er ihnen die Unge— 
bühr dieies nächtlichen, unangemelvdeten Eindranges. 
„Prinz Jacob ift als ein Gaſt eingeritten in die— 
ſes Schottiiche Haus,“ Teste er hinzu, „und wenn ich 
ibn auch haſſe gleih Euch, jo ift mein Hab doc 
tein Zwillingsbruder des Eurigen. Ihr, Herzog, 
baflet ihn aus Eigennug und Herrfchbegier, Du, Le— 
vinftone, weil Dich die Verſprechungen dieſes edeln 
Herrn gefödert, und weil Du mit allen Deineöglei- 
hen fürdteit, der Prinz möchte Schottland in ein 
Bethaus verwandeln, Deine Fuchshunde aufhängen 
laffen, und bobe Zölle auf den beißen Uequebauab 
jegen. Mein Hab aber hat feine Wurzeln in den 
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Tiefen der Seele, in den verborgenen Quellen des 
Lebens, und ftirbt nur mit ihnen. Doch wenn ic 
auch lechze nach einer Genugthuung, wenn ich ſie 
ſuche mit Begier, wenn ich mich freuen werde am 
Berverben des Berhaßten, jo halte ich doch Heilig 
das Heilige, damit ich nicht die Sünde begehe, die 
der Feind beging, und darum joltet Ihr das Gaft- 
vecht ehren, das befehle ich; der Faliche fol unbe— 
fährdet aus meinem Schloffe reiten, und ich will 
nicht leiden, daß irgend eine Hand das Wappen der 
Eullean und Manchremore bejhimpfe in ihren eige: 
nen Mauern.“ 

„Euer Haß ift ein furchtfamer Knabe,” fiel der 
wilde Monmouth ein, „der nicht nah dem Mefler 
greift, weil er die Finger verlegen Fünnte. Des 
Glückes Gunft fällt felten jo unerwartet und voll 
wie heute auf ein Menichenhaupt. Dieſer Jacob, 
dieier Heuchler, gab ſich ohne Geleit in feines bit— 
terften Feindes Hand. Rundum in den Dörfern lie- 
gen meine Söldner. Cs weiß vielleigt Niemand 
von feinem Schleichtritt, denn er liebte von jeher 
Heimlichkeit und verfappte Abenteuer, Es ift Him- 
melsfügung, daß er bier verihwinden foll ſpurlos 
und fchnell. Uniere Ferfe tritt den Sand feines 
Grabhügels nieder, und nicht ein Frächzender Rabe 
verrätb, wo dieler ftolze Stuart fein Hochgericht 
fand. Ich bin Euer Fünftiger Herrſcher, und ich 
will, und ich laffe den Fuchs nicht aus der Falle. 
Er bat in dem Hofe in Whitehall mir ven Rüden 
zugekehrt, und gefragt, ob ich den Fächer in mein 
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Mappen aufgenommen, mit melchen meine Mutter 
ihre rothen Wangen verdedt, fo oft fie mich ange— 
fehen. Bei dem blutigen Haupte meines Großvaters 
ſchwöre ich, fein Napp fol ihn nicht durch das Thor 
von Gulleanhoufe hinaus tragen, und follte mein 
Kopf darum auf denfelben Eichblod zu liegen kom— 
men, den Königs Carl legter Athem befeuchtete.“ 

Der alte Graf erhob fih mit finfterm Unwillen. 
„Herzog ,” fagte er ernft, „Ihr jeyd mein geehrter 
Gaft, doch ich bin der Herr in diefen Wänden. Wird 
man Euch die Krone von Stirling aufgefegt haben, 
und Ihr Elopft alsdann in Mitte Eurer Leibgarden 
an das Thor von Eulleankoufe und fordert Einlaß 
im Namen der Majeſtät, fo wird man Öffnen, und 
Ihr möget dann thun, was Ihr zu verantworten 
vermöget. Iſt der Prinz über die Gränze meines 
Gebiets hinaus, fo fteht ed Euch frei, Eure tapfere 
Fauft mit Eurem Gegner zu mefjen; der Bote, der 
mir Sacobs Tod anfagt, wird mich nicht in Trauer 
feben, und ich werde felbit meinem Schwiegerfohne 
nicht binderlich feyn, feinen Degen an Eurer Seite 
zu ziehen, und eine Beleidigung zu rächen, die jo 
fhwer ift, daß ich fie felbft meinen Kindern bis 
beute verichwieg. Aber jest geht hinaus, Ihr Her— 
ren, verichlaft die heißen Geifter , ftöret den Gottes— 
frieden diefer Nacht nicht, und überlegt im Schim= 
mer der Morgenröthe nüchtern und kühl, was Euch 
und dem Reiche frommen dürfte.” — 

Auf die erhitten Männer wirkte die Beſtimmt— 
beit des Ausipruhs vom Munde des Schloßherrn, 
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fie traten aus dem Gemach und die Thüre defjelben 
fiel nicht eben fanft in das Schloß. Doch im Vor— 
faal begann ihr Zwielprah auf’ Neue, wenn auch 
leifer und behutfamer. Monmouth fpottete des ſchwa— 
hen, birnfranfen Greifes, der wie ein zaghaft Weib 
haſſe, und die gefällige Fortuna nicht bei dem Schopfe 
zu faflen wage. Der Marquis von Argyle fand des 
Schloßherrn Benehmen verdächtig, und glaubte eine 
Uchielträgerei darin zu ſchauen. Er Drang auf ra= 
fhen Ueberfall, Gefangennehmung oder Tod des 
Prinzen, und der trunfene Biscount ftimmte ihm bei, 
ihonte mit dem Hohn der Zunge den Bater feiner 
Gattin nicht, und prahlte mit feiner Herrfchaft über 
den gichtifhen Betbruder und feine thränenteiche 
Tochter. So befhloß das giftige ‚Dreiblatt ohne 
Aufihub zum Werke zu fchreiten, vor Allem die 
Pferdeftälle zu verfchließen und bewachen zu laflen, 
dann fich der Diener des Prinzen zu bemädtigen, 
einen Boten in die nachften Dörfer zu ſchicken, um 
einen Theil der gemworbenen Anhänger Monmouths 
berbei zu rufen, und fogleich nach ihrer Ankunft das 
Bubenftüd, zu welchem ihnen allein der Muth gebrach, 
mit fremden Armen auszuführen. Arabella verließ, 
nachdem die Männer den Borfaal geräumt, ihr Ver— 
ſteck; rathlos geängftet durch das Gehörte Elopfte fie 
nochmals an der Thür der Lady, doch Alles jcien 
dort im Todesfchlafe zu liegen; das Geheimniß drüdt 
fie wie eine eigene Sünde; aber wer Eonnte helfen ? 
Sie irrte im dunfeln Schloffe umher, fie fuchte den 
Junker Alexander, da traf fie den Großpachter, der 
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zu rechter Stunde fein Beriprechen gehalten, und 
eben zum Schloſſe gefehrt. — 

Der Prinz hatte mehrmals durch Ausrufungen 
des Erftaunens oder des Abfcheus die ſchöne Erzähle- 
rin unterbrochen, doch in wachiender Neugier fie ge- 
drängt, zum Schluſſe zu fommen. „Berdammt!« 
rief er jet, da ift wahrhaftig des Säge:s Bein in 
das Eifen gerathen, welches er dem Hühnergeier ge- 
itellt, und aus dem gehofften cyprifchen Fefte Eönnte 
eine tehwarze Bartholomaus-Nacht werden, Robert, 
Du mußt aufs Pferd! Sprenge den Bauch an der 
Erde nah Air und Irwin, Dein Bruder ift Obrift 
der grauen Dragoner, laß auffisen und führe heran, 
was nur einen Sattelgurt bat. Du, treuer Nump, 
eile hinaus und ſuche den fchnelliten Läufer unter 
Deinen Hirten; bier ift ein Brief an den Lord Pro— 
voft von Glasgow, bier unfer königlicher Siegelring. 
Wir befehlen, daß die Milizen zur Stunde aufbre- 
chen jollen, den Erben der Großbrittanifchen Kronen 
zu befreien. Was dem GStadtvogt an Wägen und 
Gäulen zu Gebote ſteht, fol er benugen; er ift ein 
treuer Mann und uns dankbar verbunden. Wir 
jelbft wollen uns in diefer Schanze noch fefler ein= 
graben und mit Gott vertheidigen, bis der Succurs 
feine Kriegsmufil hören läßt. Und kommt die Hülfe 
su Spät, wird fie doch ficherlich früh genug da feun, 
um uns auf Schottiihe Weile zu rächen.“ — 

„Da ſey Gott vor, daß ich Euch verließe!” rier 
ver Hochländer; Draff jedoch ſchüttelte mit dem grau— 
(odigten Haupte, und feine fehlauen Augen bligten, 
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indem er ſprach: „Bravo, mein königlicher Stuart! Euer 
Kriegsplan iſt eines Schottiſchen Hirnes würdig. Doch 
verſchmäht Ihr einen niedern, aber freundlichen Ratb- 
geber nicht, wie es die hohen Herren oft zu ihrem Nach— 
theil getban, fo möchten Adler und Fuchs im Bunde 
das Ziel leichter erreichen.“ 

„Rede, Draff; Du bift der einzige Treugeblichene 
in diefem verwünſchten Schloſſe!“ fiel der Prinz ein, 
ihm die Hand auf die Schulter legend. 

„Die Ställe find feft verwahrt, ich hörte felbft den 
Viscount das Commando dabei führen, als ich in den 
Hof ſchlich. Auch die Boten des Monmouth find abge- 
fendet. Über ein guter Engel gab mir ein, meinen 
Heinen, hochländiſchen Brunnen in der nächſten Wild- 
büterhütte ftehen zu laffen, weil es mir genehm war, 
unbemerft mein Nachtauartier auf Culleanhouſe zu fuchen. 
Mein Thier läuft gleich dem beften Wettrenner feine neun 
Stunden ohne Tranf und Hafer, und wird den jungen 
Laird fchnell genug nah Air und Irwin fördern, denn 
bis Glasgow ſind's fünfzehn Stunden und des Lords 
Milizen möchten nach abgehobener Tafel eintreffen. Doc 
für Euch, Hoheit, weiß ich bis dahin eine firherere Schanze, 
und Ihr follet nicht einfam wie eine verlorene Schild— 
wacht und von diefen Hedenreitern umbraufet die langen 
Stunden zu zählen haben. Folget mir ohne Säumniß; haben 
die blutgierigen Trunkenbolde einen einzigen Ausweg ver- 
gefien, fo hoffe ich, ver alte Draff foll in diefer Nacht 
um die Krone von Schottland ein Berdienft gewinnen, 
das dem Kronfeldheren und allen feinen Obriften zu hoch 
gehangen.“ — 


392 


“Nimm die Waffen, Bob! der Humphrey hat nie— 
malen feine Angel ohne Köder ausgemworfen;“ verfeßte 
der Prinz entſchloſſen; Arabella jedoch jammerte: „Was 
wird aber aus mir?“ 


„Du marfohirft mit ung, Töchterchen;“ antwortete 
der Alte mit Humor. „Wär’s doch fündhaft, das feine 
Liebſtöckel da zu laſſen, wo gar harte, wüthige Sohlen 
flampfen werden, wenn fie einen leeren Bühnenftod ge— 
funden. Und thäte es Noth, magft Du immer ein Piftol 
auf unfere Wiverfacher Iosbrennen, ohne Dein jungs 
fräulih Chriftenherz dabei fragen zu müffen, denn bei 
dem heiligen Jacob! diefer Feldzug könnte Dich fo nahe 
angehen wie irgend Einen von uns Andern.“ 


8. 


Der Aufbru der vier Flüchtlinge gefchah mit mög- 
lichfter Borfiht. Man lie die Kerzen brennen und hing 
die beficverten Reiſehüte an die Fenfter, um etwaige 
Späher im Park zu täufchen. Sene Winfeltreppe, die 
heute der Prinz ſchon einmal, doch mit Teichterm Herzen 
betreten, fand fich unbefegt, die Kleine Pforte zum Gars» 
ten unverfchloffen. Draff führte den Zug auf den ſchmal— 
ſten Schlingpfaden am Rande der niedern, rauhen Stein. 
wand hin, die den Park umfhloß. Bald erreichte man 
ven Wald; der Führer bog in einen Winkel ab, bat 
den Weg zu verlaffen und auf dem weichen Moofe weis 
ter zu gehen, und Alle ftiegen ermuthigt durch den gün- 
fligen Beginn der Flucht berghinan. 

Ein Pferd wieherte Iaut im Gebüſch; die Nitter 
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erihraden. „Es ift mein Harefort;“ tröftete Draff. 
„Seine feine Naſe wittert den Herrn. Heraus mit dem 
Thiere und flinf in den Sattel, und fihonet die Sporen 
nit. Ihr habt neun Schottifhe Meilen bis nach Air, 
achtzehn bis Irwin; die Dragoner von Air fünnen, 
wenn Ihr keinen Unfall habt, ehe die Sonne ihr zwei— 
tes Auge aufthut, zur Stelle ſeyn.“ 

„Richt ih, Ihr müßt diefen Sattel befteigen, Ho— 
beit!” rief drängend der Hochländer. „Diefer alte Narr 
ift toll, daß er mich entfernen will, fo lange Euer Leben 
gefährdet if.” — 

„Scheltet, aber reitet!” fiel Draff ungeflüm ein. 
„Hört Ihr nicht, wie fhon die harten Stimmen aus 
dem Darf zu ung herauf fhallen? Wir find bereits 
vermißt und feder Augenblid wiegt eine Krone. Möchtet 
Ihr des Prinzen Leben auf den Fehitritt meines Hare- 
fort jegen? Könnten ihn nicht die edlen Roſſe von 
Cullean, von denen ficherlich ſchon jedes feinen hißigen 
Mann trägt, einholen? Könnte er nicht in die Hände 
der Söldner des Monmouths fallen? Euch ſchützet Eure 
Zradt; an einem Reiter aus dem Lande der Gaels ver- 
greift fich fo leicht Niemand. Keitet, Sir! Und wenn 
Ihr kehret, fo führet Eure Männer oben hinauf zur 
Koboltsplatte. Feder Bauerburfh kennt den Ort. — 
Mit meinem Kopfe hafte ich für des Prinzen Leben, 
ſobald wir meine Feflung erreicht haben, wo er fih 
zwei Tage lang fo fiher halten fol, als fäße er auf 
Schloß Edinburgh. Steiger auf, in’s Teufels Namen, 
und folgt diefem breiten Holzweg linfs hinab, haltet 
Eu immer zum Meer, bis Ihr zum Fluffe fommt, und 


304 


Inst dem weichmäuligen Thiere den Zaum, es kennt 
ſchon felbfi die Straße.” 

Jacob hatte finnend geftanden, jeßt befahl er ent- 
fchloffen dem Freunde zu reiten, und da ein Gelärm 
tobender Stimmen immer deutlicher hörbar ward, warf 
fid Dunrobin auf das Pferd und trabte davon. Ein tiefer 
Seufzer ſtahl fich Doch aus des Prinzen Brufi, er reichte 
dem DOberpacter die Hand und fagte mit Bedeutung: 
„Seht find wir ganz in Deiner Hand, Humphrey !” 

Der Schotte drückte fie derb und antwortete: „Möch— 
tet Ihr nie in eine fehlimmere gerathen, Hoheit!” und 
Deide fasten jet das furdtfame Mädchen und eilten, 
fo Schnell der rauhe Weg und das ſchwache Sternenlidt, 
das duch die Walvlüden fich ftehlend den Weg beleuchtete, 
erlaubten, immer den Berg hinauf, 


Ein Ba pläticherte ihnen entgegen. Der Pachter 
trat in das feichte Waſſer und rietd dem Prinzen, ein 
Gleiches zu thun, indem er zugleich feine Arıne nad 
Arabellen ausftredte. Doch Jacob hatte das Mädchen 
fhon auf feine Arme genommen, und wadete im Waſſer 
dem Pachter nah, der freundlich dazu nidte, und vor 
ſich Hinmurmelte: „Der Apfelbaum trägt die Blüthe; 
alfo gehört es fih! — 


Ein halbes Stündchen wanderten fie in diefem naflen 
Pfade, dann traten fie wieder hinauf auf’s Trodne und 
bogen nad einer andern Richtung ab. „Die Fuchshunde 
jollen num an unferer Fährte nicht fo Teicht ihre Nafe 
reiben;” lachte Draff mit Sicherheit. „Aber feßet jetzt 
das Kind ab, Hoheit; der Platz könnte ihm gefährlich 
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werden, und die Bell hat feine verwöhnte engliſche 
Füße und marſchirt zehn Pudding-Eſſer zu Schanden.“ 

Prinz Jacob fchien wirklich nit ohne Wider- 
fireben die warme Kleine aus feinen Armen zu laf- 
fen, doch fügte er fih, behielt fie aber an ſei— 
ner Hand. 

Sie famen jegt im ein verworrenes Geſtrüpp 
son Tannen und Fichten, und gleich darauf traten 
fie in die belle Nacht hinaus, umd befanden fih auf 
jener weiten Bergpläne, die ſchon oben befchrieben 
worden. Der Wind firich foharf an ihnen Hin und 
kältete die erhißten Wangen, der Prinz aber ſprach 
umberihauend: „Das da ift der alte Thurm des 
Geffery Eullean. Sch kenne den Ort; Miß Conny 
befuchte einft oft und gern mit mir viele ftille Ge— 
gend. Aber wie werden wir in der offenen Ruine 
Schirm finden %* 

„Der Menſch thut oft mancherlei Unbedeutendes 
lang voraus, ohne zu mwittern, daß ihn eine unſicht— 
bare Hand darauf geleitet, und er für die Zukunft 
fih dadurch das befte Korn ausgefäet. Was ich fage, 
darf nur Sir Jacob, nieht der Thronerbe Schottlands 
bören. Als ich vor Jahren mir diefe alte, verlafiene 
Steinburg in Stand feßte, die feften Keller zum 
Bewahr für mankerlei Waaren und Borräthe ein- 
richtete, von denen der alte Gutsherr und die Nach— 
barn gerade nichts zu willen nöthig batten, als ic 
das ſchmutzige Erfergemah zu meiner Schießkammer 
macte, und dort manchen feiften Rehbock ausmweidete, 
von deſſen Geweih Graf Davy Feine Spike befam, 
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gedachte ih nicht, wie unbezahlbar mir diefer wüſte 
Ort dereinfi werden könnte.“ 

„Ei, Du alter Freiſchütz und Freikäufer!“ rief 
flußig, doch mit Laune, der Prinz. „Nimm Dich in 
Acht, daß nicht König und Kronprinz und Oberrichter 
in Deine Karte fchauen; Dein rüftiges Schienbein 
würde den Eifenring mit großem Unmuth ertragen.“ 

„D der Humphrey Draff ift ein noch weit ſchlim— 
merer Sünder 5“ fuhr der Pachter fort, indem er mit 
erfünftelter Demuth fein Haupt tief vor dem Prinzen 
beugte. „Es ift Geſellſchaft im Thurme, ein armer 
Schelm, veffen Noth der unfrigen nicht nachſteht. Wer 
hungrig in das Wirthshaus fommt, ſchaut nur in die 
Schüffeln, nicht auf die Miteffer, und fo muß der 
Königfohn nicht ſchmollen, wenn man ihn für Eine 
Nacht zu einem Ausreißer, zu einem flüchtigen Mör— 
der bettet.“ 

„Ein Mörder 2“ ftieß der Prinz mit Abjcheu aus, 
und das Mädchen fohmiegte fih mit Angft an ihren 
Führer. Unerſchrocken erzählte aber der alte Schotte 
die Unglüdsgefchichte feines Sohnes, wie er ihn mit 
dem Gelde der Lady Eonftanze heute glüdlih aus 
dem Gefängniß von Einoch und aus den Krallen des 
babfühtigen Schließers gelöfet, und ihn bis auf wei— 
tern Rath im Thurme verborgen, und ald das Bas 
terherz am Schluſſe der Erzählung überfloß, in tiefer, 
unvderhaltener Bewegung die Stimme brach und man 
den weihern Tönen anhörte, daß die Augen des eifen- 
feften, ftarrföpfigen, unverzagten Mannes ihre unge» 
jehenen Thränenbäche geöffnet, und er zulegt wieberum 
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gefaßt hinzufeßte: „ES iſt mein einziges Kind, aber 
ich opfere feine Sicherheit Eurer Rettung, und nie- 
malen foll mich’8 gereuen.” — Da umfaßte ihn ver 
Prinz nnd ſprach ergriffen: „Es fol’s nicht, fo wahr 
ih ein Stuart bin! Was Lady Conny begonnen, 
wird SZacob in ihrem Sinne ausführen. Laß uns 
eintreten, Bater, und glaube mir, fo lange Sacob 
feine Augen vffen hat, fol Du nicht weinen um 
Deinen Sohn.“ 

Der Pater Elopfte an die Thurmthüre, doch 
mußte er mehrmals rufen, ehe eine dumpfe Stimme 
Antwort gab, und die innern Riegel fich bewegten. 
Das matte Licht einer Hornlaterne fiel dann durd die 
Spalten der vorfichtig erichloffenen Thüre, und das 
bagere Gefiht eines Furzen, gelblodigten Burfchen 
gloßte fie mit ftieren Augen an, und es dauerte lange, 
ehe das Wort des Vaters vermochte, die Züge des 
heftigften Entfeßens aus dem Antlit des Sohnes zu 
verſcheuchen. — Draff machte dem Prinzen die eifen- 
befihlagene Doppelthüre bemerflih, er führte ihn in 
das höher liegende Hauptgemah, und zeigte ihm 
triumphirend ein paar trefflihe Kugelbüchſen und 
einen bedeutenden Borrath Schießbedarf, dann aber 
wandte er fih wiederum zu feinem Sohne und fah 
ihn mit ſcharfen Bliden an, und ſchien dabei eine 
Weile mit fich felbft zu kämpfen. 

„James,“ begann er dann mit faft unficherer 
Stimme, „Du mußt hinaus, und das fogleich.* 

„Und wohin, Bater Nump?“ fragte erftaunt der 
Burſche. „Doch nicht wieder in die Koft bei dem 
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groben, filzigen Adam? Lieber befeplt mir, von ven 
Selfen zu Archolan in das Meer zu fpringen. — Der 
Alte drehte fih zu dem Prinzen. „Die Dragoner 
fönnten ſpät eintreffen, dem hocländiihen Herrn 
könnte unterwegs ein Unfall begegnen, man fönnte 
ung aufivüren troß aller Borficht, und Anftalt machen, 
ung zu befiürmen oder wenigfiens zu blofiven. Da- 
für iſt nicht Proviant und Munition in unferer 
Feftung. Du mußt darum hinunter, Games, zuerit 
nah Hochſtoun. Klopfe dort die Mattrods auf vom 
Haferfirod, und fpric fie ſollten ohne Aufihub auf- 
bresen zum Thurme, sollten verfehren in Draffs 
Haufe, und von dort unfere drei Knechte mitnehmen, 
beladen mit Allem, was in den Speifelchränfen vor— 
väthig von Koft und Getränk, follten aud die beiden 
langen Slinten an meinem Bett nicht vergeflen, noch 
die Lochaber-Axt des Urgroßvaters an der Wand, und 
die große Zafche voll Blei und Zundkraut. Du darfft 
nur fagen, die Feine Arabella iey in Noth, und es 
oelte ein Kriegsftüd, wie jenes unter dem Monk, io 
wird Baptift und der greife Nykin die Schuhe nicht 
ihonen. Iſt das vollbradt, fo eileft Du weiter nad 
Diaybole, weiter über ven Fluß nah Dalrymple, und 
wech die Stadtvögte, und ſprichſt: Der Stuart fey 
in Gefahr, um Krone und Leben zu fommen, und fie 
tollten die Milizen im Eilfcpritte fenden nach dem 
Gefferythurme auf der Koboltsplattel — Haft Du 
das gethan, dann ſorge für Dich, und denfe an den 
eisperzigen Lord DOberrichter, die einfylbige Zury und 
den zähen Hanfſtrick, und laß Deine Beine nit 
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ruhen, bis Du mit dem Waſſer des Loch-⸗Lomond Dir 
den Staub aus den Augen gefpült, und in des Vet⸗ 
ters Hauſe erwarte alsdann geduldig die Botſchaft 
Deines Vaters!“ — 


Der kurze Burſche kratzte ſich hinter den Ohren, 
doch ſtrich er ohne Widerſpruch ſein gelbes Haar glatt, 
nahm Mütze und Stock und machte ſich zum Abmarſch 
fertig. „Werden mir aber die gewaltigen Herren 
Vögte Glauben ſchenken, wenn ſie mir auch Luft und 
Licht laſſen?“ fragte er niedergeſchlagen. 


„Du biſt nicht weniger geſcheut, als der Dich 
erzeugte 5” antwortete Iebhaft der Prinz, indem er 
fein Taſchenbuch hervorzog. „Nimm! Dieles Blättchen 
mit Siegel und Namenszug wird Dich zu einem 
königlichen Boten ſtempeln, und dieſer Siegelring 
Dein Wort ſo laut klingend machen, als hätte Ja— 
cobs Mund es ſelbſt geſprochen.“ 


Ermuthigt ſchied der Burſche, doch zuvor nahm 
ihn der alte Pachter feſt an ſeine Bruſt, küßte ihn 
heiß auf die Stirn und ſchob ihn ſelbſt zur Pforte. 
Nachdem er dann fich außen nochmals ſcharf umge— 
ſchaut und lange gehorcht — vielleicht mehr um des 
James, als um der Feinde willen — verſchloß er die 
Doppelthüre mit Vorſicht, führte den Prinzen hinauf 
in den Thurm, wies ihm ein bequemes Lager an, 
{ud feine Büchſe und ſetzte ſich in die Nähe der 
Thüre zu ſchlafloſer Wacht; und als die Feine Ara— 
bella fi zu des alten Freundes Füßen auf einige 
Wolldecken hingeſtreckt, löſchte er das Licht in der 
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Laterne und empfahl in einem ftillen Gebete ven Sohn 
und die Freunde feinem Schusheiligen. 


>. 


Die lange Herbſtnacht verfchleierte noch den Wald 
und die Niederungen, auf der hohen Bergplatte däm— 
merte aber fihon ein ſchwacher Tagesihimmer; da 
pochte es am Thurme und der alte Draff, der zuletzt 
ebenfalls über feiner Büchſe entihlummert war, fuhr 
vom Sige empor. Befannte Stimmen Flangen au- 
gen, doch oben vom Thurme herab tönte fchon die 
Stimme des muntern Prinzen, und rief in die Mor- 
genluft hinaus: „Laß die Zugbrüden nieder, Du trä- 
ger Skhloßfaftellan! Unſere mannlide Hülfsarmee 
rüft ein, und den tapfern Schüß des Monks fehen 
wir als Generaliffimus an ihrer Spitze.“ — Es 
waren die Schäfer von Hochſtoun nebft den Knech— 
ten, Alle bepadt gleih Saumthieren, und fie zogen 
binein in die weite Steinhalle und entluden fich ihrer 
Bürden. Arabella flog jogleich mit einem Freudenrufe 
an des greiien Iſaaks Hals und reichte dem Bruder 
Daptift zugleich das weiße Händchen. 

„Da ift fie ja und gefund und ohne Gefährvel 
froplodte der junge Mann. „Wo ift aber der Stuart ?” 
feßte der Greis von Hochſtoun hinzu. „Herze nur noch 
erft einmal Dein Töchterchen, Freund Nykin;“ ant- 
mwortete Draff mit beveutfamem Tone. „In der Nähe 
der Hoheit möchte Dir’s nicht wieder fo gut werden.“ 
— Und, auf den Prinzen deutend, welder die Win- 
delfteige herabfiieg, fette er hinzu: „Beugt Eure 
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Knie, Ihr Schotten, denn diefer da ift Euer künftiger 
König!’ — 

Der Prinz binderte den Ausbruh der Ehrfurcht, 
welche nicht an diefe Stelle paſſe; fein leutfeliges Be— 
tragen zerflörte fehnell die Berlegenheit der Mattodg, 
die bald in ihm den fremden Neitersmann erfannt 
batten, dem fie in der Schlucht bei Arlochan nicht eben 
zu höflich entgegen gelommen waren; Draff fegte mit 
furzen Kraftworten feinen Freunden die Tage, in der 
man fi befand, auseinander, indem er zugleich mit der 
Behendigkeit eines jungen Burfhen die mitgebracdten 
Sachen ordnete und feinen Knechten anwies, wo fie 
untergebracht werden foliten, und am Schluſſe und ebe 
er die Pforten wieder ſchloß, ein Fäßchen vor die Thür 
binaugrollte und aus feinem Horne den Deckel deſſelben 
mit Schießpulver beſtreuete. 

„Welch Schottiſcher Witz ſchläft in dem Faſſe?“ 
fragte der Prinz neugierig. 

„Sollte der Monmouth einen Sturm wagen, ſo 
mag ihn die Pulvertonne erſchrecken, die wir durch eine 
Zündruthe von oben zu ſprengen drohen;“ lächelte Draft. 

„Corſar, das iſt ein zu gefährlicher Schanzkorb, 
und verboten durch den heiligen Glauben!“ ſprach der 
Prinz faſt ſo unwillig wie beunruhigt. 

„Die elftauſend Jungfrauen waren nicht unſchuldiger 
als das Ding da;“ antwortete der Pachter, und ſchob 
den letzten Riegel vor; „es iſt gutes Weizenmehl in dem 
Faſſe, das noch dazu keinem Engliſchen Zöllner eine 
Penny eingebracht. Aber iſt Euch kein Haſe über den 
Weg gelaufen, oder eine graue Drude Euch begegnet?“ 

Blumenhagen's geſammelte Werke. XX. Bd. 26 
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fragte er dann den alten Jfaaf, der mit dem Sohne 
ſich refpeetvoll fern gehalten. 

„Die Naht war ftill wie ein Kirchhof,“ antwortete 
der Schäfer,“ nur am großen Steinbrude trafen wir 
auf eine Notte, die durh das Gebüſch raffelte gleich 
einer Heerde Schwarzwild. Sie durftöberten mit ihren 
Saternen den tiefen Schlund; und wir marſchirten inde$ 
ungefehen auf der Höhe vorüber.“ 

„Der heilige Jacob ift mit ung überall!“ jubelte 
Draff. „Und jebt hinauf in das Gemach. Die fihöne 
Bell mag die Wirthin fpielen, und uns ein tüchtiges 
Frühftü bereiten. Sf der Leib geitärft, wird unfer 
föniglicher Feldherr ung feinen Schlachtplan eröffnen 
und feine Leibwächter anftellen.“ 

Eine freundliche, ungetrübte Sonne beftraßlte fon 
den öden Hochplatz; ein einzelner Rehbock zeigte fih am 
Fichtenbufcye und weidete forglos auf dem Moofe, und 
einige Raubvögel ſchoßen aus dem Walde auf und 
fhwangen fih in langfamen Kreifen bimmelan. Die 
Männer im Thurme hatten wohlbewehrt ihre Poften an 
ven Deffnungen eingenommen, und hoch auf der Zinne 
faß der Prinz und Humphrey Draff, und Beide ſchaueten, 
verdeckt von den VBorfprüngen der Mauerfrone, über Buſch 
und Wald weit hinaus, ob fie noch nichts von den be— 
ftellten Dragonern zu erkennen vermöchten, und die frucht- 
loſe Anftrengung ihrer Augen fchien Beide immer düſterer 
zu fimmen. 

„Wie ſich die Zeiten ändern und der Menfch mit 
ihnen!” fagte der Prinz nach einer Weile, in welder 
er faft fhwerwüthig die Umgegend betrachtet hatte, „Wie 
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oft 305 ich durch jenes Dickicht an der Seite des Grafen 
Davy in fröplicher Zagdgeicliichaft? Wie manches Mal 
wanderte früh, wenn noch Alles im Schloſſe ſchlief, die 
fhöne Conny mit mir jenen ſchmalen Waldpfad herauf? 
— ind gerade bier, wo wir jegt fißen als Flüchtlinge 
und in fhwarzer Sorge, träumten wir rofige Maien- 
träume mit einander. Die Zeit hat das Weiberherz 
fühl gemacht, Nump; aber ich meine, fie wird auf 
Culleanhouſe nicht ruhig fißen, ihre Seele wird gequält 
ſeyn um ung, wenn fie von der Bosheit jener wilden 
Jäger erfährt.” 

„Habt Zhr verdient, Sir, daß der Lady Auge fih 
trübt um Euer Schickſal. Sabt Ihr immerdar fo edel- 
müthig an der armen Conny gehandelt, daß Ihr Euch 
der Tpränen der Lady würdig wißt?“ fragte der Pachter 
mit einer Strenge, die den Prinzen ftußig machte. 

„Ras fol die Frage?” fragt er foharf zurüd. 
„Weißt Du um das Näthfel, das in Eulleankoufe wal- 
tet? Kennft Du das finftere Geheimniß, weldes ven 
Haß des alten Grafen gebar, das Geheimniß, das mir 
in den Reden diefer ſchönen Kaffandra finnserwirrend 
erflang „ Rede ohne Zaudern! Wir find allein, und 
längft hätte ich in Dir geforfcht, hätte Die Gelegenheit 
fih geboten.“ 

„Auch ich wartete nur der rechten Stunde, und habe 
Euch nicht ohne Vorſatz auf diefe einfame Zinne geführt,“ 
verſetzte Draff mit Ernft. „Herr, Ihr feyd ein Königs- 
fohn, vielleicht bald feldft König eines mächtigen Reichs, 
aber der elende Diener Eures Diener muß in diefem 
Augenblide zu Euch iprechen wie zu einem Sohne, den 
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er eines verhehlten Frevels zu zeihen hat. Wollet Ihr 
hören wie ein guter, reuiger Sohn?” — 

„Eines Frevels?“ ſprach der Prinz nad, und Gluth 
flog auf fein Geſicht. 

„Die Großen der Erde nennen’s vielleicht nicht fo; 
denn wo die Macht ift die Freiheit. Uns Heinen Sündern 
wird’s jedoh ho angerechnet, fobald es der Tag bes 
ſchauet, und ung fehlen die Mittel, es zu bergen vor 
dem Lichte der wachſamen Nachbaren. Sagt Euch Euer 
Gewiſſen nichts, Sir, mas den Haß des alten Herrn 
auf Eullcanboufe bis zu einer Slammenfäule entzünden 
fonnte? Habt Ihr nie von dem Wuthgift gehört, wel: 
ches das mildefte Blut bis zur Tollheit vergiftet, wenn 
das Baterauge ein verführtes, cin entehrtes Kind zu 
feinen Füßen fieht?“ — 

„Miß Conftanze wäre — ?” ftammelte der Prinz in 
fihtliher Befangenpeit. 

„Ich forfche nicht, ich. frage nicht nach Dingen, die 
vor Euren Beichtvater gehören und über welche nur ver 
König der Könige zu Recht ſitzt;“ antwortete Draff. 
„Rur erzählen will ih, was fich begeben, nachdem Ihr 
Culleanhouſe verlaften, und was fein Bote Euch berich- 
ten fonnte. — Die junge Miß, fie war damals kaum 
zur Jungfrau aufgeblüht, trauerte anfangs nur leicht, 
wie ein Kind trauert, dem ein liches Spielwerf abhan— 
den gekommen, und verlor wenig von ihrer Munterkeit. 
Als jedoch Fein Brief von Euch ihr Tröftung brachte, als 
man vernahm, wie das Parlament Euch wegen ver— 
meinter Conipiration gegen den König, gegen die Charte, 
gegen die Religion Englands nach dem feften Lande 
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verwiejen hatte, da rannen die Thränen der Miß Conny 
ungezählt, und fie Franfelte, und die Nofen ihrer Wan— 
gen welften langiam ab. Fünf Monden jpäter warb der 
Discount von Levinftone um die Hand der reichen ET 
und der Öraf Davy jagte zu, tro& der Widerfprüche de 
ihönen Conny. Da tagte jener Schredensmorgen, der 
mich zum Mitwiſſer des entſetzlichſten Geheimniſſes machte. 
Ich fand Miß Conſtanze zu des Grafen Füßen, fie wand 
fich wie der Wurm unter der Ferſe, fie wimmerte wie 
eine Sterbende. Es war des Grafen einziges Kind, aber 
ich meine, ſein Fuß hätte ſie zertreten, wäre ich nicht 
hinzugekommen, denn ſie hatte bekannt, was ihr die 
Amme enträthſelt; Eure Sünde, — lebte unter dem 
Herzen der Unglücklichen.“ 

Der Prinz that einen Kreiſch wie in Todesnoth, 
und drüdte fein Gefiht in beide Hände. Kalt wie ein 
Henker und ohne auf ihn zu merfen, fuhr der Pater 
fort: „Es fam darauf eine foredfiche Zeit für das arme 
Kind. Sie ward eingefihloiten in das düſterſte Gemach 
des Schloſſes; fie hieß todtiranf vor der Welt, und fie 
war es wirklich; doch gab der Graf ihr feinen Arzt; 
jelbft den Troſt der Kirche verfagte er der Jammernden, 
und ſprach oft zu mir mit der Stimme eines Entmenid- 
ten: Bringe mir die Nachricht, daß ich nicht mehr Vater 
bin, Nump, und ih will Dich mit der Hälfte meiner 
Habe belohnen !” 

„Der Unmenfh! D die Verlaffene!” feufzte Jacob 
aus enger Bruft. 

„Die Thwarze Stunde fam endlihd heran, von 
Seinem, der darum mußte, freundlich bearüßt, mit 
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Höllenangft erwartet, mit unmenfchlihen Empfindungen 
eingeleitet. Die alte Amme leiftete der Verlaſſenen Bei- 
ftand, und fie gebar unter den Flüchen des finnverwirtr- 
ten Vaters.” 

„Bo ift das Kind?” rief der Prinz. „Iſt e8 ein 
Sohn? Wäre es doch ein Sohn! — D ih will gut 
machen; er fol mir willfommen feyn. Sch will den 
Fluch des entmenfchten Großvaters von ihm nehmen; 
ih will ihn groß machen vor ganz Schottland, ift er 
doch ein Pfand meiner heißeſten, inbrünftigften, o ic 
kann fagen meiner einzigen Liebe.” 

„Das Kind war ſchwach, athmete kaum, und die 
Amme bangte um fein Leben. Der hinzutretende Graf 
rief der Kranken in’s Bett: Gott ſey ihr gegen Verdienft 
gnädig gewefen. Die Frudt ihrer Schaamlpfigfeit ſey 
todt, und die Schloßgruft werde die Schande der Cul— 
lcans auf ewig verdeden! — Miß Conny lag Icblos da, 
und diefen günftigen Augenblick benugend winfte er mir, 
das Kind ihm nachzutragen, und ih nahm das Würm- 
hen in ein Bettuh gewickelt und bradte es ihm auf 
fein Zimmer. Sir, der Graf war fürchterlich in diefer 
Stunde; aus feinen gerötheten Augen brannte die Hölle ; 
er verfluchte fih, fein Gefhleht und Euch; er fhwur 
in gräßlihen Worten Euch den Tod, ich hatte Mühe zu 
hindern, daß er nicht felber die Mordhand legte an das 
neugeborene Gefhöpf. Mit zornbebenden Fingern gab 
er mir den Schlüffel zur Winfeltreppe, befahl mir mit 
wilden Geberden und wüftem Herrnwort, ohne Auffhub 
den Zeugen feiner Schande fortzufchaffen, das Kind da» 
hin zu tragen, wo des Mecres Brandung an die Felſen 
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ihlägt, und es den Fluthen zu übergeben. Bitten, 
Beihwörung, Mahnung an Gottes Gebot, an die 
Stunde der Rechenichaft, Alles das war leerer Schall 
am Ohre des Wüthigen, er drohete felbft auszufüh— 
ten, was er befohlen, drohete mein Zeugniß blutig 
zu vertilgen bei neuer Widerfeglichleit. Ich nahm die 
entjeglihe Bürde und ging. 

„Mnd vollführteſt die Schandthat?” vafete der 
Prinz auf. 

„Ich war der ohnmächtige, an Gehorfam ge— 
mwöhnte Knecht, und wußte damals noch nicht, was 
Vater feyn heißt, und was ein Kind gilt vor den 
Augen der Eltern;“ antwortete Draff mit gedrüdter 
Stimme. Herbfiftürme tobten um die Schloßmauern 
wie Weltuntergang und auch mein Blut fohlug ftürs 
mifh gegen die Wände meiner Bruft, als wollte es 
den Sünder erftifen vor der That, doc) an meinem 
Ohr fummte der böfe Feind mit der Stimme des 
Grafen: Du mußt geborden! — In meinem Hirn 
ging es um wie ein braufendes Mühlrad, doch durch) 
das wüfte Getöfe Elang diefelbe Stimme: Du mußt 
gehorchen! — Ich legte meine Bürde auf mein Faul— 
bett, und ſuchte nad) einem Tragkorbe, fuchte nach 
Mantel und Müge. Dann borchte ich nach dem Leite 
bin und dachte: Stürbe es doch vor der That! — 
Aber ich hörte leifes Athmen, und raffte meine vers 
wirrten Sinne zufammen, und verfuchte zu eilen. 
Die Leuchte brannte, der Korb jtand vor mir, der 
armjelige Sarg für die hülflofe Unichuld, den Sproß 
der edelften Geichlechter. Und es war mir, als dürfte 


408 


ich folch edles Blut nicht ohne Mitgift in die fremde 
ftoßen, denn längit ftand mein Entſchluß feft, wenig- 
tens zum Morde nicht die ehrliche Hand zu leihen. 
Ein Käftchen, zierlich gefchnigt und bemalt, fo wie es 
die Schiffer mit Gewürzen gefüllt aus fremden Welt- 
tbeilen mitbringen, ftand im geöffneten Schranke. Sch 
warf einen Beutel hinein, der meinen Sparpfennig 
und meinen jüngft empfangenen Zohn enthielt, fügte 
ein Silberbeftel hinzu, das mir ein holländiſcher 
Kaufmann geichenkt, und legte das Käſtchen in den 
Korb. Dann riß ich den aus bunten Tartan gemwebten 
Teppich vom Tiſche, breitete ihn über das Käftchen, 
ſenkte das Kind in feinen Lailach hinein, und hüllte 
es jorgiam in die Decken. Da rauichte etwas unter 
meinen Füßen, und als ich binableuchtete, war es ein 
Blatt Papier, welches vom Teppich gefallen. Und ich 
ergriff das Blatt und fchrieb darauf den Namen der 
jeligen Gräfin, der mir gerade beifiel, und darunter: 
Shrift, gib ihm die Zaufe! — Warum idy’s that, 
weiß ich noch heute nicht, vielleicht ftand die felige 
Lady neben mir und hauchte mir’s zu, denn ich fröftelte 
wie im Geifterweben. Der Zettel lag mit im Trag- 
forbe; der Niemen hing über meine Schulter, der 
Mantel dedte Koch und Leuchte, und fo fchritt ich 
wankend durch den Flügel des Schloffes, von jedem 
Geräuſch, von der vorüber ziihelnden Maus, vom 
fnarrenden Gftrich erfchredt gleich dem fcheuen Diebe, 
in die frühe, unheimliche Nacht hinaus. — Die grauen= 
vollfte Stunde meines Lebens hing über mir, ich babe 
fie nur ein einziges Mal wieder erlebt, da, als man 
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mir die Nachricht brachte, mein Eohn, mein James .;; 
fäße im Gefängniß zu Eunoch, des Mordes fhuldig 7 
— Faft eine Stunde ging ih am Meeresufer bin, 
unentichloffen, denn das Kind fchien mir oft geitorben; 
doch dann Elang ein Teiler Wimmerton unter meinem 
Mantel und trieb mich weiter. So fam ich zu der 
Schlucht von Arlochan, und trat hinein, denn der 
Schlagregen ward immer heftiger und meine Kniee 
wollten mi kaum mehr fragen. Waren mir dodr 
alle Glieder gelähmt, als bätte ich die Ladung eines 
ganzen Schiffes bis dabin zu fchleppen gehabt. Sch 
legte das Kleine in jeinen Hüllen zwiichen die Felfen— 
broden, betrachtete daS weiße Würmchen nochmals 
bei dem Scheine der Blendlaterne, warf das Blatt 
Papier zu ihm, nebſt allem was mein Korb enthielt, 
und floh wie ein Kain von dannen.“ 

Der Prinz faste mit Heftigfeit den Alten am 
Arm, und tief: „Böſewicht, Dir Eonnte ich mein 
Leben vertrauen, Dir, Du Ungeheuer, das feine Barm— 
berzigteit hatte bei dem Anblicke der hbülflofen Un= 
ihuld, auf deſſen Kopfe der Mord eines Etuartd 
lajtet < 

Der Bachter zog den fihmerzenden Arm mit böfer 
Miene aus der Hand, die ihn umkrallt hielt. „Sachte, 
Herr! Hörer geduldig das Ende. — Durfte ich arm= 
jeliger Menſch es wagen, den Schimpf eines fo mäch— 
tiger Daufes aus dem Dunkel zu ziehen? Stand mir 
eine Rettung zu Gebot in der kurz gemeflenen Zeit? 
Ich gab fein Geſchöpf in Gottes Hand; er Eonnte die 
Zlutb über es wälzen nah feiner unerforichlichen 
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Weisheit; er konnte es retten, denn er ift der All— 
mächtige. Aber, Herr, als ih am Mittage darauf 
mich hinab wagte an den Schredensort, und die 
Schlucht leer fand, da ftand ich wie ein Gerichteter, 
und wenn aud der Graf mich jeitdem mit Gnaden 
überfchüttete, wenn auch der Orkan im Schloffe ſchwieg, 
die Ruhe wich dennoch Yon meinem Bett, und als 
mein Weib mir wenige Monden nachher den James 
gebar, ſah in mit Schauder auf den fchreienden Buben, 
als müßte an ihm fi meine Unthat rächen, und in 
den zehn Jahren, wo ich nichts von dem weggewor— 
fenen Kinde erfuhr, biffen die giftigften Schlangen 
an meiner Bruft, und ich büßte reichlich in meinen 
ftillften Stunden, und beneidete den Grafen, der fo 
leicht vergeffen fonnte, und Faum ein Zahr nach jener 
That von Edinburgh nach Gulleanhoufe zurückkehrte 
und die Hochzeit der Miß Conftanze mit fürftlicher 
Pracht begehen hieß.“ 

„Und was geihab nah den zehn Sahren ?« 
fragte ungeduldig der Prinz. „Sprich, Du lang- 
weiliger Schwäßer, Du empfindungslojefter aller Fol— 
terknechte!“ — 

Der Pachter ſtand auf und trat zur Schnecken— 
treppe, die von der Zinne in den Thurm hinabführte. 
„Nykin!” rief er hinunter. „Alter Burſch, fteige 
herauf, Du bift uns nöthig! — Es bedarf eines Zeus 
gen für meine Gefchichte, die Ihr fonft für eine feine 
Lüge nebmen könntet, um Euer Vertrauen zu meinem 
Bortheile Euch abzugewinnen. Aber haltet Eu ernft 
und befonnen, Hoheit! Welche Bedeutung die Mähr 
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des alten Schäfers hat, wiffen nur wir Zwei, und es 
ftebt bei Euch allein, den Ausgang zu erſchaffen, wie’s 
Euch beliebt.” — 

Langſam hatte der greife Iſaak die Zinne erſtie— 
gen und reipectvoll ftand er an dem Geländer und 
erwartete die Befehle des Herin. Draff fafte feinen 
Arm und fchob ihn zu dem Plate der Rundbank 
dem Prinzen gegenüber, den er eben verlaflen hatte. 
„Schöpfe Athen Freund, und rede vom Herzen! fagte 
er mit dreiftem Zone. „Könige löien die Zunge und 
fliegen den Mund, nnd Hoheit bat mir wie Dir 
das Siegel von den Lippen genommen. So darf id 
Dich auch Deines Eides entbinden und fordern, daß 
Du getreu erzäblft, was heute vor achtzehn Jahren 
in der Schlucht bei Arlochan fich begab. 

Der Greis fah verwundert und ungläubig bald 
auf den Pater, bald auf den Prinzen, als jerod 
Beide ungeduldig drängten, fo antwortete er mit be— 
dächtigem Zögern. — „Sa, ja, Herr Humphrey hat 
“fein Gedächtniß nicht in Whisky ertränft, wie. mande 
der wadern Landfiger in Airihire. Heute ift der Tag; 
e8 ficl mir bei, als die Liebe Bell im Morgenlichte 
mir vor Kurzem den Bart fireichelte und dabei ſprach, 
daß es bis in die Seele drang: Guten Tag, Du 
alter, guter Papa!“ 

„Ohne Borrede, mein grauer Shüß! Schieß 
ichnell, wie Du unter des Monfs Commando gethan!“ 
befehligte Jacob. * 

„Wohl, Hoheit!“ fiotterte der erfchredte Greis. 
„Wenn man die Nußanwendungen verfchluden darf, 


412 


wird die Geihichte fih auch ganz eilig erzählen laſſen. 
Sh war damals ein Hirt des Lord Craidow auf 
Glenday, und hütete die gefledten Schafe und die 
fhwarzen Ochſen und Rinder an den Bergen, und 
hatte ein faueres Geihäft und gefirenge Aufſeher. 
Eines Abends, als ich die anfehnlihe Heerde zurüd- 
getrieben, fehlte mir in der Hürde der fhönfte Schaf- 
bock von engliicher Zucht; er mußte fih in den Ber- 
gen verlaufen haben, denn ich trieb im vüftern Abend- 
lichte und bei ftürmifhen Wetter zu Haufe, und mein 
Dienft ftand auf dem Spiele, ja die Ehre, denn Kei— 
ner der Mattod hatte noch je eine Strafe an Leib 
oder Gut erlitten, wenn ver Steer nicht wieder zur 
Stelle geihaftt wurde. So brach ich denn ohne Be- 
denfen auf mit dem grauen Hunde, Buih und Wald 
und Feld zu durdhiuden, und da mir mein Gohn, der 
Baptift, auf dem Schloßwege begegnete, er war dazu» 
mal nur noch ein Heiner Burſch, und der Gärtner 
gebrauchte ihn, das Feld zu graben und das Obft zu 
pflüden, weil dem fleifen Samuel die Leitern zu fteil 
geworden, alfo da der Baptift zu mir traf, jo nahm 
ich ihn mit zu dem forgenvollen Nachtgeſchäft. Um— 
fonft fuchten wir lange, weit hinunter bis zur 
Meeresfüfte; der Schafbod blieb verloren, und der 
püftere Himmel goß fein Wafler fo ſcharf hernieder, 
daß wir ung im Walde bergen mußten wohl ftunden- 
lang. Endlich klärte fih’8 auf, die Naht ward heller, 
denn der Liebe Mond hatte fein volles Gefiht aus 
dem Meer geftedt, und wir verließen das Schirmdach 
der alten Eide, und traurig befchloffen wir, das 
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verlaufene Vlies verloren zu geben, und den fchlimmen 
Heimmeg anzutreten. Da tbat mein Burſch cinen 
hoben Freudenfprung und rief: Bater Rykin, höreft 
Du nidt? Das ift die ſcharfe Stimme des Spy, 
und er ſchlägt fo kurz an, als riefe er ung mit einer 
Menibenzunge. Bater Nyfin, was gilt's, der Bod 
ift gefunden, und der Berwalter um die Luſt gebradt, 
Euch auszuſchimpfen. — Der Hund kläffte weithin am 
Meere, fam nicht zurüd, fo oft und laut ih aud in 
mein Hirtenborn ftieß, und wir mußten zu ibm mühvoll 
über die Klipven und Steinfuppen Hettern, bis wir 
die Küftenftraße gewannen. Es war, wie's der Bab 
vorhergefagt. Das Huge Thier ftand feſt vor einer 
Schlucht, in welde das Mondlicht fo filberflar hin— 
einſchoß, als hätte der gelbe Nactbote nur unfert- 
wegen feine Augen fo weit aufgerifien. Unfer Schaf— 
bock lag ermattet in der Schlucht, aber als ich hin— 
einichoß, mich des Schatzes zu verfichern, fiel mein 
Blick noch auf einen zweiten Öegenftand, der mid 
beinahe den erfien vergeiten lief. Ein Bündel lag am 
Boden; ih warf den Hut ab, feßte den Stab beifeit 
und in der Hoffnung, vicleicht ein reiches Gut zu 
finden, was das ftürmiihe Meer bis bieher gefrült, 
30g ich das Leinen aus einander, und — fanf im 
böchſten Schreden in die Kniee. Das weite, feine, 
entfaltete Tuch barg ein gar abfonderlides Strand— 
gut, denn vom Mondlicht beleuchtet Tag ein weißes 
Kindlein darin, zart wie eine Blüthe am Baume, 
ichlafend oder tovt, das blieb im Zweifel, denn das 
Kleine rührte ih nicht und der furgtlofe Schüß des 
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Monf wagte nicht, die Hand danach auszufiredfen. 
Aber der Bab war feder als ih, denn faum hatte 
auch er einen flarren Bid auf den Fund geworfen, 
fo rief er in Findifcher Freude: Vater Nykin, die 
Meerhere hat ihre gute Stunde gehabt, und unfer 
Unglüd in ein Doppelglüd verwandelt. Der Bot ift 
für ung, das Engelchen da aber für Mutter Paddy, 
die fih gar oft jo ein Spielding gewünſcht. — Welche 
Baht blied mir? Das verlaffene Geſchöpf, deſſen 
Eltern wir vom Meere verfchlungen glaubten, liegen 
zu laffen, wäre ja undrifilich gewefen; fo hob ich es 
vorfihtig vom Boden, hüllte es wiederum in das 
Leinentuch und den bunten Teppich, und Iegte es in 
den Gärtnerforb, den der Bab getragen. 

Der mitleidige Burſch jubelte über feine Ladung, 
doch als ich jeßt Anftalt machte, den Schafbof auf 
meinen Naden zu nehmen, fab ih den Bab ftolvern. 
Ein Käfthen lag unter feinen Füßen, ein befhmußtes 
Papier daneben, und Beides ward geborgen und 
machte die Heimreife mit, verfegte ung aber bei dem 
Lampenlihte in unferer Hütte mehr in Grimm als 
Grfiaunen. — Herr, nicht Eturm und Meer hatten 
die Schluht zu einem Inglüdsplage gemacht, mein 
ein Bubenftüd, ein ſchändlich Verbrechen war an dem 
grauenvollen Drte begangen, das Herz eines grau— 
famen Wolfs hatte fich in eine Menfchenbruft verirrt, 
denn dag Kind war böswillig hingelegt, war mit 
Vorbedacht dem Tode preisgegeben, hätte die ewige 
Borfiht nicht ung dorthin verlodt. Auf dem Papiere, 
das der Pfarrperr am andern Morgen las, fand mit 
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großen, fteifen Buchftaben der Name: Arabella, und 
daneben : Chriſt, gib ihm die Zaufe!“ 

„Arabella!“ rief der Prinz überrafht, und feine 
Augen funfelten wie ein Leuchtfeuer. 

„3a, die Heine, ſchöne Arabella war’s;“ nidte 
freudig der Greis, „die ich Tochter rufe, weil fie mir 
Gott jelbft geihidt, und Niemand bis dahin mir mein 
liebes Recht beftritten. In unferer Hütte gli) fie 
einem verlorenen Kinde, und Mutter Paddy meinte, 
wir hätten uniern Glüdsfund nur fofort zum Todten- 
gräber bringen mögen. Aber im Himmel war’s an- 
ders beſchloſſen. Als der Bab das Käftchen ausſchüt— 
tete, in welchem ſich blanfe Münzen und Silbergerätp 
vorfanden, ward Mutter Paddy rühriger, denn die 
Noth hatte fie den Werth des Geldes kennen gelehrt, 
und als das Kind am Heerde erwärmt und mit fri— 
ſcher Milch erquidt worden, erholte es fih ſchnell 
und wunderbar, füllte das Feine Haus mit gefundem, 
Fräftigen Geſchrei, gedieh von Tage zu Tage zu un 
ferer Freude, und war zehn Jahre die Luft unferer 
Augen. Da trieb fie ein Zufall nah Gulleanhoufe, 
und wir mußten fie miffen, weil Herr Humphrey ung 
in das Gewiffen ſprach, dem Glüde des frifchen, lie— 
ben Mädchens nicht im Wege zu fliehen. Aber ich 
meine, die Mutter Paddy badte noch ihre Haferfuchen 
hätte fie ihren Augapfel am Heerde behalten.“ 

Draff, der indeflen abgewendet in die Gegend 
geihauet, wandte ſich Lebhaft zu dem Prinzen: „Sehet 
hinüber, Sir, dort hinab dur die gefpaltenen Berg» 
tuppen! Der blinfende Silberftreif if das Meer, 


416 


jener braune Kegel ift der Feld, unter dem der uns 
glüdlihe Glücksplatz des Nykin fih gefunden.“ 

„Es: ift derfelbe Drt, wo Hoheit zu unferm 
Heuer trat;“ feßte der greife Schäfer hinzu. 

„Wunderbare Fügung!“ feufzte der Prinz in Ge- 
danken vertieft. Doch, Draff, es feblt noch ein 
Schlußring zu Deinem feltfamen Märchen.“ 

„Richtig,“ Sir! und Shr follt fogleih bedient 
werben,“ antwortete der Pater. „Die Heine Bell, 
einer Feuersnoth entronnen, flüchtete zufällig in Graf 
Davys Schloß. Man fand fie fo nett, fo Hug und 
angenehm, daß beionders Lady Eonftanze ibr Bieiben 
verlangte. Ach mußte forichen in der Gegend, fand 
die Hütte, der fie angehörte, und vernahm Iſaaks 
Erzählung. Ihr vermöget zu erratben, mit welden 
Empfindungen! Das Geheimnif blieb mein, denn es 
war mir wie ein Gnadenipruh vom Himmel, und 
aud die Mattocks gelobten mir, auf Culleanhouſe die 
Bell nur als ihre leibliche Tochter betrachten zu laſſen, 
und wie fie zu dem Kinde gefommen gegen Jedermann 
zu verfhmweigen. Waren fie doch Alle der Bell zu 
gut, um fie dem Spotte der Dienerſchaft durch den 
Makel iprer Geburt Preig ‘zu geben.” 

„Doch wie konnte der Fund Dir verfchwiegen 
bleiben, wie ven Gulleans, da Pfarrer und Friedens 
rihter darum mußten, und ihr Amt fie zu Nach— 
forſchungen verpflichtet ?« fragte der Prinz faft miß— 
trauifh. — 

„Braf Davp reifete am folgenden Morgen nad 
der Hauptfiadt, und ih mit fämmtlicher Dienerfchaft 
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mußte ihn begleiten,“ antwortete ohne Befinnen der 
Pahter. „Die frante Mit Conftanze blieb der Pflege 
ihrer Amme überlaffen. Ob Letztere von Mattocks 
Funde etwas erfahren, ift zweifelhaft; alg wir mit 
dem Sommer wierer zurüdfehrten, war die Amme kurz 
zuvor am Fieber geftorben. Außerdem gehört Arlochan 
wie Hochſtoun einer andern Herrichaft, ein anderer 
Richter befteblt dort, und der presbyterianifche Geift- 
lihe hatte nie Verkehr mit dem rechtgläubigen 
Schloßgeſinde.“ 

Hump, hat die Hobeit Zweifel an meiner Ge— 
ſchichte?“ fragte mit ſchwer verhaltenem Unwillen ver 
alte Iſaak, der des Pachters Antwort nicht begriffen. 
„Der Engländer trauet dem Schotten fo wenig, wie 
ver Schotte vem Engländer, aber Hoheit gehört doch 
fo eigentlihb zu ung, und follte feinen Landsmann 
ohne Grund für einen Lügner halten. Wären wir 
nieht in dieſem Ratzenneſte, könnte die Schrift, das 
Käfthen, der Teppich, das Silbergeräth für die Wahr- 
heit zeugen, denn als das Kind und was bei ihm 
geweſen, ung zugeiprocdhen, hegten wir ihm die ein- 
zigen Gedachtnißzeichen feiner Abfunft fo heilig, als 
wären fie eine reihe Erbichaft geweien. Aber die 
Blutsfreunde der Bell waren ſicher böfe Fremdlänver, 
die nur gelandet, um fi des unmillfommenen, vicl- 
leicht fündhaften Himmelsfegeng zu entledigen, und 
die nach der That ohne Aufihub die Segel wiederum 
ausgefpanıt zur Flucht. Wer weiß, ob fie nicht au- 
genblids das trügerifche Meer geftraft; ihrem Gewif- 
fen werden fie fiber nicht entlaufen feyn, denn der 

Blumenkagen? gerummelte Merke. XX. Band. 27 
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Gläubiger Hat eine Stimme wie der Thurmwart 
auf Stirling, und Pfunde fiopfen ihn den Mund 
vergebens.” 

Sn großer Bewegung erhob fih der Prinz, riß 
fein Sammetwamms auf, und häfclte eine feine Gold— 
fette los, die er darunter getragen, „Rein, Du 
logeft nicht, ehrlicher Schotte!“ fagte er mit Wärme. 
„Das Gefiht Deiner lieben Pflevlingin zeugt mehr 
dafür, als Schrift und Käfthen. Da, nimm! Der 
Mont gab Deiner Treue ein filbern Zeugniß, Dein 
Fürft fügt das goldene hinzu, und wünſcht, das Du 
Beide no tragen magft, wenn Du vielleicht im Weft- 
minfter feinem Yeichenzuge nachfolgſt.“ 

Der Greis firebte das Geſchenk abzuwehren. „Wer 
ohne Berdienft Gnade empfängt, fündigt an dem 
Nebenmanne, der fie verdiente. Heget den Ehren— 
ſchmuck, big mein Sohn für Euch gethan, was ich für 
den König Carl!“ fagte er. — Da fnallte ein Schuß 
aus dem fernen Fichtenbufhe, und die Flintenfugel 
ofiff über den Kopf des Prinzen hin, und zerfeßte die 
hohe Feder auf feiner Müse. 

„Da haben wir’s! ſchrie Draff mit Entfegen. 
„Warum zeiget Ihr Euch au über der Mauerfrone! 
— Jetzt gilt's. Hinunter an die Schießlöcher! Keinen 
Schuß zu frühe, feinen in’s Blaue! — Die grauen 
Dragoner find Langichläfer, und ihre Faulheit wird 
dem Sohne mander braven Mutter einen unmill- 
fommenen Schlaf bringen.“ 


10. 


Die Heine Befagung des Thurmes hatte ihre 
Gewehre ergriffen und ihre Poften eingenommen, aud 
der Prinz mit ihnen, nachdem er zuvor zur Verwun— 
derung der Mattods die Fleine Arabella, ohne Scheu 
und als müßte es fo feyn, in die Arme genommen, 
die Errötpende tüchtig geherzt, fie: feine Arabella ! 
genannt, und mit ängftlicher VBorforge in die ficheren 
Keller hinabgetrieben hatte. Humphrey Draff war 
allein mit feiner langen Flinte auf der Zinne geblie- 
ben, und in den ftarren Zügen feines Geſichts arbei- 
tete eine ungewöhnliche Lebendigkeit, als wollte eine 
geheime große Freude die feften Falten glätten und 
die frofiige Maske auf’s Neue verjüngen. Wie von 
einem Triumph über Furcht und Borficht erhoben, fah 
er kühn hinunter auf die gefahrdrohenden Waldbuſche, 
und legte fein Gewehr unverfäredt auf die Brüftung 
zum Schufle bereit. „So bift Du endlich am Ziele, 
Draft,“ ſprach er dabei zu fich ſelbſt, „welches Dein 
Wis lange voraus im Auge gehabt. Ein kluger 
Hund bellt zu rechter Zeit und mit halber Stimme. 
Auch Du haft das böfe Geheimniß nicht zur Unzeit 
genußt, die Perle nit den Säuen hingemworfen. 
Schenket der Himmel einen guten Abend, fo mu$ 
Dir ein langer Eprentag glänzen. Den ftolzen Gra- 
fen madteft Du zu Deinem Knete, Draff; dieien 
heißblutigen, eiteln Fürften haft Du jet nicht weni— 
ger in Deinem Garne, und Dein befcheidenes Ruder— 
ſchiff wird von dem königlichen Dreideder fortgefchleppt 
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werden, wer weiß vielleicht zur Kaftellanfchaft zu Lon— 
don, oder zu einem andern Glüdspoften, der Dir ein 
fröplihes Alter und Deinem James einen bequemern 
Sit als unter den niederländifchen PViehtreibern zu 
fhaffen vermag. Und der alte Sprub wiederholt 
feine Wahrheit: Man fol nicht jedes Schelmftüf von 
der Hand weiſen, fobald ein Helfer dabei, dem man 
den Strid zuſchieben kann.“ 

Sein Selbſtgeſpräch ward durh einen Blid in 
die Ferne unterbrohen. Er meinte in der Wald- 
ſchlucht blinkende Waffen zu erbliden, fein ſcharfes 
Auge glaubte fagar an ihrer Spige einen Bauer- 
burfch zu fehen, der feinem Sohne ähnelte; doch als 
der Menichenhaufen, den er erfannt zu haben wähnte, 
eben fo fchnell wieder hinter den Bergfuppen ver— 
fhwand, fo fchüttelte er den Kopf und ſprach lächelnd: 
„Der James ift weit von hier, und hat von feiner 
Mutter folh ein lammweiches Herz ererbt, daß feine 
Tapferkeit fih niht außerhalb den Wänden der 
Schenkſtube fehen Täßt.” 

Doch mähere Ereigniffe nahmen ihn jeßt in An- 
fprud. Die Stille, welde nach jenem erften Schufle 
auf der geräumigen Bergebene geherricht hatte, wurde 
jest plößlih durh ein lautes mißtönendes Schladt- 
geihrei unterbrochen, und in demfelben Augenblide 
ihien fi jede Fichte oder Tanne am Rande der 
Pläne in einen Wehrmann zu verwandeln. Wie ein 
Kreis geübter Treiber, vie ein edles Wild umftellt, 
ftieg eine zahllofe Rotte fämmiger Männer rundum 
aus dem tiefern Walde herauf, und auf flachem 
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Boden angekommen, ordneten fie fich Schnell Echulter an 
Schulter, ohne eine Lüde zum Durchbruch des Fanges 
zu laffen, und ihr furdtverbreitendes Geheul ver- 
doppelnd Tiefen Alle zugleich gegen den Thurm an. 
Man unterfhied auf der Hauptieite, der Thurmthüre 
gegenüber, ohne Mühe die drei Führer, ſowohl an 
der Tracht, den die Mehrzahl der Stürmer fchien 
buntgefleidetes, mitunter fogar zerlumptes Gefindel, 
als auch am lauten Befehlsworte und fpornenden 
Zurufe. 

Drei Schüffe Fnallten jet aus dem Thurme und 
drei der Feinde wälzten ſich auf dem Kieſelgeröll Des 
Kampfplatzes, und der raihe Anlauf hemmte ſich fo 
plöglic wie er begonnen, einer Meute junger Hunde 
gleich, die EHäffend vor dem Säger auf vie Wildbahn 
fpringen, doch wenn der fhäumende Keiler fich ftellt, 
wie gebannt ftehen und mwinfelnd den Bufch fuchen. 

„Das Reft ift voller Jacobiten!“ ſchrie der 
wüthende Herzog von Monmouth aus. „ Welcher 
Zeufel mag fie durch die Luft hinein geführt haben ?“ 

„Bei meinem Schwerte, ver offene Eingang ift 
mit einer guten Thüre vermacht, und beim Sanct 
Barnabas, ein Pulverfaß drohet fogar an ver Pforte. 
Sollten die Eorfaren den Muth haben, fib und uns 
gegen die Wolken fpringen zu laſſen?“ rief ver Vis— 
count von Levinfione mit fihtlickem Erfchreden. 

„Es erfaufen mehr im Becher wie im Bade!“ 
ihalt der Marquis von Agyle. „Hättet Shr geftern 
nicht Ale fo viel Heißes genoffen, und das Wort 
ohne Aufihub in That umgefebt, wäre der Fuchs 
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nicht aus dem Bau entfommen. Zurüd in ven Bald 
und Leitern herbei zum Sturme!“ 

Abermals krachten drei Schüffe vom Thurme, 
abermals fielen drei Männer mit Wehgefchrei, und 
ein vierter Schuß hoch aus den Lüften ftreifte die 
Wange tes Monmouth, daß augenblids der weiße 
Atlas feines Bruſtwamſes einer rothgefledkten Forel- 
lenhaut glich. In demielben Momente fab man wie 
auf Commando nur noch derbe Rüdentheile und flat- 
ternde Haarfchweife, und wie durch Hexenſpruch er- 
fhien die Bergebene wieder gereinigt und Ieer bie 
auf die Erſchoſſene und Einige, die fih wund auf 
dem Steinboden mwälzten, und der ganze Spuf war 
wiederum hinter dem Berfted des bufchigen Randes 
verfunfen. Nur die breite Figur des Viscount ragte 
noch über einen zwergigen Navdelftrauch hervor; mit 
giftfunfelnden Augen fah er zurüd und firedte die 
Fauft nah dem Thurme aus, der von weißen Dampf- 
mwolfen umfräufelt, einer Feenburg glich. „acht nur 
noch ein kurzes Stündchen,“ rief er boshaft, „dann 
wird fih’8 zeigen, ob der Herr von Old-Cullean bie 
Eulen aus feinem Caftelle zu vertreiben weiß, ob 
nicht. Umftellt ven Berg, Sir, und laß feine Ratte 
davon. Ich fchaffe die Heine Kanone aus dem Schloß— 
bofe herauf, und wette diefe meine rechte Hand, drei 
Schüſſe aus dem gelben Ding find nicht genug, das 
lumpige Thor zu fprengen,, oder das ganze alte Ge— 
bau zufammenzufchmeißen. Paſſet auf, fo wie fie 
den ehernen Mund gefhauet, werden fie Chamade 
Ihlagen und die weiße Fahne auffteden. “ 
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Der Biscount verſchwand, doch fein auf der 
Berghöhe verftändlich fchallendes Wort war nicht 
ohne Wirfung von den Thürmen vernommen wor- 
den. Der Pater ſtieg von der Zinne herab und 
trat zum Prinzen. „Der Biscount ift ein toller 
Hund,“ fagte er mit Unruhe, „und wer häte unter 
der breiten Ochfenftirn ſolch einen geicheiten Einfall 
vermuthen mögen?“ 

„Hätten wir den Hochverräther im Edinburgher 
Caſtell, wahrlih er follte feine Rechte nicht umfonft 
verwettet haben!“ zürnte der Prinz. „Aber was tft 
zu thun? Der Eifenfugel widerfteht die ſchlechte 
Pforte nicht. Sch meine, wir öffnen felbft und flür- 
zen hinaus, Alles auf einen Punkt. Die Ueberra- 
fhung gab ſchon oft dem ſchwächſten Heerhaufen den 
unverboften Siegesfran;. “ 

„Höret ihr das Gefnall rundum, und wie das 
Blei von den alten Steinen zurüdprallt 2” verfeßte 
Draff vor ſich binftarrend. „Ahr ſeyd nicht gefeit 
und feft in folhem Hagelwetter, ich noch weniger 
und am wenigften die feine Arabella, die wir mit 
dem Gefindel doch nicht als Spielball ihrer Lüfte 
zurüdlaffen würden. Warum mußte aud dieies Eine 
Geſchütz aus der Schlaht von Nafeby gerade hieher 
gerettet werden?“ 

„Boch!“ fuhr da der Prinz auf. „Welche Frei- 
ſchende Mufit! Das ift der Dudelfad; das Flingt wie 
ein Schlachtlied der Söhne des Nebels!“ 

„Und das ift meines James Stimme!” rief dei 
Pater mit einem Tone, in dem Zubel und Schreck 


424 


fich vermählten. „Der Burſch brüllt wie der ſchwarze 
Zudtftier. Höret Ihr, Hoheit, was aus der gefun- 
den Bruft des beften ſchottiſchen Burfchen für ein 
Seftlied erflingt? „König Zacob hoch! König Jacob 
für immer! Der König ift todt, hoch Lebe der König!” 
— 9Hinauf, hinauf, zu der Zinne! — 


11. 


Die Scene hat fih verändert. Eine Partie der 
buntihedidten Geiellen des Monmouths ward von 
einem Corps tapferer Bergichotten aus dem Walde 
berauf gejagt und über den Plan gehest. Die fur- 
zen Schwerter Elirrten, die Flinten fnallten, das Feld- 
gefhrei: „König Jacob!“ ſchallte über die Berggipfel 
weit hinaus in die Thäler, und nicht fern vom Thurme 
ihmwenfte James fein buntgewürfeltes Tuch und chrie 
aleih einem Kronherold feinen Jubelſpruch ohn Ende. 
Der Prinz hatte einen feiner Vertrauteften in dem 
Getümmel erfannt, fprang die Stiege wieder hinab 
und ließ die Pforten öffnen. „Kericbay, willtommen 
zu rechter Stuude!“ rief er einem ritterlichen Herrn 
zu, der zu dem Thurme «ilte, indeß die Bergfchotten 
den Feind in den Wald gen Eulleanhouje zu werfen 
fortfuhren. Der Offizier beugte das Knie und Füßte 
die Hand des Prinzen, indem er fichtlich bewegt aus— 
rief? „Gott fegne meinen königlichen Herrn und 
ihenfe ihm eine lange und glüdlide Regierung.“ 

„Mein Bruder ?” fragte Zacob überrafcht. 

„Zaufchte die irdiſche Krone mit der himmlischen ;“ 
antwortete der Graf Kerſebay; „und das Parlament 
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lieg Euch, mein gnädiger Herr, als den legten Stuart 
in den Straßen Londons zum Könige ausrufen. Eil- 
voten kamen nad Edinbourgh, und ich durchflog das 
Niederland, um Euch zu fuchen, und der erfte Ver— 
Eündiger ſolch großer Botichaft zu ſeyn. Da traf ich 
in jüngfter Nacht Eure Bergichetten. Ein junger 
Landburſch hatte fie aufgerufen, Euch aus böſer Ge- 
fabr zu befreien, und von ihm auf den Eürzeften 
Wegen geführt langten wir an, ehe der Monmoutbh, 
defien Rähe ib mit Schauder vernommen, feinen 
Mordplan vollfübhrt.” 

„Er ift uns gegenüber ‚“ rief der König aus, 
„und feine meuchlerifche Kugel berühtte uns. Auf, 
mein Freund, daß er uns nicht entrinne !“ 

Er eilte mit dem Freunde dem Walde zu, da 
ichmetterten jenjeits der Holzung hellklingende Trom— 
peten, und der König hemmte fi befinnend den Eil- 
ichritt. „Endlich!“ rief er. „Das ift der Dunrobin 
mit den grauen Dragonern. Eilet hinab zu ihnen, 
Graf! Sie follen Niemanden entfommen laſſen, fie 
jollen das Schloß befegen. Mich hält noch ein Ge— 
ihäft auf diefer Höhe, doch bin ich fogleih an Eu— 
ren Ferien.“ 

„Wie Eonnte ich fie vergeffen ?” murmelte er 
vor fich bin, indem er zurüd zum Thurme ging, von 
wo die Mattods ihm ichon die ſchöne Arabella ent- 
gegen führten. Da hemmte ein unermwarteter An- 
blid jeinen Fuß, und machte fein hochwallendes Blut 
erftarren und ließ ihn Rettung und eben gewonnene 
Krone vergeffen in grauenvoller Ahnung. Die drei 
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Knechte des alten Draffs umſtanden wehklagend eine 
Zrauergruppe. James lag auf dem Moofe, er war 
durch den Kopf geichoflen, und über ihn ſah man ge— 
ftreft und wie leblos die lange Geftalt des alten 
Großpachters. 

„Gott des Himmels, welch ein Opfer um mich! 
— Meine Retter, meine ©etreueften geichlachtet in 
derfelben Stunde, welche mir die Krone gab! O al’ 
ihr Heiligen, löfhet aus das ſchwarze, geſpenſtiſche 
Dmen!“ — So klagte der König und beugte fich felbft 
und bob mit Hülfe des Schäfers Sfaaf ven alten 
Draff vom Boden empor. 

„Befinne Di, armer Bater! Fafle Dip, bras 
ver Mann!“ rief er dem Uuglüdlichen zu, der mit 
todesbleihen Wangen und fchlotternden Gliedern in 
feinen Armen hing. — Draff flug die Augen auf; 
fein Blick ftarrte lange auf das blutbefiedte Antlig 
des Sohnes; mit einer freifchenden Stimme, die alle 
Herzen zerichnitt, fchrie er: „Kein Kind mehr! Im 
grauen Haare, und fein Kind mehr!“ — dann löfete 
er mit frampfiger Gewalt jeine Arme und bob fie 
zudend gegen den Himmel, und auch feine DBlide 
funfelten aufwärts. „Untarmberzige Macht! — Blige 
nur! — Donnere nur! — Sch ftehe — ftehe Deinem 
Gerichte! — Allwiffend? — Und doch — Du trafeft 
den Rechten nicht!’ und er jtredite die bebente Hand 
ftarr hinaus nach Gulleanhoufe, und feine Züge ver— 
zerrten fi, feine Arme fanfen erichlafft, er ftürzte 
zufammen, und lag ohne Leben neben der Leiche des 
Sohnes zum Entiegen Aller, welche Zeugen diejes 


427 


grauen Schickſals ſeyn mußten, und denen verfchleiert 
blieb, welche finftere Macht hier gewaltet und den 
verichmisteften Uebermuth mitten in feinem Triumphe 
zu Schanden gemacht. 


12, 


Das friedlihe Culleanhouſe hatte völlig ein krie— 
geriiches Anfehen bekommen. Bärtige Dragoner hiel- 
ten auf ihren grauen Roſſen und mit langen blanfen 
Waffen das Thor und den Hofraum beiegt; die Milizen 
der nahen Drtichaften lagerten auf den Wiefen oder 
rüdten noch immer in ungeordneten Zügen heran, von 
Landleuten umſchwärmt, welche Neubegier von den 
Aeckern gelodt, indes die erſchreckten und ängftlichen 
Hirten ihre fchwarzen Rinder und jchedichten Schafe 
höher an den Bergen hinauf zu treiben fich mübeten. 
Berwundete wurden in die Ställe des Schlofles ge— 
fchleppt, und die bleiche, verftörte Hausdienerfchaft 
zeigte fih furchtiam in den Thüren und Fenftern. — 
Kriegeriihe Muſik näherte fic) jest den Mauern, und 
wurde von dem Zrompetengejchmetter und dem Königs— 
rufe der Dragoner begrüßt. Zuerſt fchritt ein ftatte 
liher, langbärtiger Ziegenbod, nach hochländiſcher 
Sitte der getreue Führer gleichiam die Fahne jeder 
militairifhen Colonne, dur das Thor, und dicht 
hinter ihm maridhirten die blafenden Sadpfeifer. 
Dann folgte ernft und zu drei Schulter an Schulter 
geichlofien das Corps der Bergichotten in buntfarbiger 
Nationaltracht; nach ihnen der König, von dem Rande 
volfe angeftaunt, das ſich wahrſcheinlich einen König 
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ganz anders, und nicht ohne die fchwere Krone und 
den ichleppenden Hermelinmantel gedacht, dennoch 
ergriffen von dem Anblide des Fürjten, der fih fo 
eben wie der Gemeinſte um fein Leben gewehrt, Hüte 
und Müpen zog und vor Reſpect nicht in den Jubel— 
ruf der Krieger einzuftimmen wagte. 

Sacob ſchien all den Seinigen wie verwandelt. 
Die friihe Farbe feines Gefihts war erblidhen, fein 
belles Auge verdüftert, fein Zug des vormaligen hei— 
tern und leihten Sinnes in feinen Mienen, fo daß 
Graf Dunrobin nur mit Scheu fih ihm näherte, als 
er die Beripätung feiner Rüdfehr mit feiner Berirrung 
in dem Gehölze, mit einem Sturze des Hareforts am 
Slußufer, und mit der Abwefenheit tes Obriften, der 
von Air nah Irwin zur Herbftübung der Reiter ge- 
zogen, zu entichuldigen verſuchte. „Laß es gut fepn, 
Bob!“ fagte der König abgeipannt mit finfierm Ges 
fiht. „ES waren gerade genug Freunde neben ung, 
um die erfie Stufe unieres Thrones mit theurem 
Blute zu befprengen. Wo ift ver Obrift ?“ 

„Mein Bruder ſucht feine Verfpätung gut zu ma— 
chen;“ antwortete Dunrobin. „Er ift mit der beften 
Schwarron vem Monmuth und Argyle nad, und id 
bin gewiß, er wird die beiden hochverrätherifchen Her— 
ren Euch zu Füßen werfen, ehe die Sonne untergeht.“ 

„Er fol nicht! ih will fie nicht fehen!“ fuhr ver 
König auf, von innerm Schauder geſchüttelt. „Man 
fol fie ohne Auffhub nah Edinburgh bringenz die 
Lords of Sefftion mögen mit ihnen thun, was ihre 
Pflicht ihnen eingibt!“ 
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Bewegt von dem Bilde, was fih ihm aufrrän- 
gen mochte, ging er raſch weiter, die ſchöne Arabella 
an der Hand mit fih führend. Das Mädchen folgte 
ibm willenlog, wenn auch mit fichtlicher Aengtlichkeit 
in ihrem ganzen Wefen. Der Anblick von Cullean— 
boufe erfchredte fie, da fie nur MWivderwärtiges in 
diefen Mauern erwarten durfte, und ihren feften 
Schirmer, den alten Draff, vor ihren Füßen todt auf 
dem blutigen Moofe gefehen. Nur die Gegenwart 
der Mattocks, die nicht von ihrer Ferſe wichen, fachte 
ven Heinen Reft von Muth in ihrer Seele wieder an, 
wenn er dem Erlöfchen nahe war, und eine inftinet- 
artige Empfindung Tieß fie fich fefthalten an dem Kö— 
nige, wenn fie fih auch feine Liebfofungen, feine Theil- 
nahme, feine Bertraulichfeit vergebens zu erflären 
bemühete; fie hatte nicht Furcht, nicht Einen böfen 
Gedanken dabei; väterlihe Zärtlichkeit if ja immer 
mit einem heiligen Gottesfiegel bezeichnet; und die 
ritterliche Entichloffenheit, melde der Fremde vor ihren 
Augen gezeigt, ließ fie auch für fih hoffen felbft dem 
firengen Grafen und dem jähzornigen Pater ihres 
Ellids gegenüber. Arabella wußte nicht, daß fie die 
Haupttriebfeder aller der Gräuel gewefen war, tie 
diejen Zag befledt hatten, daß fie, die feinen Haß 
fannte , diefe Wuth entflammt, noch ehe fie geboren; 
fie wußte nicht, daß fie jelbft die eigentlöhe, wenn 
auch paifive Heldin diefer Begebenheit war, und als 
eine Hauptperfon dieſes feftiichen Einzuges in Cullean- 
house erſchien. 

Der ernfte Befehl des Königs hielt Alle, die mit 
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ihm waren, im Borfaale auf, Er allein trat in das 
Zimmer des Grafen Davy. Der alte Herr faß wie 
ein fodtwunder Leu zufammengezogen, gefrümmt in 
feinem Lehnſeſſel, doch feine tiefliegenden Augen ſchoſ— 
fen unter den breiten Augenbraunen fengende Blige 
auf den Eintretenden. Lady Conftanze trat aber fo- 
gleich ihm entgegen, bleih wie der Harm und ſchwan— 
fenden Ganges wie die Zodesahnung, drüdte ihre 
beiden Kinder, die fie führte, auf die Knie, ſenkte 
fih felbfi vor ihm, und baute mit Beben die Worte 
hervor: „Seyd gnädig, Hoheit, damit Gott aud 
Euch feine Gnade ſchenke!“ 


Jacob erhob fie raich vom Boden und führte fie 
zu einem Seſſel. „Nicht alio, Conny;“ ſprach er mit 
boher Wallung. „Wilft Du mich mit Schaam daran 
erinnern, daß ich knien müßte vor Dir, abbitten 
müßte in Reue und Buße, was ein ganzes Menſchen— 
leben hindurch nicht genügend gebüßt werden kann? 
Sey ruhig, ganz ruhig; Du bift der gute Engel, dem 
die fhwarzen Geifter, die fihd über Eulleanhoufe ge- 
jammelt, nimmer Stand balten.“ 


Stußend fah ihm die Lady in's Auge, der Graf 
aber ftand mit erzwungener Kraft auf und hob ftolz 
und troßig fein graues Haupt. „Wo find die Ketten 9% 
fragte er in fieberpafter Erregung. „In welchem Ker- 
ter fol der letzte Cullean Quartier nehmen? Vollen— 
det Euer Werk; iſt's doch am zuträglichiten für Euch, 
wenn Zhr das Wappenſchild, das Ihr einſt befledtet, 
jetzt zerbrechen laßt und Sandberge darüber wäljt, 
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damit Feine Lebende Zunge die Glocke Eurer Evek 
thaten werde.” 

Mit Ruhe trat der König dem reife näher. 
„Zroßet nit, Vater,“ antwortete er ganz; ohne 
Schärfe, „reißt die Wunden nicht größer, die Eure 
wilde, unmenfhlihe Hand faft bis zum Tode bluten 
gemacht. Ich hätte ein böfes Recht gegen Euch, denn 
meine ZTodfeinde haben in Euren Betten gefchlafen. 
Ihr, der Lord Oberrichter diefer Grafihaft, wußtet 
um ihr Verbrechen, und Euer Haß heste fie gegen 
Euren föniglihen Herrn. Erinnert Ihr Euch daran, 
wie der edle Staffort fein greifes Haupt zu London 
auf den Blod legen mußte, wie mein getreuer Eolo- 
man verblutete, Beide um meinetwillen, als ich nad 
Brüffel geflüchtet, um teufliſchem Argwohne zu ent- 
geben? Und was hatten fie dem Carl gethan gegen 
das, was Ihr und Euer Schwiegeriohn mir gethan? 
Solche Beifpiele taugen nicht für den Nachfolger im 
Kegimente. Aber Conny fohirmet Euer Haupt, ſchir— 
met Euer Haus, denn wie unmenihlih Ihr Euch aud 
vergangen habt an diefer Märtyrerin meiner Sünde, 
Ihr bleibet doch einmal ihr Vater.“ 

Prinz, Ihr wiſſet?“ rief mit dem Ausdrucke des 
hoͤchſten Schredeng die Lady. 

„Lord Oberrichter,“ fuhr Sacob mit gehobener 
Stimme fort, „Ihr, dem König Earl die Wacht gab 
über Recht und Unreht, dem er das Schwert ver 
Strafe und den Scepter der Önade anvertraute, ant- 
wortet Eurem Könige: Wo ift Jacobs Tochter, wo 
it die Stwart, welche in Eulleanhoufe das Licht ſah?“ 
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Der Graf fland einer Steinfäule ähnlich, Con— 
ftanze aber bevedte dag Gefiht mit den Händen und 
ftammelte: „DO bei aller Fürbitte der Heiligen, Taflet 
die Gräber in Ruh!“ 

„Zacob umfaßte fie fanft und bog fih zu ihr nie- 
der. „Du wurdeft betrogen wie ich, durch diefen Dann 5” 
fagte er mit tiefer Empfindung. „That ih aub an 
Dir wie ein leichtfinniger Knabe, ein Mahnungsbrief 
von der Hand des Baters hätte mih zur Pflicht ge- 
führt , denn ich liebte Dich wahrhaft, und nur das 
Gedränge der bunten Welt trübte Dein Bild in mei- 
nem Herzen. Aber ftatt dieſer väterlichen Mahnung, flatt 
diefes heiligen Vorrechts des Alters und der Weisheit, 
dem die Jugend meiftens fich beugt, griff der Wüthende 
zum Meffer, und wollte die Ehre fühnen durch Mord.” 

„Mord!“ kreiſchte Conftanze, und der alte Graf 
knirſchte: „Draff! Wo ift der verrätherifche Bube?“ 
und fanf wie betäubt in den Seſſel. 

„Draff ift todt und ift einen guten Tod geftor- 
benz“ nerfegte der König mif einem fchweren Athem- 
zuge. „Das Geheimniß ift won! verwahrt, denn nur 
wir Drei tragen cs in unferer Bruft, und dort foll 
es bleiben, bis der Sargdeckel eg für ewig verbirgt. 
Ich könnte gut machen, Conny, id bin ein freier 
Wittwer, ich könnte eine Krone auf Dein fhwer ge— 
prüdtes Haupt iegen, mit dem Hermelin alle Wun— 
ven Deines Herzens verdeden. Der Viscount ift dem 
Gerichte verfallen; ich könnte dich zur Wittwe machen 
und zur Braut zugfeih, und jenem ſtolzen Laird mit 
dem biutigen Gewiffen Genüge thun.“ 
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„Entfeglicher Gedanke! Wie fonnte Jacobs Mund 
ihn ſprechen?“ jammerte die bleiche, zitternde Frau. Der 
König drüdte ihre Hand an fein Herz. „D warum riß 
mich das hämiſche Schickſal von ver einzigen Stelle, wo 
ich gefannt worden,“ tiefer aus. „So lange ich dieſe 
reine Hand in der meinen halte, fann Fein böfer Geift 
Theil an mir gewinnen. Sch könnte diefen Alten da 
feinen ſchwarzen Gefpenftern überlaſſen, vem Wimmern 
des Kindes, das mitternächtlih fein Lager befucht, 
aber auch ihn will ich verfühnen, will glühende Koh— 
len auf feinem Haupte fammeln, will Conny's Vater 
weicher betten, damit fein graues Haupt ein fanfteres 
Sterbefiffen finde. Graf, Shr feyd fein Mörder. Ob 
der Himmel Borfaß für That nimmt, das mag Euer 
Beichtvater enticheiden. Das Kind, welches Ihr zu 
tödten befohlen, Lebt, meine Tochter lebt mir zur Luft 
und Freude, und ich werde fie Lieben, wie ich meine 
anderen Töchter Liebe, ich werbe fie fo groß und 
glücklich machen, wie es mir irgend der Himmel ver- 
gönnen mag.” 

Der Graf faß in ftummer Zerfnirfhung, Conftanze 
hatte mit einem Kreifh die Arme nach dem Könige 
ausgefiredt, als molle fie von ihm die unbefannte 
Gabe empfangen, hatte die Augen im Zimmer umher 
geworfen, als ſuche fie, was fie nie gefannt und doch 
geliebt 5 zuleßt rang fie mit einer Ohnmacht. 

„Hoffe Dich, Freundin meiner Seele! Der Augen- 
blick fordert Kraft und Beſonnenheit, wollen wir nicht 
Gift zum fügen Beer mifhen! — Er ſchritt zum 
Gingange und ftieß beide Flügelthbüren auf. Sein 
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erfter Blick fiel auf den Viscount von Levinftone, der 
mit mehreren Gefangenen zwifchen den hochländiſchen 
Wächtern ftand. Der rohe Jäger war wie Wachs— 
bild geworden, und in feinen jcheuen Augen, auf ſei— 
nen bleichen Lippen ftand deutlich das Jammerwort: 
Gnade, das die gelähmte Zunge nicht auszufprechen 
vermochte. 

„Ihr habt Eure rechte Hand vermettet, Biscount, 
und wir haben die Wette gewonnen;“ ſprach Jacob 
hart und wie im Zorne. „Es wird Schade ſeyn um 
die fchußfihern Finger, wenn fie am Pfahle auf dem 
Markte zu Air im Sonnenbrande dörren müſſen.“ 

Der Eräftige Menſch ftürzte wie vom Blige ge— 
troffen in die Knie und riß feinen Sohn Alerander 
an feine Bruft: „Önade, Sire!” brüllte er wie ein 
verendender Keiler. „Der tolle Herzog verführte uns 
Ale. Auv dem heißen Becher quoll unfer linfinn. 
O nur feinen ſchimpflichen Tod um diejes fchuldlofen 
Buben willen, Eeine Schande!“ — €i, wie brüllſt 
Du nun in anderer Melodie, Du papierner Tiger!‘ 
fagte der König fpöttiih. „Wie fagte der Argyle? 
Es verfaufen mehr in dem Becher als in dem Bache. 
Und wer das Unkraut vertilgen will, muß die Wur— 
zein nicht ftehen laffen, denn Verräther zeugen Ver— 
räther! fege ich hinzu als einen gleich wahrhaften 
Volksſpruch.“ 

Der Viscount ſchlang in entſetzlichſter Angſt beide 
Arme um den Sohn. Der König trat hinzu und 
Idjete den jungen Mann aus des Vaters Armen, wel— 
her ihn mit ftarren Augen anftierte, jedoch ſich nicht 
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zu widerfegen wagte. „Der Herr der Heerfchaaren 
begnadigte uns heute mit der fchönften Krone, und 
bat auch der Frevel diejen Tag mit gutem Schotten- 
biute beiprengt, wir wollen ung nicht gleichftellen die- 
fen Schlechten. Bertilgt fey aus unferm Gedächtniſſe, 
was hier geſchah, Eulleanhoufe fol nicht wie ein Fluch 
in unferer Erinnerung verbleiben. Wollet Ihr Eurem 
Könige fo Baterpflicht wie Baterrecht auf Euren Eli 
abtreten, fo follet Ihr Euch nicht beſchweren dürfen 
über Sacobs Strafe.” 

„Ich will, will Alles, wie Ihr's beftimmt!« — 
jtammelte der Viscount, auflebend mie der welke 
Baum im Frühregen. 

„Duntobin, jo führt ihn hinweg;“ befahl Sacob. 
„Bringet den Viscount unter fiherm Geleite nach 
dem Hafen von Girwan. Das erfte franzöfifche Schiff 
nehme ihn mit nach Frankreich, und zwei Jahre bleibe 
er dort, um feinere Sitte zu lernen. Ein Empfeh— 
lungsfchreiben an den edeln Eolbert fol ihn begleiten 
und uns Bürgfchaft werden für ihn.“ 

„Und jest wollen wir uns einen Feftfranz ſchen— 
fen, damit die heutige Dornenkrone weniger ſteche!“ 
wandte fich der König mit freundlicher Würde zu 
feinen Offizieren, nachdem die Gefangenen abgeführt. 
„Es ift eine ſchöne Haidblume aus Blut und Schmerz 
für ung erwachien. Arabella, fomm in meine Arme, 
um nie mehr daraus zu fcheiden! — Schauet nicht 
finfter darein, Du alter Schüg des tapfern Mont 
und Du troiger Burfh aus der Schlucht von Ars 
lochan! Was Ihr gethban an diefem Kinde, fann 


436 


Euer König nimmer bezahlen; Ihr habt Eure Hütte 
mit Ihr getheilt, fo theile fie von nun an mit Euch 
ihr Schloß, ihr Wohlleben, und laffe Euch nie mehr 
aus ihrer Nähe. — Und Bu, liebliches Kind, ſcheueſt 
Du Di, Deine Arme um den Mann zu fchlingen, 
den Gott Dir zunächſt geftelt, und deſſen Blut in 
Deinen Adern fließt? Wirft Du nicht gern Jacobs 
Tochter feyn, wenn der König auch den Elli mit dem 
Ramen feines Sohnes begrüßt? — Ja, meine Ritter, 
böret es umd höre es ganz Schottland, dieſes liebe 
Kind ift Arabelle Stuart, ift Jacobs Tochter, und 
mit Gott dereinft die fchönfte Freude feines Alters, 
der Rautenkranz bei der alten drüdenden Krone.” 


13. 


Die Scene, welche fpäterbin in dem Gemache der 
Lady Eonitanze, wohin der König feine Arabella be— 
gleitete, diefen verhängnißreichen Tag beſchloß, mag 
ſich der Leer felbft auszumalen verfuhen; er kennt 
ja die darin handelnden Perfonen und ihre Weiie. 
Ob Arabella je erfahren, wer ihre Mutter gemejen, 
bezweifeln wir; die Eleine Eluge Dame möchte es denn 
aus dem Betragen der Lady errathen haben. — Mutter 
gefühl ift ein Immergrün, das in feinem Froft er— 
ftirbt, und durch alle laftenden Hüllen neu und ewig 
jung bervoriproffet; feine Wurzel liegt in der tiefften 
Seele und ftirbt nur mit ihr, alfo nimmer. — — 

Die Weltgeihichte fchweigt von Arabellen, und 
erzählt nur von den beiden legitimen Töchtern Jacobs, 
die ihm auf Englands Throne folgten. Aber in den 


Memoiren eines Laird von Kilmarnod findet fich eine 
ipätere Spur von unferer Heldin. Als nach feiner 
Eurzen, fünfjährigen Regierung Sacob der Zweite von 
feinem Bolfe, feinem Parlamente, feinem Kriegsheere, 
von feinen Kindern felbft verlafien, vor dem eigenen 
Schwiegerfohne, dem Prinzen von Dranıen, aus 
England geflohen war, und unter Frankreichs Lilien 
Schutz gelucht hatte, wurde unter den Getreuen, die 
ihm freiwillig in die Verbannung folgten, eine Bis- 
counteß von Levinitone auf Moorheaderaygs genannt, 
Ob fie Nrabella oder Eonjtanze getauft worden, jagen 
die Blätter jenes Familienbuches nicht. Sie theilte 
die Entbehrungen, die Demüthigungen, welche der 
unglüdlihe Monarch, dem jein Glaube mehr galt ale 
drei Kronen, zwölf Jahre hindurch im Auslande er— 
tragen mußte, und drüdte ibm zu Saint Germain 
mit einer Liebeshand die müden Augen zu, Die des 
Argen genug erblidt, um willig und gern die Arm— 
jeligfeiten der Erde hinter fich zu Tehen. 








1753, Krrsehr — ürs 
u ee ee 








1 A 


HFRBRT AR: 'e, J—— 


4 oe a Ir 
met tt * u — 


wi: re BE 8 7 


> DUB ER so | 


’ 


ER re — 









wet RT et 
mt Tyan gene 8 


HASTE ni SIERT 2008 


1 RE 
BAT RETE E Ae Rh 
ih A 


V. 


Der Roftrapp. 


Eine norddentfhe Sage. 





Vor dem gewaltigen Thore der in Felfen und 
Klippen ausgehauenen und eingebaueten Befte des alten 
Harzkönigs drängte fih das Boll. Schmugige Höhlen- 
fiedler waren gemifcht mit rußigen Köhlern; vie wilden 
Thiergefichter riefenhafter Holzfäller und ſchwarzen Hüt- 
tenleute mengten fih mit den weißen Schafspelzen ver 
Hirten und den ftruppigen Wolfsſchuren der Jäger, doch 
die erzgepanzerten Wächter am gigantifchen Eichenthore 
hielten Alle mit ihren langen Barden im Zaume und 
vom Innern der Befte zurüd, wo die Keflelpaufe tönte, 
und wo gellende Trompetenftöße des Volkes, vor allen 
der freifchenden, gedrüdten Weiber Neugier marterten. 
Es war dazu ein herrlicher Wintertag; wie die geöffnete 
Schatzkammer eines unterirdifchen Geifterfürften firahlte 
das mächtige Harzgebirge mit feinen vom Glatteife über- 
zogenen Firnen und feinen mit Eiszapfen behangenen 
Selfenzinnen; wie aufgethürmte Haufen von Diamanten, 
Rubinen und Sappiren glänzten die runden Bergkuppen; 
von den Schneefeldern und beeifeten Höhen fiel vas Son— 
nenlicht blendend zurüf wie von Brennfpiegeln, und 
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daztwifchen lagen die fhwarzen Tannenwälder wie Ber- 
ftefe hölliſcher Gewalten oder menfchlicher Unthaten. — 

Da trat aus dem Thore der alte Oberfleiger der 
Silbergrube, des Königs Liebling und jauchzend um- 
ringte ihn die Menge. 

„Sf es zur Entfcheid gefommen? Sf der Kampf 
Schon vorbei? Wer hat fih am Beften gehalten? Und 
wie Viele find umgefommen? Wie Viele von den zehn 
Freiersleuten haben das Genid gebrochen? -Hat ver 
Kunig entfhieden? Und wer hat die Braut und die 
Goldfrone?” fo fragten hundert Stimmen, und mit 
Mühe und erfi nach harten Stößen der Holzfäller und 
gehobenen Spießen der Jagdleute ward es fill, daß 
man den Greis vernehmen fonnte. — 

„Hochzeit Morgen!” rief der weißlodige Alte. „Und 
der edle Herr läßt Euch ſämmtlich Taden zum Tanze und 
beften Gerftentranfe und feinften Weizenkuchen.“ — 

„And wer if Bräutigam und Kronerbe?” fragte ein 
goldlockigt Mägdlein, keck hervor fich drückend. 

„Run, wer, Nafeweis!” entgegnete der reis. 
„Bar voraus zur fehen; denn Der ift ja wie der alte 
Thor, der Donnergott mit dem Zentnerhammer! Der 
riefige Zsländer mit dem rothen Zottenhaare und dem 
fraufen Schnaugbarte, welcher Teuchtet wie Kobolds— 
flämmchen im feuchten Stollen, hat fie Alle hingewor— 
fen; nur der braune Saffenritter, der das lange Silber: 
freuz auf dem Panzer trägt und als Schildſchmuck das 
weiße Roß im Rautenfranze, machte ihm die Braut eine 
Heine Weile ftreitig. War wohl eine Luft, anzufchauen, 
wie die zwei edeln Herren im Kreife wandeln mit den 
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Dolchen und Speeren fich warfen, gerade fo wie glühende 
Donnerfeile zifchen durch die Föhrenwiyfel, und doch fo 
tändelnd und freundlid, wie des Puchwerks Knaben fi 
fihneeballen. War der Eine der Sturmwind, war der 
Andere der beugfame Birkſtamm; Dolche und Speere 
fing der Islandsheld auf dem ungeheuren Schilde; wie 
im Scherzſpiele ließ der gewandte Saffe fie fliegen bei 
fih Hin und über fih hin; bis Beide des Spieles fatt 
fiih unverwundet auf die Noffe fhwangen, und Seder- 
mann nun zu zagen begann für den edeln Deutfchländer, 
indem der kohlſchwarze Hengft mit feinen Bärenknochen 
gerade den ſchlanken deutfhen Schweißfuchs fo Hoch über- 
ragte, wie der fihwarzgeharnifchte Nordlandsrede den 
filbergeſchmückten Rittersmann. Auch ſchon im erſten 
Anlaufe entſchied fich’s; denn das Niefenroß, beißend 
und fohlagend zugleich, warf Pferd und Reiter in den 
Sand des Rennplatzes, daß die Nitter gar nicht zus 
fammentrafen mit dem Bli der blanfen Schwerter. Da 
feuchte mit gebrochenem Genid der verredende Fuchs, 
und mein Saffenritter fonnte nicht auf, denn der eins 
gedrüdte Helm Hatte ihn betäubt. Alles ſchrie; er aber 
mußte fich halb ohnmächtig überwunden geben, und der 
Seländer ſchenkte ihm das Leben und Iud ihn fpöttifch 
zum Brauttanze.” — 

„Aber ift nicht der Isländiſche Herr ein Heidenfind ?“ 
fragte ein Hirt. Giftig fahen ihn mehrere der Holzfäller 
an, und hoben die Aerte. 

„Weiß man’s doch nicht,“ fiel der Greis ein, „ob 
er dem neuen Glauben zugethan und ein Kreuzesbruder 
ift, wie Bifhof Winfred den König werden ließ! Doc 
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ung mag’s Eins feyn! Ein tapferer, flarfer Herr if 
ein guter Schuß, und paßt der tolle, rohfinnige. Kämpe 
auch weniger gut zu dem wunderſchönen Königskinde, 
fo hat der alte Königsmann ihn defto lieber, dem er 
den Sieg gewann über das Katten- und Haflenvolf, die 
dem gebrecplichen Alten gar zu gern das reihe Gebirgs- 
land genommen hätten. Seht da, das ift der Sieger 
und unfer fünftiger Herr und König!“ i 

Und Wachen und Bolt wichen furchtſam zurüd, als 
aus dem Thore auf Eohlihwarzem Riefengaule im leich— 
ten, ledernen Rennthierfolfer und mit fliegendem, rothen 
Lockenhaare der furhtbar= lange Ritter Hialf hervor— 
fprengte, fein mißgeftalteter, grinfender Knappe auf 
gleich hohem hellbraunen Mutterpferde hinter ihm. 

„Das ift ihr gewöhnlicher Mittagsrittz;“ deutete der 
Dberfteiger dem Bergvolfe. „Werden die riefigen Thiere 
nicht täglich abgejagt bis zum Kniebrechen, fo ſchlagen 
fie Stalwand und Wärter zu Schande!” — 

Alle flaunten dem halsbrechenden Nitte nah, der 
durch Schlucht und über fteilen Bergpfad ging, und die 
Menge verlief fih; nur das goldlockigte Mägdlein fah 
traurig in die Pforte des Schloßhofes, und feufzte: 
„Dem fann das fihöne Königsfind doch nimmer gut 
ſeyn!“ — 


Im ftillen, halbvüftern Erkerzimmer faß indeß die 
hochbufige Amala mit langem blonden Haare die 
Thränen trodnend. Hinaus fihauete fie in die wüſte 
Berglandfchaft, ſich fchaudernd, wie der verwogene Bräu> 
tigam über die Tiefe feste und das ſchäumende Tpier 
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den glatten Eispfad hinan trieb. In die Taubenfeele 
kamen verbrecheriſche Wünſche; fie rief die Gnomen an, 
die Klippe verrolfen zu laffen unter den Füßen des Hoch- 
müthigen, doch fchnell bereuen, bat fie dem erft kürzlich 
erfannten, doch innig aufgenommenen Gotte der Liebe 
ab, was der Haß und die Noth in ihr geboren. Aber 
mit welch freudigem Schrei fuhr fie zufammen, und ver- 
gaß alle Mühfal, als das Pförtlein fich regte, was auf 
heimlicher Windelfteig des Thurmes vom Zwinger herauf- 
führte, und wie frhnell hatte die Liebe wieder alle Rofen 
auf ihre zarten Wangen getrieben, als an der alten ' 
Amme Hand der fohlanfe Luithold erſchien. 

Raſch, aber ernft trat er zu ihr, nahm die darge— 
botene Hand und drüdte fie mit Inbrunſt an feinen 
Koller. „Die Scham kommt mit der Liebe!“ fagte er 
balblaut. — „Wilft Du Schwimmer feyn bergan im 
Waldſtrome? Oder wilft Du flüßen die brechende 
Muttertanne ?” fragte fi. — „Bezwangen mid aud 
Kräfte der Natur!“ feufzte er. „Sch bin bezwungen, 
bezwungen vor Amala’8 Augen!“ — „Laß den Rit- 
terſtolz jeßt, mein geliebtes Herz!” fiel fie ängftlih ein, 
wieder in die Zeit tretend und von der Gegenwart er- 
ſchreckt. „Bald Eehrt der grimme, eiferfüchtige Wächter, 
darum höre das legte Wort, nimm den letzten Kuß 
der dem dunfeln Surtur und feiner Hölle geopferten 
Jungfrau.“ — 

„Barum den legten?” — 

„Weil fterben das einzige Hoffnungswort ift, was 
der gute Geift mir fliftert. * 

„Sterben? Du, Königin des Lebens, fierben? Wo 
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bliebe Leben in ver Natur ohne Did? Die Frühlings- 
rofe ſterben im Nachtfroſte, ehe fie den ganzen Kelch 
entfaltet und beglüdend der Welt ihre Pracht gezeigt? 
Sterben? Ich kenne ein holderes, lichteres Wort! Flucht 
beißt es! Schnelle Flucht!“ — 

Die Jungfrau fuhr zufammen. „Flucht!“ lallte fie 
nad. „Sch bin ja des alten Königes einziges Kind.“ 

„Mund der alte König,” fiel Luithold zornig ein, 
„will das einzige Kind dem Böfen opfern, will in 
Höllenflammen Did werfen fhon auf Erden, will dem 
heidnifhen, ungeſchlachten Manne fein einziges Kleinod 
hinwerfen. Er hat fih losgefagt, nit Du, meine 
Taube.” — 

Sie ſchüttelte gedankenvoll das Köpfchen. „Iſt doch 
auch Flucht Unmöglichkeit, wenn fih das Herz Dir auf 
ergeben möchte? Wohin? Durh wen? — Der Schnee 
verräth der flüchtigen Liebe Spur und feine Riefenrofle 
überfliegen ven Orkan!” — 

„Doch auf den Kiefenroffen ?* rief triumphirend 
ver Saffenritter. Amala fohauderte. „Kameradſchaft 
bat mein Leibbub gemadht mit dem zwergigen, ver— 
bogenen Diener des Islandsrecken. Die Gäule find 
milder, ald man meint, und haben fih fihon an feine 
fütternde Hand gewöhnt; er will fie hinausſchaffen, wenn 
Abends das Mapl die Ritter feifelt, und der Zwerg den 
Rauſch verihläft. O willt Du nur, fo führt die Liebe 
muthig ung fernhin zum ſchönen Pleiße-Tpal, wo feine 
rauhen Winter find, wie hier, wo die Menfchen nicht 
roh find und hart und Falt gleih dem Schauergebirge 
wie hier, wo man nicht Menſchen ſchlachtet und Seelen 
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opfert dem Aberglauben, wo gleih dem Frühlinge 
jener Fluren alles Leben freundlicher fich geftaltet, 
und wo man holder und fittiger und ehrfurchtsvoller 
um die Frauen minnet.“ — 

Sie ſank und ſchwankte; da fprang auf die Flü- 
gelthüre und der alte Harzfönig drängte mit hoch- 
rothem Zorngefiht, glühenden Nordſchein auf dem 
Silbergewölt des Haupt- und Barthacares die Amme 
zur Seite. „Sf das die gaftlihe Ehrfurcht, mein 
Kittersmann ? Das die Tugend, die firenge, Eures 
Ritterthums und des Adelbuchs Eures großen Karls ?- 
— fragte er wild eindringend. „Und Du? Willſt 
Du der Mutter Steingrab fhänden, daß fie kehrt 
aus dem Tode um Mitternaht, und in die Fadel- 
tänze des Brauttages tritt, anflagend die Braut ver- 
brecherifcher Lüfte und ver Jungfrauenzucht frecher 
Verletzung?“ — 

„Es war ja nur das letzte Wort!“ ſtieß Amala 
ängſtlich hervor. 

„Und in der Hütte des Waldmanns harrt ſchon 
der Knappe mit dem Reiſeroſſe;“ fiel Luithold ein. 


„Erf fol der Bräutigam die Beſchimpfung rächen ;” 
fagte der König finfter. — „Bater! Du fönnteft?” 
bebte Amala an feinem Halſe. „Er iſt ein Ehrift; 
darfft Du ihn fo verderben? — „Wer die Ehre des 
Haufes fhimpft, ift verfallen an Heid und Chriſt!“ 
zürnte der Greis. — „Nicht Er brach die Pforte! 
Meine verzweifelnde Liebe Iud ihn zu mir.“ — Zu 
des Richters Füßen zagte alfo die erblihene Mair. 
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Da riß der Saſſenheld ein Gottesbild von der Wand, 
und hielt es dem Königsgreife entgegen. 


„Kennft Du ihn 2“ Sprach er im brängenden, ge- 
bobenen Tone. „Kennft Du ihn, der fich opferte für 
Alle, bei Dem Du Heil fuhteft, der alle Deine Sün— 
den von Dir wuſch? Willſt Du umkehren von ihm, 
und wieder ſeyn der gräßlichfte Gögendiener, wenn 
Du Dein Kind fehleuderfi in das Sündenfeuer des 
Himmelftürmers? Wilft Du verderben Dein ganz 
Geſchlecht, noch che es geboren, es dem Heile ent- 
ziehen und der Gnade?” — 


„Er ift die Liebe!” jammerte das Mädchen auf. 
„Willft Du Licbe morden? D wer ifi eines Kindes 
Schuß, wenn ſelbſt der Bater ihm das Glüd zertritt 2 
Ich Liebe dieſen; abicheulich ift mir der Heide, und 
wird es ewig bleiben, denn er verdirbt mich und Dich 
und Dein Bolt!’ — 

„Btelleiht wird Hialf befehri durch Dich; viel- 
leıht bit Du erkohren, gleich jenen heiligen Jung— 
frauen feine Seele zu erretien und ihm ein zwiefach 
Glück zu bereiten; * fagte ftilern Sinnes der König. 
— „Der ift aus Hefla’s Eid geballt;“ meinte fie, 
„und die Blume fann nur verfrieren in feiner Win— 
terhalle!“ — 


Sinfterer wurde des Greifes Gefiht. „Der Mann 
ift da zur That,” fagte er in dumpfern Tönen, „bag 
Weib zum Opfer; das ift ihre Tugend, und mein 
Volk bedarf, ich felbft bedarf des unbefiegten Eidams. 
Und wenn ih möchte wie ein Schwächling, ſprich, 
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wer löſete mein Wert? Iſt er nicht Herr ſchon Tängft 
in meinem Haufe?“ — 

Frohe Hoffnung verflärte Luitholds Gefidt. 
„Rur weil Du mwillt !” rief er. „Ein Wort von 
Dir, und alle Ritter, längft überdrüffig diefes Hoch— 
muths und des Ungefchliffenen, vernichten dies gigan- 
tiſche Geſchöpf.“ 

„Und deutſcher Gaſtbruch würde ein Fluch dem 
Hauſe! Und die ehrwürdige Harzburg würde ein 
Spottwort für alle Völker des Gebirgs, die in ihren 
Hütten ſelbſt des Todfeindes Haupt unantaftbar hals 
ten! Nein, fich ergeben in das Unabänderliche muß 
meine Tochter. Hat fie doch vorber gewußt, mas 
fommen follte, und damals nicht geredet, als es Zeit 
war. Wurden doch alle Mütter ihres Stammes durd 
das Schwert und die GSireitfolbe gewonnen, und 
geehrt durh den Kampf der Tapfern um fie; denn 
nur der Tapferſte ift der Königstochter würdig, der 
Herzog foll vorn vor dem Heere ziehen. — Doc weil 
Du das Schloß verlaffen wilft und nimmer fie wie- 
ver fehen, will ich vergeben; aber geſchieden fey ſo— 
gleih! denn bei meinem Barte und der Harzfrone! 
wechfelt Du ein Wort noh mit der Magd da vor 
uns, fo laſſe ich Dich werfen in den Todtenfchlund, 
wo die böſen Wetter ziehen und die Nattern niften, 
und die verfteinerten Menſchenbilder Dein Todeslager 
umfiehen, und die Elingende Säule Dein Todtenlied 
ſingt.“ — — 

Und betrübt ſah Amala den Lichling an, und 


winkte weinend ihn fort. Er aber legte die Hand auf's 
Blumenhagen's geſammelte Werfe. XX, Br. 29 
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Herz, und fohritt hinweg mit gefenften Augen. Die 
Liebe hat eine Sprache, welche fein Fremder entziffert, 
und die doch fo Ieferlich ſchreibt. Beide wußten, fie 
waren treu bis zum Tode, und das mifchte Wolluft 
in den Schmerz der Trennung. 

Harte Scheltworte donnerie der weißhaarige Herr 
noch ter Amme in’s Ohr, Schloß dann felbft die 
Winfelpforte, und ließ die blonde Maid wieder in 
ihrer Einfamfeit, in die wie Eulenlied vom Hofe 
herauf des ſchon rüdfehrenden Hialfs Jägerruf er— 
tönte. 


Ernfte Naht, mit Deinem Gedanfenfpiele, mit 
Deiner Berfohleierung des bunten Lebens, mit Dei— 
nem Nachdenken, Deiner zaubervollen Erwedung einer 
geiftigen Welt; ernfte Nacht mit Deinen Nachträumen 
und Borträumen, mit Deiner ſcheinbaren Dede, in 
welcher jeder Lichtfunfen, jeder hämmernde Holzwurm 
eine Rolle fpielt, o, Du bift die treue Freundin, 
welhe nie die Stunde des Troftes verſäumt; Du 
bift die forgfamfte Pflegerin wunder Herzen, ihr Arzt, 
welcher den lindernden Beſuch niemals vergißt! — 

Die feſtlichen Anftalten, von welden fie fih ums» 
geben fah, und die man mit ungewohntem Gepolter 
und Gchämmer in allen Näumen der Harzburg be- 
trieb, hatten Amala nicht von ver Folterbanf ge- 
laffen. Zum morgenden Fette fhmüdte man mit 
Tannenzweigen alle untern Hallen, jo wie den gan— 
jen Hofraum, damit ein Echein des Frühlings den 
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Brauttag umkränze; das fihwarze ſtechende Grün für 
Wieſenſchmelz und Blumenpracht ſchien der Jungfrau 
ein Vorbild ihres Frauenlebens. Dann fuhren die 
Bergfnappen die Stehbahn voll blinfenden Kiesfan- 
des, und erbaueten einen Grottenthron von feltiamen 
Aniehen zur morgenden Huldigung; große Granit- 
blöde dienten al8 Grund und Stufen; rothbunte 
Marmorfiße waren darauf gerichtet, und alles daran 
war auggeziert mit fehimmernden Kryftalldrufen und 
Bleiglanzgruppenz die Abendſonne fünfelte zurück von 
den taujend Flächen der jchönen Gefteine, aber ihr 
ſchien es eine Marterbühne vol blitzenden Henkers— 
feuers und mit Thränentropfen zu Blutficden bedeckt. 
Ind als num der zwergige Norderknapp eine Silber- 
rüftung feines Herrn keuchend in den Zwinger ſchleppte, 
und unter einem krächzenden Fabelſang vom Nibe- 
lungenhort die einzelnen Waffenftüde abrieb, und fait 
zugleich der alte Hausmeier mit mehrern Dienern zu 
ihr eintrat, und die Prunffleider ihrer Mutter vor 
ihr ausbreitete, und auf den grünen Serpentintiſch die 
alte, goldene Kıone der Harzkönige ftelte, aus rei- 
nem, ſchweren, heimiſchen Metalle ver vaterländifchen‘ 
Berge geformt, und mit feltfamen Hierogiyphen und 
Zauberzeihen geziert, da ftand die morgende Herr— 
lichkeit, in welcher eine Seligkeit unterging, fo lebhaft 
vor ihr, daß fie ſchluchzend auf ihr Bett fanf, und 
das erblichene AUngefiht mit den zarten Händen ver- 
dedte, weil ihr war, als raufchten die Fittiche des 
Todes um fie ber, und als erhöbe fih hinter der 
Serpentin» Tafel ein weißgebleichter, hohläugiger 
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Schädel, und ſetze fih die goldene Krone auf das 
gräßlie, Fahle Haupt. 


Kitter Luithold hatte feinem Worte gemäß 
Mittags fchon die Felfenburg verlaffen; in ſtumpf— 
finniger Berzweiflung durdirrte er die Waldpfade, 
die feinem ſchönen Baterlande zuführtenz er fagte fi 
nieht deutlich, warum, aber ſorgſam merkte er fich die 
gefährlichen Stellen und die verführerifchen Kreuzwege. 
Als die Naht Fam, wanderte er magnctiſch gezogen, 
wieder der Befte zu, und flieg den engen Klippenfteig 
binan, der auf die bewachſene Seitenhöhle führte, wo 
der Wald zu Gängen und GSibpläßen ausgehauen 
war, und wie ein weiter, wahrhaft königlicher Gar— 
ten das Schloß umgab. Er fhlih an den Gebäuden 
und Mauern umher; Alles war’ ftill und todt, längſt 
erfofchen die Lampe im der Geliebten Fenſter; trau» 
tig, doch ſcharfen Blicks, erfah er auch hrer jeden Pla, 
jeglifches Gebüfh, und wollte dann den Rückweg be- 
ginnen. Doch erihroden ftand er am Felſenrande, 
venn den fihmalen Felienpfad herauf flieg langfam 
eine ſchauerlich-ſeltſame Weibergeftalt langſam, doc 
ſichern und feften Schrittes. Er floh in den Garten 
jurüf und fohmiegte fih in ein Wacholdergeſträuch, 
das einzige dichte Verſteck im winterlichen Park. Der 
Mond fand am Himmel, doch von dickem Schnce— 
gewölfe umfchirmt und verdüftert. 

Da ftieg über den Klippendamm in die Garten» 
fläche ein Weib, anzufchauen wie ein Geift der Bor» 
zeit. Weber Männergröfe war ihr Wuchs, ebenmäßig 


waren ihre Glieder, doch krieger-ſtark! ein hochroth 
Geſicht glänzte im Halblichte von Tangen, fhön-bIon- 
den, doch ungelodten Haaren, wie von Roßſchweifen 
umflogen; einen befordern Kranz von feinen Zannen- 
zweigen, in denen Fleine Zapfen hingen, trug fie auf 
der Scheitel, und ein weißes, wollenes Gewand, hoc 
aufgefhürzt, umflatterte die feftgemwölbten Hüften, 
unter der üppigen Bruft mit einem ftählernen Gürtel 
und blisender Schnalle geheftet, indeß grell abftechend 
fharlahrotde Binden von der Zche big zum Knie dag 
marfige Bein ummwidelten, Einen Augenblid fiand 
fie auf der Felewand frill, und fhien in das Thal 
binabzuwinfen, dann faßte die Gewaltige das große, 
bölzerne Kreuz, welches allva, das Land überfhauend, 
aufgerihtet finnd, brach eg mit einem Stoße ab an 
feinem Grunde, und fioleuderte es mit heimlihem 
Hohngelah in den Grund hinab. Langfam ſchritt 
fie alsdann den Gang einher bis zu den Wagol- 
derbüichen. 

Und vom Schlofie heran Fnirfhten Schritte im 
Schnee, und Ritter Hialf, im Koller und eine 
Bärenhaut um Schulter und Bruft, Fam der Fremden 
entgegen. Die Fremde, von Größe ihm gleich, reichte 
ihm die weiße Hand, doch fie faffend, riß er das Weib 
mit einem gewaltiamen Zuge in feine Umarmung, 
Luithold bebte. Es war ibm, als zittere die ganze 
Erde unter ihm bei diefer Umarmung; fie ſchien 
ibm ein wilder Bund Des Berderbens für alles 
Lebendige. 

„Bräutigam!“ fagte die Fremde wie im Vorwurfe. 
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„Die Krone mein!“ rief der Rieſe jauchzend auf. 
„Doch für Dig!“ 

„Wann? Und wie?” — Spöttiſch lachte Hialf 
durch die Nacht. 

„ Glaubt Du, dieſes zerbrechliche, armfelige, 
puppen-gleihe Märchenbild fey meinem Herzen genug, 
fey eine würdige Braut für mein Königsbett? Glaubfi 
Du, des thörihten Zwergvaters Berheißungen ver- 
lodten mich? — Ich will fie quetfhen in meinen 
Armen, daß fie das Lieben in Weh vergieft, will 
Spaß und Spiel treiben mit feiner Kronenpradt, und 
mit feinem Schaße, den er den Gnomen des Gebir— 
ges entwendet. Aber wenn vie Mainadt Fommt, 
wenn die Slammenfäule fteigt vom Brodengipfel, und 
um Mitternabt alle Odins-Kinder fih fammeln zum 
tönenden, durch die Gebirge weithin fchallenden Feſte, 
und die feigen Kreuzesbrüder den Teufel ziehend 
glauben und die Höllenjagd, dann feiert Hochzeit 
König Hialf und fein Runenmädchen, und das falſche 
Epriftenblut des alten Königs und der bleichen Kö— 
nigsdirne tränft den Altarftein und den Gottesthron 
auf dem heiligen Berge, und färbt den bunten Gra— 
nit mit fhönem Brautroth.” — 

„Und wir trinken Berföhnung aus dem Bluls 
besher !” ftimmte die Allrune mit gräßlicher Stimme ein. 

„Und bis dahin?“ fragte der Rieſe. — „Bleibt 
die Höhle verfhloffen, und bewacht von Bär und 
Wolf! Bis dahin Fein Liebesfeſt, mein treulofer 
Buhle und Gefpons!« — Er wollte Einrede thun, 
fie aber legte die Hand auf feine bärtigen Tippen, 
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und ſprach: „Unten wartet der Prieſter. Er will 
reden mit Dir. Soll er fommen ?« — 

Unwirſch und in fih gefehri nidte Hialf; fie 
aber ging zurüd, und rief einen Ton in das Thal 
hinunter, welcher Fang wie der Nachtſchwalbe Ruf, 
wenn fie über Sumpfgebüfchen flattert. — 

Es mwährte nicht lange Zeit, da erfhien eine 
fhwarze Mannsgeftalt und näherte fih mit der Rune. 
Es war ein ffämmiger Greis, Arme und Beine ihm 
nadt, die Füße nur mit Iltishäuten umwidelt; ein 
blinfendes und ungeheures Meffer ftaf im Gurtel 
jeines Schwarzen Kleides, und über dem grauen, rau- 
hen Haare und vermwirrten, langen Barte umglänjte 
ein breiter Goldreif die nadte, große Stirne. — 

„Ritter Hialf, bift Du ein Abtrünniger ?“ fragte 
er dumpf, wie fernes Wettergeroll klingt. Willft Du 
wie alten, ächten Götter Deiner Bäter verlaffen und 
verläugnen, die Dich ftarf machten und Deinen Stamm 
berrlih und Deine Eifenfauft unüberwindlich? Wilft 
auch Du die Gottläfterlihe Fauft Iegen an Wodans 
heiligen Baum und Deine tapfern Bäter für Ber- 
dammte erflären und fündhafte Frevler? Wilft auh Du 
die Gottläfterlihe Fauft Iegen an Wodans heiligen 
Baum und Deine tapfern Väter für Berdammte er— 
Hären und fündhafte Frevler, Wilft auh Du Die 
zugefellen den Wahnwigigen, welche einen Gott 
anbeten, der fterben konnte wie fie? Wil auch 
Du den Zorn des Donnerers herabrufen auf Dein 
Haupt, indem Du Gemeinſchaft treibfi mit den Ber- 
ſtoßenen ?“ — 
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„Schweigt Dein Prophetengeiſt, hochwürdiger 
Greis? fragte ehrerbietig der Rieſe zurüd. „Bringe 
mir Segen und Götterfprud, denn ich werde die ſchö— 
nen Höhen von Wodans Feinden reinigen, und den 
alten Dienft frei machen und wieder föniglih, und 
diefes hohe, weiſſagende Mädchen wird Königin feyn 
mit mir über den ganzen hercynifhen Gau. Die Göt- 
ter lieben fie, ich werde eifern mit den Göttern um 
die höhere Liebe.“ — 

„Selandshünenfohn,” antwortete feierlich der Prie- 
fier, „Du bift ein Berufener der Götter, ein Wall 
ballasktind; nah Nebelhbeim und Naftrand wirft 
Du ſchicken die Gewaſchenen, wo Bela, die bleicdhe 
Todtengöttin, herriht, und wo mit ihr Lodi, der 
böfe Gott, die Böſen im gift-hauchenden Abgrunde 
martert. Halte Wort, und Du wirft dereinft woh- 
nen im Walhalla, dem Heldenhimmel, eingehen dür— 
fen in die Stadt Afagarda und Glafor, den unver- 
mwelkfihen Götterhain, und Alfadur wird an feinem 
Throne unter den Tarusbäumen der Idaflur Dich 
jegnen, und Dir fihenfen das in Blut gefühlte Zaus 
berfhwert Malmharniſſa, daß Du au dort unbefieg- 
bar ftrapifi unter Wallhalla's Helden, wie bier unter 
den Söhnen Teuts, des herrlichen Erfigeborenen des 
Mani und der Hertda. — Aber hüte Dich, die Nacht— 
vögel krächzten ſonderbare Warnungsreden, da ging 
ih, Did zu fuhen. Binde mit dreifachen Ketten Dein 
Leibroß, denn von ihm drohet Dir Gefahr und Müp- 
fal und große Noth!“ — 

„Was kann das wilde Thier ?* fragte übermütpig 
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Hialf. „Hat es mein Schenkel doch zufammen- 
gequeticht, mein Sporn es wund und matt geheht big 
zur Ohnmacht vor wenig Stunden nod.“ 

Hüte Dich!“ ſprach der Prieſter nohmals. „Die 
Götter fprechen Ieife, aber fiber.“ — 

Die Allrune fah fuhend umher „Ich fpüre frem- 
den Athem!“ fagte fie. Weilt ein Menfchenfind ver- 
rathend in der Nähe, den Wodans-Kindern Schaden 
zu bringen ?* 

„Ich gewahre nichts!“ antwortete Hialf, fid 
umfchauend, und mit blanfem, langen Schwerte ſchlug 
er durch die Wacholderbüſche; tief büdte id Luit— 
hold. — Auf den fernen Höhen zogen jebt Fackeln 
wie Kometenfchweife; hie und da fladerte ein Feuer- 
hen auf, und ein eintöniges Gebrüll tönte aug der 
Weite berüber. 

„Gehſt Du mit?‘ fragte der Priefter. „Willſt 
Du das Neuiahrsfeft, die Zuulfeier begehen mit den 
Feuergenoffen? — Wir haben im Föhrenwalde zum 
Horhzeitsfefte ziehende Chriftenritter aufgefangen, ınd 
dort oben ſchlachtet die das heilige Mefler.” — 

„Shr wagigen Männer! Doch ſchlachtet fchnell, 
denn vielleicht ift der blonde Saflenfant darunter, der 
keck und ſtolz um die Krone warb gleih mir, und der 
heute Abends das Schloß verlief. Aber dabei feyn 
kann ich nicht, denn ich felbft muß wachen wie ein 
Zauberdrache über mein kleines Liebehen und ihren 
Goldſchatz. Wie die Schlange Zormungondur die 
Erde, alfo umkreiſe ih fie. — Solches fprechend, um— 
ſchlang Hialf nochmals das Weib. „Gehet jetzt!“ 
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fette er hinzu. ‚Morgen fpiele ich Hochzeit mit Kin- 
dern; doch wenn zu dreien Malen ver Mond fein 
Antlitz in den Trauerfchleier hüllte, weil die Sonnen: 
ichwefter feine Licbe verihmäht, dann tönet Ddurg, 
des ritterlichen Gottes, Hornlied von diefen Zinnen 
den Hochzeitsreigen für die herrlichfte Braut, für die 
geborene Herrin des Gebirges!“ 

Ale drei drüdten fih die Hände, ſchieden nad 
entgegen gefe&ten Seiten, und verſchwanden bald— 
Lange noch lag Luithold verſteckt, dann trieb ihn 
die Kälte auf, und da er ſich nicht hinabwagen konnte 
in die Nacht, durch welche feurige, hbeulende Haufen 
der Gögendiener zogen, fo fuchte er einen alten Rü— 
denzwinger, und brachte ſchlaflos, das gräßlihe Ge— 
hörte bedenkend, und jet zu der verwegenften That 
und felbft zum Todesfchritte bereit, auf hohem Heu 
ruhend die langen Stunden hin. 

Indeſſen war der junge Yeibbub des Ritters be- 
häftigt mit den Niefenroffen eine trauliche Befannt- 
haft zu ſchließen. Wenn er ihnen in der fladen 
Hand den goldenen Hafer, mitgebradht aus den Korn- 
thälern feiner üppigen Heimath, reichte, fo faben 
ihn die edeln Tpiere mit freundlich-glänzenden Augen 
an, und ftießen unmwillig die tauben Körner der Ge 
birgsiaat aus ihren Krippen. Berwundert fchauete 
der zwergige Normann zu, wie die Zhiere, denen 
fonft Niemand ohne Echeu nahen durfte, fo ftill den 
weißföpfigen Knaben eintreten liefen in ihren Stand, 
und die mächtigen Köpfe an feine Schulter drüdten. 
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„Die Thiere Fennen das freundliche Herz!“ fagte 
dann der Bubz „und wer ihnen furdtlos und fried- 
lich naht, der macht ihnen auch weder Furcht noch 
Groll.“ — Doch der Zwerg bielt’s für Hexenwerk 
und Spuf, und fcheuete den Knaben feitdem. 

Auch jetzt pußte der Bube eben die dichten, lang— 
hängenden Mähnen des fhwarzen Hengftegs, da Feuchte 
der Zwergfnapp herein. 

„Säßeſt Du im Heflas=Geifer !« ftöhnte der Halb- 
menfh. „Säßeſt Du mitten darin mit Deinem ſchmei— 
chelnden Geſchwätz und Deiner freundlihen Lache! 
Run werde ih ausbaden müflen, dag ih Dir Willen 
ließ und Herberge gab. Der Herr fommt fluchend 
gerade auf den Stall los, und findet er troß feines 
Berbots einen fremden Knecht um feine Thüre, fo 
wirft er und ohne Erbarmen an die nächſte Wand, 
daß wir platt werden wiedie Matzkuchen auf Morgen.” — 

„ Was ifi’s denn fo Ungeheures ? fragte der Bub 
zurüd, „Will ih doch Dienfte fuchen bey ihm, weil 
ich nicht bleiben mag bei meinem befiegten und flücht- 
gen Herrn. Kannft das ja fagen ihm auf der Stelle.” — 

„D, den Fennft Du nit!“ jammerte der Zwerg. 
„Der ift gebraut und zufammengebaden aus Kiefel- 
finter im Schwefelpfuhle des vaterländiichen Bulfang !“ 

„Run, jammere nur nicht!“ erwiderte der Bub. 
„Ich will Deinen Schaden nidt, Du Haſenherz!“ — 
Und dabei legte er fich dreift zu des Hengfies Füßen 
in das hochgelagerte Stroh. — „Dem Ritter entgeht 
er und dem Wurfe an die Mauer; aber zerftampft 
begrade ich ihn morgen!“ murmelte der Zwerg. 
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Und ein trat Hialf, mit der Waffenichmidt. 
„Da, lege die Ketten an Halfters Statt!“ befahl er 
mürrifh, und der Schmidt that, wie er geboten. 
„Morgen raften die Roſſe im Stalle, und fein fchar- 
fes Zutter, daß fie zahm bleiben und fill. Niemand 
kommt herein, bei meinem Zorne!“ — So donnerte 
er den zagenden Knappen anz als er aber nun hin- 
zutreten wollte, und ftreicheln den Hengft, holte die— 
fer fharf aus und ftreifte mit tollem Hufſchlage des 
Kitters Bruft. 

„Hollah, Geſell!“ rief Hialf. „Merkſt Du 
die Kette? Sp ſprach Allrünchen und ihr Genoß doch 
die Wahrheit. Nur geduldig, fo etwas ftraft nad 
der Hochzeit Sporn und Gerte.“ — Der Hengft 
fchüttelte zornig die Mähnen und fah mit Feueraugen 
dem gehenden Ritter nad. 

Eine Paufe trat ein, wo der Zwerg furdtfam 
und unfhlüfig auf dag Strohlager blidte, doch das 
blonde Büblein widelte fich munter und unbeihädigt 
beraus, und der Hengft wicherte wie fröhlich, als er 
wieder neben ihm fland, und ihm die noch halb ge- 
fülte Fauſt voll Körner vorhielt. | 

‚Du bift mein Aſen-Schützling!“ fagte ftaunend 
der Zwerg. „Ich hätte das Lager unter den bier 
Hufeifen nicht mit Dir getheilt, und hätteft Du mir 
alle Gold- und Silberfiufen verſprochen, welche bie 
Gnomen da oben in der Bergfuppe bewahen, wo 
der Edward feine Klaafe hat, und die Zellen 
der Herihinge und Flamminge der kleinen Berg- 
geifter in Felde zu Hunderten ſich öffnen.“ — „Ein 
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gutes Gewiſſen ift ein Zauberfhild und Siegfried's 
Hort,‘ antwortete der Bub, und alg ver halbbe— 
rauſchte Zwerg fih bald darauf auf fein Lager firedte, 
fchlih er noch in der Burg herum die Waffenfchmiede 
fuchend, dort Feile und Hammer zu erbeuten, um 
damit den edeln Thieren und fih die Freiheit zu 
erliften. 


Wohl ganz verfhiedener Weile hatten die 
Hauptperfonen des Fommenden Feſtes die rauhe Neu- 
jahrsnacht zugebradt. Schloflos wälzte der alte 
Harztönig fih auf feinen Decken; die Geftalt feines 
edeldeutſchen Weibes wanderte mit bleichem, ernftem 
Antlitze an ſeinem Lager vorüber, und ſeufzte tief 
auf, und ſah ihn ſo bekümmert an. Er gedachte der 
Thränen ſeines Kindes, und zugleich mit ihrem Bilde 
erſchienen ihm ſeine ehrlichen Gebirgsvölker, blutend 
unter Geißel und Beile des wilden Rieſenkönigs. 
Wenn nun der Morgenwind ſcharf um die Zinnen 
ſtrich, ſo dünkte das ihm Volksgeſchret und Aufruhrs— 
geheul; und wenn die Nachtvögel draußen kreiſchten, 
fuhr er zuſammen, als riefe ihn der Tochter Gewim— 
mer. Tief barg er das graue Haupt in ſeine Bären- 
decken, und befhmwichtigte fein pochendes Gewiſſen 
mit dem Aushelfmittel aller Schwächlinge, mit der 
Nothwendigkeit. — 

Ritter Hialf, des Weines voll, traͤumte Hoch— 
muthsträume, und ein ſchwelgeriſches Leben in wüſter 
Doppel-Ehe. 


462 


Abgefchloffen mit fih ſelbſt, ſeit es ihm Mar 
geworden, daß bier jchnellfte Rettung fommen müffe, 
und hinge Zod an jedem dazu ausgefiredten Finger; 
feit er erfahren, daß hier noch mehr dräue, als ein 
liebelofes Weibesleben, ganz abgeſchloſſen mit fi, 
mit der Welt, mit feinem Gotte, fchlief Ritter 
Luithdld mit fhöneren Träumen ruhig unter den 
drei Kreuzen, die er einfchlafend über fih gemacht 
als Engelsihug. Wenn der Menfh nur recht feft 
gefaßt hat, was er will und wollen muß, fo gleicht 
er dem gefrorenen Meere, deflen äußerer Spiegel 
tobende Wellen darunter zwängt und bindet, und 
welches alle überhin ziehende Laften leicht trägt und 
ohne Riß und Beule.. Der Menſch mit einem echten 
Willen ift das unbezwungene Gotteskind. 

Außerhalb der Veſte jtrih bewegten Sinnes die 
Rune umher. Sie lag auf dem gluhenden Rofte der 
Giferfuhht. Die langen Haare warf der Nachtwind 
wie Geißelihläge um den nervichten Hals. Mit weit- 
offenen Bliden ftarrte fie in das Mondlicht, welches 
zu erbleihen fchien in dem Feuer, das aus dieien 
Augen zu ihm binbrannte. So jtand fie hoch auf 
einer fchroffen Klippe, und unter ihr tofete ein Wald- 
bach, feine dumpfen Töne wie eine harmonische Mufif 
beimifchend ihren rollenden, düfteren Worten. 

„Seyd Ihr fill und fchlaft mir,“ ſprach fie, „Ihr 
finftern Nornen, Drillingsfchweftern, des Echidfals 
Wächter immer, deren Spruch ich jetzt bedarf? — 
Du, der Zukunft Gebieterin, Sfulda am Urdaborn, 
winte Deine Bilder herauf! Bleich auch, ich verſtehe 
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fie fhon; winke mir fie mit dem ewig fproffenden 
Eichenftabe! — Wo bleibt Ihr? Iſt mein Zauber 
entfloben, find die Götter gewichen von mir? — Es 
nabet ein Unglüd! Sch leie in ven Fleden der filber- 
nen Scheibe der Nacht davon! Hela, des Todtenreichs 
traurige Herricherin, fchleicht hinter mir, und zeigt 
mir des Geliebten blutigen Helmichirm. Iſt es fo? 
Oder find die Todeszeichen geiftiger, und deuten fie 
auf Treubruch und Herzweh ? — D, Wara, dann räche 
Du mi! Werde ewige Qudlerin, wenn der ſchöne 
Sohn der Snfel, ſchön wie Noſſa und herrlich wie 
Teut, wenn er die Tochter des Waldes belog, wenn 
die fchwanfende Birke ihm lien ward, und er mehr 
fucht als die Krone, unter der fie gebüdt geht! O 
Freya und Wara, dann rädht furchtbar die beleidigte 
Schwefter! Dann umgebt feines Athems Zug, ihr 
zehrenden Dünfte und Wetter des Abgrundes! Dann 
trinfe er von meiner Dand aus dem Schädelbecer 
des zerichütteten Grubenfnehts den Bergquell, der 
über bleichglänzende Erze ſchlich, der die Eingemweide 
zerreißt und die Gliedmaßen zufammenbiegt wie Hörner 
des Bogens, und, Jduna, gib Du ihm dazu den 
friicheften Apfel Deiner Unſterblichkeit!“ — 

So peitiihte fie ihr Prophetengeift, doch waren 
die Geftaltungen nicht Flar, die ihre Einbildung fol- 
terten. Unglüd fey nahe! das fühlte fie, und darum 
ihrieb fie auf alle Kreuzwege magijche Zeichen, legte 
auf ihnen Ruthen und Steinen zurecht, fchlachtete 
Schwarze Bögel und Thierchen an jeder Ecke der Befte, 
die benioosten Mauern mit Blut farbend, und erft 
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der Tag trieb fie in die tiefe Felſenkluft zurück, me 
beiliger Aberglaube ihr einen unkerührten Aufenthalt 
ließ, und an welcher der gefettete Wolf ihr ein uns 
lieblih Empfangslied heulte. — 


War auch die Naht der fhönen Amala gleich 
peinvoll, es ftand doch Feine ſolche Zerriffenheit in 
ibr, und in unverhaltenen ftilen Thränen würde der 
barte Schmerz wei, und ging in jene Wehmuth 
über, die das Leben klein macht und den Tod füß, 
mit Hoffnungen befticht, wo die Wahrheit nicht aus— 
reicht, und welche ihr den Netter von aller Erden- 
mühfal in der Auflöfung ihres ganzen Weſens zu 
verkünden ſchien. In diefem willlommenen Gedanken 
entichlief fie feft, und rubte noch ungeftört, als ein 
jubilirend Hornlied die Neujahrsſonne begrüßte, 
und fie erwedend an den aufgegangenen Fefttag er— 
innerte, der ihr wie ein Dpfertag war, wo fie das 
Lanım abgab. — Doch wie erichraf fie gar, als vor 
ihrem Bette in tiefen Gedanken der alte engliiche 
Mönch ſaß, welchen der bifchöfliche Apoftel Winfred 
auf der Veſte gelaffen als einen Hort des ausgeſtreu— 
ten Saamens. 

Sie fuhr raſch von den Decken auf, und weckte 
dadurch den Greis aus feiner Betradhtung. „Dein 
Bater ſchickt mid, Königskind!“ fagte der Mönch mit 
feiner Silberftimme, die wie eine Feierglode des 
Münfters in Obr und Herz drang; „ic fol Dich 
mahnen an SKindespflit und Gehorfam; aber ih 
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will Di mahnen an Ehriftuspflicht und Opfer, und 
Dich ermuthigen im fchweren Tagwerke.“ — 

Auf feine weiße, welfe Hand warf Amala ihr 
Geſicht, fie mit ehrfurchtsvollen Küffen bededend; er 
beugte fi zu ihr, und fein ianger, ſchneeweißer Bart 
ſenkte fi auf des Mädchens fchöne Stirn. 

„Bete zu der Mutter, die ihres göttlihen Sohnes 
Blut auf ſich herabträufeln fah am Marterholze! Sie 
wird Dir Troft geben und Muth! Sie ift die Tröfte- 
rin gebrochener Herzen, felbit dad Schwert tragend 
in jchmerzvoller Brufl. Aber erhebe zugleich Dein 
Gemüth, denn Gott hat zu mir geredet im Traume 
jeines Dieners, und ih ſah Dich fihen in einem 
blühendeln Thale auf einem Roſenthrone, und ein 
ſchönes Geſchlecht um Di, welches Dich Mutter hieß. 
Weizenhaufen umringten "Deinen Sig, und Zlüffe 
tollten vor Deinen Füßen, welche reiche Schiffe trugen 
und die Schäge aller Zonen brachten. — Nein! Du 
wirft nicht dem Heiden gejchlachtet werden; auch die— 
jed Land wird nicht wieder der Heiden Tempel feyn, 
und wird feine neuen Blutfteine tragen, deren Dampf 
wolken für den Herrn der Heerfchaaren find wie Rach— 
geichrei und Zodesgebete. Glaube mir, Di fügt 
ein Engel, wenn auch mein fchwaches, erlöfchendes 
Auge nicht fieht der gläubigen Tochter Rettung und 
Glüd, und mein Ende vielleicht nahe ift im Kampfe 
der verirrten Gößendiener diefer Wälder.“ — 

Leiſe fprach er das betzte, und hauchte einen geifti- 
gen Kuß auf Amala’s Stirn. Sie wollte antwor- 
ten, und ihr Geheimniß und ihre Hoffnungen in des 

Blumenbagen’s gefammelte Werke. XX. Br. 30 
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Beichtigers Busen legen, doch des Nordländers dröh— 
nender Schritt machte fie fchweigen, und mit neuer 
Furcht ſah fie den Verfolger eintreten, der fie mit 
rohem, glühendem Blicke betrachtete wie der. Jäger 
den Fang, und mit fie erfchütternder Vertraulichkeit 
ihr den Morgengruß bot. Sein Knecht folgte ihm, 
unter einer fchweren Truhe keuchend. 

„Bift Du mir zuvor gefommen, Du alter, grauer 
Holzwurm, und haft mich um die Freude gebracht, 
das Bräutlein da zu werden, wie es einem Buhlen 
geziemt am Tage der Erfüllung?“ fo fragte er halb 
iherzend und halb unwillig den: Priefter. Und die 
Braut figt bleich alda, und mit einem Antlitz, fo 
nebelicht wie die Herbftfee. „Warum noch nit im 
bochzeitlihen Puge, ſchön Liebchen? Hat der da wie- 
der gefaalbadert und feine frommen Mäbhrlein er= 
zählt?“ — 

„Der Tag tft gut und vom Herrn gemacht,“ 
antwortete gelaffen der Mönch, „den ein Gebet be— 
ginnt und den ein Anruf an den ewigen Schöpfer, 
den Wächter aller Lebensnächte, beichließt.” — 

„Betet nur zul“ lachte der Ritter. „Den Frauen 
Eleidet die Frömmigkeit gar ſchmuck. Auch ich habe 
zu meinen Göttern gefprochen, und fo ift der Rechte 
doch gewiß getroffen. Du oder Ich! Einer fand den 
Meg, und dann bleibt der Tag ohne Unheil.” — 
Amala feufzte tief. — „Sehnet fi mein Weibchen?“ 
fuhr der Hühne fort. „Nur geduldig!“ Winters Tag 
ift nicht lang! Und damit die Liebfte Spiel hat und 
Zeitvertreib, während die Ritter zechen, habe ich ihr eine 
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Morgengabe mitgebracht, denn alſo ift es Sitte auf 
meiner Inſel.“ 

Er Schloß die Truhe auf, die der Knecht zu des 
Mädchens Füßen niedergeleht, gab Umala mit fteifer 
Kitterweife den Schlüffel aus Gold gedreht, und 
begann die Schäße auszuframen. 

„Seht!“ fagte er dabei. „Ihr feyd ein gar 
reiches Fräulein gegen mich ſchlichten Rittersmann, 
aber die ganze Welt hat erfegend heripenden müflen, 
was mir mein Baterland und das wüſte Steinfchloß 
der Ahnen verfagte. Sch bin nit arm, und die 
eiferne Fauft und das fcharfe Schwert waren treff- 
liche Schatzgräber. Da ſchauet zuerft islandifche 
Reichthümer! Das find Becher von feltenem Holze, 
welches das Meer auswirft, meifterlich gefchnigt, und 
mit den Hiftorien meines Stammes verfehen in rit— 
terlichen Bildern, die deute ih Euch in langen Aben— 
den. Da Seht Halögehänge aus blanfem Gefteine, 
Herlen aus fchwarzem Lavaglas, und hier ein Eöft- 
licher Mantel und eine fchmude Halsfraufe von den 
fhönften Schwanendaunen, weich wie Eure Seiden- 
baut, und weiß, wie die Eleinen Hände. Doc da 
unten liegt Köftlicheres, lauter Preife meines Schwertes, 
haben alle Blut gekoftet, doch nicht ein ZTröpflein 
von dem Eures Bräutigams.“ — Amala fchauderte. 
— „Möget wohl graufen!“ fuhr er fort. „Wenn 
manch Dämchen wüßte, welcher Lebens- 
ſchweiß an dem Schmucke hinge, den ſie 
leicht wie Blüthenflocke auf der Bruſt 
trägt, ſie würde gedrückter unter ihm 
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binflattern im Ringeltanze. Seht, an diefem 
Reiherbuſche hängt noch Hirnblutsſpur des hoben 
Marokkaners, dem meine Streitart Turban und 
Stirn durchſchlug, weil er die Landung an feiner 
Küfte uns mehren wollte. Diefes filberne Käftchen 
vol Goldftüfe mußte eine ſpaniſche Küftenftadt dar— 
bringen, um meinem Schiffsvolfe die geraubten Frauen 
und Knaben abzufaufen, doch wacker täufchten meine 
Wappner das Südvolf, denn längft waren die Kin- 
der verftümmelt worden an der rechten Hand, und 
drei der fchönften Weiber wurden für getödtet gelo- 
gen, und fpäter nach Alleffandria einträglich verkauft. 
Diefe reihen Perlenfchnüre nahm ich jelbft einer 
jungen Franfenfürftin vom fchönen Halfe, die ich 
mit dem Geliebten in hoher See auf fchwerbelade- 
nem Schiffe fing, weldes Beide in des Mannes 
Heimath, in die blühende Sicilia, bringen jollte. 
Gar üungeberdig ftellte fich der junge Eheherr, da ließ 
ih Beide verdienftlich zufammenfefleln, und einen 
Sprung fie thun in die tiefe Meereöfluth.“ 

„O, fie farben einen füßen Tod!“ flüfterte 
Amala. — 

„Richt fo Leicht und fehnell, als Ihr glauben 
mögt!” fiel der unzarte Buble ein. „Seht, wenn 
Ihr nun mein Weib geworden, fo wollen wir recht 
oft auf gleiche Weife meine Schäge und Beutefachen 
ausframen, und bei jedem Stüd fann ih Euch eine 
Waffenthat erzählen, und die langen Abende werben 
mit Wort und Kuß und Becher fchnell dahin zie- 
ben,” — 
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„Gewiß!“ fjeufzte die Jungfrau, und faßte nad 
ihrem zuckenden Herzen. 

„Run wählet euh aus, denn Ihr müßt ein 
Stück davon tragen am Chrentage mir zur Ehre!” — 
Er hielt hier viel Geihmeide hin; langfam griff aber 
das ſchöne Königsfind nah der Perlenreihe vom 
fhwarzen Lavaglas, und hing fie, zum Himmel auf- 
blidend, fih um den glänzenden Hals. 

„Barum nichts Köſtlicheres? Berfhmäht Ihr 
meine Schäße, ftolze Jungfrau 2% fragte Hialf. 

„Es ftammt aus Eurem Inſellande!“ antwor- 
tete fie befonnen. 

„Ei fol“ ſprach der Rede gefchmeidhelt. „Und 
tleidet Euch auch fo befonders gut, daß es mich ge- 
mahnt, das erfte Bräutigams - Hecht endlih einmal 
zu üben, damit fih aub in meinem Leben ver 
Brautftand fiheide vom Cheftande. Eure Schüdtern- 
beit gab ja bislang dem Werber fein Zeichen, für 
den Augenblick wohlſchmeckend und in der Erinne: 
rung ein unwelklicher Kranz.” — Umfangen wollte 
er bei den Worten die holde Amala, doc fie ent. 
wand fih ihm. 

„Last die edle Magd anjeßo,” bat der Mönch 
inbrünftig, „fie bedarf Faſſung und Bereifung zu 
dem wichtigen Tage.“ 

„Schaut da nicht ſchon wieder Eure mürrifche 
Art Hindurh, Ihr neuen Leute? höhnte der Nitter. 
„Eine Braut fol guter Dinge feyn, und fingen 
und tanzen. Ihr maht das Leben zur Grabespro- 
zeffion, und fuht jenfeits, was. Ihr bier verfäumt. 
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Nein, da waren doch die PVorzeiter ein anderer , 
Schlag Leute, die fih freueten auf das Walhalla- 
Schmauſen, aber bier Feine Schüflel ungefchmedt, 
feinen Becher voll Tießen, der fich darbot. Ihre 
Feuertaufe, das war die wahre, denn die macht das 
Blut fieden dur die Kanäle, wie Geiferwafler, und 
wenn Du, Alter, mir die Braut trübfinnig madfi 
mit Deinen Sprüdlein, fo taufe ich Dich noch heute 
mit Feuer alfo, daß Du keine graue Lore mehr be- 
balten follft auf geröftetem Glatzenſchädel. Hinaus 
mit Dir; die Braut fol fih pußen, daß fie die Gäfte 
kattlih empfangen mag zu rechter Zeit.“ — Go 
nahm er den ſchwachen Greis vor die Fauft, und 
fhob ihn der Thüre zu. — 

Das Mädchen war geftärkter worden dur des 
Priefters erfie Worte, denn Jedermann hielt ihn für 
einen Heiligen und Propheten, da er felten ſprach, 
und nur in wichtiger Zeit immer rathend und ver- 
fündigend geredet hatte, und darum Fangen ihr ieht 
die Hornlieder draußen nicht fo gar feindfelig mehr. 
Sie ſah vom Fenfter aus, wie das Bolf über die 
Straßen und Steige zur Königsburg firömte, wie 
alle im Feſtſtaate waren, gefhmüdt mit Spangen 
die Frauen, mit grünen Neifern der Fichte die Män- 
ner, doch fuchte fie vergebens den Mann ihrer Seele 
unter irgend einer Berfleidung. Hoffen und Fürd- 
ten find Zwillingskinder der Liebe; beide figen im 
Schooße der Mutter, welche fih im Wechfelfpiele zu 
ihnen hinab neigt und ihre Kinderträume anhört. 
Amala hoffte Alles; Amala fürdtete Alles, wie 
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gerade des Tages jetzt allentbalben erwachendes Ge— 
lärm ihr Gegenwart brachte oder Erinnerung. — 


— — — — 


Indeſſen hatte Ritter Luithold für gutes 
Wort und blankes Geld einen Köhler gefunden, der 
ihm heimliche Herberge gab, und ihm eine jüngſt er— 
erbte Jägerkleidung verhandelte. Ein Wams von 
rauchen Wolfspelzen verſtellte des Ritters ſchlanke Ge— 
ſtalt, und was ſonſt noch kenntlich, verhüllte die Hals— 
krauſe von buntem Iltisfell und die geſchweifte Fuchs— 
balgskappe, an welcher abenteuerlich zwei zarte 
Damhirſchgeweihe, wie Schmuck befeſtigt, in die 
Höhe ragten. 

Vergebens hatte er auf ſeinen Roßbuben gewar— 
tet. Als die Sonne im Mittage ſtand, überwog 
feine Ungeduld die Vorſicht, und mit einem Jagd- 
fpieße bewaffnet zu Schuß und Wehr, traf er ent⸗ 
ſchloſſen die Wanderung zur Veſte an. 

Er war noch nicht lange im Holze fortgeſchritten, 
und kaum aus dem Bezirke der Köhlerhütte getreten, 
fo hemmte VBerwunderung feinen Eilfhritt, denn bei 
einem rauchenden Meiler beichäftigt, fand er den Ritter 
Hialf, den er bei dem Hochzeitsfeſte vermutben mußte. 

Der Kiefe hielt cin langes Tannenſcheit im 
der Hand, und ftörte mit gewaltigem Fuße den 
Meiler auseinander, um fein Holz daran in Brand 
zu ſetzen. 

Als der große Kienfpahn endlich flammte, ſchritt 
er, ihn ſchwingend durch die Luft, fort am Rande 
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des Nadelholzes hinunter. Luihold folgte feinem Gange, 

neugierig und neues Unheil vermuthend, auf den Höhen 
über ihm hin. Der Berg fenkte ſich zwiſchen beeifete 
Klippen hinab, „und plötzlich ſah Luithold dranten 
einen geräumigen Höhleneingang , zu welchem ein 
fhmaler Fußfteig zwiſchen zwei gräßlichen Untiefen Iei- 
tete, und zu dem der Rieſe feine Schritte hinlenkte, 

Schon mehrere Male hatte Luithold den Spieß 
gehoben, zu werfen das Todesgeſchoß auf des Feindes 
Leib, doch immer ſprach es fiheltend aus ihm heraus, 
und rief: Meuchler! — Doch jest ergriff ihn plößlich 
ver Gedanke, fih hinunter zu werfen vom Abhange 
auf den Feind feines Glücks, ven Räuber feiner Selig- 
feit; den Berderber feiner Amala, ihn zu faflen, und 
mit ihm fich zu flürzen vom ſchildbreiten Fußſteige hinab 
in die unermeglihe Tiefe. So war Amala gerettet, 
und wurde frei durch ihn. Sein Fuß zudte ſchon vor- 
wärts, da hielt ihn fein guter Engel, und zeigte ihm 
fo lockend das Bild der möglichen Flucht, und beſtach 
ihn mit des Bildes Lieblichkeit. 

Unterdeffen war der Rieſe angefommen vor der 
Höhle, und fah mit lang vorgeftredtem Halfe hinein, 
und leuchtete hinab, wagte fich aber nicht in die Tiefe 
vol Nadt. — 

„Du Nornenfind! Romm herauf!” rief er enplich 
unwillig. „Romm berauf, nnd fleige an’s Licht zu dem 
Licbften heran! Hialf iſt eg, der Dich fordert!! — 
Da fuhr ein grauer Wolf an langer Kette, widrig 
bellend und die Zähne fletfchend, herauf gegen den Rufen- 
ven. Wüthend nahm diefer die Fadel und ſchleuderte 
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fie gegen des Thieres Haupt, daß es heulend zurüdfuhr 
und fein Gewinfel die Ehoftimmen im Innern der ge 
wundenen Höhle graulich wedte, und es an vas Freie 
Hang, als würde das ganze Geifterreih da unten wach 
und aufrüßrerifh. Ein bligendes Feuer zudte jetzt auf 
und brah aus der Deffnung, ein dider, betäubender 
Rauch folgte, fo daß Ritter Hialf betroffen zurüd trat. 
As der Dualm in die Luft gezogen, fand dag Runen- 
mädchen, Zorn im Gefidte, am Eingange. 

„Wortbrüchtiger!“ zürnte fie. „Hält Du fo Deinen 
Pad?“ — 

„Du haft Unglüdszeichen überall geftellt,“ ant— 
wortete Hialf; „ſchwarzes Blut fand ih am Effteine 
des Schloffes, das ſchien ein Liebesruf um Hülfe. 
Was ift gefchehen mit Dir?“ — 

Kurzfichtiger!“ ermwiderte fie höhniſch. „Du ver- 
fichft Dip darauf, Menſch und Thier zu hetzen, doch 
was die Geifter quält und feflelt, das verfichft Du 
nicht!” 

„Ras höhnft Du? fragte der riefige Dann fo wild 
zurüd, daß der Wolf drinnen neu aufheulte in Furt. 
Zrieb mich do Liebe her, Liebe zu Dir vom Braut- 
mahle.“ — Sie fah ihm fiarr in das fcharfgefchnittene 
Antlig. — „Ich will nicht zurück! Will bleiben bei Dir, 
und feiern mit Dir mein Hochzeitsfeft!“ fuhr er fort. 
„Deine fhmwarze Haufung lodt mich flärfer, als jenes 
zerbrechliche Königsbeti.” — 

Luithold's Herz bebte freudig bei dem Ent: 
fohluffe, der ihm Rettung bot. Aber die Rune trat 
einen Schritt von dem gewaltigen Buhlen weg, welcher 
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ihr nahe gefommen war und den Arm nach ihr ge 
ſtreckt hatte. 

„Kindeshaupt!“ fagte fie mitleivig. „Du wiegſt 
nur den Augenblif, und in der Zeit ift Deine 
Luft. Dafür ift die Rune nicht Dein! — Wenn diefe 
engen Bethäufer fallen, die den großen, ewigen Geift 
einferfern; wenn diefe Zeichen zerbrechen, welche die 
Emigfeit und den Himmel anziehen wollen wie der 
magnetifche Spisenberg das Eifenbeil des Holzfällers! 
wenn das Feuer wieder herrfcht,, der befebende Urgeift 
der Welten; wenn Du die Krone mir bringft mit den 
Zauberzeichen der Bäter; wenn Du frei gemacht haft 
alle edeln Bölfer diefer herrliden, von den Göttern 
geliebten Berge, dann theilt das weife Mädchen mit 
Dir dag Leben, gibt dem würdigen den unbefledten 
Leib und die von der Mutter ererbte geheime Wiffen- 
ihaft, und wird dir Aſamora eines unfterblichen König- 
ſtammes. Bis dahin verbirgt Dir die Geliebte dieſe 
Höhle und diefe Nacht.“ — Hialf wollte haftig ant- 
worten, Ungeflüm in den rollenden Augen und in ver 
Hände geballter Bewegung. 

„ziehe heim!“ fette fie aber fihnell hinzu. „Zu 
Haufe drohet ein heimliches Gift. Sch ſeh's und ſeh's 
auch nicht. Deine rothen Gluthwangen gleichen mir dem 
Zinnober -Anftrich priefterliher Tänzer, welcher aſchgraue 
Todtenfarbe det; Deine wüften, feurigen Loden fehen 
mir aus wie Blutfiröme eines dem Gotte Thor ge- 
ihlachteten Feindespauptes. Gehe heim! Hier außen 
im öden Winterfelde machſt Du meiner Liebe Angſt 
und ftehende Sorge.” — 
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‚Aber nur ein Stündehen laß mi ein zu Dir in 
Dein fchattiges Gemach und an Deinen lodenden Heerd!“ 
bat inftändig der Isländer. Die Rune fhüttelte ihr Haupt, 
reichte ihm traurig die Hand, und ging dann langfam in 
ihre Höhle zurüd. 

Hialf ballte die Fauft, fein Mund zudte, Liebe 
und Zorn fämpften. In verbiffener Wuth mußte er, wie 
jeder thierifche Sinn, etwas zernichten, feine Hand faßte 
die nächfte junge Tanne, und brach den fihlanfen Stamm 
mit einem Drude; gut, daß fein Leben jegt ihm in den 
Weg trat. Wie der fhöne Stamm krachte, befann er 
fih, und ſchritt haftigen Trittes zur Burg zurüd, wohin 
ihm eben fo fihleunig, eben fo bewegt der Gaflenritter 
nachſchritt. — — 


Hochzeit iſt ein gewichtig Ding, und nicht ohne 
Grund wurde ſolche Zeit eine Hohe Zeit genannt. Be— 
deutendere Enticheidung, als der Moment der Geburt, 
der den Standpunkt des Menfchen in der Welt, bürger- 
liches Glück, Fünftige Neigung, wie fünftige Bahn und 
Wahl beftimmt, trägt die Hore, die zwei Weſen zu einem 
neuen, einfachen Doppelleben verfehmilzt. Seligkeit und 
Hölle liegen in der Wagfıhal. — 

O Zhr zerträmmerten Seelen, welche die Härte zer- 
drückte und die Rohheit, die Ihr unter den Hammer: 
fchlägen des Geſchicks weich wurdet bis zum Zergehen, 
in langfam zehrender Gluth einer betrogenen Hoffnung 
aufgelöfet in Thränen zerrinnt, oder gleih dem Dia- 
mant im Vulkanfeuer rauher Wuth und Loderung feuf- 
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zend verhaucht feyd! D Jhr freigeborenen, herrlichen 
Geifter, dem Himmel verwandt, umd über der Erde 
ftehend wie farbige Regenbogen, Kinder des reinen Licht- 
firables, zu denen alle Erdenbürger freundlich aufichauen; 
wenn Shr, von den beweglichen Sinnen werlodt, die 
äußere Form liebend umfaßtet, mit des Geiftes Gewicht 
fie wägend und prüfend, im jugendlichen Taumel vie 
Kette nahmet, die nur der Tod zerreißt, o wenn dann 
Eitelkeit und Zwangluft, die Alltäglichfeit und Zwing- 
berrfchaft Euch begegnet, wenn das arfadifche Blumen- 
gebüfch eine Frohnftraße wird; wenn die Serapbhsfittiche 
wie Sfarus- Flügel in Einem Sonnenſcheine fchmelzen, 
und der Schwärmer zum Staube niederflürzt, weh Euch 
alsdann! Wie der in dag Eis gefrorne Goldfäfer, wie 
die fhöne Sylphe, welche der gerinnende Bernftein um- 
ichloß, liegt Ihr da, und Euer Leben wird das gräßliche 
Grab eines Lebendig » Beerdigten! — 

Das empfand Amala; das waren ihre Gedanfen, 
als voller Glanz der Königin fie umgab, und die Krone 
auf den Ringelloden prangte, fie todeswund drüdend. 
Allein ftand fie; verlaffen war fie; nur zwei Trofimo- 
mente lichteten das Dunfel diefes Tages. — Der alte 
Mönch hatte die Einfegnung, in welde fih der heid- 
nifhe Hialf ganz artig gefügt, bis zur fpäten Abend- 
zeit verfchoben, kirchlichen Ritus bei Fürften= Ehen vor— 
ſchützend, und den alten König durd das Bild beftechend, 
wie der practvolle Abendſchmaus und der glänzende 
Fackeltanz fib dann fofort an die Zeremonie fehlößen. 
Das fiel ihr auf, und als fie dann einmal an das hohe 
Senfter trat, weil ihre Bruft im Gedränge eng wurde, 
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und fie hinaus mußte aus dem Wogen des Fürften» 
faales, wo Ritter und Frauen, Sänger und Fieveler, 
Edelfnaben und Diener, wie ein Meer im Mittags— 
fheine ſchwellend und drüdend, fortriffen und fortgeriffen 
wurden, als fie da einen Jägersmann heimlich und mit 
Haft mit ihrem Mönche ſprechen ſah, und des Waid- 
manns Züge eine Achnlichfeit trugen mit dem Manne, 
den fie ewig dachte und Niemanden nennen durfte, da 
ermuthigte fic ih, und faßte Dicht an der Todesftunde 
das innigfte Vertrauen zu der VBorfehung, die die Men- 
ſchenkinder leitet, aber auch auf dem Wege befhüst,. — 

Schneegeftöber und Sturm hatten die Ritter- und 
Bolfsfpiele draußen in der Rennbahn nicht begünftigt; 
ald nun der Tag fich ſenkte, zogen fih die Frauen und 
das junge Volk zu Tanz, Geſang und Räthelfpielen in 
die innern Gemächer zurüd, große Tiſche wurden im 
Prunffaale zufammengerüdt, und die bärtigen Streit- 
männer lagerten fih hinter ungeheure, bauchige und 
maffive Silberfannen und Becher. Auh Amala wollte 
den Frauen folgen, doch in roher Zärtlichkeit zog fie ver 
grobfinnige Bräutigam ſchon halbberaufht zu feinem 
Sige oben an die lange Tafel, und zwang fie halb 
durch Bitte, halb durch Herrfcherfchlide, ihm und dem 
Könige und den edeln Herren der Nachbarsgauen die 
Pokäle zu füllen und mit rofenfarbenen Lippen zu Fre- 
denzen. Wie wuchs ihr Zagen, wie zitterte ihr freden- 
zender Mund! Die Stunde der Entfiheidung näherte 
fich mehr und mehr wie ein entfleifchtes gräßliches Todten— 
gefpenft, und alle Hoffnung auf Rettung erſtarb wie das 
legte, leuchtende Kerzenlicht einer verirrten Wanderin. — 
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"Siehe, da wurde es lebhaft an der Pforte des Trink 
faales, und herein trat im Priefterrode der alte Mönd, 
hinter ihm Kirchendiener und Chorfnaben und alle ge- 
ſchmückten Dienerinnen und Zofen der Königstochter. 

Der Zecher Gelärm und Jubel verftummte, als 
der Kirchliche, ſtille Zug zum Zechgelage trat. 

„Hochgepriefener Nordlandsheld,“ ſprach der Prie- 
fer, und neigte ihm fein greifes Haupt, „glüdlicher 
Bräutigam! Bald glüdlichfter, beneideter Eheherr! Er- 
faube ießt dem Diener des Herrn und des einigen 
Gottes, daß er Dir nimmt auf furze Zeit die ſchöne 
Braut, damit fie würdiger und reiner noch der Weihe 
und Deiner Liebe entgegen komme!“ — 

„Bas wilft Du, Graufopf?“ fuhr der Ritter 
in die Höhe. „Störe uns nicht! Hier ift Weihe, und 
diefer treffliche Moft bereitet Bräutigam und Braut am 
ſchönſten zur Feftftunde !“ 

„Cs mag dem Kriegsmanne alfo bevünfen, und 
auch folhes wohl anſtehen,“ fuhr der Mönch gelaffen 
fort, doch der baldigen Hausfrau geziemt Zucht und 
fromme Sitte, und fie wird mir folgen darım zur 
flillen Kapelle des Königshaufes, daß fie fich bereite 
im furzen Gebete, und verföhne den Herrn, ihren 
Gott im Beichtftuhle nach der Verordnung der heiligen 
Biſchöfel“ — 

„Haft Du der Sünden fo viele und ſchwere?“ 
fragte launig Hialf das Mädchen. „Laß es gut ſeyn, 
mein Bräuthen! Lege alle Deine Sünde mir auf zu 
der meinen; die leichte Waare macht meine derbe Laft 
nicht ſchwerer!“ — 
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Da zwang Amala ihren Widerwillen in der 
Noth und Bedrängniß, und legte ihren weißen Arm 
um des Trunfenboldes nervigen Hals, und fagte 
ſchmeichelnd zu ihm geneigt, und alle Lieblichkeit in 
Einen Blick ihres Seelenauges gießend: „Laß mid 
die Sitte achten, mein Herr und Geſpons, daß ib 
nicht verfpottet werde von den Frauen des Landes! 
Frömmigkeit ift Dir ja die Bürgfchaft der findlichen 
Treue Deiner Hausfrau. Laß mich folgen dem hei- 
ligen Manne; bald bin ih Dein Eigentfum dann 
für immer!“ — 

Und der nie gehörte‘, zauberifche Liebeston um- 
fing des eifernen Mannes Herz, wie zarte Arme fi 
um den Liebling des Lebens legen, und er fah tief in 
ihre feelenvollen Augen; ein Traum, füß wie Metb, 
ging an feinen Sinnen vorüber, und ein heimlicher 
Groll zugleich auf die verfagende Rune, deren Auge 
ihm nie fo geblickt; mit Inbrunſt drüdte er feinen 
rothen Schnaugbart auf ihren Arm, und ſprach nickend 
mit dem Folofialen Haupte: „Geh denn, mein 
Bräutlein, aber kkehre flugs, daß bald vie Ießte 
Sadel verlöihe, und ich ruhen mag am klopfenden 
Herzchen.“ — 

Und Amala blidte auf ihres Vaters Angeficht, 
und ein Thränenguß ftürzte aus ihren Augen, und 
fie bog die Knie vor ihm, und küßte unzählige Male 
feine welfen Hände. , Er ftreishelte bewegt ihre Wange, 
dann aber fagte er, plößlich fich befinnend, mit har— 
ter Stimme: „Freudenthränen! Nicht wahr, mein 
Kind? Auf dann, und gehorche fchnell Deinem hohen 
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Gebieter, dem tapfern und unbeziwungenen Gohne 
nordifcher Helden!” — 

Wieder erfhien die höchſte Gefahr von Ama- 
la's Augen; die Worte des Vaters felbft waren ihr 
Mahnung daran, und trieden fie fort mit den harten, 
unväterlihen Tönen. So verließ fie ermuthigt in 
Eile den Saal und ging mit dem reife und feinem 
Geleite der Kapelle zu. 

Doch der Riefenritter war nicht fo unbedacht und 
bethört, als Amala gehofft; er winfte den zwergi— 
gen Leibfnappen herbei, und befahl ihm heimlich, er 
folle fpüren, und wachſam auf Alles nachgehen, und 
das Liebchen nicht einen Augenblid aus den Augen 
Iaffen. 

Der Mönd las die Meflfe, und betete dann mit 
der Fürftin, wohl gewahrend, wie der Zerg am Pfei- 
fer Ichnte und horchte und hericielte zum Altare. 
Priefter und Braut gingen dann in den Beihtftuhl; 
der Zwerg ſah ruhig Dazu, denn er wußte nicht, daß 
zu des Priefters bequemen Fortgange bei gefüllten 
Gotteshaufe der Stuhl einen Ausgang hatte zum 
Walle, eine Eeine Thüre auf die Umgebung ver 
Burg. 

„Muthig mit Gott jeßt, meine Toter!“ ſprach 
der Greis, als er leife aufſchloß. „D, was waget 
Ihr um mid!“ rief Amala mit nerhaltener Stimme. 
„Ich thue ein Werft Gottes,” antwortete der Priefter 
im Tone jugendlicher Schwärmerei. „Ich fühle es fa 
an der feligen Ruhe, die mich erfüllt. Daß ih Got— 
tes Dienft zur Täufhung gebrauche, wird der Vater 
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der Liebe verzeihen; rette ich ihm und feinem Worte 
dadurch die reinfte Secle diefes verlorenen Landes!” — 

„Und wenn Zuitholpd mich rettet, wo bleibt aber 
Ihr, mein Heiliger Bater 2” fragte Amala noch 
ängftliher. „Des Rieſen Zorn wird Euer Alter nit 
fhonen; ich zittere um Euch, und möchte rüdfehren, 
denn folder Preis ift zu hoch für das Ervenglüd 
eines armfeliges Weibes.” — 

„Zage nit! Zaudere nit! Gott richtet über 
ihn und mid!“ ermwiederte mit hoher Stärfe ver 
Gottesmann. „Ehe man ung vermißt, bin ich den 
Fußpfad des Gartens hinabgeglitten, unten empfängt 
mich Luitholds Wirth, ein hriftlicher Köplersmann, 
und, von ihm geführt und verftedt, verlaffe ih mor- 
gen diefes unglüdfelige Land, bis feine rechtmäßige 
Fürſtin darin herriht, von Luitholds Schwerte 
und deg Raifers Heeresmacht wieder in ihr Väterrecht 
eingeſetzt.“ — 

Heraus traten fie in die Falte Nat, und Amala 
folgte dem Engel fhweigend. — 

In der Kapelle fangen indeß ‚die Ehorfnaben, 
und der Zwerg Ichnte fhläfrig nnd gähnend an ſei⸗ 
nem Pfeiler. Ein Roßbube der Burg trat jetzt zu 
ihm, ſtieß ihn heimlich an, und flüſterte: „Kamerad, 
willft Du noch einen Ritt machen, und hat Dein 
Herr den Sachſenknecht in Dienft genommen?“ — 

„Wie das?“ Freifchte das Zwerglein. — 

„Meine nur, weil Dein fhönes Roßpaar aus 
dem Stalle gezogen ift, und der fremde Milchbart, 

Blumenbagen’s gefammelte Werke. XX. Bd. 31 
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der fih immer mit Dir berumtrieb, die Thiere dem 
Burgthore zuzieht.” — 

„Kann der Gauch Ketten brechen wie morfch Le— 
derwerf?“ fuhr der Zwerg empor. „Aber bei dem 
Götterhpammer , es fell dem Diebe Blutgeld bezaplt 
werden für die Uebelthat.“ — | 

„Dacht ich's doch, daß es nicht rihtig war mit 
dem Nactrittel” nidte der Knecht. — 

Schwanfend weilte der Zwerg noch einen Augen- 
biif, bat dann den Knecht, Wache zu fiehen für ihn 
in der Kapelle, und das Königsfräulein nit aus 
den Augen zu laffen, wenn es wieder aus dem Beicht— 
ſtuhle hervorginge, und fo fprang er durch Gänge 
und Stiege auf und wieder hinab dem Schloßthore 
zu. Doch wer malte feine Erftarrung im Schreden, 
als er jest in das Thor trat, wo feine Wade, Fein 
Hellebardirer zu fehen war, und oben auf dem Walle 
der Priefter im vollen Ornate ftand, nnd vom lichten 
Monvfcheine beleuchtet ein rüftiger Mann, in Thier- 
felle gekleidet, die königliche Braut den fhmalen, für 
die Wachpoſten gemauerten Pfad vom Walle herab— 
trug! Die goldene, weithin fhimmernde Krone ließ 
ihm jeden Zweifel fhwinden, und dazu hörte fein 
feines Ohr vom fernen, äußerſten Zwinger ber das 
befannte, kraftvolle Wiehern des ſchwarzen Normanns, 
Eben diefe in der Kirche! Jetzt alle hier! Er trauete 
feinen Augen faum, und wähnte, er fehe Zauberfpiel, 
doch fein Inftinkt trieb ihn mechaniſch, zurüd zu flür- 
zen in das Schloß, und alle feine Bewohner, wie 
ein Feuerwächter frhreiend, in Aufruhr zu bringen, — 
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Wehe über Did, Du zärtliches Licbespaar, wenn 
nun des Unglüdsboten Frächzend Eulenlied die Belei- 
digten aufruft vom Hochzeitsmahle, und Vater und 
Bräutigam und Genoffen und alles Volk in Zorn 
und Trunfenheit doppelt grauſam herausſtürmt auf 
den verlorenen Fang! 

Schon fallen die Seſſel, die Tafeln ſchon, die 
Kannen ſchon mit vergoſſenem Labetranke, umgeſtürzt 
von der Fauſt der Erſchreckenden und von ihrem wü— 
ſten Aufbruche. Die fallenden Becher klirren, die 
Schwerter raſſeln, der ganze Lärm des Schloſſes tobt 
nach Außen, die Lieder find Sturm geworden, der 
Jubel Kriegsgeſchrey, der geregelte Tanz wildes Ver— 
folgungsdrängen, und Hialf, vom Getümmel gehal— 
ten, ſchlägt mit zuckender Fauſt ein Fenſtergebäu ein, 
als ſey es morſches Bretterwerk eines Gruftbaues, und 
wie ein Rachegeiſt vom Heldenhimmel ſich niederſtürzt 
in ein verbrecheriſches Land, ſo trägt vom Saale ein 
kühner Sprung ihn hinab auf die Höhe des Burgwalles. 

Der betende Prieſter ift das Erfte, was im Mon— 
denlicht in fein glühendes Auge fällt. Zur Flucht 
rafft der zu ſchnell überraichte Alte fih auf, doch 
ſchon faßt die mordgewohnte Fauft fein priefterliches 
Kleid. 

„Weißhaariger Betrüger!“ flammelte Hialf in 
fhäumender Wuth. „Sf Jungfrauenraub Deines 
Gottes Dienft, und Betrug Dein Altarlied? — 
Fahre hin, wo Dein Satan wartet!“ 

Und wie ein wilder Ur fällt er ihn an, reißt 
ihn auf vom Boden, da der Ohnmaͤchtige hingeftürzt, 
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auf am weißen Gelod, und im Schwungſturz wirft 
er den leichten Greis hinab die fchroffe Felswand. 

Unten lag der Priefter mit zerichlagenem Geben 
neben dem zerfplitterten Kreuzesbilde, welches der 
Rune frevelnde Hand in letter Nacht hinabgemworfen. 
Die zudende Rechte des Sterbenden faßte das heilige 
Holz, und feine Lippe hauchte: „Vergebung! — 

Mit Einem Sage war darauf der Rieſe vom 
Walle im Thore, und fein donnernder Lauf dröhnte 
ven Burgmweg hinunter, wo fein fiharfes Auge am 
äuferfien Zwinger und Schlagbaume die Flüchtigen 
erfannte. So wirft die ungeheure Wildfage, der 
blaue Ziger der nordifchen Wälder, fih auf das 
ſchwache weidende Reh; Kralle und Zahn und Auge 
glühen wie Kometenlicht in Mordluft. 

Kitter Luithold faß fhon Hoch auf dem ſchwar— 
zen Hengfte, der geduldiger, als er geglaubt, den 
fremden Keiter ertrug; eben hob der treue Leibknapp 
die faft athemlofe Amala, an deren Leben Furcht 
und Hoffnung riffen, auf die breite Kruppe des 
Riefengaules. Auf das WMutterpferd ſchwang fi 
nun der dreifte, deutfhe Bub. Da tönte des Ritters 
Donnerfiimme, hohl wie der Wind im Felfenkefiel, 
oder der Waldfirom in ſchwarzer Bergfehluft. Das 
Mutterpferd zitterte zufammen vor der Stimme bes 
Herrn, des Scheltenden, und ftämmte fih fe, und 
drehte zum Schloffe den gebogenen Kopf, und feine 
Gerte, fein Ferfenfchlag bewegte das Thier vom 
Flede. Doch der Hengft, vielleicht fih erinnernd an 
Schlag und Zornwort und Kette, baumte fih, und 
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„Eilig, Bube,“ rief der Sachſenheld, „laß die Zügel 
los, Ferfe in die Weihen!« — Fort! Fort!» rief 
der Bube. „Und feine Waffe!“ ſchrie der Ritter 
verzweifelnd, der, als er Amala auf den Arm hob, 
feinen Spieß von fih geworfen hatte. „Doch auf 
Faufffhlag dann! Zwingen wohl zwei den Einen 
Mann! — „Fort!“ rief dringender der Bube. „Alle 
Kriegsleute firömen fchon zum Thore heraus. Sol 
Euer edles Fräulein umfommen mit Euch?“ — 

Amala fihrie laut auf; da drüdte Luithold 
dem Hengite die Sporen ein, und er flog mie ein 
Sturmwind mit dem Liebespaare die Straße Hin. 
Doch welch’ ein Anblid traf des Mädchens Blick, und 
zerfihnitt ihre weiche Seele, daß fie fih Faum zu 
halten vermochte auf dem Roſſe und an des Gelieb— 
ten Schultern! 

Angelangt am Schlagbaume, traf des hohen Is— 
länders Fauftihlag das Genid des immer noch fpor- 
nenden Buben. Befinnungslos flürzte der blonde 
Knabe auf den Weg, fein helles Blut färbte ven 
Schneerand, und er bewährte im Tode die deutſche 
Treue, die er dem jugendlichen Herrn gelobt, als er 
den Slamberg empfing. Die grimmigften Flüche und 
Berwünihungen in den Nachtwind fioßend, warf fih 
der Rieſe jeßt auf das Feuchende Roß, und fprengte, 
wie ein Toller ſchlagend und hetzend, den Fliehenden 
nad. — — 
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Haft Du die Sage gehört aus dem Munde der 
Amme, oder am Kamine der freundlihen Großmut- 
ter, als Du noch im Fallhütchen gingeft und im Kin— 
derrödhen, die Sage vom wilden Jäger und feinem 
Geleite, wie es Nachts durch die Lüfte zieht, und 
jedes Menſchenkind hinein fohredt in des Straudes 
verdefenden Schatten, oder unter das fchüsende 
Dedbett? Haft Du gehört, wie den ruchlofen Waid- 
mann alio beftrafend die Hölle hetzt mit ſchauerlichem 
Haloh, und alfo für Wildfrevel firaft und für Un— 
menfchlichfeit? — 

Ihm gleich ſchien der Ritt diefer Naht. Schnau— 
bend flogen die Roſſe über den Schnee an den 
MWaholverbüfhen und Tannenwäldern hin; aufge- 
fhredte Eulen umfreifeten die fremden Geftalten, welche 
in ihr ftilles Reich fo ungewohnter Weife fih drängten. 
Amala fah den tobenden Mörder. auf ihrer Spur 
heranſprengen; wie umflammerte fie den Geliebten! 
Wie befhwor fie um Eile! Welche Jammertöne 
bebten über ihre Lippen! — Sie verbarg ihr Gefidt 
in Luithold's Pelzgewand, doch immer überhallten 
die Fluchworte des Niefenritters den Hufſchlag des 
Ihwarzen Hengſtes, der den hinter ihm blafenden 
Nord zu. übereilen ſchien; ſah fie die Gefahr nicht 
mehr, fo hörte fie diefelbe deſto grauenvoller. 

Uber ſchwächer wurde des Isländers Stimme, und 
den wieder in fcheuer Hoffnung gehobenen Augen 
wurde undeutlicher feine thurmhohe Geftalt; ihr Herz 
jauchzte, denn augenscheinlich hatte der flärfere Hengſt 
vor dem Mutterpferde einen beträchtlichen Vorſprung 
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gewonnen, als unerwartet auf der Mitte der ſchma— 
len Bergftraße, wie aus dem Boden gewachſen eine 
wilde Srauengeftalt erfhien, in welcher Luithohd 
mit Grauen das Runenweib erkannte, die ein Ianges 
Meffer züdte und die Linke nach dem Zügel des 
Roſſes ausftrekte. Bis zum Ueberſchlagen bäumte 
ih der Hengfi vor ihr auf, und Faum erhielt fi, 
den Führer umklammernd, auf feinem breiten Rüden 
das Königskind; dann feßte das Pferd, Zügel und 
Leitung verfpottend, die fahle Anhöhe hinauf, von 
welcher der Sturm die Schneedede fortgerollt hatte, 
und ohne Straße flog es über die gebirgichte 
Fläche hin. 

Der Aufenthalt hatte den Riefen näher herange- 
brabt. Luithold's Zaum hinderte und bielt oft 
den Lauf des ichwarzen Thieres an, aus Beſorgniß 
für die Geliebte in der gefahrvollen Gegend. Hialf, 
den Gebirgsritt gewohnt und halbtrunfen, half duch 
zZungenidlag und Sporn, alle Zügel laſſend, feinem 
lichtbraunen Thiere fort; fo tönte den Liebenden im: 
mer heller und heller wieder die Schauerftimme des 
Mörders, fein ranedurftiger Ruf, und unten von 
der Straße herauf fang die Rune ein Opferlied in 
langgezogenen, graufigen Tönen. 

Welchen Hort hat die Unfhuld in höchfter Noth? 
— Amala betete mit Inbrunſt, und ihre Augen 
hingen nicht weinend, nein, im fchmerzlichern, trocke— 
nen Weh an dem glänzenden, freundlichen, aber 
verratbenden Monde, D fhrediih! Da hielt das 
Roß, fe die Vorderfüße ſtämmend, oben auf fteiler 
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Selswand, die wie abgefhnitten in eine Schlucht von 
unabfehbarer Tiefe hinabfiel; drunten tief braufete 
ein raiher Waldſtrom fein rufendes Todtenlied,, und 
gleich fchroff Teuchtete im Mondenlicht gegenüber die 
abgeglättete jenjeitige Wand der Spalte. 

„Tod, Amala, hinter ung, vor uns! Und Dein 
Kitter hat nicht einmal eine Waffe zur Bertheidigung 
und zu einem ritterlihen Ende! Spring hinunter 
vom Roffe! Dich verfihonet fein Zorn, und mich fol 
der Abgrund aufnehmen, daß ich der Natur erliegen 
mag und dem eigenen Willen, doch nicht diefem Hei— 
denfohne, ihm Ruhm zu geben und einen fpottenden 
Triumph!“ — 

Herab wollte Luithold die bebende Magd jegen, 
fie aber umfchlang feinen Hals in Berzweiflung. 

„Wollteſt Du Deine Taube dem Geyer geben? 
Zufammen laß uns fierben! Gemeiniamer Tod in 
Liebe Eann nicht fo Schwer feyn! Horb! Schon 
fprenget der Feind die Höhe herauf. Höreft Du fein 
keuchendes Pferd und das Schnauben feines Athems ? 
Blutdurſt lechzet er und entjegliche Racheluft! Wehe! 
Da ftürmt’s herauf, und die rothen Sichariotheloden 
fiattern! — 

Und mit ſchnellem Entichluß warf der Sachſen— 
ritter vom kühnſten Gedanfen belebt, den dampfenden 
Hengft herum und trabte dem Rieſen einige Schritte 
entgegen, der mit luftigem Kampfgefchrei immer näher 
jagend die erwünfchte Wendung begrüßte; doch, nahe 
dem im. Zorne jubilirenden Gegner riß Luithold 
des Gaules Haupt wieder dem Abgrunde zu, und 
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fpornte mit den Tchärfiten Ferfenfchlägen das fliegende 
Roß zur Felſenſpalte. Das Wiefenthier bob fidh; 
Amala fchloß fchreiend die Augen; — doc ein Mei— 
fterfprung trug alle drei auf des Luftftromes jen- 
feitiges Ufer, nur die goldene Krone fiel im Stoße 
des Anſprungs von dem 2odenfopfe der Jungfrau 
binab, und Elatichte ſpät nieder in die Fluthen des 
Stromes der Tiefe. In die Knie ſank drüben der 
Heldengaul, von Luitholds Zaume Faum aufrecht 
erhalten, und die wieder Athem fchöpfende Amala 
fab mit neuer Furcht den Niefen Hialf fich rüften 
zu gleihem Sprunge Gott ſchied das Gute und 
Böfe, und war nahe in Noth! — Gar herrlich flog 
das gehorfame braune Thier durch die Luft; aber 
kaum erreichte der zarte Huf den reftenden Borfprung, 
fo flug es über, binab in die unermeßliche Tiefe, 
und Reiter und Roß verichlang das Dunkel der Spalte. 
Unten lag der Stolz bei feiner Krone, bei dem Ziele 
feiner verwegenen Wünfche, doch Niemand hörte wies 
der von ihm. 

Die Liebenden verfolgten indeß ihren Weg unter 
Liebfofungen und vereinigten Danfgebeten. Bald 
jauchzten fie auf über die Wunder ihrer Befreiung, bald 
dachten fie in demüthiger und fchmerzlicher Andacht 
an den Tod des getreuen Sinappen, und gelobten ihr 
Leben der Frömmigkeit und Tugend. Schwindel freu- 
diger Träume, jtilles Nachdenken über die Schickſale 
der erften Tage dieſes Jahres wechielten bei ihnen 
ab auf der langfamen Reife vom Gebirge in des 
frommen Ritters friedliche Heimath, wo alles Glüd, 
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welches Seelenruhe und Wechſelliebe zu geben ver— 
mag, fie erwartete. — 

Des arten Harzkönigs Vefte wurde leer, und ver- 
fiel. Das Volk fprah: Der alte Herr ift ſchwer— 
müthig geworden! Dan fah ihn felten; nur an dem 
Plage, wo der alte Mönch geftorben und begraben 
war, faß er zuweilen, und feufjte tief, und jtarrte 
mit trockenem, fuchenden Auge in die Ferne. Die 
Kinder und Mädchen der Gegend blickten dann mit- 
leidig auf den einſamen, ftilen, alten Held, und be- 
weinten ihn; er aber fchien fie nicht zu fchauen, 
jeufjte beftändig, und fuchte mit erlöichenden Augen 
in der Ferne; doch es Fam fein Kind nie zurüd. — 

Auh die Rune hatte ihre Höhlenwohnung mit 
Zunnenzweigen zugeflochten, und zeigte fich dem Ge— 
birgsvolfe nicht mehr. Ihre heiliggehaltenen, prophe— 
tiffchen Ausiprüdhe waren verflungen; aud ſah man 
feinen Verkehr der alten heidnifchen Priefter, wie ehe— 
mals, in der Gegend ihres Felſenhauſes. Schäße- 
grabende Bergleute wollten fie zuweilen um Mitter— 
nacht haben figen feben an der ungebeuren Felfenipalte, 
mo fie Beihmwörungen geiprochen und feltfame Liebes- 
reden zu der Tiefe geführt, in welcher man im Früh— 
jahre bei dem Aufthauen der Eisdecken und dem Ver— 
rinnen des Waldwaflers Spuren von dem verunglüdten 
Sölandsreden gefunden hatte. 

Die Sage iſt faft verfhwunden in jener Gegend, 
nur die Spur vom gewaltig eingehauenen Huffchlage 
des Rieſenroſſes in der Rinde des viefjeitigen Felſens 
erhält noch fichtbar das Angedenken des Wunder— 
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iprunges, und der Führer des Mineralogen, weicher 
die reichen Harzgebirge durchzieht, zeigt das ungeheure 
Mahl und erinnert an die Wundermähre der Vorzeit. 

Auch in dem Kronichag eines herrlichen, deutichen 
Fürftenhaufes, welches Luithohden, den Sachſen— 
helden, zu ſeinen Vorfahren zählt, liegt noch die 
ſchwarze isländiſche Perlenſchnur, das Brautgeſchenk 
des furchtbaren Nordländers; aber die Spur von 
Amala's Thränen iſt nicht mehr daran, die Beſitzer 
kennen ihren Werth nicht und das Alterthum der Ob— 
ſidian-Kügelchen; kaum wird noch je zuweilen von 
einem Neugierigen die Inſchrift am Goldſchloſſe der 
Halsſchnur geleſen, welche die gerettete Königstochter 
darauf graben ließ mit frommem Sinne. 

— Gott iſt der Unſchuld treuer Hort. 
Verzag'ſt Du, richt’ an ibn Dein Wort!” — — 

So lautet die Infchrift, und fpricht das Leben der 
beiden Geretteten aus, welches in ftiler Heiligung 
und in allen Tugenden, und in echter, in das Leben 
wirfender Deutichheit ein Muſter ward für viele Ge— 
schlechter. 


— —ñN ñẽßẽ 
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